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K in ailen 2 
unstwaben Ausführungen E 
Zwei- und Dreietager-Meisterstörke, OO 
'Hormalmaß Drei- und Vieretager, 
Freudensteinkästen, . ` 


Thüringer Einbeuten in Normal- und - 
Gerstungma&, Lüneburger Stülpkörbe. 


Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. -E 


Lehrbuch : Der Zwei- und Dreietager-Meisterstock Mk. 2, franko. 
sliste Nr. 36 —— 67 221 


Firma OTTO SCHULZ, Buckow, Kr. bebus. 
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Weltdeutiche Zentrale für Bienenzucht = 
Telephon 1283 2 Welter, G. m. b. H., Bonn Georgſtraße 19 U 


- * 
Abt. I, VBienen wohnungen, gegoſſene Kunſtwaben (Adlerwaben), Honiggläfer und — 

alle Geraͤtſchaften. E 
Abt. II ZJuckergroßhandlung (Spezialität Bienenzucker) gegen Bezugsſchein der = 


Reichs zzuckerſtelle. b.. 

Abt. III Bienenvölker und Königinnen. 205 N 
Neu: „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Joſ. Lüftenegger. Preis 8.— Mk. * 
Hauptpreisliſten nur gegen vorherige Einſendung von 0,70 Mt. Bei Anfragen ijt Nüdporto beizufügen. X) 


IEEE. Sonn: und Feiertags geſchloſſene CELLE 


"Der Meisterstoch 


im Betrieb einfachste u. erfolgreichste Bienenwohnung der Neuzeit. 
Broschüre darüber nebst Preisbuch 78 Seiten stark für 50 Pfg. 
Lehrbuch über Meisterstöcke 2 Mk. 
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„ Sämtliche Bedarfsartikel für. Rienenzüchter 
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Mart 63. — 


Honig⸗Gläſer zum Zubinden, ſchoͤne, ſchwere. weiße Ware: 


zum berechneten Preiſe zurück, wenn folde 
mit allem Packſtroh zurückgeſandt werden. 


. x 1.22 2 | x 
x Æ À le 
= Deut e Frauen 


te rote Gummiring e" 40. 
Monte: eure ERFINDER. g t 


Niederlage: Chemnitz, Lindenstr. 9. 
rr . 


Ya 2 


70.— 5 


2 Pfund | 
Mark 68 Se 105. — für 100 Stüc. 97 
Thüringer Luftballons -sre 17 248 men 


Einkochgläſer und Apparate. Einmachhäfen e Zubinden, Geleegläſer 8 ſofort lieferbar. Kiſten 1 1 


Joſ. Held, Wichede⸗Nuhr, Telef. 1. 
| Bienenwohnungen | 


ranko 


neue sehr gute 


für Adler, Rex, 
Weck usw., 
Stück 40 bis 90 Pig., 
gen. Größenangabe, 
Nachn.-Versand. 
Bestellungen über 
30,00 Mark franko. 
A. Minuth, 


Charlottenburg, 
Osnabrücker-Str. 22 
Tel. Wilh, 798. [108 


u 


Chemische Fahrik Köthen, ötben, Köthen-Anhalt, 
Leitsätze 


Mie erhalte ich . 


durch Imkerei gute Lebensſtellung? 
Preis des Buches 1 Mk. ſolange Vor⸗ 
rat reicht. Poſtſcheck 19781 98 
Schäkel, Villa Oſtertal b. Beverungen. 


„Peka“⸗Patent⸗Knochen⸗, 
ee und Mehlmühlen 


Mark an, Kälkmaſchinen, Futter: 
einen. Proſpette gratis u. franto. 


= — cë. Æ Aa 


= Kaufen 


[225 [oder direkt vom Landw. Verlag fü 
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jeden Posten Bienenwachs und bitten um Angebote, 


217 


zum prakt. Betriebe 
: der Bienenzucht :: 
Herausgegeben vom Kreisbienenmeister 
der Oberpfalz 


Hans Weigert, Regenstaul, 


Preis 


.— M 


Zu beziehen durch alle 3 en welchet mit Boſtim 
i { Border das kommende Wetter anzeigt. 


Dannan /Hallan 2 Pal Nillisnan Nanan 


8 maf chinengeblaſene Ausführung m. Schaub, 
deckel und Einlagen: 


120.— — 


* 77 Bienen wohnungen, Kunstwaben, Rähmchenstäbe = 
2 Wabenzangen, Bienenhauben, Handschuhe, Honiggläser, Luftballons usw, 1 
Bienen hafti. Fabrika Telephon 3 m 

Adolt Schulz, nmm nme Eberswalde, ⁶ 
| = H 


3 Pfund 
170, - 


Normalmaß, doppelw,, 

Freudensteinbeuten, 

Blätterstöcke, 

Zanderbeuten (nach Prof. 
Dr. Zander-Erlangen) 


fertigen in erstklassiger Ausführung zu 
äußersten Preisen als Spezialität 


Erwin Kühne, 


Imkertischlerei, 
Friedersdorf Nr. 5 
bei Pulsnitz i. Sa. 


Aus dem Felde zurück 53 


kaufe jeden Poften Honig 
auch andere Lebensmittel gegen ſo⸗ 
fortige Kaſſa oder Nachnahme. Zahle 
höchſte Preiſe. Erbitte Anſtellung, 
Heinr. Henke, Imkerei u. Honigholg., 
Neugraben 60, Kr. Harburg (Elbe). 
en eee 


Senden Sie uns 


Mk. 1.60, auch in Briefmarken, Sie 
erhalten Pulver für 10 Glas feinſter 
Schreihtinte u. einen Wetteranzeiger⸗ 
ftirngttbeit 24 Stunden 


Natter Ehørharh [Maden]. 


X e e _ 


Für garantiert reines 


(beschlagnahmefrei) zahlen die höchsten Preise. 219 


Leonhardt & Martini, Chem. Fabrik, 


Hannover Herschelstr. 6. 
Telegr.-Adr. Leonhartini. : Telephon Nord 3970. 


Kreuzband M. 5.70 
d. M. 7.50 f. d. Ausland. 
t den „Deut⸗ 


Beſtellen Sie folgende 
ann 


Neuigkeiten 


bei C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4, Leipzig 
| (Poſtſcheck⸗Ktonto Leipzig 53840) 


9 ne . . mit den Bienen“, M. 5,40, 
ah e, geb 7,20. Mit vielen Abbildungen 
Fiſcher, „Die Tracht, der Lebensnerv der Bienen⸗ 
zucht“, 2. Auflage M. 1.80 
| Fiſcher, „Die Bienenzucht im neuen Deutſchland“, 
M. 2.40 


eee 


| Hübner, „Schwärmen und Honigertrag“, M. 2,40 
Deutſcher Bienenkalender 1920 M. 2,80 


Stach, Baupläne für bienenwirtſchaftl. Bauten“, 
Mit 69 Abb. M. RR 


Günth Altmeiſter, ach Ratgeber 
er, einir, Pienen uch ©. Sai 
131 Abbildungen. 3.40, geb. M 720 
Reichhaltiges Bucherverzeichnis über zeit⸗ 
emäße Imkerei, ſowie Probe⸗Nummern 
der „Deutſchen — a Bienenzeitung“ 5 
| toſtenfrei 207 BR 


dt erzählt in unübertreff⸗ 
iiber a pa feſſelnder Welt 
von 1 i agdfreuden und 


. — aus 


Rumänien, ten und dem Mittel» 
meergebtet geben dem Werke ein be⸗ 
ſonderes Relief. Preis broch. M. 2—, 
gegen Nachnahme franto M. 2.25. 


„Grüne Brüche“ 
Wald und and Dem Bitabeler und 
Novellen aus kreis 

des „Deutſchen 

broſch. IR. 6.50, geb. 7.50. 

„Almrauſch“ o 


d- und Bergler⸗Erzähl M Ary 
N Merka bber 11 


Jagdrecht Wegweiſer 


ſchen 
jaft unentbehrlich. Geb. 
8.20 ch Big an A 
oder dirett durch den Verlag 8 
Deutſche Jäger“ München 2, N 


Imkers Jahr- und Taschenbuch, 
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Das seit vielen Jahren bewährte Nachschlage- 
‚und Notizbüchlein wird auch heuer bis späte- 
stens I, Dezember wieder erscheinen, Bestel- 
lungen für diesen Kalender nimmt die Honig- 
verwertungs-Genossenschaft des Lan- 
desvereins Bayerischer Bienenzüchter 
München, Bahnhofplatz 6, Gartengeb,, entgegen, 
200 
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Kolbs nun 
Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat | Bienenwohnungen 
ift der denkbar einfachſte und billigſte! y in jeder Art und Ausführung 
Das 3 5 . r ng eee e 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach unter⸗ Rähmchenstäbe 


Blieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem 
geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. Keine 
ſchmierige Arbeit, kein Arger, ein Verdruß. 


Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs- Auslaßtopf zuge⸗ Joh. Sch a U de 


schickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen ift mir jetzt 
ein bee nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeute nen > Tmkerschrätuehei 93 
Gegründet Fernsprecher 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 1893 Ehingen a. D. 57 
Eee 


in nur guter, solider Ausführung billigst. 
Preisliste frei. 


Anfragen ist Rückporto beizulegen. 


N. won Ph, Weyell & L. Breidecker |Preßspundiabr. Lange, Radeberg. SR ange febi bohigantauf 
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Dr. L. ARUBRUS TER, TBIENBNZO: CH TUNGSK UNDE. e 2 eee wissenschaftlicher 


Vererbungslehren auf die Züchtung eines Vulalierer. I. Theoretischer T eil, Mit 22 Abbildungen. und 


9 T nbellen. (Bücherei für Bıenenkunde, Band J.) Preis. . 6.60 
EMIL PREUSS, MEINE BIENENZU CHT: BET RIEBSWEISE UND IHRE ERFOLGE. Dritte Auf- 
et 4 85 ior. 28 L. A rm ör ust er. Mat: Abbildungen. (Bücherei yar Bienenkunde, Band II, ) 
Preis 


ARMBRUSTER, LWONSCHE, UND NÖTE DER DEU TSCHEN BIENENZUCH CHT. (Archiv für Bie- 
nenkunde, . Preis l 


mA . 
PREISE UND ARMBR USTER, EMI, PREUSS UND SEINE VERDIENSTE. Beitrag zur Geschichte 


neueren Bienenauclill. A rchiv für Bienenkunde, Heft 2.) P 
BERNER. ‚LEHNART, MAASSEN, ARMBRUSTER, BIENENZUC CHT 0 0 VOLKSWIRTSCHART. 
er ‚staatlicher 5 iÉ a 1 Bf Erhaltung bienenwirischaftlicher W erte. ( Archiv für 
Bienenkunde, Heft 3.) P 
FRA Dr TON: KLEIST, NA IRUNGSATENAHME | UND KÄL TE. (Archiv für Bienenkunde, Heft 4.) 
V über die Beratung von ‚Bienenzuchfragen am . und I8. März 1919 im 
Preußischen. Ministerium für Landwirtschaft. Preis. e FA phi 


Sämtliche Preite verstehen sich einschließlich aller Teueruugssuschläge. 4 Ale Werke FR zu beziehen durch 
sämtliche N. BER. solcher durch den V: erlag gegen ‚Einsendung der: 8 Postscheck- 

WES | © Konto Karlsruhe 1. B. 23338. * 229 
F TU 
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"inenibehriie) ie Jeden Imker, IT > = Palm 


| 8 2 
8 Gärtner, Eandwirt, überhaupt für jeden, der beruflich m 
Ei oder ſonſtwie vom Wetter POS: iR ift der — Ý 
— I E % ? i ME trode glan⸗ 
; Wetterhalender ir 1020 3 
i eliwabe! i t. e 
U d - | | Ousswabe heureka } . 2 
— von dem bekannten Wetterprophetenj | 1 Rückporto beifügen. 206 
g Matth. Schmucker in Gundelfingen, 4. 
E aus dem das Wetter für jeden einzelnen Tag des Gabres = 2 
— erſichtlich iſt. üi ebe, 
13 u beziehen durch alle Buchhandlungen zum Preiſe von Mk. 1. 80 [£] ‚tragen mit unbedingt 
m ausihl. Porto und Sortimenterzuſchlag oder direkt vom Landw. U a) 
A Verlag für Bayern in Dillingen⸗Donau. É "Spranzo band 
p i U 7 
I e fem! 
se L A T ne Feder, 
Honiggl äſer Rasti er e pre ohne Schenkelriemen 
* ünthers Abbildung und Beschreibung 
„H eiss wasser- kostenlos durch die Erfinder 
Hermann Spranz, 8 
wachspresse“ ? 
rA (22, Unterkochen (Wirt) Nr.258. 


Nur zu beziehen durch 


A. Günther, ebe“ 


Bei Anfragen Rückporto. 
AAAAAAAAAAAAAAA AA AA AL 


Imker⸗Hanoͤſchuhe 


X CEN t; verſchied. EEE und Längen 
5. 1 2 Pfd. Jabel > M. L. F. Brandi, Braunfweig, 
0.51 0.55 0.95 Mk. mit Deckel. * F $ RR 
ſofort ab Lager lieferbar AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
L. Aug. Miooeke, Hannover. Linden- 
2 ET TER Bienenrähmchen-Stäbe, 


Bienenwachs & Raase, getob. 100 1». m 


11.75 Mk., 1000 Ifd. m 108 Mk., 60m · 
kauft jedes Quantum Paket 9,25 ME. befonders Anfuhr, Stpl. 


die Rheinheſſ. Kunſtwabenfabrik | genutet 100 m 3.50 Mk. mehr Bdln. 


bei welchen durch ge⸗ 

ſetzl. geſchützte eigens 

artige Beſeſtigung des 

Bodens ein Auslaufen 

des Inhaltes verhin⸗ 
dert wird 


liefert billigſt 114 
Emil Adolff, Reutlingen, 
Papieripulen- und Hülsen-Fabrik. 
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Keine Honiggläſer 


aber dafür 
: Pappdoſen 
"a Pfund Mark gr 
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ibe 4 Schwabenheim b. Mainz. (213 Fernſprecher 916. 


‚Da < 


r. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


THEODOR FIS KER VERLAG, FREIBURG . BR sb. | 


1 jeden J. 


dei 


Nr. 1 Januar 1920 21. Jahrgang 
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Zum Wechſel des Jahres 


all' unſeren hochverehrten Mitarbeitern, Cefern, Freunden und Gönnern 1 
herzlichſten Glükwunfdh! Aus den aufrichtigen Wünſchen veſultiert der Dank für die ö 
uns im abgelaufenen Jahre erwieſene Treue. Wir werden auch im kommenden Jahre 
beſtrebt fein, allen billigen Wünſchen unſerer Cꝛzſer gerecht zu werden. Ein beſonders 
herzliches Willkommen entbieten wir den neuen Freunden, die in unſere Reihen 
getreten ſind. Mögen ſie in der edlen Imkerei die reſtloſe Erfüllung ihrer Wünſche, 
Hoffnungen und Erwartungen finden! Ihren Derhältniſſen und Bedürfniſſen werden 
wir nach Möglichkeit Rechnung tragen. N a 
Möge uns alle im neuen Jahre die ſehnende hoffnung auf beſſere Zeiten nicht 
trügen! In gemeinſamer, reger Arbeit wollen wir uns zuſammenfinden, denn: Arbeit 
ift der befte Arzt der Seele. Und jo fei denn unfer Grundfatz an des Jahres Schwelle: 
Dorwärts ſehen, 
Dorwärts ſtreben, 
Keinen Raum 


Der Schwäche geben!“ 
Verlag und Schriftleitung der „Süsseutichen Bienenzeitung“. 


D 


12 


— 


l — im Januar. 


Das bisherige, vorherrſchend milde Winter- 
wetter war der Ueberwinterung nicht ſehr gün⸗ 
ſtig. Die meiften, beſonders die ſtarken Dölker, 
kamen nie zu rechter Ruhe. Sollte auch der 
Januar andauernd milde Witterung bringen, ſo 
beſteht die große Gefahr, daß ſehr energiſche 
Völker allzuraſch wieder in das Brutgeſchäft 
eintreten. Das birgt ungemein große Gefahren 
in fih. Frühbrüter find nach unſeren klima- 


tiſchen, Degetations- und Trachtverhältniſſen faft 


durchwegs halbverlorene Kinder. Diel frühe 
Brut verlangt gebieteriſch Ausflüge nach Waſſer, 
Pollen, Nektar, zur Bereitung des Futterbreies 
für die heranwachſende Generation. Taufende 
nützlicher Arbeiter gehen in der Sorge um die 
jungen Bienenkinder in der oft ſchon jo ſchönen, 
aber äußerſt wendiſchen Natur zugrunde. 

Es muß deswegen unſere Sorge ſein, die 
Bienen von vorzeitigem Brutanſatz zurückzu⸗ 
halten. Ich könnte ein garſtig Tiedlein von 
Frühbrütern auf meinen Ständen fingen. Immer 
waren es naturgemäß die ſtärhſten, energie- 
vollſten Familien und folde, die eine junge 
Mutter hatten oder vorwiegend auf heide oder 
Koniferenhonig ſaßen, die nur mit äußerſter 
Anftrengung und raffinierter Ueberliſtung von 
vorzeitigem Brüten zurückzuhalten waren. Wo 
dies nicht gelang, da waren ungeheure Dolks- 
ſchwächung und die gefährliche Ruhr die Folge. 

Deswegen bauen wir in milden Wintern die 
Bienen nur ja nicht zu arg ein, pferchen wir ſie 
nicht zu, arg zuſammen. Die Flugöffnungen blei- 


ben ſelbſtredend in ihrem ganzen Umfange offen, - 


nur geſchützt durch prahtifche Schieber gegen 
ſchmnarotzende Mäuſe. Natürlich muß auch jede 
äußerliche Beläftigung ängjtli von den Bienen 
ferngehalten werden; fiz würde immer ein 
teilweifes Auflöfen der winterlichen Bienenkugel 
und einen Anreiz zum Bruteinſchlag bedeuten 
und bewirken. 

Im erſten Jahres monate machen fih manche 
Familien durch ftarkes Brauſen recht unange 
nehm bemerkbar. Das iſt die Stimme des Dol- 
Res, die mahnend an unfer Ohr ſchlägt. Ueber- 
hören wir ſie nicht, wenn wir nicht uns und 
den Bienen großen Schaden zufügen wollen! 
Wenn ſich die Bienen wohl in ihrer Behauſung 
fühlen, dann ift ihre Stimme ein ganz ruhiges, 
gleichmäßiges Summen, nur dem an die Flug- 
öffnung gelegten Ohre vernehmbar. Wenn aber 
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Kummer, Elend, Uot und kanie im Dolke 
einkehren, dann ruft es den Herrn und Meiſter 
zu ſich. Es fängt an zu heulen, zu jammern in 
einem Cone, der ſchon auf drei bis vier Meter 
vom Stande leicht wahrnehmbar iſt. Da rufen 
uns Cauſerde von Bienlein zu: Komm ſchnell, 
hilf! Wir leiden entſetzlich an hunger, an Durft- 
not, an Luftmangel, an Kälte und Näſſe, an 
Ruhr, an Weiſelloſigkeit. Hilf ſchnell, ſonſt gehen 
wir alle hilflos zugrunde. 

Dann heißt es allerdings die Urſachen des 
Uebels raſch zu ergründen und nichts zu ver- 
ſäumen, dieſelben zu beſeitigen. 

Die Bienen heulen, wenn ſie Hunger leiden. 
Probiere und gib ihnen zu effen; hört der Jam- 
mer auf, dann war tatſächlich der Mangel an 
Nahrung die Urſache des Jammers. Dabei wirft 
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du ſehen, daß noch viele Bienen auch bei unge- 


eignetſtem Wetter abfliegen, daß viele derſelben 
ſiech und matt durch die Flugöffnung kriechen, 
umfallen, mit den Flügeln fibrieren und dann 
ſterben. Die meiſten zeigen einen weitaus- 
geſtreckten Rüſſel. Bei dieſen Zeichen hilf nur 
raſch. Uimm, wenn es nicht anders ſein kann, 


die ganze Heſellſchaft in das gꝛwärmte Zimmer, 


nimm leere Waben heraus und gieße ſie mit 
lauer Zuckerlöſung aus und hänge fie wieder 
an den Winterſitz. Es heißt wohl, man fole im 
eigentlichen Winter kein flüſſiges Futter rei- 
chen. Aber, wenn uns anderes Futter nicht zur 
Derfügung ſteht, wollen wir dann die Bienen 
elend umkommen laſſen? Uns wäre auch eine 
gedechelte Honigtafel zehnmal lieber. Die bräuch- 
ten wir nur an den Winterſitz der Bienen zu 
hängen und alle Not wäre gebannt. Darum 
treten wir jeden Sommer und herbſt mit aller 
Entſchiedenheit dafür ein, doch nicht das letzte 
Tröpflein Honig zu Geld? zu machen und wenn 
auch der hohe Preis noch ſo verführeriſch lockt. 
Juerſt die Bienen und dann wir! 

Die Bienen heulen, wenn ſie Hunger leiden und 
Mangel haben. Dabei eilen ſie ſuchend von Wabe 
zu Wabe, beißen eine Unmenge von Zellen auf, 
ſchroten den Inhalt ab und werfen die Jucker- 
oder Honigkriſtalle auf den Beuteboden. Das ift 
ein untrügliches Zeichen von Waſſermangel. 
Wir werden im heurigen Winter umſo mehr 
damit zu rechnen haben, weil viele Dölker auf 
febr zähem, waſſerarmen Koniferen - oder Heide- 
honig eingewintert wurden. Die CTränhflaſche 


kann nur mit Ausſicht auf Erfolg aufgejegt 


werden, wenn die Witterung nicht gar zu kalt 
iſt. Wir müſſen uns da in der Weiſe behelfen, 
daß wir angefeuchtete Schwämme in das Spund- 
Ioch oder die Futteröffnung legen oder durch das 
Flugloch einführen, nachdem wir fie zuvor an 
Draht befeſtigt haben. Derlaſſen wir uns nicht 
darauf, daß in naſſen Beuten den Bienen genug 
Feuchtigkeit zur Derfügung ſteht. Dieſe Nieder- 
ſchläge ſind für ſie nicht aufnehmbar. 

Die Bienen heulen auch, wenn ſie an cuſt⸗ 
hunger leiden. Das ift ein ungemein gefährlich 
Ding. Gar zu leicht iſt ein Dolk im Winter 
erſtickt. Darum ſchauen wir nur fleißig nach, 
daß keine Flugöffnung ſich durch Gemülle oder 
tote Bienen verſtopfe. Schuld an der Geſchichte 
tragen vielfach die ganz und gar unpraktiſchen 
FJluglochſicherungen, welche den Bienen an mil- 
den Tagen keinen Ausflug geſtatten. Da ift 
größte Dorſicht geboten. Auf Ständen, die nicht 
immer beaufſichtigt werden können, ſichern wir 
die Fluglöcher durch Blechſchieber, die freie Deff- 
nungen von 6 Millimeter Höhe und etwa 6 his 
10 Zentimeter Weite haben. 

Auch übermäßige Kälte und Stocknäſſe ver- 


anlaßt die Bienen zum Klagen. Wer das äußere 


Füllmaterial förmlich anpreßt, oder dies un- 
gleichmäßig aufträgt, verutreilt ſeine Bienen, 
in kalter Stube ein trauerndes Daſein führen 
zu müſſen. Wer die Beuten im Herbſte nicht 
genügend einengt, muß riskieren, daß die Döl- 
ker auf Kojten des Heizmateriales die verzwei- 
feltſten Anſtrengungen machen müſſen, die Stok- 
temperatur auf notwendiger höhe zu halten. 
Das darf nicht überſehen werden. 

Huch weiſelloſe und drohnenbrütige Dölker 
klagen ihren traurigen Juſtand durch ſtarkes 
Braufen. Der Zuſtand ift umſo mißlicher, als 
im Winter an eine heilung nicht gedacht werden 
kann. Solche Dölker müſſen abgeſondert am 
Stande hinterſtellt werden, damit die maſſenhaft 
abfliegenden Bienen nicht noch andere Familien 
hochgradig beunruhigen. 

Auch ruhrkranke Dölker machen fih durch 
Heulen recht unliebſam bemerkbar. Da kann 
völlige Geſundung nur ein allgemeiner Reini- 
gungsflug bringen. Wenn die Bedingungen zu 
einem folden im vollen Umfange gegeben find: 
Mindeſtens 6 Grad C. Wärme im Schatten, wol- 
kenloſer himmel, ſchneefreier Platz rings um 
das Bienenhaus und windſtilles Wetter, — dann 
heißt es: Läden hoch, Blenden weg, dem Lichte 


w. 
4 7 


3 


und den wärmenden Sonnenftrahlen ungehindert 
Jugang zu den Beuten geſtattet! 

So find uns die Bienen ſelbſt die beſten Mah- 
ner in Wintersnot und Winterleid. Ueberhören 
wir die klagenden Stimmen nur niemals! Nach- 
läſſigkeit in ſolchen Dingen würde uns größten 
Schaden bringen. 

Wenn es am Stande jetzt weniger zu tun 
gibt, jo wollen wir deswegen zu Haufe an den 
langen Winterabenden nichts verſäumen, für die 
Notwendigkeiten der Jukunft vorzuarbeiten. 
Es gäbe ja fo viel zu tun. Das gefamte 
Rahmenwerk muß einer gründlichen Durch- 
ſicht unterzogen werden. Alte Rahmen, aus denen 
das Wachswerk ausgebrochen wurde, find gründ- 
lich zu ſäubern, nachzunageln, von anhaftenden 
Wachs- und Propolisteilen zu reinigen. Beſon- 
ders aber wären alenfalfjige Ruhrflecken zu 
entfernen. In gleicher Weiſe ſind in Benützung 
gejtancene Beuten zu reinigen. Wo der Verdacht 
einer anſteckenden Krankheit eines abgeſtorbenen 
Dikes vorliegt, muß gut desinfiziert werden. 
Dergeſſen wir dies nur ja nicht. Beute hoſtet 
ein gutes Bienenvolk 150 Mark, das ehedem 
um 15 Mark zu haben war. 

Alle Werkzeuge, beſonders die metallenen, 
ſind von Zeit zu Zeit nachzuſehen, ob ſich nicht 
Roſt anſetzt. Ein Einreiben mit Daſeline oder 
auch Schweinefett (1) wäre ſehr zu empfehlen. 
Beſondere Aufmerkjamkeit ift den Slender- 


maſchinen und Wabenpreſſen zuzuwenden; denn 


dieſe koſten jetzt wahnſinniges Geld. 

Immer wieder find auch die Wachs vorräte 
durchzuſehen, ob nicht Wachsmaden ihr er- 
ſtörungswerk treiben. Was echtes Bienenwachs 
heute koſtet, jagt eine Bekanntmachung über 
Wachswirtſchaft. Ceeres Wachswerk heben wir 
am zweckmäßigſten freiſchwebend in einfachem 
Tattengeſtelle am zugigen Dachboden jo auf, daß 
der Wind die Breitſeiten der Wabenflächen aus- 
giebig beſtreichen kann. So ſind die Waben un- 
bedingt gegen die Mottengefahr geſichert. Im 
Schranke müßte das Wabenwerk öfters durd- 


geſchwefelt werden. Ganz verfehlt wäre es, ein? 


zelne leere Waben aufeinander zu ſchlichten und 
in warmem Lokale zu überwintern. Da würden 
wir die Motten ſyſtematiſch heranzüchten und 
im Frühjahre nichts haben als ein ekles, von 
Cauſenden von Maden durchſetztes Geſpinſt. 
Imker, ſchont eure Wachsvorräte. Wir wiſſen 
alle nicht, was noch kommen mag. 


Weigert. 
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Die Anfertigung von Strohdecken. 


Don D. Törper, Rambow b. Lenzen a. Elbe. 


In Nummer 10 der „Süddeutſchen Bienen- 
eitung“ wird unter „Aus des Imkers Werk- 
ätte“ der Wunſch ausgeſprochen, aus dem Le- 
erkreiſe etwas über die Anfertigung von Stroh- 
cken zu hören. Ich werde nun in folgendem 

dieſem Wunſche Nechmung tragen; und hoffe, 

daß meine Ausführungen von Intereſſe ſein und 

Weste werden, wie man auf leichte Art und 
ſeine Strohdecken elbſt herſtellen kann. 

s erſtes ijt, um überhaupt arbeiten zu 
können, die Beritellung der Preſſe ſelbſt nötig. 
Dies zu zeigen, ſoll das Erſte meiner Ausfüh- 
rungen fein. Wer an Geſchi n beſitzt, 
und mit Hobel und mage umi ugehen rd 
fte ohne beſondere Sch igkeiten berſtellen kön- 
nen. Sie beſteht aus einem Klotz aus Hartholz 
(Eichen oder Buchen) von 50 Zentimeter Länge 
6 Zentimeter Dicke und 15 Jentimeter Höhe, an 
deſſen Seiten ſich le 4 Leiſten von 80 Zentimeter 
Länge, 25 Zentimeter Dike und 6 Zentimeter 
Breite befinden, die am Klotze mittels eiſerner 
Bolzen von 14 Zentimeter Länge und 1 nti- 
meter Dicke befeſtigt werden. Ich verwende zwar 


weil die ſich 
ſanelle entfernen laffen, und fomit die Leiten 
ſchneller vom Klotz zu entfernen und anzubrin- 


ſind. 
Nötig ift jedoch, ehe man den Keil eintreibt, 


keine Schrauben, ſondern Keile, 


ne Scheibe davor zu legen. Die Leiſten laſſen 
Len ſo ſehr feſt om "kloge befeftigen. Sind alle 


Lei Kenn am Kloße befeſtigt, e ent et zwi- 
ſchen letzteren ein Raum zur Au des 
Preßſtrohes. Der Klotz ſelbſt erhält 2 Reiben 


Löcher von 1 Zentimeter Durchmeſſer, die fid 
vom unteren Rande 3 und 12 Zentimeter ent: 
fernt . und quer durch die Dicke desiel- 
0 nern Entfernung der a voneinan- 

ägt am Ende gemeſſen 3, 6, 10, 15, 20, 
= 30, 35, 40, 44 und 47 Zentimeter und miüf- 
fen die Löcher genau ſenkrecht übereinander 
ſtehen. Auf diefe Weile kann man die Leiſten 
anbringen, fo wie es erforderlich ift 
und ſo viele, als benötigt werden. i 219 
welche aus Hartholz beſtehen, erhalten ebenfalls 
vom unteren Rande gemeſſen, je zwei Bohr- 
löcher von 1 Zentimeter Durchmeſſer in 3 uud 
12 Zentimeter En Un} fo daß fie genau auf 
die des Klotzes re oben I hat jede 
Leiſte ſoviel zack in verſchuedener Entfernung, 
als Strohdecken nötig find, in verſchiedener 
Höhe. Durch dieſe werden nach dem Zufammen- 


gelt Maſchinenſchrauben mit Flügelmuttern 


I man die Preſſe zum Arbeiten der 
mmenſtellen, fo werden in die unterſten Lö 
einer LCeiſte je ein Bolzen geſteckt und dieſe er 

den Klotz, auf der anderen Seite ebenfalls dur 
eine zweite Ceiſte. Sodann legt man eine Scheibe 

darauf und treibt den Keil ein. Alle anderen 
Leiſten werden auf dieſelbe Weiſe befeſtigt und 
die 1 7 5 ift zum Gebrauch fertig. 

Wir kommen nun zur Herstellung der Stroh- 
decken. Hierzu eignet ſich am beiten ungedro- 
Imere Roggenſtroh, welches ſorgfältig von allem 

nkraut und Balmblättern zu reinigen ift; denn. 
p reiner das Stroh, deſto fauberer werden die 
trohdecken. Gꝛdvoſchenes Stroh ſoll man nicht 
nehmen, da es die Decken r macht, indem 
es ſich viel mehr zuſammenpreſſen läßt, auch wer- 
reih fie nicht ſteif und feft genug. (Anmerkung 
5 eitung: Wenn die 8 5 en 
flen, t werden, wärmen fie Es 
en ſich im Stroh ungezäblte “aleme Side 
räume bilden können, Luftfläulden, ſchlechte 
Wärmeleiter, welde die Witterungskontrafte am 


sung des. 
Weije. Man nimmt 


nigung kann beginnen. Zu diesem 
man das Stroh in die linke Hand und zieht mit 
den Fingern der rechten Hand für die in 
reſſe zu⸗ 


erwähnen mö ich, daß man oben 4 das 
3 eine 6 Zentimeter breite Holzleiſte 
egt, um das Stroh überall leidymä g er- 
drücken zu können. Die der Leiſte ift bei 
rechnung der Höhe der Str mit in 
Betra zu n. Wir kommen nun zum. 
Nähen der Str „die 1 in der ſſe 


bleiben, bis alle Nähte ferti g find. Jum Tlähen 
nimmt man Stuhlrohr und zwar ift es vorteil- 
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haft grobes und feines zu benüße 

Das grobe nimmt man p 215 ſenkrecht 
laufenden Fäden. während 
Durchnähen 100 wird. Um ein beſſeres Nähen 
Daf haben, man das Flachrohr vorher in 

ffer. Zum 1 der Fäden nimmt man 
die Flechtnadel. An Stelle des eds kann 
man auch weichen Bindedraht ügon. Wir 
kommen nun endgültig zum Nähen der Stroh- 
decken. Man ſticht 3 Zentimeter vom unteren 
Rande der Strohpreſſung quer durch dieſelbe, 
und zieht den Faden bis auf 10 Zentimeter vom 
Ende an gerechnet hindurch, führt die Nadel 
unter dem unteren Rande der Preſſung wieder 
zurück, zieht den Faden durch und geht jetzt mit 
der Nadel nach oben, woſelbſt man ſie zwiſchen 
Preßleiſte und Oberkante der „„ 
wieder durchſticht und den Faden feſt anzieht. 
Nun führt man die Nadel wieder nach unten 
und ſticht fie 1—12 Zentimeter unter dem erſten 
Kusſtich wieder quer durch die Strohprefiung, 
ſodaß der Ausſtich etwa ! Zentimeter unter dem 
eriten Einſtich zu liegen kommt, jedoch o der- 
ſelben Seite des nach oben laufenden adens, 
an welcher ſich der erſte Einſtich befindet, und 
zieht den Faden feft an. Jetzt ſticht man auf 
derſelben Seite des nach oben laufenden Fadens 
wieder die Tadel ein und zieht den Faden ſo 
weit durch, daß eine kleine Schlinge bleibt. Durch 
dieſe zieht man das 10 Zentimeter lange Ende 
des Fadens, holt es feft an und zieht die Schlinge 
von der anderen Seite der Matte aus feſt an. 
Damit der ſo entſtandene Knoten etwas verſenkt 
ift, drückt man mit dem Seigefinger der lin- 
ken Hand feſt darauf und zieht = Faden auf 
der anderen Seite nochmals feſt a 

Nun ſticht man die Nadel Dede durch die 
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Es entſteht die Frage: Läkt fih das Wachs 
„reſtlos“ aus allen Waben gewinnen? Um 
ſicher zu gehen, und um der Wahrheit darüber 
auf den Grund zu kommen, ſchickte ich Drek- 
rückſtände, wie ich ſie auf ordnungsmäß 
Wege durch mein Derfahren mit hilfe meiner 
Heißwaſſerwachspreſſe gewonnen hatte, an die 
ann für Fenema in Erlangen. 
Durch den Herrn Profeſſor Dr. E. Jander, der 
doch Autorität auf dem Gebiete der Bienenzucht 
ift, wurde mir folgendes Ergebnis übermittelt: 

Die unter dem 26. 10. überjandten Preßrück⸗ 
ſtände enthalten nach eo. Unterſuchung Ger 
27, e Prozent Wachs. 15 ungefähr der Ge 

t, der auf mechaniſchem ege durch heine n 
Apparat herausgebracht 1 Das geht nur mit 

ei n CTösmitteln.“ Es jind en an age 

Ba nnd möglich: 5 

ſche 2. der chemiſche. Letzterer komit wohl für 
uns Imker nicht in Betracht. Denn es fehlen 
uns die chemiſchen Lösmittel, die nötigen Ge- 
räte, wohl auch die nötigen Kenntniffe hierzu. 
Das ift nur eine Arbeit für (Chemiker. Auch 
weiß ich nicht, ob das auf dieſem Wege gewon- 
nene Wachs von den Bienen gern oder überhaupt 
angenommen wird. Das glaube ich gt hast 
feititellen : u können, daß felbe dem B 
zuträglich ift und eine 5 
damit auch einen Rückgang des erfolgrei- 
chen Bienenzuchtbetriebes zur Folge om 190 
Für uns Imker kommt darum nur der 
niſche Weg der Wachs gewinnung in Frage. Dol 
len wir mit unferer Bienenzucht vorwärts kom- 


s feinere zum 


Strohdecke und zwar fo, daß der e auf 
der anderen Seite des na oben laufenden 
Fodens zu liegen kommt. Der Kusſtich muß 
jetzt etwa 3 timeter über dem erſten Kno- 
ten auf der anderen Seite der Strohdecke zu lie- 
gen kommen. Jetzt zieht man die auf der anòde- 


ren Seite entſtandene Schli wieder an, den 
Jeigefinger der linken wieder auf den 
Knoton drückend. So fährt man weiter, bis 


man am oberen Rande der Strohdecke angelangt 
iſt und befeſtigt hier den Faden. Auf dieſe Weile 
werden alle Nähte ausgeführt, bis die Strohdecke 
vollſtändig durchgenäht iſt. Erwähnen will ich 
noch, daß man mit einem Cintenſtift anmerkt, 
auf welche Entfernung die . voneinander 
liegen ſollen. Die Entfernung der Nähte be- 
DR 5 bis 6 Zentimeter. Sollten beim Nähen 
ten im ea fein, jo kann man die betref- 
enden entfemen oder verſchieben. oder man 
Tockert die Flügel uben der oberen Schrau- 
e und ſchiebt die Wand etwas Dee e; 
vauf man die 3 wieder anzieht. Sind 
alle Nähte fertig, ſo nimmt man die Strohdecke 
aus der Preſſe und verputzt ſie mittels eines 
charfen Neſſers. Beim chneiden der Stroh- 
ö ſchiebt man dieſelbe ſo in die Preſſe, da 
man neben einem Leiſtenpaare herunterſchnei⸗ 
det. Damit man die Strohdeche beſſer hinein⸗ 
ſetzen und herausziehen kann, macht man eine 
kleine Oeſe an dieſelbe, durch die man den Fin- 
ger ſteckt. Auf dieſe Art beſchriebene und her. 
geſtellte Strohdecken fallen ſehr gut aus. — Es 
ſind IM, sie en ungen des gleichen 
el ei in wir haben die Arei 
ie Ener bevorzugt und 
Aboruck 5 Auch den anderen Herren in- 
ſendern herzlichen Dank. Die Schriftleitung. 


Ueber Wachsgewinnung. 


men, ſo müſſen wir auch den Bienen das Wachs 
ini den künftliden Mittelwänden wiedergeben, 
das wir ihnen genommen haben. Und die Bie- 
nen erzeugen kein durch mechaniſche Cösmittel 
verunreinigtes Wachs. keine Erſatz- und Strek- 
Rungsmittel, wie wir fie in . Stearin, 
en Segumin ofenmehl haben. Und 

das Schlimmſte dabei ift, daß en Saite, und 
wir Imker find wohl in dieſer Beziehun ng alle, 
oder meiſt an dieſe aus genannten rſatz⸗ 
mitteln hergeſtellten Wabe ſolchen aus 
„garantiert reinem Bienenwachs“, oder ſagen 


wir lieber „echtem“ Wachs unterſcheiden kann. 


Umſo mehr muß uns daran liegen, eigenes 
mittelwänden wieder zu verwenden. 


Deal naen echtes, einwandfreies und 
pier ben. Und fie werden es 
ihr Gedeihen und ni 

es Arbeiten. Dam find wir auch echte und 
achte Bienenväter, und das wollen wir doch auch 
usbeutern der 


niſchen 35 am mög- 
ohen 1 atz von Wachs den 
alten ee = ſich leicht aus 

ſſors Dr. E. Jander, 
apt, ik p i = Heiß. 


rate kon ganz nach 
den Dreifen des 5 Is und den Arbeits- 
löhnen. Sie ift ſofort lieferbar. Mit derſelben 
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ift ein jeder Imker, fofern ihm nur ein Waid- 
keſſel zur Verfügung ſtebt, leicht und ohne jede 
Mühe und Schmutzerei, imſtande, ſein Wachs 
ſelbſt zu gewinnen. Wenn er nun vollends 
noch eine Gußform hat, oder vertrauenswürdige 
Derjonen kennt, die ihm das Wachs zu Waben 
gießen, ſo iſt ihm geholfen. Ohne Sorgen kann 
er diefelben feinen lieben Immen wiedergeben, 
und dieſe werden es ihm reichlich lohnen. Iſt er 
aber doch gezwungen, künſtliche Mittelwände zu 
kaufen, fo kaufe er nur dort, wo er ſicher ift, 
ſolche aus echtem Dachs zu erhalten. Er wende 
lieber etwas mehr an und ſcheue die größeren 
Ausgaben nicht. Sie bringen es wieder ein. 


Da aber die Preßrückſtände auch noch ſo viel 
Wachs enthalten, jo wollen wir fie aber auch zur 
chemiſchen Behandlung abliefern. damit au die 
Induftrie mit dem nötigen chs verſorgt wird. 

A. Günther, Wehrsdorf, Sachſen, 
Amtsg. Bautzen. 


Anmerkung der e Wir fird dem 
in Imkerkreiſen beſtens bekannten Herrn 
Günther für den Hinweis auf ſeinen wirklich 
tadellos funktionierenden Wachsauslaßapparat 
recht dankbar und erſuchen beſonders die An- 
tenget: oder Dereine, fih desjelben bedienen zu 
wollen. | 


Aus des Imkers Werlitätte. 


Kein vorſorglicher Imkersmann wird die 
mehr ruhige Jeit des Winters ungenützt vor- 
übergehen laſſen. Im Sommer häufen ſich die 
Arbeiten und manches muß dann zurückbleiben, 
was unſeren Bienen und den Arbeiten am Stand 
fo dienlich wäre. Ein ganz unentbehrliches Ge- 
räte am Stande ift der Wabenbock oder Waben- 
Knecht. Wir haben ſchon früher Abbildungen 
(fehe auch das Kapitel: „Imkerbriefe“ in heu- 
tiger Hummer: die Schriftl.) davon gebracht, 
möchten aber heute auf verſchiedene weſentliche 
berbeſſerungen hinweiſen. Da doch auf ſehr vie- 
len Ständen mit zweierlei Rahmenmaß geimkert 
wird, empfiehlt fih beſonders die Anfertigung 
des doppelten Wabenbockes, wie ihn Abb. 
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Abb. 1. Doppelter Wabenbock. 


zeigt. Auf größeren Ständen können auch drei 
Abteilungen für drei verſchiedene Maße ange- 
bracht werden. Eine befondere Derbeſſerung un- 
feres Wabenbockes ift das Unterbrett. weſches 
auf drei Seiten etwa drei Zentimeter hohe Sei- 
tenleiſten enthält. Die immer von den Waben 
abfallenden Bienen können ſehr leicht von dem 
Brette in die Beute zurückgekehrt werden. Wo 
viel Bienen auf den Boden fallen, da werden 
auch viel zertreten und andere erſtarren dort 


ſofort. Und das Leben jeder einzelnen Biene iſt 


doch fo koſtbar! 


Eine auf manchen Ständen noch recht ver- 
nachläſſigte Sache ſind | 
die Unterbretter 

für Körbe. Man hält die Dinger für ganz neben- 

ſächlich, obwohl fie im Betriebe eine bedeutende 

Rolle ſpielen. Schlecht gebaute Bretter beein- 

fluſſen beſonders das Winterleben der Bienen 


—— | 
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Abb. 2. Praktifche Unterbretter. 


recht ungünſtig. Wir ſtellen an ein gutes Unter- 
brett folgende Anforderungen: 

1. Es muß aus ſtarken, guten, nicht ſchon 
halbverfaulten Brettern hergeſtellt werden. Am 
beften eignet fih hierzu Hiefernkernholz, aber 
ſolches, das nicht viel Kien enthält. 

2. Es darf nicht übermäßig groß ſein, weil 
ſonſt Schnee und Regen zu ſehr einwirken und 
den Korb ſelbſt naß machen. l 


Abb. 3. Deckbrettchen mit Futter- und Tränklodh. 


3. Es fol aus zwei Schichten Brettern her- 
geſtellt werden, deren Holzfafern fih kreuzen. 
Dann kann es kein Werfen geben und das ift 
wichtig. Die Bretterſchichten ſollen mittelſt 
Holzſchrauben zuſammengemacht werden. 

4. Wenn wir einen kleinen Unterraum noch 
anbringen wollen, was ſehr zu empfehlen iſt, 
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jo ſchrauben wir rings um das Bodenbrett, wie 
dies Abb. 2 zeigt, entſprechend breite Querlat- 
ten, die im Sommer wieder abgenommen wer- 
den. Die Latten können 3—4 Jentimeter dick 
fein. In den Unterraum kann ein Dadpappen- 
ſtück oder auch eine Korhplatte eingelegt wer- 
den. Darauf ſammelt ſich Winters über das 
Gemülle an und kann im Frühjahre leicht ent- 
nommen werden. Wir erſuchen alle Anfangs- 
imker, dem Unterbrette ja die nötige Sorge 
zuzuwenden, ſonſt gibt es halte, zugige Beuten 
und Bretter voll von Wachsmottenherden. 

Die Deckbrettchen der Zweietager. 

Bei allen von oben zu behandelnden Käjten 
ſoll auch nach Möglichkeit von oben gefüttert 
werden können. Wir ſtellen ſolche Art von Füt- 
terung felbft über die heute fo ſehr geprieſene 
Seitenfütterung. Die größte Wärme entwidelt 


1 


jih immer zu Bäupten des Stockes und des- 
wegen kann dort auch zu jeder Zeit gefüttert 
werden. Die Abtragung des Futters geht hier 
immer am raſcheſten vonſtatten. Darum richten 
wir uns, wo dies noch nicht geſchehen, Deckbrett- 
chen mit Futterloch her. Sie werden im April 
oder Mai, nach der Auswinterung anſtelle der 
entnommenen Stroh- oder Filzdeckel eingeſetzt. 
Die kreisrunde Oeffnung hat einen Durchmeſſer 
von etwa 8 Zentimetern. Beim Kusſchneiden 
der Oeffnung halten wir die Cochſäge etwas 
ſchief nach auswärts, damit die Oeffnung ſich 
nach innen — dem Stoke zu — etwas verjüngt. 
Dann können wir, wenn nicht gefüttert wird, 
das Spundbrettchen immer bequem und mit 
ſicherem halte einſetzen. — Abbildung 3. — 

| O. J. 


Ein Verkannter. 
Don J. Witzgall, Hauptlehrer, Dinkelsbühl. 


In früheren Jahrhunderten war die Bienen- 
zucht in den jetzt baveriſchen Provinzen weit 
mehr chtet und verbreitet, als manche Bie- 
nenzüchter und Bienenzeitungsberichterſtatter 
wiſſen und ahnen. Im Reichswald zwiſchen 
Hürnberg und Altdorf, Schwabach und Erlan- 
gen; im Fichtelgebirge, im Frankenwald. am 
Thiemiee, im Speſſart. Odenwald und Steiger- 
wald gab es viele Bienenwirte, die mit Erfolg 
und Derſtändnis wirtſchafteten und ihre damals 
gar nicht geringen Abgaben an die Landesherren 
und Klöfter allein mit honig und Wachs be- 
x Iten. Und womit imkerten fie? Mit der 

otz beute und dem heute fo verachteten 
und vielgeſchmähten Strohkorb. Auch mein 
Dater und mein Großvater waren Klotz- und 
Korbimker und hatten meiſt mehr Honig und 
Wachs auf Lager, als heutzutage jo mancher 
Bienenwirt, der ſich Großbienenzüchter nennt. 
Es ift darum ein bitteres Unrecht. wenn wir 
Mobilimker hochmütig oder gar mit Derachtung 
auf die Korbbienenzucht herabſchauen. Die Korb- 
bienenzucht hat ihre beſtimmte Berechtigung und 
zur Jetztzeit ganz beſonders. In der nachführen⸗ 
den Aufzählung ihrer Dorteile ſoll der Beweis 
erbracht werden: i „ 

Die Beſchaffung des Strohkorbes hat für die 
meiſten ländlichen Imker wenig oder gar keine 
Schwierigkeiten. Stroh. Weiden und Baſt ſind 
überall leicht zu haben und zuzurichten. Sind 
im Winter alle Feld-, Hof- und Waldarbeiten 
beendet, oder infolge von Kälte und 
unmöglich 
flechtens häufig geübte Landwirt gerre ins 
warme Zimmer, um Backnäpfe. Säenäpfe und 
Bienenkörbe zu flechten, oder auch um Reifig- 
befen zu binden. In Pfaffenhofen. meinem letzten 
amtlichen Wirkungsort, war es bei reich und 
arm ſo. Die meiſt ſehr reichen Bauern flochten 
ſich in den kalten Wintertagen ihre Bienenkörbe, 
Back- und Säenäpfe zum Eigenbedarf, die Klein- 
gier banden Befen und Bienenkörbe zum Der- 
kauf. Don letzteren bezog ich dann ſelbſt meinen 
Bedarf. Ein Drittel meines Bienenſtandes hatte 
ich ſchon feit Jahren mit Strohkorbvölkern be- 
jett, weil ich zur Ueberzeugung gekommen bin, 
aß der Strobkorb nicht bloß die billigſte Bie- 


Schnee 
geworden, ſetzt ſich der des Stroh- 


nenwohnung ift, ſondern auch ſonſt noch manche 
ane unterſchätzende Dorteile aufweiſt. 
it einem leichten Strohkorb läßt ſich jeder 
ausgezogene Schwarm, auch wenn ər : am 
Baume ſitzt, leicht einfangen. It die ung 
rein, ſo bleibt die neue Kolonie ne in der- 
ſelben figen und denkt nicht ans Durchbrennen 
Die runde Form und das behagliche Innere 
der Strohwohnung befriedigen vollauf. Die 
Ueberwinterung im Strohkorb iſt, wenn der 
Imker feinen Stand vor dem Eindringen der 
vorzeiti Sonnenſtrahlen, vor Mäufen, Meiſen 
und m Störenfrieden gut ſchützt, faſt aus- 
nahmslos eine ausgezeichnete. Ebenſo läßt die 
Auslenzung in der Regel nichts zu wünſchen 
übrig. It aber beides erreicht. dann hat der 
Imker, wenn die Witterungs- und CTrachtver- 
e nicht alles durchkreuzen, gewonnenes 
piel. 
Baldige und gute Schwärme werden die Folge 
fein. Dahin zu wirken ift nun in unferer Jetzt- 
t nicht nur nützlich und gut, ſondern fogar 
licht eines jeden Bienenwirts. Die Dölkerzahl 
ift in Bayern in. den Kriegsjahren ganz gewaltig 
zurückgegangen. Der Zukauf aus der Krain, aus 
eiermark, Italien und Tirol ift abgeſchnitten 
und auch aus Hannover, der Lüneburger heide, 
iſt nicht viel zu beziehen. Und wenn ja irgend- 
wo Schwärme und Dölker in den Bienenzeitun- 
gen angeboten werden, ſo ſind Preiſe verlangt. 
daß einem die Luft zum Kaufe vergeht. Alſo 
ſelbſt Schwarmzucht treiben und zwar ſo lange, 
bis die eingeriſſenen Dölkerverluſte in Bayern 
wieder ausgeglichen ſind und billigere Preiſe 
geſtellt werden können; denn auch weniger be- 
mittelte und arme Leute follen die Wohltaten 
der Bienenzucht teilen! Das wäre mein Wunſch. 
Anmerkung der Schriftl. Es macht mir viel 
Dergnügen, daß ſich einer der erſten Imker 
Bayerns fo zum Anwalte des guten, alten 
Strohkorbes macht. Wir find immer dafür ein- 
etreten, daß ihm ſein Recht auf unſeren 
tänden gewahrt werde. Möge es ſo bleiben. 
Wie viele Imker, die mit ihren Käſten abgewirt- 
ſchaftet hatten, find nicht immer wieder zu den 
Bauern hinausgegangen und haben fid, Stroh- 
korbvölker erſtanden? 


nn 


Die e Geräte des Anfangs- 
kers 


I madt Qual“ Defondsts in den heu- 
tigen Ze ten horrender Teuerung, in der es gilt, 
das unbedingt Notwendige vom Entbehrli 
von der Spielerei zu ſcheiden. Uimmt der An- 
Jünger die dickbauchigen Preisverzeichniſſe der 
ienengerätefabriken zur hand, — er wird nicht 


klug, mag er feinen Birnkaften noch fo ſehr 

en Die Fülle gi Gebotenen vetwirtt; 

die Zweckmäßigkeit der einzelnen Sa ud- 

tet nicht immer ein. Wir glauben 

1705 vielen, vielen Anfängern, beſonders ud 
Kriegsbefhädigten, die Imker werden wollen, 

einen Dienſt zu erweifen, wenn wir die Spreu 


der Wabenbock oder Wabenknecht. 

Er dient dazu, die aus den Beuten genom- 
menen Rahmen mit allen darauf ſitzenden Bienen 
aufzunehmen, bis fie wizder in den Kaften 3u- 
rückwandern. Es wäre eine total verfehlte 
Wirtſchaft, wollte der Amateur die entnommenen 
Rahmen wahllos in irgend eine Ecke des Bienen- 
ſtandes ſtellen oder an eine Säule lehnen. Gar 


u an 0 durch das kleinſte Derſehen das 
ya a Wir fertigen uns den Waben- 
bock ſelb Abb. J. Die Innenmaße ent- 


ſprechen AR p Grökenverhältmiffen der auf 
dem Stande in Gebrauch ſtehenden Rähmchen. 
Wo viele Rahmengrößen in Betracht kommen, 
empfiehlt ſich die Anſchaffung eines Waben- 


Abb. 


vom Weizen ſcheiden und fie auf die Geräte 
binme. die für fie für den Anfang unbedingt 
vonnöten find; dann braucht nichts mehr un- 
benützt in der Rumpelkammer ein zweckloſes 
1 aei zu len Und gar viele Sachen kann 

hende Imker ſelbſt fertigen und 

1 viel Ba: und Aerger erjparen. 
Ein 


nz unentbehrliches Ding auf jedem 
Stande ift zunächſt 


2. Wabenhnecht (verjtellbar). 


knechtes, der verſtellbar ift, wie dies Abb. 2 
zeigt. Jeder Schmied oder Schloſſer iſt imſtande, 
nach unſeren Angaben ein ſolches Gerät um ver- 
hältmismäßig billigen Preis herzuſtellen. 

Auf keinem Stande darf der Nauchapparat 
fehlen. Die Anzahl derſelben ift Legion, wie die 
Eeſchmäcker der Imker. Auf Grund jahrelangen 
„ kann ich als allerbeſten Rauch- 
appara 


NN NM 


die Dahtepfeife 

empfehlen (Abb. 3). Sie ift für Nichtraucher ein- 
gerichtet, ift leicht in Brand zu ſetzen, kann jo- 
wohl mit Tabak als mit faulem Holz oder dür- 
ren Blättern geſpeiſt werden. Man bedient fie 
mit den Jähren und der Zunge, jo daß beide 
Hände zur Arbeit freibleiben. Sie ift ins- 
beſonders für den einarmigen Invaliden ganz 
unentbehrlich. Mittelſt dieſer Peife kann ich den 
Rauchſtrahl hinlenken, wo ich will. Man hat in 
neuerer Jit Dahtepfeifen mit zwei Strahl- 
rohren und Holzmantel konſtruiert. Wir empfeh- 
len ſie angelegentlichſt allen Anfängern. 


Abb. 3. Dahtepfeife, 


Als weitere, unbedingt notwendige Geräte 
kommen in Betracht: 
1. Die Reinigungskrüde (Abb. 4). 


Sie dient dazu, den Boden der Käſten und 
auch die Bodenbretter der Strohkörbe von Ge- 
mülle und den anhaftenden Propolisſtrücken zu 
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Korb gezeidelt werden ſoll. Das andere, eben- 
falls breit ende aber halbrund 

bogene E benötigt man zum Heraus- 
geben der Waben vom Haupte des Korbes. 


— — 


Abb. 5. Korbmeſſer. 


3. Die . 
Sie erſcheint in den verſchtedenſten Formen 
im handel. Um dem Anfänger die Qual der 
Wahl zu erſparen, führen wir in Abb. 6 eine 
der praktiſchſten Wabenzangen vor. Sie iſt in 
jeder Bienengerätehandlung zu haben. 


Abb. 6. Wabenzange. 


4. Die Bienenfeder (Abb. 7. und 8). 
Sie kann auf keinem Stande entbehrt wer- 
den. Wir fertigen fie. uns felbft, indem wir eine 
lange Kielfeder in die ausgehöhlte Nute eines 


ollunderzweiges ſtecken und gut befeſti 
An dieſer Dorrichtung find die Bienen Diet 
leichter von den Waben zu kehren als mit einem 


Flederwiſch. weil fih in diefen viele Bienen ver- 
kriechen und dabei febr ſtechluſtig werden. Auch 
die Bienenbürſte bewährt id ſehr gut zum Ab- 
kehren der Bienen von den ben. 


Abb. 4. Reinigungshrücke. 


ſäubern. Die Krücke darf nicht über eineinhalb 
Zentimeter hoch fein, ſonſt ift es nicht et 
fie unter den Rähmchen durchzuführen. Im Not- 
falle kann ſie auch verwendet werden, um die 
Nuten, in welchen die Rähmchen-Tragleiſten 
ruhen. zu reinigen, wodurch der zigentlide 
Nutenreiniger erſpart wird. 
2. Das Korbmeſſer (Abb. 5), 

welches ſpeziell bei Korbwirtidaft Derwendung 
findet. Das eine Ende des eiſernen Gerätes ift 
breit geſchlagen und an beiden Seiten rf ge- 
ſchliffen, es dient dazu, die an den Korb an- 
gebauten Waben vorſichtig zu löſen, wenn der 


5. Der Bienenſchleier. 

Keinem Anfänger ift zu raten, am Stande 
ohne Sicherung des Geſichtes zu arbeiten. Dor- 
ſicht ift die Mutter der Weisheit. Wir erſtehen 
uns einen ganz einfachen, billigen Schleier, an 
der Dorderſeite vielleicht mit einem quadmti- 
ſchen Roßhaareinſatz und einer kleinen runden 
Oeffnung zum Durchſtecken des Dfeifenrohres. 
Der Schleier wird über die Hutkrempe geſtülpt 
und im aufgeſteckten Rockkragen zufammen- 
gerafft. Wer ganz ſicher gehen will. der kann 
noch ein Band umbinden. Das iſt aber au 
alles. Keine handſchuhe; die behindern nur be 


‚ Emvartete kommt. Ein 
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der Arbeit. Schließlich findet der feine Stachel 


der Biene eine kleine Oeffnung am 
Gummi und das Unglück ift fertig und 2s ift 
I niht aus 


a. unangenehmer, weil der Sta 
der Wunde n werden kann. Hoch weniger 
wäre ein dickes Drillichgewand — Dermummung 
à la Eskimo < — 3u empfehlen. Darin würde die 
Erbeit gur pe Schweißige 5 ett- 
ſtrömt bald der Haube und die ift der Bienen 
größter Feind. 

Für alle Fälle richten wir uns noch einen 
rmfangkorb her, vor wir nicht umange- 
wenn der ſehnlichſt 

gewöhnlicher, nicht zu 
großer Strohkorb wird ER ein einfaches e 
gel montiert (Abb. 9). Die ganz? Dorrichtung 
mn ee an einer langen Stange befeitint 


mn iſt nun alles. Es ügt für den An- 
fang. Alles Zuviel ift entſchieden von Uebel. Wir 
müſſen erft richtig mit den Bienen umzugehen 


le Tg wir uns kompl ME Apparate 

nd lber zeuge anſchaffen u ſind nicht 
ie. und ifberall gut. Wir geben er Ein- 
. Bewährten ſtets den Den Wenn wir 
uns dann mal an der bie rtſchaftlichen 


ergötzen können, dann mögen wir auch 
„uns ein wenig beſſer einzurichten 


Rente e 
da ran 


Abb. 9. Schwarmfangkorb. 


und uns dies und jenes beizulegen, was zwar 

nicht unbedingt notwendig. aber doch recht wün⸗ 

chenswert für den Betrieb wäre; Pate r ein 
r. Meyer. 


Der Weltbummler. 


Im Januar, da auf der ſüdlichen Erd- 
Hemiſphäre der er mit feiner bezaubern- 
re Blütenpradit herriätt, befleißi 

ie Bezanozanos auf 1 In Wachen 

askar der Bienenz N as 
10: zylinderförm örbe AN: En sen 
aus a an eſtellt offenen Seiten 

verſchließt man mit A 9 Scheiben, worin 
Fluglöcher angebracht 1 Ein ſolcher "Stüfper, 
Data genannt, wird e en Richtung 
auf einer 5 befeſt Schwarm 
nimmt Wohnung darin, und im April findet die 
Bonigernte ſtatt. Sie beginnt damit, daß man 
unterhalb der Data grünes, recht viel Rauch 

bendes Holz anzündet und die Inſaſſen da- 
urch verjagt. Tun klettert der Eigentümer der 
Kolonie empor, ſchneidet den Bau raſch aus und 
löſcht das Feuer. Die vertriebenen Bienen kehren 
meiſtens in ihr heim zurück und nehmen die 
Arbeit wieder auf. 

Ein Teil des Honigs dient zur Bereitung von 
met. Zu daeſem Zweck wird die ganze, dem Korb 
entnommene Maſſe in Waſſer aufgeweicht und 
tüchtig 9 9 Der Honig N fig babei 
ab, während die on obenauf ſchwimmen. 
Hun gießt man den mit alle! vermiſchten Honig 
in einen Kürbis, und Tage lang 
gären. Die Ueberblelbſel . bringt 
man in eiſernen Töpfen über ein ſchwaches Feuer. 
Man erhält dadurch ein Material. das nach der 

Erkaltung einen Dachskuchen von mittlerer 
Güte darstellt weil er mit vielen Fremdſtoffen 
vermiſcht iſt. 

5 rg von annähernd reinem 

onig ser ſtößt man das Bienenneſt in einem fein 
durchlöcherten Mörſer. Will man ganz tadellofen 
Honig erzielen. ſo entdeckelt man die Zellen und 
läßt ihren Inhalt langſam ausfließen. Das noch 
mit Honig vermi Wachs wind in der Art 
gebaut. wie man Juckerrohr verzehrt. Man ſaugt 
die Süßigkeit daraus. wirft die ungenießbaren 


Refte in warmes Waſſer und verarbeitet ſie zu 
Wachstafeln. 


De g der Bezanozanos duftet gar lieb- 
lich, er viele flüchtige Oele N die ih 
im ee der herrlichen Flora des Landes fin- 

den. Die Imkerei ift infolgedeſſen dort ſehr aus- 
paes und NR n den Waldungen von 
rden unzählige Dölker gezüchtet. 
Wenne erſt rt die vatlonellen Betriebs methoden euro- 
päiſcher Koloniſten Derbreitung auf der Inſel 
nden haben, dann wird ſi 
Produktion außerordentli 
derſelben Inſel Madagaskar t der we 
baum. Er verdankt feinen Namen der Tatjadıe, 
daß feiner angeſchnittenen Rinde eine wachsartige, 
ſteifflüſſige Mafe entquillt, etwa wie unferen 
Cannen das Harz. Der Stoff wird in ſalzhaltiges 
Waſſer geſchüttet, das alle Fremoſtoffe abjondert; 
dann trocknet man ihn und gießt ihn in runden 
Formen zu Kuchen, die als Jahlungsmittel die- 
nen. Die Händler nehmen ſie nämlich gern in 
Empfan gegen Tuchſtoffe, Branntwein, Reis und 
andere el. Die Wachs kuchen werden zu den 
Häfen transportiert und dort meiſtens mit gro- 
zem Gewinne an europäiſche Kaufleute ver- 
äußert. Es läßt fih annehmen, daß auf dieſe 
Weiſe jeden Monat mehrere Tonnen Wachs zu 
1000 Kilogramm zum Derjand gelangen. 

Faft von denfelben Maßregeln, die wir an- 
wenden, um unſere Bienenvölker durch die kalte 
Jahreszeit zu bringen, machen die notleidenden 
Bewohner beſonders unwirtlicher Bezirke in 
Rußland zu ihrer eigenen Erhaltung Ge- 
brauch. Der merkwürdige Dorgang iſt erſt jüngſt 
durch einen Reiſenden bekannt geworden, der 
einem franzöſiſchen Blatte folgendes ſchreibt: 

Ohne auf die Urſache der Hungersnöte einzu- 

98 ar alljährlich viele Teile des moskomiti- 

En heimſuchen, will ich die ſonderbare 
1 und iſe ſchildern, wie der arme Muſchik 
(Bauer) ſich vor dem Untergange zu retten ſucht. 


1r 


Sobald er bei Beginn des Winters erkennt, daß 
der Getreidevorrat für ihn und die Seinigen 
knapp wird, trifft er rge, den Derzehr auf 
das geringſte Maß einzuschränken. Und worin 
beiteht das Dorbeugungsmittel ze Bunger? 
In der Letka, d. h. in nach Möglichkeit N 
tem Ah oh Mit allen Hausgenofien lagert 

hinter dem Ofen und verſucht, 4 bis 5 Monate 
u ſchlafen. Man ſteht nr au um die Hütte zu 
el und am Stück Waſſer getauchtes 9 
zu genießen. Dann geht es wieder zu Bett, w 
man ſich zur Schonung der Körperkräfte tunlichſt 
ruhig verhält. Wenig eſſen, wenig trinken, ſich 
wenig bewegen. wenig denken, kurz. ſo wenig 


wie möglich leben, hingegen f RL dare und 
immer ſchlafen, ab geen lein Hungertod ein 
Bein ſtellen. u er En 3 ott herrſchen 


monatelang Dunkelheit und Grabesſtille in den 


Behaufungen, deren Einwohner den belebenden 


Strahlen der Frühlingsſonne entgegen —ſchlafen. 

Und die Lehre für uns Imker aus dieſer 
Schilderung? Was den ruſſtſchen Bauer einem 
ſchrecklichen Tode entgehen läßt, das wird, in 


richtigem Derhältnis angewandt, auch unferen 


Bienen während der Winterzeit von Dorteil fein, 
nämlich Ruhe, Wärme und Dunkelheit. f 
Rekt. Breiden in n 


Unſere heimiſchen Vienenhäuſer. 


Den Erbauern zur Ehre und zum Ruhme, der 
ungen, jtrebfamen Generation zur Uacheiferung 
ngen wir im Derlaufe des Jahres Abbildun- 

gen von prahktiſchen Bienenhäufern, auf eigener 

dolle vom Eigentümer erbaut, keine prunkvol- 
len Pavillons, keine Bienenpaläſte, ſondern ein- 

faae praktiſche und doch ſtilvolle Bienenhäufer, 
wie 


fie meiftens draußen auf dem flachen Lande 


SS A nz 
a ie 


aus den beſtehenden Derhältniſſen herausgewach⸗ 
fen ſind. Wer beſonderen Aufſchluß über die eine 
oder andere Bienenzuchtanlage wünſcht, möge ſich 
an den bez. Erbauer wenden, deſſen Adreſſe immer 
u angegeben ift. Unſere heutige Abbildung 
eu ngt den Bienenftand des Imkertiſchlers Nich. 
s ner 


in Neukirchen -Balbini bei 


Teubäu im bayer. Wald. Elsner Er im Bienen- 
lichter, -Derein Ueukirchen als der beiten, = 
räftigſten einer, der in der Biene nicht lich 
ein Ausbeutungsobiekt ſieht, ſondern in der 
Berei eine angenehme, unterhaltende, aber auch 
lohmende nebenbeſchäftigung erblickt. Die von 
ihm gefertigten Käſten find Muſter der Genauig- 
keit und ſauberen Arbeit. Das Bienenhaus 


ied wie außen ein Bild peinlichſter Reinlid- 


Gerne erinnere ich mich noch der genußvollen 
Stunden, die ia gelegentlich eines Dortrages im 
ungemein, rüh oem Derein Tleukirchen-Balbine 
verleben konnte 

Weigert. 


Wir bitten um freundliche Empfehlung unſerer zei⸗ 


tung und um Werbung neuer Abonnenten hiefür. 
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Pfr. Küſpert, Ritters bach. 


Eine Tracht und Eintracht: beides wünſcht der 
RNundſchauer ſich und feinen Imkerbrüdern fürs 
neue Jahr: eine Tra wie wir fie längſt er- 

offen und 1919 ni bekamen, nämlich an 
onig. Eine Tracht (Prügel und mancherlei 
ungen) ift ja 1919 auch den Imkern ſchon 
geworden. Eine gute Tracht aus den mander- 
ei Bienenzeitungen wünſcht ſich der Rund- 
ſchauer; denn viele Imkerblätter honigten wäh- 
rend der Kriegszeit für a Dr 
bienen nur ger ring. Es wird auf diefer Flur 
auch wieder beſſer werden. Und die Inferaten- 
tracht wächſt auch wieder: fo hat 3. B. die Leip- 
jiger im 12. Heft davon 12 ganze Seiten. Das 
115 auch einem erfreuenden Schluß tun hinſicht- 
n des E ber rg Eintracht 
nd unſere Im- 


t ein: a LE 

kerſchar die oe nicht Während etliche 
e die Gründung einer Imkerver- 
einigung für ganz Preußen mit Sorgen für di 
deutſche Imkereintracht glauben rüßen zu 
müſſen, freuen fih andere über einen ſolchen 
landsmänniſchen Juſammenſchluß. wie wir in 
Bavern ihn im Landesverein ſchon haben. 

nn die ng der deutſchen Imkerver- 
bände für 1920 Erfüllung fänden, könnten wir 
uns freuen. Allein von Anträgen bis zur Ge- 
m ift auch 1920 ein weiter Weg. Man 


1920 fürs a 20 Pfund Jucker, auch für 
die Schwärme die gleiche Zuckermenge. (Wird 


eine) 
2. Abgabe von unvergälltem fteuerfreien 
Zucker. (Dat i nit lach! Bei unferen deutſchen 


15 Bag 
chsbeſchlagnahme ift aufzuheben. (Was 

t die Stiefelwidds- und 8 

i Keine Juckerverweigerung wegen Nicht- 

ablieferung von Wachs. (Aber Daumenſchrauben 
ſind jo ſchön, [affen fi immer weiter drehen; 
vergleiche dazu die Daumenſchrauben, die die 
Entente uns mit unſeren Gefangenen ſeither an- 
gelegt hat!) 

Ein Faulbrutgeſetz auf Grund des Ent- 
1 1913 iſt unerläßlich (Wird gemacht: denn 
vi F ne iſt geſchmiert wie 
noch n 

Wer keinen Honig abliefern kann, foll 
A de Jucker bekommen. (Ja, „können kön- 
nen manche nicht, die ſchon önnten“ .) 

In der Shiel. fordert Kirchner-Slogau: „Di 
Revolution in der Bienenzucht.“ Als ob wir gicht 
Thon genug Revolution hätten. Und wie ſoll 
das gemacht werden? Man höre: „Iſt die Bien: 
ein wildes oder ein haustier? Alle bis- 
her ungelöſten Rätſel der Bienenzucht werden 
durch die Beantwortung dieſer einen Frage 
mit einem Schlage gelöſt.“ Das klingt nicht nur 
ſehr geheimnisvoll, ſondern auch reichlich felbit- 
bewußt. Doch „dlefes Thema ift das wichtigſte 
der Gegenwart und muß alle Imker . 
und zum Uachdenken anregen. Ich bitte, dieſes 


Thema in den Derſammlungen zu beſprechen, 
darüber abzuſtimmen (oho!) und das Re- 
W un mich (ſiehe Adreſſe oben, ja nicht an 

n Rundſchauer der Süddeutſchen) einzuſenden.“ 


. Alfo Imkerbrüder, denkt nach und ſtimmt ab, 


es kommt auf eine Abſtimmung mehr oder we⸗ 
niger 1920 auch nicht an. Wenn Ihr doch damit 
auf zinen: Schlag alle Rätſel der Bienen- 
zucht löſen könnt. wäre es ein Derbreden an 
der Bienenzudt, wenn Ihr es nicht tun tätet. 

Nach der Ill. B.-Itg. wurde in Dänemark 
eine neue Bienenkrankheit entdeckt: Paratyphus 
der Honigbiene. Die Wirkung ift: Schwäche, 
Tähmung, manchmal Durchfall.“ Der Tod tritt 
innerhalb 24 Stunden bis einigen Tagen ein. 
Die Krankheit ift leicht übertragbar. Jt viel- 
leicht damit der Erreger der fon. Maikrankheit 
entdecktꝰ 

Neumann in KHönigſtein a. E. empfiehlt als 
neueſte Derpackung Ipapierplatten, die mit 
Filz- oder Stoffrand verſehen ſind. Ja, aber wird 
der Kleiſter in der Wellpappe nicht aufweichen? 


Mir hat feither eine Sage Zeitungspapier immer 


noch genügt. 

Nach der Bell. erregt der Preis für den ab- 
gelieferten honig weiter die Gemüter. In Weft- 
N un man nur 3,70 Mark (ift un Heide- 

5 R.), in Hanau war der Höditpreis 
$ 10 ark; fonft gab es 5 Mark. Als Grokhan- 
delspreis gilt heute allgemein 7 Mark, im 
Kleinhardel 8—10 Mark: in Iſchechien das Kilo 
20 Kronen. 

Uebrigens, der „Deutſche Imker aus Böh- 
men“ iſt trotz . kerndeutſch ge- 
blieben, dagegen hat „Elſatz-lothringiſche 
Bienenzüchter“ ſein Deutschtum verleugnet und 
feiert die Rückkehr zum Mutterlande. Ja, 
wenn es nur keine böſe Stiefmutter ift! 

Ebenda handelt Wilbrandt die Frage ab: 
Was uns fehlt? Und ſagt: Klarheit und Einig- 
Reit über zahlreiche Fragen, z. B.: J. Brauchen 
wir Drohnen im Bienenſtock? (Dieſe Frage hat 
der öpfer feit Jahrtauſenden beantwortet.) 
2. Welche Form des Bienenſtockes iſt die beſte? 
(Frage die Bienenſtockerfinder und du wirſt bald 
zur Klarheit kommen!) 3. Honigt die Linde? 
(Diete Frage wird am Sankt Nimmerstag 
öft.) 4. Honigt der Buchweizen? 5. Ift der So- 
phorenhonig für die Bienen giftig? 6. Wie ſteht 
es mit der Inzucht? Dazu könnte man eine 
weitere Frage geſellen: Was tat Gott vor Er- 
ſchaffung der welt (Antwort: Er ſaß im Rohr 
und ſchnitt Ruten für müßige Frager.) 

NUach dem böhm. Imker ift Flachs (der neuer- 
dings wieder viel gebaut wird) keine Tradıt- 
pflanze. 

Mar Kuntzſch macht nun die Anfertigung 
feiner Beute zur Trachtpflanze. Er hat den 5 
bis 6 Fabriken, die ſeine Beuten fertigten, das 
Herſtellungsrecht entzogen, angeblich, weil ihre 
Preiſe. 200 Mark, zu boch wären. In Wirklich- 
Reit Roiteten die Kuntzſch. Käſten nicht ſo viel. 
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Uun macht er jelber eine Fabrik auf und lie- 
fert um — 185 Mark. Und das alles zu gunſten 


der Imker. Wers glaubt, wird felig, und wers 


nicht glaubt, kommt auch in den himmel. 


Der Imker aus Böhmen berichtet: Sumpfige, 


vermooſte Wieſen wurden mit Thomasmehl e- 
jtreut. Nun gedieh plötzlich Weißklee in üppiger 


Fülle und ein reicher Blütenflor. In den Kriegs- 
jahren konnte kein Thomasmehl mehr geſtreut 
werden und die Wieſen verfielen wieder in ihren 
vorigen Zuſtand. Die Phosphorſäuredüngung 
begünſtigt das Wachstum der Klee lansen febr: 
das ift eine längſtbekannte, aber fehr oft iber- 
ſehene Tatjade. 


Bienenwirtihaftlihes Allerlei. 


Kennzeichen der beginnenden Ruhrerkrankung. 
Die auf vielen Ständen fo verheerend wirkende 
Seuche tritt beſonders in den Monaten Januar 
und Februar auf, wenn die Bienen lange keinen 
Reinigun a Re Ronnten und dabei auf 
intauglidem interhonig figen. Solche Dölker 
brauſen ſtark. Das Geheul ift meiſt ſchon auf 
drei bis vier Meter vom Stande entfernt wahr- 
nehmbar. Dor den Flugöffnungen und auf den 
Flugbrettern liegen viel tote Bienen mit ftark 
aufgetriebenen Leibern. Den Stöcken entquillt 
ein abſcheulicher, ſtinkender Geruch. Diele Bie- 
nen fliegen ab. auch beim ſchlechteſten Wetter. 
Die Flugöffnurg ift mit ſchwarzbraunen, übel- 
riechenden Flecken garniert. Wenn wir eine der- 
artige Beute öffnen, fo finden wir völlige Auf- 
löſung des Bienenknäuels; die Arbeiter kriechen 
matt umher und laſſen maſſenhaft den Darmin- 
halt fallen. Das Dolk gebt bald zu Grunde, wenn 
nicht raſch Hilfe einſetzt. 
Alle Fluglochſicherungen — wie wir fie Win- 
ters über brauchen — müſſen drei wichtige 
»Eigenſchaften haben: Sie dürfen keiner Jwerg- 
ſpitzmaus Eingang gewähren, ſie dürfen die Luft- 
zirkulation nicht behindern; ſie müſſen den Bie- 
nen auch ohne die momentane Anweſenheit des 
Jmkers einen Ausflug gewähren. Am ſicherſten 
gehen wir. wenn wir Blechſchieber anbringen, die 
einen Ausjcynitt von 5 Millimeter Höhe haben, 
der fo lange ift, als das Flugloch Weite hat. Da 
kann keir:e Maus hinein, es gibt Rein Derftopfen 
d keinen Luftbunger. 
Schlechte Tuft im Bienenſtocke gefährdet die 
Ueberwinterung ungemein und bringt viel Cote. 
Di: Luft ift umſo ſchlechter, als der Winterraum 
zu weit iſt. Dann ſammelt ſich im unbelagerten 
Raume viel Kohlenſäure an; Feuchtigkeit bildet 

ſich, Schimmel gefellt fih dazu. Wir müſſen des- 
wegen im Nachwinter immer dafür Sorge tragen, 
| daß das unbeſetzte Rahmenmaterial entfernt 


— 


werde. Wenn die Wärme im Freien auf 5 Grad 
Celfius ſteigt, kann die Sache ohne Anſtand 
gemacht werden. Ein Dolk leidet um folde Zeit, 
wenn noch keine Brut in der Beute iſt, viel we⸗ 
| niger Schaden, als im wendiſchen Frühjahre: im 
Uu ift da die junge Brut verkühlt und großes 
Unglück heraufbeſchworen. Ich würde mich viel 
weniger ſcheuen, im Winter, bei ſtrengſter Kälte, 
ein Dolk raſch zu öffnen, wenn Gefahr auf Ver- 
zug ift, als im wetterlauniſchen Lenge. N 
. Feſtſtellung des Winterbedarfes für unfere 
Bienenvölker. Der Dorrat muß möglichſt der 
Dolksftärke entſprechen. Nie darf er zu knapp 
bemeſſen fein. Man ſtellt den Dorrat feft, wenn 
man zwei Drittel des durchſchnittlichen Faſſungs- 
gehaltes der bei der Einwinterung im Oktober 
von dem Dolk belagerten Waben der Berechnung 
ugrunde legt. Ein Dolk belagert gut 9 Waben. 
urchſchnittlicher Fajjungsgehalt einer Ganz- 
wabe — 4 Pfund. 9x4 — 36 Pfund, zwei Drittel 
dav.n ift 24 Pfund, d. i. der Winterbedarf. 


Die Bienen wollen unterhalb ihres Winter- 


ſitzes und nach dem Fluagloche zu einen Kranz lee 
rer Zellen als Wetterſchutz haben, wollen auch 
auf leeren Zellen, dieſen ſchlechten Wärmeleitern, 
ſitzen, das Futter aber bei Ständerbeuten über 
fih, bei Lagerbeuten hinter fih haben, damit fie 


ihm in den Wabengaſſen gachrücken können. 


Eine 1 von au hrten in volle 
Waben ift im elgentlichen Winter völlig ausge- 
ir Dölker, die nach oben oder hinten in 
n Gaffen durchgezohrt haben, müſſen verhun- 
rn, ſelbſt, wenn der Honig in den Uachbargaſ⸗- 
en in großen Mengen ſtünde. 


Kein Anfänger ſollte ſchlechtes, zerbrochenes, 
angeſchimmeltes oder von Kuhr befcdhmuktes 
Wachs in das nächſte Frühjahr nehmen. Haben 
wir doch ein wenig mehr auf i des 
Wachsgebäudes acht! Die Bienen ſind ſehr elfri 
Baumeiſter und bauen rieſig ſchnell, wenn wir 
ihnen nur tadelloſe Mittelwände ſchaffen. Das 
muß eine unſerer Winteraufgaben ſein. ten 
wir doch jedes Wachsbröcklein hod in Ehren! 
Das rädfte Frühfahr wird uns eine Riefen- 
wachsnot bringen. Wir werden nichts mehr kau- 
fen können. Wir müſſen uns ſelber helfen. Ein 
Bienenſtand ohne Wachs. d. h. ohne künſtliche 
Mittelwände, iſt ein Schuh ohne Sohle. | 

Wie helfen wir einem ruhrkranken Dolke 
wieder auf die Beine? Wir müſſen vorausſetzen, 
daß wir es mit einem noch weiſelrichtigen und 
an nicht anſteckender Ruhr erkrankten Dolke zu 
tun haben. Iſt es ein Kaſtenvolk, ſo hängen wir 
dasſelbe — wenn no Demnig m erwärmten Zim- 
mer — in einen anderen Kaften, der gründlich 
ausgewärmt wurde, um. Möglichſt in die Mitte 
des künftigen Winterſitzes verbringen wir eine 
Wabe, die gut mit warmer Zuderlöfung ange- 
üllt iſt. die Familie wird dann auf einige 

ohen wieder Ruhe geben. Völlige Heilung kann 
nur ein allgemeirer Reinigungsflug bringen. 
Bei Korbvölkern kann nur die Dar- 
reichung von lau warmer Juckerlöſung 
mittelſt des Thüringer Ballons etwas Ruhe 
ſchaffen. Wer im herbſte allen zähen Wald- 
honig ausſchleudert und dafür Zucker einfüttert 
und ſeine Bienen nicht beunruhigt, wird nie mit 
Ruhrgefahr an feinen Dölkern zu rechnen haben. 

In welcher Jeit des Winters zehrt ein nor- 
males Bienenvolk am meiften? Der Derbrauch 
ift in den Uönaten vollſtändiger Ruhe, in wel- 
chen keine Brut zu ernähren ift, am geringſten: 
Uovember, Dezember, Januar. Da beträgt die 
Jehrung kaum I Kilo im Monat. Don Febr. an 
ſteigt der Derbrauch ſchon weſentlich und erreicht 
ſeinen höhepunkt im April, und gerade dieſer 
Monat wird den meiſten Bienen verhängnis voll. 
wenn wir nicht ſcharf Wache halten. Die Brut 
iſt in dieſer Zeit ſchon ſehr fortgeſchritten, aber 
die Natur bietet nur wenig oder gar nichts. Die 
weitaus meiſten Dölker verhungern nicht im 
eigentlichen Winter, ſondern im Spätfrühjahr. 
Darum Dorſicht! J. W. 
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Alle anfragen find nur an die Schriftleitung, Regenſtauf, zu richten. Bei direkt ; zu erledigenden 
Fragen bitte Rückporto nicht vergeſſen! 


E. U. in münchen. Babe einen Korb mit aus- 
gebautem Wa k, aus dem ein Schwarm 
ausgezogen iſt. Kann ich im nächſten Jahre die- 
fen einem anderen Korbe als Aufſatz geben? 

Antwort: Schon! Aber Sehen Sie nur darauf, 
deb 10 Wachswerk im Winter nicht ein Raub 

chsmotten wird. Spund heraus und Luft 

der ben laſſen! Dor dem Aufiegen 

Spundloche des beſetzten unteren Kor- 

bes ein Königinabfperrgitter anbringen! Ich 

verhehle aber nicht. daß mir ein Aufſatzkaſten 
tn dieſem Falle lieber wäre. 

S. E. in pfreimd. Ich habe heuer ſehr viele 
und ſchöne Drohnenwaben bekommen. Kann ich 
dieſe, ohne fie einzuſchmelzen. nicht in Arbeiter- 
waben umpreſſen 

Antwort: Pie Sache läßt ſich m edoch 
nur mit ganz egal gebauten, n chen 
Waben. Man benützt hierzu die Knock ſche Droh- 
nenzange, an deren Schenkeln die beiden Prek- 
backen mit Prägung von Arbeiterbau angebracht 
ſind. Alter Bau, in dem ſchon gebrütet wurde, 
Bienen ſich nicht mehr zum Umformen. Bezug: 

gerätefabrik Gödden, Millingen, Kre 5 
= 


E. in Mierskofen. Ich habe einen droh- 
3 Stock im He bfte t. Die Köni- 
n ift kaput ich ſie auf dem 
ugb gefu Später wieder Eier 
im Baue waren, möchte ich wiſſen. ob diefe von 
einer einzigen oder von mehreren Arbei- 
terinnen herrühren? 

Antwort: Es iſt heute als abſolut ſicher er- 
wieſen, daß in weifellofen Stöcken nicht eine, 
ſondern ſehr viele, e Hunderte von Arbei- 
tern das Geſchäft des Eierlegens übernehmen. Es 
iſt auch nicht wahr, daß eierlegende Arbeitsbie- 
nen, wenn ſie vor dem Stocke abgekehrt werden, 
dieſem nicht wieder zufliegen können. Auch ift 
erwiejen, daß ſolche 'alrbelter nicht ſtändig im 
5 bleiben, ſondern hin und wieder auch aus- 


fli 1 
6. in Pfronten. In unſerer Gegend wird 
eine vienge 110 abgetrieben. Können die kah- 


len Flächen nicht in irgend einer Weiſe der Im- 
kerei dienſtbar gemacht werden? 

Antwort: Selbſtredend! Es gibt eine Pflanze, 
die ſich ausgezeichnet für ſolche Böden eignet und 
den Bienen lange Zeit Nahrung ſpendet. Es ift 
dies das Weidenröschen (Epilobium augu- 
. sħfolium) das Waldlichtungen und ſtrauchige 

Gegend liebt, meterhoch wird und von Juni bis 
September blüht. 
ö ©. D. Derau. Ich habe bei Entnahme eines 
meiner Bodenbelage nackte, tote Arbeiterbrut ge- 
funden. Was bedeutet dies? 

Antwort: ladh dem Poſtſtempel Ihres Briefes 
iſt dies vor dem 15. November geſchehen. Das 
Dolk wird ſpät noch Brut geſchlagen haben, viel- 
leicht infolge der Suckerfütterung; dann ſind 
kalte Nächte gekommen, die Bienen mußten ſich 
zuſammenziehen, haben die Brut verlaſſen. die 


1 und ſpäter von den Bienen herausgeriſſen 
wurde 


£. in Preſſath. In unferem Pi Dat ein 
mon Raubbienen. Die haben im Berbite 
Fe gehauft. Dürfen wir nichts dagegen 


e Die alte Geſchichte! Es gor doch 
keine eigentlichen Raubbienen. An ausgebroche⸗ 
ner Räuberei iſt immer der Beſitzer des beraubten 
Stockes ſchuld. Wer auf ſeinem Stande nur 
ſtarke, weiſelrichtige Dölker hält, nicht am Tage 
fütter! und ſonſt Reine Ungeſchicklichkeiten be- 

sald Dölker werden ganz beſtimmt nicht 

aub 
8. 5. in Amberg. Ich muß im Januar ver- 
ziehen. Meine ſechs Bienenvölker muß ich unter 
allen Umſtänden mitnehmen. Möchte ſie gerne im 
nen mit verpacken; wie foll ich das an- 
ellen oe 

Antwort: Bienen im Möbelwagen? = iſt 
eine eigentümliche Sache. Aber es wird , 
wenn Sie den Dölkern viel Luft geben. Das k kann 
nicht alleinig durch das geſicherte Flugloch ge- 
ſchehen. Sie müſſen an der Türe Ausſchnitte von 
10—12 Zentimeter im Quadrat machen und sr 
mit Drahtgitter vernageln. Dann 
das Fenster ganz heraus oder nur den Verſchluß⸗- 
keil und befeſtigen die Rahmen fo, daß ſie ſich 
nicht rühren können und dann achte 
auf, daß die Käſten nicht verſchlichtet werden und 
die Bienen wegen Lufthunger doch noch erſticken 


RT 

in Rottweil. Wie fertigt man auf ein- 
die Di Juckertafeln ar? Ich habe im Dor- 
jahr meinen Futterzuder ſehr ſpät bekommen 
und konnte ihn nicht mehr richtig einfüttern. 
an möchte ich ihn in Form von Sudertafeln 
92 

Antwort: Sie nehmen auf 2 Kilo Jucker etwa 
einen halben Liter Waſſer und kochen fo lange, 
bis die Maffe dichflüſſig wird und anfängt Fäden 
zu ziehen. Dann ſetzen Sie 40 Gramm Stärke- 
u hinzu, en noch etwas ein und gießen 

die Mafio in ein Rähmchen, nachdem Sie die 
Abſtandſtiften davon entfernt und das Rähmchen 
auf ein ebenes Brettchen oder ftarken, angefeud- 
teten Pappendeckel gelegt haben. Sollte mal die 
Tafel in der Rahme nicht gu halten. jo können 
Sie ohne Bedenken Wollfäden um Rahme und 
Tafel wickeln. Die Bienen. geuen das nicht. 
©. D. in Denting i. Pr. Ich habe heuer zur 
Bienenauffütterung Puderzucker bekommen. Die 
Bienen rahmen die Cöſung nur enr zögernd und 
viele ftarben offenfichtfic auf den Genuß des 
Juckers. It meine Anſicht richtig? 

Antwort: Beim Derarbeiten von Jucker in 
feſter Form in Puderzucker wird ein Teil des 
Juckers in Stärke zurückverwandelt. Solcher 
Jucker kann den Bienen nicht gut bekommen. 
Daher auch die ſchleimige Mafe beim Auflöfen. 
Uächſtes Jahr weiſen Sie ſolchen Zucker als 
Bienenfutter zurück. W. 


n Sie dar⸗ 


Arbeitsſchau. 


Die Matur ruht und demgemäß ruht auch die 
meiſte Feld- und Wieſenarbeit, es fei denn, daß 
beſonders günſtige Cage die Aufnahme mancher 
Arbeiten erlaube. 

Auf dem Felde pflügt man ſolange es 
eben möglich iſt, um möglichſt alle Felder vor 
Eintritt der ſtarken Fröſte in rauhe Furche zu 
bringen. Der Froſt kann dann ungehindert dort 
tief in die Ende eindringen und die Erde tief 
zermürben. Kali, Thomasmehl und jdywefeljau- 
res Ammoniak zur Frühlingsbeſtellung werden 
nun ſchnellſtens beſtellt, da die Firmen alle län- 
9 Tieferfrift verlangen. Die Waſſerfurchen auf 

n Feldern werden offengehalten und ſich bil- 
dende Pfützen ſchnell abgeleitet. 

Auf den Wieſen beginnt die Düngung mit 
Kali und Thomasmehl. Schwefelſaures Ammo- 
niak ift heute für dieſen Zweck zu koſtbar und 
muß man es nach Möglichkeit durch Bejauchen 
zu erſetzen ſuchen. 

Die Obſtſtücke werden gedüngt und die Baum- 
ſcheiben aufgegraben und mit Kalk verſehen. 
Gutes Düngen ift der erſte Schutz gegen Krank: 
heiten, dabei darf man aber das Durchſpritzen 
23 Schacht-Obſtbaumkarbolineum nicht vergel- 
ſen. 

Im Gemüſegarten iſt nun auch nicht viel 
mehr zu machen. Bei offenem Wetter find Dün- 
gen. Graben und Rigolen die Hauptarbeiten. Die 

aus den Miſtbeetkaſten wird ausgekarrt. 
Bei Froftwetter wird Jauche gefahren. Feldſalat 
wird mit Tanmenreifig belegt, um auch bei 
Schneefall ernten zu können. An Ainden Tagen 
find die Dorräte im Gemüſekeller aus den Gru- 
ben im Freien zu ergänzen. Man unterſucht 
feinen Samenworrat und notiert was fehlt, da- 
mit man früh genug Samen beſtellen kann. 

Die Pferde haben nun weniger Arbeit und 
ſtehen viel im Stalle. Es ift eine verdiente Ruhe- 
zeit; doch befinden ſich die Tiere am beſten, wenn 
fie trotzdem täglich einige leichte Arbeit verrid- 
ten können, damit ſie in Bewegung bleiben. Die 
Mutterſtuten werden geſchont und kräftig gefüt- 
tert, nicht mit ſchlampigen Sachen gemäſtet. 
Junge, vierjährige Fohlen werden eingeſpannt 
und angelernt. Die Perdezucht muß nach Kräften 
gehoben werden. 

Das Rindvieh hat wenigſtens in den mei- 
ſten Gegenden etwas Ruhe gehabt und iſt viel 
weniger geſchlachtet worden. Es hatte eine gute 
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Berbitweide und kommt ziemlich gut in den Stall. 
Leider ift noch immer zu wenig Jungvieh auf- 
geſtellt worden, weil die Zwangsbewirtſchaftung 
der Milch nicht aufgehoben wird. 

Die Schweinezucht ift noch immer ſchlapp. 
Sie wird auch ſolange ſchlapp bleiben, als man 
nicht wenigſtens das Schwein des kleinen Man- 
nes vollſtändig freigibt und ſich darum ſo wenig 
bekümmert als um Ziegen und Kaninchen. Dieſe 
find nicht bewirtſchaftet worden und daher auch 
nicht verſchwunden. 

Im Schafſtall beginnt die Winterlam- 
mung. Die Tämmer ſind recht wertvoll und fol- 
len alle zur Zucht aufgeſtellt werden. Jedes Schaf 
iſt ein Juwachs zum neuen Dolksreichtum, den 
wir wieder ganz neu ſchaffen müſſen. Es ift ja 
eine harte Aufgabe, aber wir mien unverzagt 
an die Arbeit ge Jeder muß Werte zu jchaf- 
fen ſuchen, die beſſer bewertet werden wie unſere 
Mark, dadurch aber wird diefe letzten Endes wie: 
der 1 

Die Jiegenzucht hat fih ſoweit gehoben, daß 
die Zahl der Siegen ſich in einzelnen Gegenden 
verdreifacht hat. Man ſorge für einen warmen, 
möglichſt hellen Stall und entſprechende Fütte- 


rung. 

Im Kanindenitall forge man für gute Lüf- 
tung und Trockenheit. Sie können viel beffer 
Kälte, als ſchlechte Tuft und Feuchtigkeit er- 
tragen. 

Im Geflügelſtalle fallen jetzt die erſten 
Wintereier. Tun braucht man aber nicht zu 
Hübner daß es ein luſtiges Eiereſſen gibt. Die 

ühner ſind infolge der Zwangsbewirtſchaftung 
ſtark geſchwusden und die Eier werden teuer 
bleiben, bis wieder neue hühnermengen heran- 
gezogen ſind. 

Die Bienen, die zur Beide gebracht wurden, 
haben ziemlich Honig bekommen. Sie befinden 
fih jetzt in Winterruhe und forge man, diefe auch 
wirklich zu halten. Man pflanze im Winter 
aber tüchtig ausdauernde Bienenpflanzen an, 
denn ohne eine gute Weide können die beiten 
Bienen nichts machen. W. F. 


Der Wochen⸗Speiſeplan. 


In der Zeit der Nahrungsmittelknappheit 
iſt es eine recht lohnende Maßnahme, ſich einen 
Wochenſpeiſeplan für die Familie aufzuſtellen. 
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Die Frauen in Stadt und Land ſollten nur nach 
einer ſolchen ſtrengen Einteilung wirtſchaften. 

Wie muß man vorgehen? 

Will man gründlich Fein, fo muß man von 
den vorhandenen Hahrungsmitteln den Gehalt 
an Eiweiß und Därmekalorien berechnen. 

Erwachſene perſonen benötigen pro Kopf und 
ag nicht unter 70 Gramm Eiweiß und 1800 
Kalorien; Schwerarbeiter brauchen entſprechend 
mehr, Uichtarbeitende und Kinder etwas weniger. 

Dor allem kommt es bei der Verteilung der 
Nahrungsmittel im Wochenſpeiſeplan darauf an, 
daß die eiweißhaltigen NUahrungsſtoffe, wie 
Fleiſch. Milch, Eier. Fiſch. hülſenfrüchte, jo ver- 
teilt werden, daß an jedem Cage die notwendige 
Jufuhr davon geſichert wird, wobei auch der Ge- 
ſchmacksrichtung in einem gewiſſen Grade Rech- 
nung getragen werden kann. Hierbei unterſtützen 
uns die ſogenannten Zutaten — Salz und Ge- 
würze, — an denen man nicht ſparen ſoll. 

Die Frauen haben dann nebenbei auch die 
Pflicht zu unterſuchen, ob fie mit dem Haushal- 
tungsgelde durchreichen. Dieſe Ilebenkontrolle 
führt zu beſſerer Einſicht, zwingt zur beſtmöglich⸗ 
ften Verteilung und verhilft zur Einſparung, die 
in dem Durchſchnitthaushalte der Stadt an der 
Grenze angekommen ift, im ländlichen Haushalt 
zum Zwecke der Freimachung für die Stadt noch 
geübt werden kann. 

Sur Ernährung meiner vierköpfigen Familie 
ſtehen zur Derfügung pro Woche im Januar: 
7000 Gramm Brot, 14000 Gramm Kartoffeln, 
2000 Gramm Rüben, 2100 Gramm Friſchgemüſe, 
500 Gramm Fett, 500 Gramm Fleijh, 500 Gramm 
Jucker, 1500 Gramm Fiſch, 2000 Gramm Obſt 
(friſch und eingemacht), 500 Gramm Konferven- 
gemüſe, 1500 Gramm Marmelade, 500 Gramm 
Weißmehl, 500 Gramm Graupen, 400 Gramm 
Grieß. 500 Gramm Brotmehl, 7000 Gramm Milch 
(Siegen- und Kuhmilch), 200 Gramm Ei (vier 
Stück). 200 Gramm Käje, 400 Gramm Erbſen 
oder Linfen, 800 Gramm Keks und Kuchen, òa- 
neben der käufliche Kaffee-Erſatz. Fiſchkonſer⸗ 
ven, Hering uſw. 

Speiſeplan: 
a) Täglich: 

Morgens: 400 Gramm Brot, 80 Gramm Mar. 
melade, Kaffee. 

Zweites Frühſtück: 400 Gramm Brot. 80 
Gramm Brotaufſtrich oder Marmelade. 

Nachmittags: 200 Gramm Brot, 50 Gramm 
Brotaufſtrich oder Marmelade und Kaffee. 

Abends: Kriegsſuppe, 100 Gramm Grieß und 
Eiweißmebl. 

b) Wochentage- Mittags k oft. 

Am Sonntag: a) Einlauf- oder Nudelſuppe, 
100 Gramm; b) 250 Gramm Fleiſch. 900 Gramm 
Blaukohl, 40 Gramm Fett, 1000 Gramm Kar- 
toffeln, c) Pudding: 100 Gramm Griek, 80 
Gramm Jucker, 200 Gramm Milch. 

Am Montag: a) Kohlrübenſuppe. 500 Gramm 
Gemüfe, 40 Gramm ebl; b) Graupenauflauf: 
100 Gramm Graupen. 1000 Gramm Kartoffeln, 
40 Gramm Fett; c) Obſt 500 Gramm. 

Am Dienstag: a) Erbienjuppe, 100 Gramm; 
b) 900 Gramm Gemüſe, 1000 Gramm Kartoffeln; 
c) 250 Gramm Fiſch, 40 Gramm Fett. 

Am Mittwoch: a) Graupenſuppe. 80 Gramm, 
40 Gramm Fett: b) 900 Gramm Weißkohl mit 
500 Gramm Fiſch: c) Klöße, 1000 Gramm Kar- 
toffeln, 100 Gramm Obſtmarmelade. 

Am Donnerstag: a) Linſenſuppe, 100 Gramm 
Linfen; b) 1000 Gramm Kartoffeln gebacken, 250 


s 


- kommende Degetationsjahr weiter. Das 


Gramm Fleiſch, 40 Gramm Fett, 500 Gramm. 
Büchſengemüſe; c) 500 Gramm Obſt. 

Am Freitag: a) Brennſuppe, 80 Gramm Mehl; 
b) 40 Gramm Fett, 500 Gramm Fiſch, 1000 Gr. 
Kartoffeln; c) 100 Gramm Hraupenpudding, 
100 Gramm Marmelade. | 

am Samstag: a) Erbſenſuppe, 100 Gramm 
Erbſen: b) Gemüfe 900 Gramm, Fiſch 250 Gr.; 
c) Kartoffeln 1000 Gramm und 40 Gramm Fett. 

c) Wochentage-Abendkoſt. 

Am Sonntag: 1000 Gramm Bratkartoffeln 
mit Fiſchkonſerven, Fett 40 Gramm. 

Am Montag: Kartoffelſalat 1000 Gramm, 40 
Gramm Fett, 

Am Dienstag: Pfannkuden, 200 Gramm 
Mehl, ı Ei, 250 Gramm Milch. 60 Gramm Fett. 

Am Mittwoch: 1000 Gramm Kartoffeln, 500 
Gramm Sauerkofl. 

Am Donnerstag: 1000 Gramm Kartoffelge- 
müfe, 40 Gramm Fett. 

Am Freitag: 1000 Gramm Bratkartoffel mit 
Obſt, 40 Gramm Fett. 

Am Samstag: 200 Gramm Käſe mit 1000 
Gramm Kartoffeln. 

Die Tahrungsmittel find durchweg ausrei- 
chend; etwas Schwierigkeit bereitet nur die Fett- 
verteilung. Die Fettzuteilung am Orte ift nicht 
ausreichend, es mußte ein kleiner Vorrat ameri- 
kaniſches Schweineſchmalz dazugekauft werden. 
Alle Familienglieder müſſen fleißig arbeiten, doch 
ift die Uahrung zureichend und die Abwechſe⸗ 
lung in der Speiſenfolge eine wünſchenswerte 


und bekömmliche. FJehlhammer. 


Die Obſtbäume in sen Win terſtürmen. 


Kahl ſteben die Obſtbäume im Winter und 
arbeiten innerlich ſtill und unauffällig er 
erſte 
Anzeichen dieſer Arbeit iſt das Schwellen der 
Knoſpen von der Mitte des Januar an. 

Im Momente als ich dies ſchreibe, tobt drau- 
ßen ein heftiger Schneefturm von den Hängen des 
Königsberges herunter und hinauf auf den Eiſen⸗ 
knopf, dabei die ſchönen, großen Obſtbäume jhüt- 
telnd wie die Zwerge. Der Schnee iſt trocken 
und rieſelt zu Boden. Er macht ſamt dem Sturme 
den alten Baumveteranen nichts. Doch dazwiſchen 
ſchimmern neue Baumpfähle von Jungpflanzun- 
gen. Die vor Wochen gepflanzten Bäumchen hän- 
gen ſteif und ſicher an ihnen feſt und das iſt 
gut ſo. Der friſch gepflanzte Baum muß einen 
Pfahl haben, um in Rube. fih bewurzeln zu Rön- 
nen. Gäbe man ihm keinen Halt, dann würden 
die feinen Purzelenden, die fih zuerſt bilden und 
im Boden feſtklammern, durch jeden Windſtoß, 
der den Baum mehr oder weniger bewegt. ver- 
letzt werden. Das hin- und Hherſchwanken von 
Stamm und Krone überträgt ſich natürlich auch 
auf die Wurzeln. und die dadurch entſtehenden 
Reibungen in der Erde verwunden ſtändig die 
zarten Wurzelſpitzen. die zur Derankerung des 
Baumes gewachſen find. 


Dirtichaftsfragen. 


Die rauhe Furche und die Kunft- 
dünger. 

Seit altersher halten die Gartenbeſitzer und 
die Landwirte viel darauf, das Ackerland ſoweit 
als möglich noch vor Winter auf die rauhe Furche 
zu legen mit der beſtimmten Abſicht, daß rer 
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Froſt die Schollen zermürbe und fo der Früh- 
Er un vorarbeite, bezw. dieſelbe er- 
leichtere. Nebenher ging die Anſchauung, daß das 
in rauher Furche liegende Feld die notwendige 
Gare bilden und daß die Winterfeuchtigkeit leicht 
und nachhaltig aufgenommen werden könnte. 

Betrachten wir uns aber die bodenphyſikali- 
ſchen Derhältniſſe näher und gründlicher, jo fin- 

n wir, daß die voraufſtehenden wünſchenswer⸗ 
ten Juſtände des Bodens nur teilweiſe bezw. gar 
nicht erreicht werden. 

Feft ſteht nur, daß der Froſt die Schollen zer⸗ 
mürbt und die Frühjahrsarbeiten ſehr erleich- 
tert. Aber ſchon mit der Anſchauung von der 
Bildung der Ackergare haperts. Wiſſenſchaftlich 
ſteht fogar feft, daß eine rauhe Furche keine Gare 
bilden kann. 

Wenn viele Landwirte bisher der Meinun 
waren, daß das in rauher Furche liegende Fel 
die Winterfeuchtigkeit erſt im Frühjahre raſcher 
verliere, ſo muß man demgegenüber feſtſtellen, 
daß alles Land in rauher Furche den ganzen Win- 
ter über dazu neigt, bei 105 netem Wind und 
Wetter die vorhandene interfeuchtigkeit zu 
verbrauchen. Der kompakte Untergrund ſendet 
dauernd durch die Kapilaren Feuchtigkeit in die 
Höhe welche die rauhe Furche nicht imſtande ift, 
feſtzuhalten. Aber nicht nur die Feuchtigkeit geht 
verloren, ſondern mit ihr auch die aufſteigende 
Kohlenſäure, diefe beſonders ſtark, wenn im 
Herbſte vor dem Pflügen auf rauhe Furche Stall- 
miſt mit untergepflügt wurde. Auch die Boden- 
wärme, die durch chemiſche Zerſetzung der orga- 
niſchen Gebilde ſich entwickelt und ebenfalls bei 
Stalldüngung am meiſten in Erſcheinung tritt, 
ſtrahlt meiſt reſtlos aus. So find drei Faktoren, 
die zur Erzeugung der Ackergare beitragen, 
wenn nicht ganz ausgeſchaltet, ſo doch ſehr ſtark 
gelähmt in ihrer Aufgabe. , 

Daraus ergibt fidh für die Candwirte die ge- 
bieteriſche Pflicht. ihre bisherigen Anſchauungen 
Be die rauhe Furche einer Reviſion zu unter- 
tellen. N 
Wollen wir mit der rauhen Furche für alle 
normalen Bodenverhältniſſe die angeſtrebten 
Jiele erreichen, ſo müſſen wir auf derſelben eine 
dünne Schichte Krümelſtruktur herſtellen. Bei 
einem milden Lehmboden mit richtigem Feud- 
tigkeitsgrad kann ſchon eine gute Achkerſchleife 
hinreichen, bei ſchweren Böden find einige Eagen- 
ſtriche und dann die Schleife am Platze. Letztere 
muß immer den Schluß bilden und darf nie durch 
die Walze erſetzt werden. 

Nur verunkrautete, mit Queken und Huf- 
lattich durchſetzte, alſo nicht normale Felder läßt 
man in rauher Furche liegen, damit die Un⸗ 
kräuter ihren Halt verlieren und im Frühiahre 
bei der Bearbeitung leicht an die Oberfläche ge- 
Ban werden können, um ſie zu entfernen. 

nn durch die leichte Bearbeitung im Herbft 
ſich über Winter eine Kruſte bilden ſollte, ſo wird 
fih unter dieſer eine herrliche Bakterienflora ent- 
wickeln. denn dort find alle Bedingungen dafür 

n. Und fo wird auch die Ackergare gefür- 

Im oe Frühjahre laufen dann auch 
noch die feinſamigen Unkräuter vor der eigent- 
lichen Frühjahrsbearbeitung auf, die dann kurz 
nach dem Erſcheinen ſchon wirkſam vernichtet 
werden können. 

Wenn wir die rauhe Furche in der eben ge- 
ſchilderten Weiſe behandeln. dann ſichern wir uns 
in Rückſicht auf die Kunſtdüngeranwendung noch 
weitere erhebliche Dorteile. 

Auf einer geglätteten Furche läßt ſich wäh⸗ 


rend des Winters der vorgejehene Kunſtdünger 
leicht aufſtreuen, insbeſondere das Chomasmehl. 
Bis zur Frühjahrsbeſtellung tft die Phosphor- 
ſäure des geſtreuten Thomasmehles ſchon ſoweit. 
gelöſt, daß es das viel teurere, jetzt kaum zu be- 


ſchaffende Superphosphat vollſtändig erfegen. 


kann. Gleichzeitig und rechtzeitig führen wir 
mit dem Thomasmehle dem Boden bis zu 50 % 
des Geſamtgewichtes des Phosphatdüngers an 
aufnehmbarem Kalk zu. 

Eine geglättete Furche hält auch die wün- 
ſchenswerte Menge Kohlenſäure im Boden feft, 
weld zur Hährfalzbildung unbedingt erforderlich 
ift. Ein Eingrubbern oder Unterpflügen des Tho.. 
masmehles ift widerſinnig, da Uhomasmehl auf 
25 Jentimeter Tiefe untergebracht, verloren ift, 
weil es dort mit Eiſenoryd Derbindungen ein- 
gehen die es dort noch unlöslicher machen, 
als es iſt. 

Siehen wir aus vorſtehenden Ausführungen 
das Facit, fo muß man zugeben, daß man eine: 
leichte Bearbeitung der oberſten Schichte der 
rauhen Furche vorrehmen muß, wenn man alle 
Dorteile derſelben erreichen und die Nachteile 
ausſchalten will. Fehlhammer. 


Wohlerprobte WurftsAegepte. 


Verſchiedenen Wünſchen nachkommend, ſtelle 
ich heute den Leſern einige wohlerprobte Wurſt⸗ 
rezepte zur Verfügung, wobei es ihnen über⸗ 
laſſen bleibt, einige Zuſätze, wie z. B. Majoran, 
Thymian etc. ihrem Geſchmack entſprechend 
vorzunehmen und die Würſte durch mehr Salz 
ihrem Geſchmack anzupaſſen. 
Leberwurſt. 


Drei Pfund Leber hart gekocht und fein ge⸗ 
rieben, 12 Pfund Bauchfleiſch fein gehackt, 2 Eß⸗ 
löffel gemahlenen Nelkenpfeffer, 1 Eßlöffel ge⸗ 
mahlenen weißen Pfeffer, “ Pfund Salz, 1 gez 
riebene rohe Zwiebel, für 60 Pfg. in 1 Glas 
Rotwein erweichte, getrocknete Trüffeln, die 
zu feinen Stiften zerſchnitten wurden, oder für 
30 Pfg. fein gehackte Sardellen (Trüffeln oder 
Sardellen können auch fortbleiben). Vorſtehende 
Menge ergibt 18—20 Würſte. Nachdem die 
Würſte geſtopft ſind, werden ſie 5 Minuten in 
langſam wallendes Waſſer oder in die Wurſt⸗ 
ſuppe gehalten und danach in kaltem Waſſer 
liegend abgekühlt. Um Leberwurſt längere Zeit 
1 O zu können, räuchert man ſie 8 bis 
10 Tage. 


Sülze. 

Die Fleiſchteile des völlig weichgekochten 
Schweinekopfes werden vorſichtig von Knochen 
und Knorpel befreit, nach Wunſch recht fein 
oder etwas grob gehackt, danach mit zwei Tee⸗ 
löffeln voll Nelktenpfeffers, 1 Teelöffel weißen 
Pfeffers (beide gemahlen), 1 Eßlöffel Kümmel⸗ 
förner, 125 Gramm Salz und % geriebenen 
rohen Zwiebel gut vermiſcht. In Därme ge⸗ 
füllt, 5 Minuten gekocht und dann in kaltem 
Waſſer abgekühlt. Kann ebenfalls 8 Tage ge⸗ 
räuchert werden. 

Blutwurſt. 


Lunge und Herz vom Schwein werden gut 
weich gekocht und fein gehackt. Danach ſchnei⸗ 
det man 25 Pfund fettdurchwachſenes Baud- 
fleiſch in kleine Würfel, die weich gekochte 
Schweinezunge in vier Teile, gibt 3 Eßlöffel 
gemahlenen Nelkenpfeffer, 2 Eßlöffel gemahle⸗ 
nen weißen Pfeffer, das nötige Salz und 5 


18 


I] ] NM NNM NN INISIN SANAA NN NN NN MNMNWMNNM NMUN 


Liter Blut hinzu. Miſcht alles aut durcheinan— 
der und füllt es in Därme. Kocht danach die 
Blutwurſt. bis beim Hineinſtechen mit einem 
ſpitzen Hölzchen kein Blut mehr herauskommt 
und legt ſie danach bis zum völligen Erkalten 
hin, dann erſt darf ſie aufgehängt und geräu⸗ 
chert werden. Man vermeide heftiges Feuer, 
damit die Würſte nicht platzen. 

Alle Würſte, welche nur wenige Minuten in 
kochend heißem Waſſer oder Wurſtſuppe gebrüht 
zu werden brauchen, bringt man am beſten 
und einfachſten folgendermaßen hinein und her— 
aus. Sind es wenige Würſte, werden ſie auf 
die ſogenannte Wurſtkelle gelegt und mit dieſer 
in die Flüſſigkeit getaucht und gehalten. Sind 
es mehr Würſte, die nebeneinander auf der 
Wurſtkelle Platz finden, zieht man die Bänder, 
welche zum Aufhängen der Würſte dienen, über 
einen dicken Bindfaden. Bindet dieſen zuſam⸗ 
men und läßt feine Enden über den Keſſelrand 
hinaushängen. Sind die Würſte ſtraff gewor— 
den und iſt der Zeitpunkt des Herausnehmens 
gekommen, laſſen fie ſich bequem, alle auf ein- 
mal, mittels des ſtarken Bindfadens herausneh⸗ 
men. Hausfrau vom Lande. 


Vom Weißkraut 


Es gibt wohl kaum eine Landwirtsfrau 


oder Gartenbeſitzerin, die nicht Weißkraut im 
Garten oder auf dem Acker anbaut. Sie hat 
aber meiſt nur eine einzige Verwendung Hie- 
für, nämlich ſie benützt das Weißkraut zur 
Herſtellung des bekannten Sauerkrautes. 

Sie ahnt wohl gar nicht, welch' eine Fülle 
von guten und ſchmackhaften Gerichten ſie den 
ganzen Winter aus dem Weißkraut herſtellen 
könnte! 

Das Weißkraut hält ſich wie Blaukraut 
und Wirſing monatelang an einem kühlen froſt— 
freien Ort. Da die Landwirtsfrau das Weiß⸗ 
kraut ſelbſt baut, kann ſie die folgenden ſehr 
empfehlenswerten Gerichte auf ſehr billige 
Weiſe herſtellen. 

Weißkraut⸗ Suppe. 

Das Weißkraut wird in dünne Streifen 
geſchnitten und in Salzwaſſer weich gekocht. 
Mit Butter oder Fett und Mehl wird eine 
blaſſe Einbrenn gemacht; in dieſe wird die 
Gemüſebrühe mit dem verkochten Weißkraut 
gegoſſen und alles zuſammen noch kurze Zeit 
weitergekocht. Hat man Fleiſchſuppe zum 
Nachgießen, dann kann man ſolche dazu ver⸗ 
wenden; doch ift es nicht notwendig. da der 
Geſchmack der Gemüſebrühe ſchon an ſich kräf⸗ 
tig und wohlſchmeckend iſt. Vor dem Anrichten 
wird die Suppe durch einen Seiher getrieben, 
daß alles Rauhe und Grobe zurückbleibt. Sie 
wird über in Schmalz geröſteten Semmelwür— 
feln angerichtet. 

Weißkraut⸗Gemüßſe. 

Das Weißkraut wird, in dünne Streifen 
geſchnitten, in Salzwaſſer weich gekocht. Wäh⸗ 
rend des Kochens ſoll darauf geſehen werden, 
daß immer genügend Waſſer dabei iſt, ſonſt 
bleibt es nicht ſchön weiß. Doch darf am Schluſſe 
vor dem Garwerden nicht zuviel Waſſer im 
Gemüſe fein, damit nicht von der ſchmack— 
haften und nahrhaften Gemüſebrühe übrig 
bleibt. Mit Butter oder Fett und Mehl wird 
eine blaßgelbe Einbrenn gemacht, feingeſchnit— 
tene Zwiebel werden darin ein wenig gerö— 


ſtet. Das Gemüſe mit der Brühe wird dazu— 
getan und alles miteinander noch einige Mi- 
nuten aufgekocht. Zum Schluſſe wird das Gez. 
müſe noch mit leichtem Eſſig gewürzt. Die 
Zutat des Eſſigs gibt dem Weißkraut erſt den 
pikanten, angenehm ſäuerlichen Geſchmack. 
Weißkraut⸗ Salat. 

Das Weißkraut wird in dünne, feine, läng⸗ 
liche Streifen geſchnitten und in ſiedendes 
Salzwaſſer einige Minuten gelegt. Wenn die 
Streifen einige Mal feft aufgewallt find, wer: 
den ſie herausgenommen und zum Abtropfen 
auf ein Sieb gelegt. Noch warm werden ſie mit 
klein geſchnittenen Zwiebeln, Eſſig und Oel 
angemacht. Es empfiehlt ſich, den Salat ſchon 
einige Stunden vor dem Eſſen anzurichten; 
denn je länger der Salat ſteht, deſto beſſer ; 
wird ſein Geſchmack. Der abgegoſſene Weiß— 
krautabſud ſoll ja nicht weggeſchüttet werden. 
da er noch viele wertvolle Beſtandteile, die ſo 
wichtigen Nährſalze, enthält. Er kann noch am 
nächſten Tag zu jeglicher Gemüſe- oder Fleiſch⸗ 
ſuppe verwendet werden. 


Zur Verwertung der froſtbeſchäoigten 
Kartoffeln. 

Die froſtbeſchädigten Kartoffeln gehören jo- 
fort in die Kartoffeln verarbeitenden Betriebe, 
die Brennereien, die Stärkefabriken und Kar- 
toffeltrocknereien, dieſe Gewerbe ſofort in die 
Tage zu verſetzen. in vollſtem Maße ihren Be- 
trieb aufzunehmen, ift die gebotene Pflicht 
unſerer für die Ernährung verantwortlichen 
Regierungsſtellen. — 


Poree⸗Salat. 


Einen geſunden vorzüglichen Salat für 
den Winter liefert der überall gedeihende 
Porree oder Schlauch. Von mittelſtarkem 
Porree (weil zarter und gleichmäßig durch⸗ 
kochend) entferne die Wurzeln, fchndide die 
Blätter ca. 4 Zentimeter oberhalb der weißen 
Zwiebel ab, ſo daß etwas Grün daranbleibt, 
waſche letztere öfters, damit kein Sand in den 
Falten der Zwiebel zurückbleibt, und ſiede ſie 
in einem Topf mit kochendem Salz-Waſſer. 
Nach ca. 10 Minuten werden die Zwiebel 
weich fein (je nach Stärke); lege fie dann in 
kaltes Waſſer, damit ſie ihr ſchönes Ausſehen 
nicht verlieren. Sind ſie abgekühlt, lege man 
fie in eine Miſchung von Eſſig oder Zitronen- 
ſaft, gebe Salz, etwas Zucker, und gießt Oel 
darüber. Er behält tagelang einen ſehr guten 
Geſchmack. ö A. H. in K 


Anfragen. 

Bejeitigung gen Geſchmackes bei 

Bafergrüne! Elije 
Hafergrütze, bie einen muffigen Geſchmack 
muß man längere Zeit im durchläſſigen 
Gefäß in Zugluft ſtellen. Auch das Aufitellen in 
Tellern in einem in Zugluft aufgehängten klei- 
nen Drahtſchrank ift ſehr empfehlenswert. Nach. 
her muß man die Hafergrütze in einer recht 
mäßig warmen Röhre trocknen, endlich muß man 
ſie nicht bloß vor dem Gebrauche einwäſſern, jon- 
dern das erſte und zweite Waſſer abgießen und 
das Gericht erſt mit dem dritten Waſſer zu- 


ſtellen. 
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Wie find Guitten ohne Jucker aufzube- 
wehren? Err.a Klein in R. 

I man Quitten ganz ohne Jucker konfer- 
vieren, fo braucht man fie nur zu dörren wie 
die Apfelſchnitze. Sie find dann unbegrenzt balt- 
bar und können dann, loot Sumer zur nd 
ift, weiter verarbeitet werden 


3. Bin 3iegenbefiker Wie errei 
ich > Zuweifung von Kleie? Landwirt Fr p 


in W 
at min. da ) Sie im Intereſſe = "der 
ehhaltung ren. Aus der 
85 i 5 05 das een ia ven 
e tter zu geben. Bis k 
wurde 55 ey ae bee für FJiegen 


771 nicht 5 liegen dort Anträge 
| vor, da n e zur Der- 
1 ung an die Ziegenbeſi eine beſtimmte 


Menge überwiefen wird. den Sie ſich mit 
einem Geſuche an Ihren Kommunalverband. 


Wir feuern Torf. Können Sie uns kein 
Werk benennen, durch deſſen Studium wir zu 
einer rationellen Ausnützung des Brennmateria- 


les kommen? w. Br. und Gertr. L. in G. 
Ein ſolches Werk in 2. Auflage hat Herr Dr. 
Aires Carl Birk verfaßt: Torf als Brennſtoff und 


eine A in pfui und Induſtriefeu- 

a Pfennig. Zu on vom 

für ke Berlin SW. 11, Bern- 
burgerſtraße 15. 


Verſchiedenes. 


Bekanntmachung. 
Dertreterverſammlung betr. 

Die Dertreterverſammlung der Dereinigung 
der Deu . Imkerverbände kann erft Oſtern 
1920 ſtattfinden. N find nachſtehende An- 
träge eingereicht worden 

l. Antrag Württemberg: 
. Juckerverſorgung. 
a) Da 5 N des Frage 


kers, Wi e an in 
öchſtwahrſcheinlich auch 1920 beide 
n win, fol die Dorſtandſchaft der D. D. 
ee und erneut die nötigen Schritte eim 
Reichsernährungsminiſterium tun, damit für 
1920 pro Dolk 20 Pfund Zucker bereitgeſtellt 
werden. Etwa anfallende Schwärme ſind mit 
dem 5 onen zu bedenken. 

b) Die D. J. hat mit allen Mitteln zu 
verſuchen, die Abanbe von unvergälltem, fteuer- 
N Jucker zur Bienenfütterung zu erreichen. 

and davon, daß die Dergällung ſelbſt 
ei . iq unbegründetes Mißtrauen gegen die 
tet, geht auch der Steuernachlaß 
e a 9 der Dergällungs- 
An pe uptſache nach verloren. 
2. Die Wachs beſchlagnahme 
iſt eine durch 1 begründete, ungeredtfer- 


1 deren Beſeitigun ng wir ganz 
ſch fordern. Jum mindeſten dürfen irgend- 
ingungen (Suckerverweigerung) an 
ichtablieferung von Wachs bei Mobilim- 
a nicht geknüpft werden. 
3. Jaulbrutgeſetz: 
ftarke . Umſichgreifſen der 


Das erſchreckend 
FJauſbrut 5 unbedingt das Eingreifen des 
Staates. Ein Faulbrutgefek auf der Lamas 
des Entwurfs der v 1913 ift unerläßlich. 
ag Ser . D. J. wolle baldigſt das 
Weitere vera 5 A 


II. Antros Mecklenburg-Scywerin. 

Die D. D. I. wolle dahin wirken, daß Juk- 
kerbelieferung Bo preis und Honigabgabe im 
ganzen Deulſchen Reiche einheitlich geregelt 
wevde. 


Ill. Antrag Pommern 
Die D. D. J. wolle bei den zuſtändigen Be- 
hörden dahin vorſtellig werden, daß, wenn die 
. für Jucker weiter beſtehen 


J. mindeſtens 20 Pfund Jucker für jedes Bie- 
nenvolk geliefert werden, 
A nur unvergällter Zucker, urd zwar fteuer- 
ha geliefert werde, 
3. denjenigen Imkern, die nicht in der Lage 
find, on Derpflichtung betr. Bonigaboabe 
ukommen, dennoch die ihnen zuſtehenden 
Zu tmengen zugebilligt werden. 
Ort der Tagung, ſowie Tagesordnung wer- 
den den Derbänden demnächſt mitgeteilt werden. 
Küttner. Geihäftsführer. 


An die argeſchloſſenen Derbünde. 


Bienenkundliche Dorleſung betr. 

Auf Deranlaſſung des preußiſchen Miniſte- 
riums für Landwirtſchaft wird in dieſem Win- 
terſemeſter an der Candwirtſchaftlichen Hod- 
ſchule zu Berlin (Dienstag 6—7 Uhr, Hörſaal 6) 
eine bienenkundliche Dorlzſung, und zwar zu- 
nächſt über Bienenzuchtbetriebslehre, insbefon- 
dere für Siedler, gehalten werden. Der Cehrauf⸗ 
trag wurde dem durch feire winſſenſchaftlichen 
Forſchungen und Deröffentlichungen über Fra- 
gen der Bienenzucht und -Haltung den deutſchen 
al a iah bekannten Dr. Armbrufter vom 

r Wilhelms-Inſtitut für Biclogie zu Ber- 
mip alen übertragen. 


Wachs verſorgung betr. 

Im Kuftrage der F 
Geſellſchaft teilen wir folgendes mit: 

Dom 15. Movember erhöht fidh der Abgabe- 
preis für Kunftwaben von 21 Mark auf 22 MR. 
pro Kilogramm. Geſchieht der Weiterverkauf 
der Kunſtwaben durch Zwiſcher händler, fo ſoll 
dieſen Händlern ein Nutzen von 2 Mark pro Ki- 
logramm zugebilligt werden, welcher in dem 
Preiſe von 22 Mark enthalten iſt. Ein höherer 
Derkaufspreis als 22 Mark kommt demnach für 
Kunſtwaben nicht in Frage. 

Ferner ſoll in Zukunft die Zuteilung von 
Wachs an die Kunſtwabenfabrikanten auf Grund 
einer Beſtellerliſte erfolgen, welche die betreffen ⸗ 
den Firmen der M.-D.-6. einreichen und für 
deren Richtigkeit ſie verantwortlich ſind. 

Die M.-D.-G. hat das Recht, die Dorlegung 
der Originalbeſtellungen zwecks Kontrolle zu 
verlangen. 

. Angenendt müſſen die Bezieher der Kunit- 
waben den ſeinerzeit laut Beſtellkarte vorge- 
ſchriebenen Nachweis nach Erhalt der Kunſt- 
waben unter Beſtätigung des betreffenden Bie- 
nenzuchtvereins erbringen. Die Fabriken reichen 
alsdann diefe Uachweiskarten der M.-D.-G. zur 
nachträglichen Kontrolle ein. 

r Umtauſch von Wachs und alten Waben 
gegen Kunſtwaben ift nach wie vor verboten. 
en Fabriken, welche en n dieſem 
Der sot olchen Umtauſch vornehmen, können vom 
offbezuge für Kunftwabenfabrikation aus- 

ge orn werden. 

Frey Knoke. 
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Bezug von Bienenkäſten. | 
Der unterzeichnete Derband deutſcher Bienen- 
wirtichaftlicher Fabrikations- und Dorfand-Ge- 
ſchäfte weift die deutſche Imkerſchaft hin. auf 
den großen Tladıteil, welchen die Einführung 
zahlreicher, meiſt unerprobter. neuer Bienenwoh- 
rungsformen, ſowohl für die Imker ſelbſt, als 
auch für die ganze deutſche Bienenzucht hat. Wir 
halten es für unbedingt nötig, ſich hinſichtlich 
der Grundform zu beſchränken, ohne daß damit 
dem Fortſchritt irgendwie ein Hindernis in den 
Weg gelegt fein foll. Jumal den Anfängern 
empfehlen wir, fih ſolche Bienenwohnungs formen 
anzuſchaffen, welche in unferen Geſchäftskata⸗ 
logen als bewährt aufgeführt find. Wir können 
nicht in der Kompliziertheit, fondern in mög- 
lichſter Derꝛinfachung und Dereinheitlichung die 
Grundlage des Erfolges und damit das Heil der 
Imherwelt erblicken. 
4 Göbden, übte Craze. Gg. Peritung Böttcher 
gez. Gödden, Thie, Graze, òg. Gerſtung, OOt. 
Den letzten Satz unterſchreibt die Schriftlei- 
tung gerre. 


Buchbeſprechung. 
Deutſcher Bienen-Kalender 1920. Berausg?- 
ben vom Dermeſſungsrat Dr. R. Berthold. 
Mit mehreren Abbildungen. Handliches Caſchen⸗ 

format. Eleg. geb. Mark 2,50. 
10 Exemplare gegen Doreinſendung nur 
21,— Mark. i 
Bienenpflege für jeden Monat. Baite Tradıt- 
pflanzen in den einzelnen Monaten mit genauer 
Unterweiſung für ihren Anbau (Dr. R. Berthold). 
Terminkalender. Kalerder mit viel Raum zu 
Bemerkungen für Wetter, Flug, Luftwärme und 
Tracht. Am Bienenſtande, Beobachtungen und 


& fängt man die Kö⸗ 
0 nigin ab, ohne ſie 
zu gefährden! 

So leſt man Bienen auf! 


Koͤnigin⸗ 


fangzängchen 

Mk. 2.75 einſchl. 
Porto, Nachnahme. Nähere 
Beſchr. gegen Rückporto. 

Gg. Ammann 
Bretten, Baden, Nr. 9. 


Znnberbenten] 


leer oder beſetzt zu kaufen 
geſucht. T 
Carl Schließmann, 
Stat.: Sulzdorf, Württbg. 
2 
TTL 


Bienenwachs 


kauft laufend 
W. Ansbacher, Nürnberg 


232 Telephon 167. 
CELILLLLLLLLLLLLLL LLL 


Ich bin ſtets Käufer 
fuͤr jedes Quantum 


rein. Bienenhonig 


und zahle dafur die hoͤchſten Preiſe. 
Angebote erbitte mit Muſter 
Paul Bergmann, Leipzig 
132 Eilenburgerſtraße 39. 


HintersÖberlader „Aekoroò“⸗ 
Bienenwohnungen 


aller Maße, „Rekord“ Schienen zum 
Selbſtanbringen, Schwarmfaßkaͤſtchen 
u. Bienengeraͤtſchaften empfiehlt 
Jakob Banzhaf, Steinenkirch⸗ 
Geislingen a. St. (Württembg) 
— Preisliſte gratis. ——— 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
Gratis nummern der Sub; 
deutſchen Vienen- 
zeitung jed. Inter- geferti 


——cſſenten zugeſandt. 


pruktiſche Ranging (Dr. R. Berthold). Dünſche 
des Imkers und ürfniffe der Bienen (Kreis- 
bienenmeiſter h. Weigert). Was fol jeder Im- 
ker über Bienen krankheiten wiſſen? (Fr. Fiſcher). 
Beobachtungen der Biznennährpflanzen (Oeko- 
nomierat Hüft). Die Gleichmachung der Bienen- 
oölker (C. Wolff). Der Bienenkriſtel (A. Schil- 
ling). Das Betäuben der Bienenvölker (C. - 
En Mein liebſtes Bienenzuchtgerät (Paſtor 

6 Ein Tag aus meinem Imkerleben 


Reiche Ernten in Garten und Feld 
erzielt man rur, wenn das Beſte, Bewährteſte 
und Zuverläſſigſte zur Aussaat und zur Anpflan- 
zung verwendet wird. Eine reichhaltige Auswahl 
ſol vorzüglichen Saatgutes und Pflanzen- 
materials bietet die der heutigen Nummer bei- 
liegende Preisliſte der Firma Paul Hauber, 
Großbaumſchulen. Samenzüchterei und Samen- 
oopan ung, Dresden-Tolkewiß, auf die 
wir unſere Cefer ganz bejonders aufmerkſam 
machen. Die Dreislijt> ift ein Auszug aus 

Frühjahrskatalog, der Intereſſenten gegen Ein- 
ſendung von Mark 0,50 auf Poſtſcheckkonto Paul 


Hauber, Leipzig Ur. 15019 zugefandt wird. Aus- 
a Ratihläge, Sortenverzeichniſſe und viele 
re wichtige Mitteilungen enthält der 168 S. 


umfaſſende mit zahlreichen Abbildungen verſehene 

Hauptkatalog. Preis 1,50 Mark. Bei der großen 

Bedeutung des Obſt- und Gartenbaues werden 

finde Druckſachen ſicher beſondere Beachtung 
n. 


— — ꝑ— -b —— h. ä—A4ũ muun..!.k.kññ,„% — 


Für Anfänger in der Bienenzuchii 
| Vorzügliche erstklassige 


Bienenvölker 


Rasse mil junger Königin in 
bewährten Beuten sehr billig abzugeben. 
Reflektanten wollen sich unter Nr. 100 
an die Geschäftsstelle dieses Blattes 
wenden. 235. 


Handbuch 
der Vienenzucht. 


Von J. Weigert, 
Kreisbienenmeiſter, Regenſtauf. 
Preis Mk. 1.80 
Zu beziehen von der Buchhandlung 
des landw. Verlages für Bayern: 


Keller & Co., Dillingen⸗Donan. 


Druckarbeiten aller Art 


für Behörden und Private 
werden ſchnell und billigſt an⸗ 
gt in der 


Buchdruckerei Kelle Co. 
Dillingen⸗Donau 


werden Probe⸗ 


r 


Annan nnr 
GER, Einkochgläser verschiedener Marken 


t Gummiring und Bügel 18 


Honiggläser in allen Größen 


mit Schraubdeckel und Pappeinlage 


9 

à 

Saftflaſchen, Buttermaſchinengläſer, Einmachhäfen dc. — 

Je Hugo Heckert, 6. m. b. 9. Halle aS. = 
Deſſauerſtraße 52 Telephon⸗Sammelnummer 7861. - 

E 

E 


Zur Meſſe in er Meßpalaſt „Dresdener Hof“ Neumarkt 21/27, Hauptgeſchoß, Zimmer 3/4, 
Stand B und C Fernruf 19862, Nebenſtelle. 


— .'. ö——ä — ' P. '.w . Jͤ— —ꝛ ôᷓ᷑—. ⅛ðͤͥ ‚’— — . (mꝗꝛĩ—4 — — ————öö ib ꝓ b — — — — — 


Fehlhammer 's 
„Altkupfer“ 


Automaten⸗Wanderbeute, 2 Altkupfer⸗ 


befte Bien enwohnung der Gegenwart (D. R.⸗G.⸗M.) ſing gegen bar oder gegen 
beſonders geeignet für Einarmige, Invaliden, Frauen und Kinder, zu kaufen 
mit Sondereinrichtungen für Fütterung, für Schwarmverhin⸗ 
derung, für bienenfreie Honigentnahme, für Bewirtſchaftung 
als Zwilling, leichteſte Art der Königinzucht und v. a., lang- 
jährig erprobt und ſtetig vervollkommnet, — ſtets vorrätig 
und ſamt illuſtriertem Betriebslehrbuch (2,50 M.), nur zu beziehen 
durch den Verf. Landw.⸗Lehrer Fehl hammer, Wolfſtein (Pfalz) 

oder direkt vom Landwirtſchaftlichen Verlag für Bayern 
(Z. Keller u. Co.), Dillingen⸗Donau. 


Bienengeräte 
geſucht. T 
B. Kietſche, Biberach 11 


(Baden). 210 


goniggläſer 


EEE Zur Ginminterumg! | ee iage 

mingen 

Zur Eiuwinterung! en 

Heigol. 154 , 63.— 70. — = — 120.— Mark 
Rauchtabak Futtergeſchirre in verſchiedenen[ 3 Mind 


in roo Gramm-Paketen. 
10 Pakete 13.— Mark 
25 31,25 


Ausführungen für Hinterlader, 


s 170.— 210.— Mt. per 100 Std. 
Oberlader u, Breitwabenkaſten. & 


Preisliſte gegen 10 Pig Marte. 
Badiiche Bienenzuchtzentrale 
G. M. Jochim Nachf., 
Weinheim a. d. Bergſtraße. 


olzwolle u. Seiden- 

olzwolle, geruchfrei 

ca. 35% leichter als Kiefern- 
holzwolle, empfiehlt 

Holzwolle- Fabrik Lochmühle, 

Wernigerode. 71 


— — —t —— — — — 


Kaufe 203 


DaF gonio WE 


Dörrobſt jeder Art, Erbien, Bohnen, zum Zubinden 


ee danse, 8b. ra und mit 
edern rbiskerne, Hanf: ohn⸗, 
famen. Angebote an Blechdeckel, 


Wilh. H. Muuss, Hamburg, 
Deſenisſtraße 26. 


Sonfervengläjer 


— —ꝰ ò — 


„Honigtröpfle“ Laſch, Badenia, Edelweiß, 
Herzerfriſchendes aus der Bienenzucht Progreß u. a. 
Wer ſich von der 1. Auflage noch ein empfiehlt 


Exemplar verſchaffen will, beſtelle ſofort 
Schönſtes Geſchenk. Preis Mk. 1.— 
Zu beziehen von 161 


N. Gräßlin, Kandern in Baden. 


iE 


Herm. Gerngroß, Mannheim 


Glas, Porzellan, Steingut en gros 
ILLLLILLLLLLLLLLLLLLLLL 


hat abzugeben. 
beilegen Otto Bartels, Bienenzüchterei 


ae ns Strohkiſſen. Schwarzblechoͤoſen 
erm. Inger. Inbeck 155 FM. mit Neberfalldedel und Karton 
. 8 mein Bienenwohnungen und ſämtliche 1 2 5 9 Pfund 

r | Kleingeräte. 18311 —.85 1.10 2.20 3.— ME. p. Stck 


Schwarzblechoͤoſen 


mit Eindruckdeckel und Karton 
5 und 9 Pfund 


2.40 3.20 per Stück 


Weißblechoͤoſen 


mit Überfalldeckel und Karton. 
9 Pfund 3.20 Mk. per Stück. 


Thüringer Luftballon 
mit Futterteller 
| 2 Liter 
2.— 2.20 Mk. per Stück 
Alles ab Lager. 
Greve & Behrens 
Fernſpr. Vulkan 2910 und 2912. 
Hamburg 6, Fel.⸗Adr. Glasbehrens. 


12 Stück ſehr gut erhaltene 


1 „Dathe⸗Stünderbenten“ 


Anfragen Rückporto 


dane Tollendorf, 
Jost Hitzacker⸗Elbe. 


und 


514 
u 
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* 
Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 
Telephon 83 empfiehlt Telephon i838 : 
Š das im März erſchienene Preisbuch, mit Artikeln, ſoweit erhältlich. 
= Kunftwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoffen. Z 
Z Bienenwohnungen, doppelwandig, verſchiedener Syfteme. 
= Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen, Honigkannen. 
z Enskohl⸗Räucherbriketts zum Räuchern, als Erſatz für Tabak. 85 
£ An Sonntagen ift der Betrieb geſchloſſen. : 
— GALLERIE Te 


7mm re u 


Bienenwohnungen 


Honiggläſer und Honigöofen 


alle Geräte zur Bienenzucht liefern billigſt 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. O. Nr. 15. 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 15 verſenden wir koſtenlos! 


Aunnn aA ZEZENENRENEERNERERENEERENE 
3 * Neri 
2 Dampi-Wachsschmelz-Anparäle 


mitſund ohne Preßvorrichtung 


i Bienengeräte der Neuzeit (eigene Fabrikate) | 4 nnn 
* beziehen Sie am besten und reell von => g~ Höchste wachsausbeute T 


Kolb & rüber, Lorch in Württemberg. J (als Beerenpresse verwendbar), kein Preßbeute‘ 
; nötig, auf jeden Herd passend, emp :hlen 


Kolb & Gröber, Lorch (\\ürttbg.) 


x / 2 hi 


UBER 170 AU ICHNUNGEN. 


Samen für Bienen-Nährpflanzen, „ie 
KUNSTWABEN aus garantiert reinem Bienenwachs 


sind in erstklassiger Ausführung in beliebigen Massen jederzeit 
167 durch die 


Honig-Verwertungs-Genossenschaft des Landesvereins 
Bayerischer Bienenzüchter, München, Bahnhofplatz 6 


zum Preise von Mark 18.23 erhältlich. 
LLL 


Was muß man vom Boden willen? | „„BIENALIN“ 


e Bestes Mittel zur Verhütung von Stichen, 
von O. Roͤß ler, Diplom Landwirt. sofort schmerzstillend, kühlend und hei- 


Mit dieſem leichtverſtändlichen, kurzen, aber doch alles Wiſſenswerte lend. Zur Desinfektion der Beuten, zur 
und Notwendige umfaſſenden Schriftchen ſoll jedem Landwirte und Garten⸗ | Reinigung schimmliger Waben und zu: 
beſitzer die Gelegenheit geboten werden, feine Grundſtücke fo zi | | Vertreibung der -Wachsmotten, 

ne nn a eee e l lo zu bearbeiten u. | Flasche Mk. 2.25 und 4.50 
zu bepflanzen, daß er imſtande ift, möglichſt die größten Ernten zu erzielen 


Preis exkl. Porto 1 Mk. H. KÖHL, Imkerei, S 


Fu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt vom | Fanklupi am Main, Ringelstraße 23 
indwirtſchaftl. Verlag für Bayern Dillingen- Donau fabrik chemischer Präparate. 


Rietsche-Gussformen sind sofort lieferbar! 


A haarscharfe, vernickelte Kupfer- Prägung, kein Blelguß. 
fast ganz aus Kupfer, 
das Beste, was es gibt! 
Normalhalbwaben M. 72.— M. 108,— 
Bad. Maß „ 12, i 108, — 
Freudensteinmaß „ 85.— „ 130.— 
Kuntzschmaß „ 100, — „ 150,— 
Normalganz- Hoch- oder Breitwaben „ 100,— „ 150,— 
Gerstung-Hoch- oder Breitwaben „ 120,— „ 180,— 
Verpackung und Porto extra! Preis für andere Größen auf Anfrage. 
Kupfer, Zinn, Zink, Messing und Blei wird in Zahlung genommen. 
Bei Anfragen’ bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. 
Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 versende 
— mn ich gegen Einsendung von 1 ik, (auch in Briefmarken). 
ag mit Innenröhren, KunstwWabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Entdecklungsgabeln 
[I 
enia“, Königinabsperrgitter, sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rieitsche, Biberach 11. (Baden) Gegr. 1883. 
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Lagergrösse passt für in Zinkrahmen 


ss sl — — —— mn nn m — — — : —¼ —ę 2ę —ů— uuiuç.Wrð nn nn nn nn mm mm mn m  — : 


Th.Gödden, Millingen “s 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886 


empfiehlt den verehrlichen Bienenwirten, den Vereinen und Wiederverkäufern 


Pag Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunsiwaben, Gußlormen, “TR 
PR Zuchigeräte, Bienenhauben, Imkerhandschune, Rauchapparale, “TE 
BB : Futiergeläße, Honiggläser, Elikells, Literatur elc. etc. : -%7 


Preisverzeichnis Mr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
Dieses Verzeichnis genügt zu meinen Katalogen Nr. 26—31, 223 
ier große illustrierte Hauptkatalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1 Mk, “%9 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 


Schulzen, A., Red. der Rhein. Bienenz.: „Der prakt. Bienenzüchter“ gea M. 9.— 
Breiden: „Die Biene und die Bienenzucht im Altertum“ M. 1. 
Seith: „Das Selbstanfertigen der Bienen wohnungen“ „„. 3 


— . b.. — . — . . b — . — — :Y— ꝙ.ꝰ w äꝗäH— —ͤ— .i— ' '20ẽ.k!k«“”♀ę»Zü . —ĩ ñ öñTJ.rĩ]ĩ7 —ʃ ͤͥ —r.ñ7x— ẽ WA m.ũTĩĩ5rv5rvÄivꝛ —2—ͤ ̃2Z̃— 


\ 


Fabrik für moserne Sienenwohnungen 3 


Praͤmiiert Ausſtellungen Erlangen und Würzburg mit erſten Preiſen und 
ſilbernen Medaillen. 


Langegaſſe ir. 11 Eigene Bienenzucht Telephon 7133 


— —— Ban une Zen Te ER Te TEE 
Spezialität: Bienenwohnungen e ener dr. Zander. 
i j 9 von Profeſſor Dr. Zander⸗ 
Erlangen ſind bequem und den Bienen zuträglich; geſtatten zu jeder Zeit eine 
raſche und ſchonende Behandlung der Völker, find | ſolid gebaut und für die Dauer 
am billigſten. — Nachdem mir das Herſtellungsrecht übertragen, fertige ich die 


verſchiedenen Beuten und Einrichtungen nach Angabe des Herrn Prof. Dr. Zander 
und halte ſtets ein großes Lager. Preisliſte wird 8 zugeſandt. 


72727öͤ;« 
Johann Buger xxx Nürnberg 


* 
N 
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10 lee, den 8 Ki ET EN = N BR Yg EEE — 
Mustergiitige Bienenwohnungen ‘n le ae 
und sauberer Auslührung. 
Drei- u. vieretagige Normalmaßbeuten, Preuß- u. Freuden- 
steinkästen, Thüringer Einbeuten (Gerstungbeuten), Kuntzsch- 


Breitwaben-Zwillinge, Rähmchen in Teilen, Tränk- und Futter- 
geschirre, Winterdecken. 178 


Preisliste mit Abbildungen kostenlos. 


d. M. Nrannich, Thüringer Hoizwarentabrik, Mellenbach in TÜR. 


—— ———ͤ ͤ HH —y— A a a e e e e hr a 


Bienenwohnungen 


in bekannter erstklassiger Ausführung 


Rähmchenstäbe, fertige Rahmen, Fluglochschieber, 
Abstandstifte, : Abstandbügel, : Absperrgitter aus 
Holzrundstäbchen, Futterapparate, Rauchbläser 


sowie Sämtliche Rinsgerate sur zeitgemäße Bienenzuchl 


liefert 228 


Süddeutsche ENDERSBACH 
Bienengerätefabrik CHR. GRAZ 


bei Stuttgart 
Bitte Preisbuch verlangen, “%9 


afa afo ata ato aTa a 88825 2 


iHi] Bienenwachs 
2 „ 
Leiſtungs fü ähige Fa rikant reines, gelbes, zur Verarbeitung in 


eigener Fabrik, 225 
für Ahan⸗Beute geſucht. BE BE kauft ug | 
230 Caefar Rhan, Steglitz, Humboldſtr. 1. r Off. mit Preis 


88898 Ne HK S aTa aTa aTa aTa , aTa aTa aTa aTa aTa aTa ava aTa URN A. A. Yui ſin, £ eip zi 9 Beaumont: 
* 


oe Aa Or aG eo 


Ee e e AS ee A A S A A VS AS ee ee straße 31. 


> igert Regenstauf — den hauswirtschaftl. Teil: Landwirtschaftslehrer Fehlhammeı )Wolfetdin) ~ die Nuskrate k 3 Sanders, Dilling 


r die Redaktion verantwortlich: Hauptschriftleiter Hauptlehrer Hans Weigert, Regenstauf. — Für den biegenwirtschaftl, Teil: Haupllehre 
Druck und Verlag des Landw. Verlags für Bayern (Keller & Co., G. m. b. H.,) Dillingen a. 


-n 


aer Eee SORBENENENENEEEEEEEEENEERENE 
Soeben erschien das neue 


Lehrbuch über den Meisferstock 


reichillustriert und leicht faßlich. 
III Auflagen. Mk. 3.40 franko. 


| 
* 
* 
* 
Zu beziehen vom Selbstverlage F 
- 
5 
j 


Adolf Schulz, Eberswalde, 


Spezialfabrik für Bienen wohnungen. 


Broschüre nebst Preisbuch über sämmche Bienengeräle Mk. 1.00 


b I A ¿ 
Honig Gläfer, "cin T Ss 


SEN A 5 k 3 Pfund 
Mark 86 — — 0 — 100. 140.— 170. für 100 Stück. 


Honig⸗Gläſer zum Subinde, ſchöne, ſchwere, weiße Ware: 
2 Pfun } 
Mark F Re er -E Ti für 100 Stück. 4 


1 Liter 2 Liter 
Thüringer Luftballons Mk. 75 2.15 pro Stuck 
Einkochgläſer und Apparate. Einmachhäfen zum Zubinden, Geleegläſer uſw. ſofort lieferbar. Kiſten nehme i 


Mit allem Wacftrop qurüdgefanbt werden. ION. Held, Wikede-Ruhr, Telef. 1. 
22 
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Tg Normalmaß, doppelw,, 
N Freudensteinbeuten, 
Stück 40 bis 90 Pig, Blätterstöcke, 


en. Größenangabe. 
8 Nb Zanderbeuten (nach Prof, 


Í ir 


aiy sE ~y SE s: 1 i aii 
ae a ER AA Bestellungen über Dr. Zander-Erlangen) 
Te, E < 5l 998 . 30,00 Mark franko. fertigen in erstklassiger Ausführung zu 
e ee, — „ef A. Minuth, äußersten Preisen als Spezialität 
nehmt nur Na Al Charlottenburg, s Küh 
te rote Gummiringe (MNAE Osnabrücker-Str. 22 Erwin unne, 
für eure Einkochgläfer S Tel. Wilh. 798. [108 Imkertischlerei, 
py | Friedersdorf Nr. 5 
m Kaufen g bei Pulsnitz i. Sa. 
— — 2 ——— — 
1 n * Geflügel⸗, Schweine, Ziegen⸗ 
jeden Posten Bienenwachs und bitten um Angebote. CA _ geräte, tragbar, 236 
* r \ 2 Futtermaſchinen, = 
Chemische Fabrik Kötben, Köthen-Anhalt. 277 ggrutöfen u. |. w. Breislifte frei 


Geflügelhof in Mergentheim 373 


Wie erhalte iw | heitsätze = derben 
ur mkerei gute Leber zum prakt. Betriebe II di eu En 


Preis des Buches 1 Mk. ſolange Vor⸗ 
rat reicht. e n 2: der Bienen zucht :: 
Vill tertal b. erungen. 
1 — der Oberpfalz leer oder beſetzt zu kaufen 
„Peka“⸗Patent⸗Knochen⸗, geſucht. 
Hans Weigert, Regenstaul z 
Helreibeſchrot⸗ und Mehlmüblen Zu beziehen et les 88 ndlungen Gar! San 
n, x s 2 e a ur 
nahe Bf fmen. rea granis u. frante., (225 oder direkt vom Landw. Verlag ir Stat.: Sulzdorf, 8. 


TORS, Duüſſeldorf, Poſtfach 213. Bayern (Keller & Co.) Dillingen-Donau. | Hmmm me 


ETF 


Herausgegeben vom Kreisbienenmeister 


Rietsche-Gussformen sind sofort lieferbar! 
Friedensäusführung, haarscharfe, vernickelte Kupfer-Prägung, kein Blelguß. 


fast ganz aus Kupfer, 
Lagergrösse passt für in Zinkrahmen das Beste, was es gibt! 


Normalhalbwaben / , M. 108,— 
Bad. Maß ` „ 108.— 
Freudensteinmaß 6: 08, „ 130,— 
Kuntzschmaß „ 150,.— 
Normalganz- Hoch- oder Breitwaben „ i „ 150,— 
Gerstung-Hoch- oder Breitwaben „ 120,— „..189,— 


Dazu ab 15. Januar 1920 20% Aufschlag. 
Verpackung und Porto extra! Preis für andere Größen auf Anfrage. 


Honig. Kupfer, Zinn, Zink, Messing und Blei wird in Zahlung genommen. 


* Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen, 
bas Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 versende 


ich gegen Einsendung von 1 ik. (auch in Briefmarken). 


— mit innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Entdecklungsgabeln 
öniginabsperrgilier, sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Blenenzucht. 


Berubard Rietsche, Biberach 11. (Baden) Gegr. 1883. 
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Th. Gödden, Millingen "" *“ 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886 


empfiehlt den verehrlichen Bienenwirten, den Vereinen und Wiederverkäufern 


BB Bienenwohnungen aller Art, Absperrgilier, Kunsiwaben, Gußlormen, “MY 
gap Zuchigeräte, Bienenhauben, Imkerhandschune, Rauchapparale, -N 


— : Fullergeläße,. Honiugläser, Elikells, Lileralur elc. elc. : -% 
‚Preisverzeichnis Mr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
Dieses Verzeichnis genugt zu meinen Katalogen Nr. 26—31, 223 
Bu Der große illustrierte‘ Hauptkatalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1 Mk, -%9 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 


Schulzen, A., Red. der Rhein. Bienenz.: „Der prakt. Bienen züchter“ geb: M. 9.— 
Breiden: „Die Biene und die Bienenzucht im Altertum“ . MI. I. 
Seith: „Das Selbstanfertigen der Bienen wohnungen“! M. 3.— 


E 
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Johann Buger zu Nürnberg 


Fabrik für moderne Bienenwohnungen A 


Prämiiert Ausstellungen Erlangen und Würzburgjmit erſten Preiſen und 
ſilbernen Medaillen. 


Langegaſſe Ar. 11 Eigene Bienenzucht Telephon 7133 


Spezialität: Sienenwohnungen vn reer r. more p 


Erlangen find bequem und den Bienen zuträglich; geftatten zu jeder Zeit eine \ 


raſche und ſchonende Behandlung der Völker, ſind ſolid gebaut und für die Dauer 
am billigſten. — Nachdem mir das Herſtellungsrecht übertragen, fertige ich die 
verſchiedenen Beuten und Einrichtungen nach Angabe des Herrn Prof. Dr. Zander 
wei und halte ſtets ein großes Lager. Preisliſte wird eee zugeſandt. 
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Gübdentihe Bienenzeitung 


Illuſtrierte Sei 


— — - 
LITE 000 0 ar arte eu Oo 
* 1 ” * 


tich 
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Süddeutſchen Bienenze 
oriert. — UHachdruck von Original- Artikeln ſowie Na 
AMuſtrationen und Kunſtbeilagen nur mit Genehm igung des Derl 


Hof 


— — 


int jeden J. des Monats. — Am J. Ben een Jahres nicht abbeitellte Zeitungen 


itung veröffentlichten 
ildung unſerer 
ondenzen 


ags geſtattet. — HKorreſ 
uptlehrer hans Weigert, Regenſtauf, Kreisbienenmeiſter für die Oberpfalz. 
Februar 1920 


21. Jabrgang 


Guter Rat für Anfänger. 


„Dilft du ein richtiger Bienenzüchter wer- 
den,“ fo ſchreibt Jung-Klaus in Sang u. Klang’, 
„io frage dich zuerſt recht ernithaft, ob du auch 
Beruf, d. h. inneren Drang oder Luft und Liebe 
zu dieſer Beſchäftigung in dir fühlſt. Fange lie- 
ber gar nicht an, wenn du keine Geduld, Aus- 
dauer und Beſtändigkeit haft. Diejenigen, die 
bald dieſes, bald jenes verſuchen, aber nirgends 
lange aushalten, bald allem überdrüſſig werden, 
denen überhaupt etwas Mühe und Arbeit leicht 
überdrüffig wird, bringen es in der Bienenzucht 
nie weit.“ 

Wo aber Liebe und Begeiſterung im herzen 
thronet, wo die Bienenzucht um ihrer felbft wil- 
len betrieben wird, wo das Gemüt am Bufen 
der Natur ſich erfriſchen, erheitern will, da fin- 
det jeder, was er gehofft: Das ſchönſte und edelſte 
Elück des Menſchen, und wohl auch materiellen 
Gewinn. Und wenn da und dort mal Rüd- 

ſchläge kommen, wenn nicht alles nach Wunſch 


geht, — Kopf hoch! Es werden wieder beſſere 
Zeiten kommen! Wir wollen. da nicht immer 
gleich mit den verbiſſenen Nörglern rechten: 
„Jeder Tag liegt zwiſchen zwei Nächten“; wir 
wollen lieber mit den heiteren Weltkindern 
fagen: „Jede Uacht liegt zwiſchen zwei Tagen!“ 
Freilich. der Wille zur ſegenbringenden Tat 
darf nie erlahmen, auch in ſchlimmen Jeiten 
nicht. „Ich will!“ das Wort iſt mächtig. Ein 
Leben voll Trägheit. ein Leben, das friedlich 
dahinfließt aus Mangel an Luft oder Kraft, 
etwas CTüchtiges zuſtande zu bringen, ift ebenſo 
unwürdig für eine Nation, wie für das Indi- 
viduum; denn es ift ein alter Erfahrungsſatz: 
Das auf diefer Welt erreichbare dauernde Glück 


beſteht in beſtändiger, nützlicher Arbeit. Arbeit 


iſt der beſte Arzt für die Sele, das Gemüt; fie 
tröſtet, lehrt vergeſſen.“ In Kummer, Not und 
Enttäuſchung arbeite angeſtrengt und du wirft 


— . — —— — — aMaulliħiĖÁ 


es ſelbſt erfahren! | 
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Des neuen Jahres 12. Tag! Ein ungeheurer 
Föhn raft durch das and. Im Schatten 7 Grad 
€. Wärme. Das Leben im Bienenknäuel er- 
wacht. Alles drängt zum Flugloch. Ein garſtiger 
Windſtoß treibt die neugierigen Geſellen wieder 
ſchleunigſt zurück. Aber Leben und Unruhe 


kommt in die Bude; leider etwas gar zu frühe. 


Beſonders brutluſtige Dölker werden ſchon da 
und dort in die Eierlage, eingetreten fein. Größte 
Vorſicht ift geboten; um ſolche Zeit darf das 
Brutgeſchäft auf keinen Fall begünſtigt werden. 
Wir halten alle Dölker kühl, die durch ihre 
Stärke, ihre junge Mutter und ihr anreizendes 
Futter ohnehin zum Frühbrüten neigen. 

Jetzt muß die ganze Intelligenz und aller 
gute Wille des Imhers einſetzen, die Völker 
ſtark und kräftig aus dem Winter und durch 
das Frühjahr zu bringen. Don der Entwicklung 
im Lenze hängt der ganze Erfolg der Honig- 
und Schwarmbienenzucht ab. Die Kraft der Döl- 
ker darf auf keinen Fall geſchwächt werden. Der 
Abgang an Toten muß auf das niedrigſte Maß 
zurückgeführt werden. Da ift vor allem notwen- 
dig entſprechender Schutz gegen verführeriſche 
Sonnenſtrahlen. Es ift kaum glaublich, wieviel 
nützliche Arbeiter ein Dolk verliert, das unge- 
ſchützt den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt ift. Tau- 
fende nützlicher Exiſtenzen werden jo hinaus- 
gelockt zum letzten Fluge in die oft ſchon ſo 
ſchöne, aber äußerſt gefährliche Cenzesnatur. 
Denn die Bienen find gar empfindliche Weſen, 
beſor ders nach langer, warmer Wintersnacht 
und der geringſte Wetterſturz wird einer Menge 
gerade draußen weilender Bienen verhängnis- 
voll. 

Ebenſo notwendig iſt die Sicherung des An- 
flnges der Bienen, daß fie mit unfehlbarer 
Sicherheit die Flugöffnung treffen können. Denn 
wenn fie am Bienenhauſe ſelbſt noch die gewag- 
teſten Akrobatenkunſtſtüche ausführen müſſen, 
in ihr häuschen fih zu jonglieren, und wenn fie 
dabei in ſchattige Hiſchen ſich verkriechen, dann 
ift es um ihre Herrlichkeit geſchehen. 

Auch ift wichtig, daz vor den zu erwartenden 
Flügen aller Schnee in mindeitens Meterbreite 
unter dem Anfluge und auch vom Dade ent- 
fernt werde. So ſchaffen wir einer Menge von 
Bienen, die das erſte Mal ausfliegen und ſich 
vor dem Einfluge ermattet noch einmal zur 
Rat ſetzen. bequeme Rückzugsbrücken zur 
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ſchützenden, warmen B’enentraube, aber awr- 


dings nur dann, wenn wer den Erdboden gut mit 
Dachpappe, alten Kleidern, Säcken oder Papier 
überdecken. N 

Wo ein Flug zu erwarten iſt, nehmen wir 
vor demſelben alle im Herbſte eingelegten Boden- 
belage vorſichtig heraus. Das Gemülle darauf 
bedarf der eingehendſten Prüfung. Es ſagt uns 
mehr als eine um diefe Zeit oft ſehr umjtänd- 
liche, äußerſt gefährliche Unterſuchung des Dol- 
kes. Die Anzahl der Gemüllre hen ift Beleg für 
die Stärke des Dolkes. Sehr viel abgeſchrotene 
Honig- oder Zuchkerhriſtalle deuten auf ſtarke 
Durſtnot. Schimmel und Moder an den Bienen 
find trauriger Beweis dafür, daß das Dolk den 
Winter über in einer feuchten, dumpfen, gar- 
ſtigen Stube ſaß. Da werd auch der Cotenfall 
ein großer fein. Und findet ſich unter dem Ge- 
mülle die tote Mutter, ſo wiſſen wir, daß volle 
Anarchie in der Bude herrſcht, denn um ſolche 
Zeit vermag ſich kein Dolk Erſatz zu ſchaffen. 
Anterersits aber find regelrechte Arbeiterlarven 
im Gemülle ein erfreuliches Seide. der. Weiſel- 
rid tigkeit Des Volkes. So erſparen wir uns 
eine Dijitation der Bienen, welche bei beginnen- 
der Brutbildung auch deswegen jo gefährlich ift, 
wr die junge Brut ungemein raſch verkühlt, 
und die Königin bei jedem Eingriffe aufgeregt 
von Wabe zu Wabe eilt, nicht ſelten zu Boden 
fällt, von den Bienen des eigenen Stockes für 
einen Eindringling gehalten, eingeknäult und 
erbarmungslos abgeſtochen wird. Solche bienen- 
wirtjchaftl hen Anfänger und Anfängerinnen, 
die ſt'ts im Brutlager herumſchnüffeln. imm 
zu doktrieren und kurieren ſuchen, haben die 
meiſten weiſelloſen, drohnenbrütigen und auch 
die elendeſten urd reizbarſten Dölker am Stande. 
Das Brutlager ſollte allen Imkern ein „Noli 
me fangere“, ein Blümchen Rührmichnichtan 
ſein. 

Dor dem Fluge find auch die Fluglochſicherun⸗ 
gen und Blenden von den Benten zu entfernen. 
Andernfalls würde es den Arbeitern ungeheure 
Schwierigkeiten bereiten, ihre toten Kameraden 
durch die oft ſehr ſchmalen Oeffnungen zu zer- 
ren. Nicht felten würde fo ſtarke Cuftnot ein- 
treten. ladh den Flügen wird alles wieder in 
die urſprüngliche Ordnung gebracht. Während 
des Fluges ftören wir die Bienen möglichſt we- 
nig. Gönnen wir ihnen doch die Freude beim 
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erſten Fiuge in der wiedererwachten Natur! 
Ganz beſonders möchten wir widerraten, fiQ in 
die direkte Fluglinie zu ſtellen. Das ſtört und 
reizt die Bienen ungemein. 

Eine andere Frage iſt es, ob wir Familien, 
die ſich nicht zu einem Fluge bequemen wollen, 
durch Klopfen an den Beuten oder Einblaſen 
warmer Luft zum Fluge anreizen follen. Wir 
ſind nicht dafür. Was kein Bedürfnis zu einem 
Fluge hat, bleibt ungeſchoren. Ebenſowenig wol- 
den wir ein Dolk mit Gewalt vom Fluge zurück- 
halten. Das ginge gegen die Natur und würde 
ſich rächen. 

Gelegentlich der Flüge jehen wir uns auch 
ein wenig um die Uahrungsvorräte um. Das 
ift ungeheuer wichtig. Bei Strohkorbvölkern 
überzeugen wir uns von der Menge der Dor- 
räte durch Heben der Körbe. Bei Kaſtenbetried 
genügt in der Regel ein Blick auf die letzte 
Wabe am Fenſter. Sitzt dort noch verdedelter 
Honig, oder fangen die Bienen erſt an, die Dor- 
räte nach vorne — dem Brutlager zu — zu tra- 
gen, jo hat es gute Wege; das Dolk braucht 
weiter nicht geſtört zu werden. Wo aber kein 
Futter entdeckt werden kann, da müſſen wir uns 
ihon entſchließen, einige Rahmen herauszuneh- 
men, bis wir auf Nahrung ſtoßen. Bei Nah- 
rungsmangel muß vaſch und nachhaltig nachge- 
holfen werden. Mit armſeligen Pfründnerpor- 
tiönchen ift nichts getan. Die befte Art der Früh- 
jahrsfütterung würde darin beſtehen, dem hun- 
gernden Dolke eine bedeckelte honigwabe nad- 
zuhängen. Aber das hat feine Haken. In wel- 
chem Imkerhauſe wird Ueberfluß an Honig fein? 
Muß halt wieder zum Jucker gegriffen werden, 
wenn welcher da iſt. Uur Rein Dolk verhungern 
laſſen! 

Dann ſorgen wir auch dafür, daß es den aus- 
fliegenden Bienen nicht an Gelegenheit fehlt, ſich 
das nötige Waſſer zur Bereitung des Futter- 
breies zu holen. Mit zunehmender Brut fteigt 
das Wajjerbedürfnis gewaltig. Wir errichten 
deswegen an fonniger, windſtiller Stelle in un- 
mittelbarer Nähe des Standes die Freilandbie- 
nentränke und halten fie ſtets inſtand. Sonft 
ſuchen ſich die Bienen andere, oft weit entfernte 
Waſſerquellen und bringen ſich dabei im wen- 
diſchen Lenze in größte Gefahr. Die Arbeit ift 
gering; der Cohn groß! Dier ſich kreuzende Pfähle 
in die Erde und oben ein altes Küchengeſchirr 
oder ein Fäßchen mit Ausfluß genügen. Um die 
Bienen die erſten Tage ſchon an die Tränke zu 
gewöhnen, empfiehlt es ſich, unter das abgeftan- 
dene Cränkwaſſer etwas Honig zu mengen. 

Mit den erſten Flügen muß auch der Boden 
unter dem Anfluge immer ſauber und unkraut- 
frei gehalten werden. Da das ganze Frühjahr 


über der Boden kalt und den raſtenden Bienen 


Meiſter. 


gefährlich ift, würden wir empfehlen, denſelben 


in Meterbreite mit Dachpappe zu bedecken. Dieſe 


erwärmt ſich infolge ihrer ſchwarzen Farbe ſehr 
raſch an der Sonne und bildet für die vor dem 
Einfluge raſtenden Bienen ſichere Brücken zum 
ſchützenden, wärmenden Knäuel. 

Unſeren Anfängern möchten wir noch ver- 
ſchledene wohlmeinende Ratſchläge mit auf den 
Weg geben: 

Erſter Grundſatz: Gute, ſtarke Dölker; mit 
Schwächlingen iſt nirgends etwas zu erhaſchen. 
Nicht zuviel Dölker, aber nur Gutes, Boden- 
ſtändiges! Alſo nicht Ouantitäts- ſondern Qua- 
litätsbienenzucht! 

Sweiter Grundſatz: Uatürliche nahrung für 
die Bienen! Nicht das letzte Tröpflein guten 
Honigs zu Gelde machen und glauben, mit fader 
Juckerbrühe alles erreichen zu können. Wer den 
Geiz auf dem Stande walten läßt, kommt nie 
hoch. 

Dritter Grundſatz: Rechte Beute! Sie muß 
den CTracht-, Degetations- und Witterungsver⸗ 
hältniſſen einer Gegend angepaßt fein. Alles 
ſchickt ſich nicht für jeden! Einheitliches Syſtem 
auf dem Stande! Das Dielerlei führt zur Der- 
wirrung und zu Unzuträglichkeiten. Das erſte 
Wort bei Neuanſchaffungen hat ein bewährter 
Imkersmann aus der Uachbarſchaft. 

Dierter Grundſatz: Rechte Behandlung! Nicht 
zu viel herumſchnüffeln im Brutneſte! Tliht zu 
viel kurieren und doktrieren! Ruhe wollen die 
Bienen haben, dieſe wird umſo wirkſamer in 


ihren guten Folgen ſein, je ungeſtörter und an- 


dauernder ſie genoſſen werden kann. 


Fünfter Grundſatz: Jedes (and hat feine be- 
ſondere angeſtammte Biene. Dieſe hat ſich akkli- 
matiſiert, ihren ganzen Brut-, Bau- und Sam- 
meltrieb den in Betracht kommenden klimati- 
ſchen, Tracht- und Witterungsverhältniſſen ange- 
paßt. Bei ihr bleiben wir. Die Landflucht taugt 
nichts! 

Sechſter Grundſatz: Die Trachtverhältniſſe, be- 
ſonders die ſommerlichen CTrachtlücken einer 
Gegend müſſen genau ſtudiert werden. Nach 
ihnen richtet ſich der ganze Betrieb. 

Siebenter Grundſatz: Keine Spielereien am 
Stande! Kein unnötiges Geräte! Nach einem 
feſtbegründeten Prinzipe wird gearbeitet. Wer 
heute dies, morgen jenes mit ſeinen Bienen 
anzufangen ſucht, macht fie zu Derſuchs kaninchen 
und erntet nur Undank, erzieht Stechteufel und 
faule, renitente Geſellen. 

Achter und letzter Grundſatz: Laſſet in der 
Jucht die Liebe walten! Dergeltet kein Mik- 
geſchick den Bienen! Erforſchet ſelbſt das Gewiſ⸗ 
fen, wenn ungeahnte Derhältniſſe, Rückſchläge 
eintreten! Die Liebe zur Biene allein macht den 
Weigert. 


Ein ſehr einfaches, aber praktiſches Bienenhaus 


für Anfänger, berechnet für vier Dölker. 
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‚ Sparen ift das Schlagwort der Zeit! Aud für 

die Bienenzucht gilt dies. Die Holzpreife ſtehen 
wahnſinnig hoch. Da müſſen wir uns mit dem 
Einfachſten begnügen. In der Abbildung führen 
wir ſo eine einfache Anlage vor. Alles aus noch 
geſundem Abfallholz gefertigt. Bienenbank 
„ Meter vom Boden entfernt, Höhe der Etage 
90 Sentimeter, hinten 100 Zentimeter. Breite der 
Bank — Tiefe — 80 Zentimeter, Lä des 
Standes ca. zwei Meter. Laden ift nach auf- 
wärts klappbar angebracht. Die Anbringung 
einer Dachrinne würde ſich empfehlen. 

Das Häuschen ift praktiſch, einfach, billig 
zweckentſprechend, leicht transportabel. Es ge- 
nügt für den Anfang für beſcheidene Anſprüche. 

v. Wittmann. 


Der Weltbummler. 


Sur Abſperrung bezw. Vernichtung von 
Ameiſen heißt es in dem italieniſchen 
Fachblatt C Apicoltore: In deiner Dorratskam- 
mer werden ſich wahrſcheinlich Ameiſen einfin- 
den. (Dieſe naſchhaften Inſekten treten in 9 
lichen Cändern beſonders maſſenhaft auf.) S 
Unangenehmſte ift dabei der Umftand, daß man 
fie oft in großer Zahl im Honig erſäuft findet. 
Jur Abwehr ſtelle man ſämtliche Honigbehälter 
auf Tifhe und ſtreue um deren Beine auf dem 
Boden eine ordentliche Schicht Holzaſche. Sie 
| bibet für die kleinen Spitzbuben ein unüber- 
ſteigliches Hindernis. Zu ihrer Dertilgung wer- 
fen wir, fügt die Redaktion hinzu, ein oder zwei 
Schaufeln gebrannten Kalk auf die Feſellſchaft 
im Garten. Oder wir bohren mit einem Stoch 
in dem Neft und gießen Schwefelsäure hinein. 
Oder wir legen zur Winterszeit Stroh auf 
den Ameiſen ufen, ſtören die Piecher auf und 
en das Material an. Alle Inſaſſen der Ko- 

onie geraten in größte Rufregung. ſchleppen die 
Larven hin und her und verbrennen oder erfrie- 
ren ſamt ihre Brut. 

Ueber Erdwachs ſchreibt das Engliſche 
Bee Bulletin: Erdwachs, unter dem Namen Ozo- 
kerit bekannt, ift vielfach an Stelle des Bienen- 
wachſes getreten, und wird aus Utah und Kali- 
fornien in Nordamerika, ſowie aus Rumä- 
nien und Galizien bezogen. Im Rohzu- 
ſtande ſieht es dunkelbraun aus, gereinigt gleicht 
es aber völlig dem Bienenprodukte. Die Ozo- 
keritgruben in Galizien bilden eines der denk- 
würdigſten Arbeitsfelder. Das Wachs kommt 
dort in Schichten wie Con vor. Es wird einfach 
mit Schaufeln abgegraben und in Eimern mit- 
tels Winden an die Erdoberfläche befördert. Das 
Erdwachsfeld von Boryslaw umfaßt 20 erat, 
enthält aber etwa 1000 Schächte und beſchäftigt 
6000 Menſchen. Die Eigentümer, amerihaniſ 
Kapitaliften, haben große Dermögen erworben, 
weil das Erzeugnis ſehr wertvoll iſt und soon 
an Ort und Stelle im Rohzuſtande mit 17% Kr. 
fürs Kilogramm bezahlt wird. 

Dasſelbe Blatt macht Mitteilung von einem, 
unſerer Rainweide ähnlichen, geom ſonderbaren 
Baume in China. nde Winters 
treten an ihm Auswüchſe von Erbſendicke þer- 
vor. Sie enthalten ein feines Mehl, das aus 
Myriaden von Eiern, den Keimen der Wachs⸗ 
taupe, beſteht. Man ſammelt fie in Säckchen, die 


aus Blättern zuſammengenäht ſind und zahlloſe 
Oeffnungen haben. Dieſe Beutel hängt man an 
die Zweige der chineſiſchen Eſche, deren Blätter 
den Wachs raupen zur Nahrung dienen, wie die 
des Maulbeerbaumes den Seidenwürmern. Die 
Tierchen kriechen nach 14 Tagen aus. Die Weib- 
chen ſuchen bald die erwähnte Weide auf, um 
dort ihre Eier abzulegen, die Männchen aber 
ſchwitzen einen fetten Stoff aus und zwar unter 
günjtigen Derhältniſſen in ſolcher Menge, daß 
er die Heſte und den Stamm der Eſche vollſtändig 
bedeckt. Die Chineſen ſchaben das Sekret vor- 
ſichtig ab und gelangen dadurch in den Beſitz von 
ausgezeichnetem weißem Wachs., das dem gleich- 
namigen Bienenprodukt wenig nachſtehen ſoll. 
Es wird an Ort und Stelle für 5 bis 6 Franks 
das Kilogramm verkauft. | 
Honig in Paläftina. Bekanntlich lebte Johan- 
nes der Täufer während ſeines Aufenthaltes in 
der Wüſte zum Teil von wildem honig. Die 
Frage nach dem Weſen dieſer Speiſe wird von 
Forſchern alfo beantwortet: Die Hebräer kannten 
und genoſſen drei Arten von Honig. Die erſte war 
ein aus ſüßen Trauben bereiteter Sirup, deſſen 
Herſtellung im Morgenlande heute noch allge- 
mein üblich iſt. Ueber dieſen Gegenſtand ſchreibt 
der berühmte Tliebuhr: „In verſchiedenen Ge- 
genden Paläſtinas preßt man aus Trauben 
einen wohlſchmeckenden und nahrhaften Sirup in 
ähnlicher Weije, wie die flegypter aus Datteln 
ein berauſchendes Getränk herzuſtellen ver- 
ſtehen. Don dieſem a exportieren alljährlich 
etwa 300 Kamele eine Ladung von 2000 
nern ins Pharaonenland. Die dortigen Araber 
nennen die leckere Speiſe Dibs. Es ift dasſelbe 
Wort, das der bibliſche Urtert enthält, und das 
von den Gelehrten mit „Honig“ überſetzt wird. 
Die zweite Sorte ift der Bonigtau, der zu 
gewiſſen Seiten in großen Mengen von den 
Blättern der Bäume, namentlich der Feigen und 
Palmen, träufelt. Er wird in der hl. Schrift als 


heute noch, wie zu den Zeiten der Nichter und 
Könige, N hohlen Bäumen und Felsſpalten. 
diefe natürli 
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Jore betrieben haben. Indeſſen konnte ihnen tern, Arabern, Indiern und Griechen, bei denen 


iefer Geſchäftszweig nicht u 
fie in sun Derkehr ftanden mit Aegyp- 


kannt fein, weil 


die Imkerei a n verbreitet war. 


ektor Breiden in Eſchweiler. 


Bienenumzug. 


Da ſtehen fie nun im Garten an der Oſtſeite 
meiner neuen Wohnung, die in Wirklichkeit 
freundlicher iſt, als das an einem trüben Tage 
aufgenommene Bild. Hier harren ſie, vorüber- 
en im Freien unter ee a rige 

neuen Bienenhauſes. Am 22 
der Aus- und Umzug. Da der Jucker nicht 
konnten die Bienen notweiſe erft anfangs Okto- 
ber aufgefüttert werden, alle 11 Gerſtungsbreit- 
waben im Thüringer Würfelſtocke wurden belaj- 
ſen. Einige vor dem Umzug ha 8 an die 
alte Stelle zurück, die Bienen fertig machen. 
me geſchah ſehr oberflächlich; liederlich und 

ſig werden andere ſagen. Es wurden die 
einf ebbaren Türen feft an die Waben ange- 
ſchoben, im Deckel die Tutterlücke geöffnet und 
mit Drahtgeflecht oder 3 überdeckt; 
der Kaften mit dem beweglichen Bodenbrette und 
Deckel durch etliche Nä verbunden. Freilich 
hätte mindeſtens unter die RNähmchen eine Leifte 
eingeſchoben gehört, damit fie nicht herunterrut⸗ 
ſchen. Aber die Bienen follten nicht weiter beun- 
ruhigt werden und außerdem mangelte die Zeit. 
Ein junger Imkerbruder half freundlich mit ver- 
packen und auf den Brückenwagen verladen, der 
ie dann hoppernd und ſtoßend N of 

brachte an einem fonni ttag. Im 
reitſtehenden gedeckten ilenbeimmogen kamen 
die Käjten, Wabengaſſen in Fahrtrichtung, auf 
den Boden u ſtehen, neben ihnen wurde etwas 
Brennmaterial, über ihnen eine größere An = 
Zwerg-Obftbäumden und daneben noch man 
lei Käſten und Kiſten verſtaut. die in die Möbel- 
1 doch wieder nicht gegangen wären. Fen- 
terklappen im Wagen wurden geöffnet, die 
Wiedertele geſchloſſen: Behüt Gott, ei ein gutes 


en Mittwoch abends ging der ab, 
Donnerstags mittags lief er mit dem Eil ter- 
juge auf der Beft nn ein. er 
m Rangieren 


ammengeſtaucht war, wer 
wills 18 Die an auf dem Brüdenwagen 
eine Stunde Weges an den neuen Flugort gab 
auch noch genug Stöße. Uebrigens blieben die 
Bienen faft 24 Stunden auf der Station, da pe 
Telephon bis nachmittags 3 Uhr ruht und 
Abholung am Eingangstage es bei ſpäter Anz = 


zu ſpät wurde. 
Die Bienen waren natürlich ſtark erregt, 
ſaßen vielfach am Sitter oben. 
Auf 13 ne Standort verbracht, be- 
f ffnung der Fluglöcher nur zwei 
ölker einige ei, e neue Umgebung ſich an- 
zuſehen, der Tag war ziemlich kühl und trüb. 
Am nächſten wurden bei kühler: Witte- 
rung ſämtliche Dölker geöffnet. In jedem Kaften 


waren ein Lap der ee die nur 2 Draht- 
rut 


Die 20 ölker f 
tereinlage, auf wel 


n auf 2 Balken, mit Bret- 
r Spreu aufgetragen ift, 


ſodaß die Dölker einen warmen Fuß haben, 


unter dem Deckel. zwiſchen ihm und den Deck⸗ 
W ſind fie mit einer Lage Zeitungen ver- 
da der Kalten onnchrandig if. 1 fo fen 

die Pölker auf allen 6 Seiten g die 1 
GerſtungsRahmen wurden belaſſen, um die Döl- 
ker nicht N, u ſtören. Die hauswand bie- 
tet gegen Weſtwinde Schutz, Bits Dachpappe oben 
gegen N und Ale inen Reiniaunsflug 

machten die Bienen am 23. Uovember, wobei ein 
Teil der Dölken ſtark flog; an zwei Dölkern seig- 
ten fih auf dem Flugbrette etlide Klere. Sonft 
iſt 8 N Ordnung 

Ich b begierig. wie im Frühjahre dann die 
Dölker en (Es fol uns freuen, fpäter 
zu hören, daß kein Volk bei dem fo ſpäten Um- 
zug Schaden gelitten hat. D. Schriftl.) 


Imkerbriefe. 


„ 


eee in wir fo vielen Zufälli a. 


es den vielen Anfan 
Kriegsbeſchädigten, leben insbeſonders 
aber den vielen werktät Frauen, die in un- 
ſere Reihen getreten ſi zur Gefälligkeit — 


iß lohnt, etwas näher auf dieſes Geman 
: ein udek Wir werden uns über die wichtigen 
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Fragen verbreiten: Wann, wo, was, wieviel und 
wie kaufe ich Bienen ein? 
Wann kaufe ich Bienenvölker ein? 

Es beſteht vielfach draußen auf dem platten 
Lande die Sitte und Gewohnheit, das Geſchäft 
ur Faſtnachtszeit zu machen. Das ift eine grund- 
alfde Anſchauung, und damit muß gebrochen 
werden. Wer im Februar Bienen kauft, kauft 
die Katze im Sadke. Das ſtärkſte, gejündeite, 

nigreichſte Dolk iſt keinen Pfifferling als 
uchtvolk wert, wenn die Mutter des Stockes, 
die Königin. fehlt. Sich darüber abfolute Gewiß- 
heit zu verſchaffen, ift der Februar nicht die Zeit 
dazu. Die Anweſenheit, Geſundheit und Güte der 
Königin kann nur aus dem Stande des Brut- 
lagers konſtatiert werden, und dies ift bei nor- 
malen Dölkern tatſächlich erſt Ende März und 


im April fo weit fortgeſchritten, daß es auch 


vom Anfänger richtig tariert werden kann. Wir 
kaufen alſo unſere Bienen um dieſe Zeit ein und 
seh uns nicht um das Geſchwätz fo vieler 

ichtigtuer, die ſtets dem Grundſatze huldigen: 
Je eher, deſto beſſer. Der trifft auf unſeren Fall 
am allerwenigſten zu. Das ſchließt aber nicht 
aus, daß wir uns ſchon rechtzeitig umſehen wo 
ein Kauf abzuſchließen fei, und uns das Dor- 
„Kaufsrecht ſichern. Wie wichtig ein richtiger 
Bieneneinkauf für den geſamten Betrieb iſt, das 
zu erfahren, hatte ich ſeit mehr als dreißig Jah- 
ren Gelegenheit. 

Mag ein Hhonigjahr noch ſo ſchlecht fein, auf 
jedem gutgeleiteten Bienenſtande gibt es immer 
wieder einzelne Dölker, die trotz des armſelig 
fließenden Uektars, trotz des miſerablen Wet- 
ters unglaubliche Mengen von Nektar zuſam- 
menſchleppen. Eine Reihe von günſtigen Um- 
ſtänden hilft hier in wenig Tagen ein Werk 
ſchaffen, um das fih andere Familien wochenlang 
vergebens abmühen. Solche Dölker ſollen wir 
uns ausſuchen und ſichern. dann kommen wir in 
die Höhe. Auf dem Bienenſtande iſt niemals die 
Anzahl der Dölker an fih, ſondern die Güte der 
einzelnen Familien für den endgültigen Ertrag 


beſtimmend. 
Wo kaufe ich ein? 


Wenn es nur irgendwie ſein kann, beim 
reellen Nachbarimker, wenn dieſer noch gute 
deutſche Raſſe auf ſeinem Stande züchtet. oder 
in Süchtereien des Inlandes und möglichſt bei 
der räumlich zunächſt gelegenen Züchterei, damit 
die Bienen nicht die ganze Trachtzeit über ſich 
abmühen müjjen, fih zu akklimatiſieren. Dann 
bevorzugen wir unter allen Umſtänden doch die 
deutſche Biene; fie ift die befte Honiabiene die 
wir haben; ſie iſt bei naturgemäßer Behandlung 
auch eine zufriedenſtellende Schwarmbiene. Fort 
mit der Auslandsdufelei, die uns in den letzten 
Dezennien ſo ſehr im Erfolg zurückgeworfen! Wie 
viel wäre nicht der heimiſchen Bienenzucht ge- 
dient, wenn nur ein kleiner Teil all der Mühen, 
Sorgen und beſonders Geldauslagen, die wir den 
Fremdlingen zukommen ließen. der angeſtamm- 
ten heimiſchen Biene geſchenkt würde,! Es ift 
während des Krieges etwas beſſer geworden, aber 
viele folgten nur der Not, nicht dem eigenen 
Triebe. Wenn die Grenzen wieder offen ſtehen 
und die Transportverhältniſſe ſich beffer aeital- 
ten werden, dann kann die Flucht über die Grenze 
wieder anheben, hinunter in das ſonnige Jta- 
lien, nach Kärnten und Krain, nach Afrika, in 
das Banat und ſogar hinüber nach Amerika, von 
wo aus leichtgläubigen Seelen die wunderbaren. 
langrüſſeligen Königinren ſchreiend empfohlen 


werden, deren Uachkommen den deutſchen Rot- 
klee befliegen können — ſollen! Diel Humbug. 
Geſchrei und wenig Wolle! 

s ift ja nicht zu leugnen, daß die Fremd- 
linge da und dort in den erſten Jahren ihres 
Importes im Bonigertrag und beſonders im 
Schwarmſegen gut abſchneiden. Aber — das iſt 
nicht ein Erfolg der Raſſe, ſondern der beſonders 
liebevollen Pflege, die wir den Fremdlingen, die 
ſo manchen Anfängern ob ihres bezaubernden 
Kleides und ihrer ſprichwörtlichen Rührigkeit 
jo ſehr ans Herz gewachſen find, vorſorglich zu 
wenden. Alles für die Ausländer, nichts für die 
Bodenſtändigen! Das ift auch fo re Art deut- 
ſcher Patriotismus. l 

Was kaufe ich ein? 

Für den Anfang nur ja nicht zu viel! In der 
Beſchränkung zeigt fid der Meiſter. Die Bewirt- 
ſchaftung muß erſt gelernt fein; ſonſt gibts Rüd- 
ſchläge und Enttäuſchungen. Für den Anfänger 
genügen gut zwei bis drei Dölker. Wenn wir 
raten dürften, würden wir empfehlen, ſich zuerſt 
Korbvölker zuzulegen und dann — nach und nach 
— zum gemiſchten und reinen Kajtenbetrieb 
überzugehen. Korbvölker ſind auch heute noch 
viel leichter und viel billiger zu erſtehen, als 
ſolche in mobilen Beuten. Sie ſind auch leichter 
u behandeln und verleiten den Anfänger nicht 
0 leicht zu recht oftmaligen, gefährlichen, oft 
ganz unzeitgemäßen Eingriffen. Sie garantieren 
auch die erſten Swärme und damit eine natür- 
liche Dergrößerung des Standes. 

Nicht gerade die ganz ungeheuer großen 
Körbe ſind immer erſtrebenswert. In ſolchen 
entſchließt fih ein Dolk nicht gleich zum Schwär⸗ 
men; denn der Schwarmakt ift ein Ausfluß der 
Ueberfülle und Ueberwärme im Stoke. Mittel- 
große Strohkörbe ſind entſchieden vorzuziehen. 

Niemals ſoll es uns einfallen, ſolche Stroh- 
Rorbvölker nach dem Gewichte zu kaufen. Was 
nützt uns ein voller Honigklotz mit wenig Bie- 
nen? Die Jah! der Arbeiter ift die Hauptſache, 
wenn einmal der Bonigfegen in vollem Umfange 
zu fließen beginnt. 

Wie kaufe ich ein? 

Das iſt die entſcheidende und wichtigſte Frage. 
Jedes zu erſtehende Dolk muß vor dem Kaufe 
einer genauen Diſitation unterzogen werden. 
Dieſe hat fih zu erſtrecken auf Dolk, Brut und 
damit Königin, Wabenbau, Dorräte und Gejund- 
heit. Dor der Unterſuchung nehme ich das be- 
zügliche Korbvolk recht ruhig vom Stande. Ht 
der Korb auf dem Unterbrette angekittet — was 
regelmäßig der Fall iſt — ſo löſe man Korbrand 
und Unterbrett vorſichtig unter Zuhilfenahme 
eines langen, kräftigen meſſers. Nur dabei 
keinen Stoß und kein Gepolter, ſonſt werden die 
Bienen renitent, ſtechluſtig und die Unterſuchung 
begegnet beim Anfänger großen Schwierigkeiten. 
Der aufgehobene Korb wird nun ruhig auf eine 
Bank, einen Ciſch. oder auch den Erdboden, halb- 
ſchief, mit der Oeffnung nach oben, ſo geſtellt. 
daß das helle Sonnenlicht in die Wabengaſſen 
fallen kann. Etwa vordringende Bienen werden 
mit wenig Rauch zurückgetrieben. — Frauen 
empfeblen wir die Dahtepfeife hierzu, die für 
1 eingerichtet iſt und ſich vorzüglich 

ewährt. 

Nun ſchätzen wir die Dolkszahl. Ein erftre- 
benswertes Dolk muß um dieſe Zeit mindeſtens 
5 Waben und ebenjoniele Wabengaſſen voll be- 
fegt halten. Ein herumkriechen einzelner Bie- 
nen verſtehen wir ſelbſtredend nicht darunter. 
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Alle anderen, A Familien weifen wir 
entſchieden ns 
Uun zur Haupt che: Wo die Bienen am di 
teſten ſiten, dort iſt die Brut zu vermuten. t 
treiben die Bienen weiter zurück, biegen vie 
Waben etwas auseinander und forſchen nach 
Brut. Dieſe iſt leicht an den gedeckelten Zellen 
erkennen. Um honigzellen, die auch gedeckelt 
Ånd. kann es ſich hier nicht handeln, weil der 
Honig mehr an der Peripherie des Brutneſtes 
und zu Häupten desjelben aufgeſtapelt 8 
Die gefundene Brut muß geſchloſſen ſein d 
es dürfen ſich innerhalb der 1 ee 
wenig Lüken — leere Zellen — 
nach der Richtung befriedigt, . T raſch zu- 
egriffen; denn ein gutes, wohlangelegtes Brut- 
er läßt auf eine geſunde, rüſtige Mutter 
ſchließen 155 das iſt die uptfache beim Haufe. 
Nebenbei ſehen wir auch, wenn uns eine Aus- 


wahl bleibt, nach dem Wabenbau. Der foll nicht 


gu alt, nicht zu dick, nicht zu ſchwarz, unbeſchä⸗ 
igt und von möglichſter Gleichmäßigkeit fein. 
Haben wir Dölker mit all dieſen guten Eigen- 


Bienenitände 


In einem blühenden, wohlgepflegten Garten, 
in der Nähe der Stadt Weiden in der Oberpfalz 
tat ch Herr Heinrich Drexler ein ovlliſches 

ienenheim geſchaffen. Der Stand, von ihm ſelbſt 
entworfen und gebaut, pri entiert fiù als ein 
ungemein praktiſches, rnes Bienenhaus. 
Innen und außen gilt als oberſtes Prinzip: 
Reinlichkeit. Ordnung. Saube 
Tugenden vermiſſen wir leider auf jo a 


rkeit. Dieſe drei 


ſchaften gefunden, ſo ſehen wir uns auch en 
wenig nach den Dorräten um; die laſſen ſich leicht 


9 
durch Heben des Korbes abſchätzen. Wir um 


Reine Freunde bleiſchwerer Körbe, aber 
allzuleicht befunden wird, bedarf baldigſt der 
Ruffütterung und das ift heute bei der Honig- 
und Zuckerkna apprit wahrlich keine leichte Sache. 
Mittelſchwere Korbvölker ſind uns die liebſten. 
So ein Korb fol Ende März — alles in allem: 
Korb, Bienen, Wachs, Brut, Dorräte, Unterbrett 
etwa 25 Pfund wiegen. Als en müſſen 
wir noch vorausſetzen, daß kein Dolk gekauft 

werden darf, das inters über an Kuhr gelit- 
ten hat. Die Krankheit verrät ſich beim erſten 
Blick an den ſchwarzbraunen, übel riechenden 
Flecken am Flugloche und den unteren Enden 
der Waben. 

In gleicher Weiſe, wie das Korbvolk wird die 
mobile Familie unterſucht. Unterſchätzen wir den 
Bieneneinkauf nur ia nicht! Es hängt davon der 
Erfolg des ganzen Jahres zum größten Teil ab. 
Treu der Heimat und dem ftarken, Ge- 
ſchlecht; dann wird alles reckt! 


der Heimat. 


einvernommen wurden, den ganzen bienenwirt- 
ſchaftlichen Betrieb des Herrn Drexler kennen 
zu lernen. Hut ab davor! 

Der Prozeß endigte rah Einvernahme 
der Sachverſtändigen mit einem für herrn Drer- 
ler ſehr günſtigen e Die Klage wurde 
8 und der Beklagte nur gehalten, zum 


Schutze der hart neben ſeinem Garten zeitweiſe 
ee Kinder der 


Baugenoſſenſchafts-Mit- 


Bienenftänden. Herr Drexler gilt auch in dem 
ſehr rührigen Bienenzüchtervereine Weiden-Heu- 
ſtadt als einer der tüchtigſten vorbildlichen Im- 
ker. Ich hatte vor ein paar Jahren Gelegenheit, 


während eines Prozeſſes, den eine Baugenojien- 
ſchaft gegen herrn Drexler ea Beläftigung 
ihrer ſpielenden Kinder durch zlers Bienen 


anſtrengte und in dem herr Steuerverwalter 
Waid und meine Wenigkeit als Sachverſtändige 


glieder auf den Zaun ein engmaſchiges ar 
gitter aufzumontieren. Wir würden dies bei 
allen ähnlichen Anlagen — beſonders in Städten 
— von vorneherein empfehlen; denn überall 
dort, wo die Bienen vom erſten Cage ihrer Auf- 
ſtellung an zum Bodfluge gezwungen find, 

wohl von einer Beläſtigung von Paſſanten nicht 
mehr die Rede fein können. Weigert. 


o 
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Aus des Imkers Werkſtätte. 


Bienenſtände, in deren Tähe fih wenig Ge- 
N zum Anlegen der Schwärme vorfindet, 
müſſen künſtliche Schwarmanlagegelegenheiten 
erhalten. Sonſt nehmen die CTängſterwarteten 
regelmäßig Neißaus. Unſere feit vielen Jahren 
erprobte und bewährt befundene 


Schwarm fahne 
eignet ſich vortrefflich hierzu. Wir ſchneiden uns 
ein gewöhnliches, ungehobeltes Brett aus einer 
alten Kifle zurecht, etwa 40 Zentimeter im Ge- 
viert, ſchlagen an den vier Ecken Nägel ein, 
befejtigen daran gute Schnüre — keine Papier- 
ware — ſchürzen diefe — wie Abb. 1 zeigt — 
zu einem Knoten und hängen das Brett an einer 
Jiehvorricht ing, die an einer etwa 4 Mtr. hohen 


Abb. 1. Schwarmfahne. 


Stange befeſtigt ift, drei Meter vor dem Bienen- 
hauſe in möglidjt windſtiller Cage auf. Die 
Unterſeite des Brettes wurde zuvor mit rauher 
Baumrinde benagelt, weil erfahrungsgemäß die 
Bienen fih an Baumſtämmen und Garterjäulen 
ſehr gerne anlegen. In der Mitte der Unterſeite 
drehen wir einen gewöhnlichen Kleiderhaken ein. 

Kommt nun die Schwarmzeit heran, ſo wird 
der Apparat in Tätigkeit geſetzt, d. h. wir machen 
uns einen mit Moos oder Holzwolle gefüllten, 
fauſtgroßen Knäuel aus Sackleinwand und trän- 
ken dieſen mit Juckerwäſſer und hängen ihn fo 
an die Schwarmfahne. Die Spurbienen werden 
die günſtige Angelegenheit bald erforſcht haben 
und leiten dann den Schwarm dorthin. Eine Ga- 
rantie, daß jeder Schwarm ſich dort unbedingt 
anlegen muß, kann ſelbſtredend nicht übernom- 
men werden, denn auch die Bienen find unbe- 
rechenbar wie viele Menſchen. 


Die Speilung der Strohhkörbe. 


Auch eine Winterarbeit! Strohkörbe, mit 
denen vorausſichtlich gewandert werden muß, 
ſollten unter allen Umſtänden geſpeilt werden, 
damit das Wachswerk die nötige Feſtigkeit er- 
hält. Dann iſt jedes Unglück ausgeſchloſſen. Die 
Speiler ſind runde, dünne Stäbe aus glattem 
Holze. Auch Haſelnußruten eignen fih hiezu. Das 
eine Ende derſelben ift zugeſpitzt. Die Speiler 
werden durch die Strohwülſte fo geiteckt, daß fie 
fih im Innern des Korbes rechtwinkelig ſchnei- 
den. Das dickere Ende fol etwas über die Wülſte 


herausſtehen, damit es ſpäter, bein Ausbrechen 
des Wachswerkes, mit der Zange gepackt werden 
kann. Zwei Speiler ſtecht wen ungefähr im 
oberſten Drittel des Korbes ſo durch, daß ſie den 
Dorbau r inkelig kreuzen. Drei weitere 
Speiler erhalten ihren Platz unter der Mitte des 
Korbes in einer Richturg, daß fie ſchwach fief- 
winkelig zu den erſten zu ſtehen kommen. Die 
dritte Reihe führt nian eine Handbreit vom 
Bodenbrett ein. , 

Damit die Bienen im Korbe genaues Werk 
aufführen und aller Wirrbau vermeiden, geben 
wir Dorbau, wie rc aus der Abb. 2 erſichtlich ift. 
Das find Rähmchenleiſten, die wir im haupte des 
Korbes befeftioen und mit Wabenſtreifen ver- 
ſehen. Dann iſt noch notwendig, daß der Korb 


Abb. 2. Strohkorb mit Speilern. 


enau lotrecht auf dem Unterbrette ſteht. und das 
19 1 nur fein, wenn dieſes auch genau wag- 
rechte Cage hat. Wir würden deswegen für jeden 
Bienenſtand eine Waſſerwage anſchaffen. Das 
einfache Lot können wir uns ſelbſt machen. 

Eine einfache, praktiſche Eindeckung des 

i Bienenhauſes. 

In den Jeiten horrender Teuerung jeden 
Rohſtoffes müſſen wir uns mit dem einfadhiten, 
billigſten zu behelfen ſuchen. Bleckdächer ſchei- 
den von vorneherein aus. Bretterdächer aus 
guten Dachbrettern ſind heute auch nur noch ſehr 
ſchwer um annehmbaren Preis zu haben. Ich 
wohne an einem Orte mit einer Dachpappenfab- 
tik. Eine Umfrage hat ergeben, daß gute Dad- 


r 


Abb. 3. Eindeckung des Bienenhauſes. 


pappe prozentuell weniger im Preiſe geſtiegen 
ift, als alle anderen Materialien. Wir raten des- 
wegen entſchieden zum Eindecken mittelſt Dach- 


pappe. 

Als Unterlage benützen wir Kusſchußbretter, 
wenn fie auch verſchiedene Fehler aufweiſen. Sie 
find immer noch zu haben. Darüber legen wir die 
Pappe, von der Traufe an beginnend, jo über- 
einander, daß ſich die einzelnen Stücke ungefähr 
10 Zertimeter überdecken. Die Fabriken liefern 
die Dachpappe in Streifen von Meterbreite und 
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beliebiger [änge Wir brauchen deswegen nur 
die Länge des Bienenhauſes anzugeben und zum 
Umbiegen der Pa pappe an ven cken je 6 Senti- 
meter zuzugeben. Wie viele Streifen wir benöti- 
gen, jagt uns die Dachbreite zuzüglich 10 Jen- 
timeter Ueberdeckung für jeden Streifen. Es 
empfiehlt fih, den Streifen Dachpappe, jo weit er 
von dem daraufliegenden überdeckt wird, — 10 
Zentimeter —, mit Dachlack oder einer heißen 
miſchung aus drei Teilen Teer und einem 
Aſphalt zu überſtreichen und dann erft feitzu- 
nageln. So werden beide Cagen innig zulammen- 
gekittet, jo daß es Wind und Wetter und dem 
ärgſten Schneegeſtöber unmöglich wird, einzu- 
dringen. Die Nägel mit großen Platten werden 
in Entfernungen von 5 Zentimetern im Quadrat 
eingeſchlagen. 

Sofort nach der Fertigſtellung wird das Dach 
mit Dachlack oder mit heißem Holz- oder Stein- 
kohlenteer überſtrichen. Dem ersten Anſtrich folgt 


nach einigen Tagen ein zweiter, den nn anori 
mit trockenem. ſcharfem Sande — Flu 
überſiebt. Dieſer Anſtrich wird jedes a. Jahr 
erneuert. miſcht man dem heißen Teer etwa den 
dane bis achten Teil: Aſphalt oder billigeren 
ement bei, jo hält der Anſtrich drei Jahre. 
iſt auch hier das Sanden zu empfehlen. Die- 
fer Anſtrich hat den großen Dorteil, daß das 

Dach nach dem Anſtreichen nicht tropft. 

Das Dachpappenrdach ift insbejondere auch 
wegen ſeiner Gefälligkeit und der von jedem 
leicht vorzunehmenden Arbeit des Eindeckens 
überall zu empfehlen. Es erfordert einen nur 
ganz leichten Dachſtuhl. Auch die geringe Dad- 
neigung verringert die Koſten. Es hält gut zwan- . 
zig Jahre aus, vorausgiekt, daß der Anſtrich 
nicht vergeſſen wird ir möchten nur noch 
raten, nicht gerade die allerbilligſte Sorte von 
pappe zu verwenden. — Abb. 3. 

Dr. Mayer. 


Die Zuckerverſorgung Europas. 


6. Gſchwender, Zollverwalter, Tübingen. 

Der Derbraub an Zucker, welcher in den 
letzten Jahrzehnten mehr und mehr zu einem 
Maſſenverbrauchsartikel geworden ift und wel- 
cher in Ergland ein ebenſo wichtiges Nahrungs- 
mittel iſt wie bei uns die Kartoffel, betrug 
(nach Bruckner, Zucker und Zuckerrübe im Welt- 
krieg) auf den Kopf der Bevölkerung im letzten 


Friedensjahre: 

In Dänemark 45,71 Kilogramm 
„ England 42,44 = 
„ Schweiz 3322 3 
„ Schweden 26.04 „ 
„ Niederlande 22.77 n 
„ Frankreich 21,91 = 
„ Deutſchland 21,07 > 
„ Norwegen 20,14 e 
„ Rußland 11,46 e 
„ Spanien 6,67 k 
„ Italien 5,27 


Während in Niederländiſch-Indien 160 Mill. 
Doppelztr., Argentinien 21 Mill. Doppelztr., Der. 
Staaten 19,6 Mill. Doppelztr., Aegypten 6,5 Mill. 
Doppelztr., vorwiegend Rohrzucker, erzeugt wird, 
kommt als Produktionsgebiet des Rübenzuckers 
im weſentlichen Europa in Betracht. 


Die europäiſche Zuckerproduktion war 
1914/15 1915/16 1916/17 


Deutſchland 2 500 000 1400 000 1600 000 f 
Oeſterreich 1602315 1011400 9800001 
Frankreich 302961 135 900 200 0001} 
Belgien 205 608 112 150 00 000 
Holland 302 458 240 000 275 000 
Alle Konventions- 

länder 4911 342 2900 250 3 145 000} 
Rußland 1 967 336 1 467 100 1 350 000 


Andere Länder 678008 707500 5440001 
Totale Rübenzuder- 


ernte in Europa 7556686 5 074 850 5 039 000} 


Da die Zuckerrübe unter den landwirtſchaft⸗ 


lichen Kulturpflanzen Europas diejenige ift, die 


an Arbeit und Düngung, ſowie an Schulung der 
Betriebsleitung die höchſten Anforderungen 
ſtellt, ſo war von vorneherein zu erwarten, daß 
ihr Anbau durch den Krieg auf die Dauer ſtark 
in Mitleidenſchaft gezogen werden würde. Dem- 
entſprechend ſehen wir auch, daß im Jahre 
1915/16 überall in Europa eine weſentliche Der- 
ringerung der Juckererzzugung eingetreten ift. 


Die Geſamternte in Rohrzucker ſchätzt man 
auf 10 555 000 Tonnen für 1915/6 gegen 
10 072 471 1914/15 und für Kübenzucker auf 
6306 102 gegen 8215445 1914/15; zuſammen 
16 650 102 Tonnen ® 1915,16 gegen 18287916 
1914/15. | 

In Deutſchland und auch in Oeſterreich er- 
klärt ſich die auffallende Derringerung der 
Erntzziffer hauptſächlich daraus, daß die An- 
baufläche für Zuckerrüben gegen Friedenszeiten 
um etwa ein Fünftel zurückgegangen iſt. 

Neben dieſem Rückgang ift es die Derpfle- 
gung des Heeres, die Belieferung der Marme- 
ladefabriken, ſowie die Erhöhung des Derbrauchs 
überhaupt, welche die Uachfrage gegen früher 
gewaltig ſteigerten. 

Nach einer Abhandlung von Dr. Wagemann 
„Die Nahrungswirtſchaft des Auslandes“ in den 
„Beiträgen zur Kriegswirtſchaft“ hat die Juk- 
kerinduſtrie Frankreichs am ſtärkſten gelitten, 
da die meiſten der Siedereien in der Kriegszone, 
und zwar zum größten Teil in den von uns 
beſetzten Gebieten liegen. Hur 69 von 206 
Fabriken, die 1913 auf 14 gearbeitet hatten, 
find übrig geblieben. Sie lieferten 1914/15 nur 
352 000, 1915,16 gar nur 150 000 Tonnen (Roh- 
zuckerwert) gegenüber einem Normalverbrauch 
von 800000 Tonnen. Es wurden daher große 
Mengen Sucker eingeführt: 1914/15 204 000, 
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1915/16 445000 Tonnen. Trotzdem iſt aber der 
friedensmäßige Derbrauch nicht erreicht worden. 

Städte, wie Petersburg und Moskau find 
lange Zeit hindurch von jeder Zuckerverſorgung 
entblößt geweſen und im Jahre 1917/18 dürfte 
bei dem zunehmenden Mangel an Arbeitskräj- 
ten, Beförderungsmitteln und Beizmaterial die 
Deckung des Juckerbedarfs noch mehr erſchwert 
worden ſein. 

Für England, deffen eigene Juckerproduktion 
(von Raffinerien abgeſehen) faſt gleich Null ift, 
hat der Krieg ebenfalls eine ſtarke Erſchwerung 
der Zuckerverſorgung herbeigeführt. : 

Schon die CTatſache, daß Frankreich aus einem 
Ueberſchuß- zu einem Bedarfsgebiet für Jucker 
geworden ift, wirkt darauf hin. Entſcheidend aber 
ift der Umſtand, daß die Lieferungen der Mit- 
telmächte fortgefallen find, die bei weitem den 


größten Anteil an der engliſchen Juckereinfuhr 


gehabt hatten. Freilich hat die Nohrzuckerer- 
zeugung über See weſentlich zugenommen und 
der Kolonialzucker, der vorher nur mühſam auf 
dem engliſchen Markte mit dem kontinentalen 
Rübenzucker konkurrieren konnte, iſt in ſehr 
viel größeren Mengen ins Sand geſtrömt. Trog- 
dem hat er nicht ausgereicht, die durch den Krieg 
geriſſenen Löcher zu ſtopfen. 

Die onglide Juckereinfuhr betrug in 1000 
Tonnen: 


Herkunftsländer 1915 1915 
Deutſchland und Oeſterr.-Ungarn 1387 — 
Niederlande 202 105 
Vereinigte Staaten — 282 
Java | — 42) 
Kuba | 228 360 
Brit. Weſtindien und Mauritus 69 2351 

1886 1399 


Bienenwirtſchaftliches Allerlei. 


Die Spätwinterſonne kann den Bienen un- 
nbaren Schaden zufügen, wenn der Schein 
direkt auf die Flugöffnungen fällt. Die Strahlen 
locken eine Unmenge von Bienen hinaus — 
zum letzten Fluge, in die ſehr verführeriſche, 
geraro he Natur. Im eigentlichen Winter war 
e Sache einfach. Man ſchloß die Bienenhäuſer 
durch völlig herabgelaſſene Läden. Das ift in 
der t der allmählich einſetzenden Flüge nicht 
mehr möglich. Was tun? Wir ſtellen entweder 
Blenden vor oder wir rücken die Beuten ſo weit 
zurück, gegen das Innere des Bienenhauſes zu, 
daß die Sonnenjtrahlen die Flugöffnungen nicht 
mehr treffen können. Die Sache i 
Bedeutung im Betriebe. 


Wie verhindere ich ein frühzeitiges Erſtarren 
von ausfliegenden Bienen im Uachwinter und 
zeitigen Frühjahre? Zunächſt muß jeder Schnee 
unter der Anfluglinie — etwa in Meterbreite 
— ſorgfältig vom Boden entfernt werden. Auch 
das Dach muß vom Schnee gereinigt werden, 
da in erfahrungsgemäß ſehr viele, erſtmals 
aus ee Bienen auf dem Dache niederlafjen. 
Dann iſt unbedingt der kalte Boden unter dem 
Anfluge mit alten Decken, Säcken, mit Dach- 

ppe oder papier — letzteres mit Steinen be- 
(Amer — zu überdecken. So ſchaffen wir einer 

enge von Arbeitern ſchützende Rückzugsbrücken 
zum wärmenden Knäuel. Auch muß der anftug 
am Haufe felbit fo geſtaltet fein, daß jede Biene 
jider die Flugöffnung trifft und ſich nicht in 
Niſchen. 107 bon. etc. verkriechen kann. 
Das wäre ihr ſicherer Tod 

Eine wichtige Tehre aus 1919. Dieſes Jahr 
brachte für die meiſten Gegende 
landes eine völlige Mißernte. Aber auf allen 
größeren Ständen gab es einzelne Dölker, die 
trotz der Ungunft der Derhältniſſe Hervorragen- 
des leiſteten. Daraus müſſen wir die notwendi- 

n Forgerunger ziehen. Nur von den beiten 

onigvölkern am Stande darf nachgezüchtet wer- 
den. Bei ſolchen Familien wird das Schwärmen 
verhindert; fie erhalten die befte Hhonignahrung 
und wir wenden alles an, ihre Kraft in den 
wWendiſchen Tagen des Frühlings zufammenzu- 


iſt von rieſiger 


n unferes Dater- 


halten, daß ſie wohlgerüſtet daſtehen, wenn der 
SE des Uektars anhebt, zu fließen. Wahl- 
zucht müſſen wir Imker treiben, ſonſt kommen 
wir nie hoch. 

Kennzeichen der Weiſelloſigkeit bei der Aus- 
winterung. Brut kann noch nicht in Betracht 
kommen. Weiſelloſe verraten fih zunächſt durch 
ihre große Unruhe. Sie brauſen ſtark. Der Ton 
iſt ſchon auf drei bis vier Meter vom Stande 
entfernt wahrnehmbar. Bei jedem Wetter flie- 
gen Bienen ab und ſchwirren ſuchend bei frem- 
den Flugöffnungen herum. Bei allgemeinen Flü- 
gen beruhigen ſich die Bienen eines mutterloſen 
Dolkes nur ſehr langſam. Wird die Beute ge- 
öffnet, ſo finden wir die Bienen auf allen Waben 
des Brutraumes zerſtreut. Es kann keine Rede 
fein von einem innigen Kontakt, einem 3ufan- 
menhang der Arbeiter. Weiſelloſe Bienen ſind 
auch ſehr gereizt und ſchwer zu behandeln. Es 
müſſen ſofort Anſtalten zur Wiederbeweiſelung 
getroffen werden. v 

Das Umquartieren von Bienenvölkern. Gar 
viele Dölker leiden Winters über mehr oder 
weniger an Ruhr und beſchmutzen ihr eigenes 
Neft. Darin kann es kein froh Gedeihen geben. 
Die Bienen müſſen in eine andere, gut gerei- 
nigte, erwärmte Beute gebracht werden. Es jol- 
len aber nur jene Rahmen mit allen darauf⸗ 
ſitzenden Bienen umgehängt werden, die mög- 
lichſt frei von Unrat ſind. Die anderen Rahmen, 
bezw. Waben werden abgekehrt — in die Beute 
— und dann mit lauem Waſſer und Bürſte ge- 
reinigt und wieder zugehängt. So erweiſen wir 
den Bienen durch Schaffung einer guten Wohn- 
ſtube eine außerordentliche Gefälligkeit. 


Was ift mit weiſelloſen Völkern bei der Aus- 
winterung zu tun? Wenn die Bienen nicht mehr 
4—5 Wabengaſſen, bezw. Rahmen gut beſetzt 
1 dann hat eine Heilung keinen Sinn. 

r beſprengen alle Bienen mit lauwarmer 
Juckerlöfung und ren fie einem aufbeſſe⸗- 
rungsbedürftigen, weiſelrichtigem Dolke bei. 
Andernfalls muß eine befruchtete Mutter bei- 
geſetzt werden. 
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Pfr. Küfpert, Rittersbach. 


Profeſſor Frey, der von Freudenſtein aufs 
ſchärfſte angegriffene Dorſitzende der Dereini- 
gung deutſcher Imkerverbände, hat nun feinen 
unentwegten Widerſacher gleich viermal ver- 
klagt. Auf den Ausgang der Prozeſſe kann man 


geſpannt ſein. 


Der ſeitherige Derarbeiter der Beobachtungs- 
tabellen, Kreiswanderlehrer Schreiber. iſt mit 
neuem Jahr dieſes Poſtens auch enthoben, „we- 
en Arbeitsüberhäufung“. Wir empfehlen Herrn 

chreiber, fih feiner honigverwertungsgenoſſen⸗ 
ſchaftsgeſchäfte recht energiſch anzunehmen. Tiad 
uns zugegangenen Mitteilungen herrſchen in dem 
Betriebe wunderbare Zuſtände. (Soeben kommen 
auch der Schriftleitung bittere Klagen eines 
kath. Geiſtlichen aus der Uachbarſchaft zu über die 
Geſchäftsführung der Genoſſenſch. W.) Nun, viel- 
leicht platzt die Bombe endlich im Jahre 1920. 
Wie man hört, iſt man am Werke, die Bombe zu 
füllen. Mit der Derarbeitung der Beobachtungs- 
ergebniſſe ift nun herr Frank von Kleiſt be- 
traut, bei dem die Sache in guten händen iſt. 
Wahrſcheinlich gelingt es ihm, auch von der Be- 
obachtungsſtation Münden nunmehr die monat- 
1 Ergebniſſe zu erhalten. Seither ſchwieg 
München ſich tapfer aus. Herr von Kleiſt hat im 
Archiv für Bienenkunde eine ſehr intereſſante 
und lichtvolle Arbeit über feine Beobachtung hin- 
ſichtlich des Futterverbrauches des Bienenvolkes 
bei kaltem Wetter veröffentlicht. 

Kuntzſch, der Dater des Kuntzſchzwillings, iſt 
geſtorben am 20. Hoobr. v. J. — Ueber Kuntzſch 
urteilt Weidemann, der Derfaſſer des Jörſter- 
ſtockes: Kuntzſch's Betriebsweiſe ſchafft relativ 
viel Arbeit und Umſicht (1) und legt dem Bien 
viele Störungen durch zahlreiche Eingriffe in das 
Brutneſt auf. Dieſes Deutſch ift nicht gerade her- 
vorragend, ebenſowenig feine Angriffe auf Ger- 
ſtung: Wieviel Schaden an Enttäuſchung (!) und 
Geld hat Gerſtung der deutſchen Imkerei 
durch feine Irrlehren verurſacht und bis dato 
Ikrupellos jedem armen Teufel mit ſchmalem 
Geldbeutel feine hochwabe empfohlen. (Nun, ein 
armer Teufel hat natürlich jedesmal einen fma- 
len Geldbeutel.) Uebrigens findet auch der För- 
ſterſtock nicht lauter Cobredner. (Prakt. Wegwei⸗ 
ler.) Dagegen jagt Prof. Sander in feinem Dor- 
trage in Freiburg am 26. Septbr. 19 ein wahres 
Wort: Don alters her ift es zur Erzielung ftar- 
ker Dölker allgemeiner Brauch, Schwächlinge mit 
Bienen und Brut aus anderen Dölkern zu ver- 
ſtärken. (Hat Rundſchau nie getan.) Ueuerdings 
wird es ſogar im großen betrieben, indem man 
zwei und mehr Dölker in Rieſenkäſten, Doppel- 
und Mehrbeuten unterbringt und zu paſſender 
Seit vereinigt. Hexenſtöcke, Cambertzwilling und 
wie die neueſten Erfindungen auch heißen mögen, 
fuden auf dieſe Weiſe ſtarke Dölker zu erzielen. 
Sie beweiſen aber nur, daß in dem Maße, als 
Deutſchland kleiner und ärmer wird, die Bienen- 
käften immer größer und teuerer werden. (Cpz. 
B.-3.) Wie kann man dagegen einem Mäterlinck, 


— 


dieſem wütenden belgiſchen Deutſchenhaſſer und 
Phantatſten in Imkerfragen, als Deutſcher fol- 
gendes nachbeten: Eines Morgens . we 

die friedlichen Arbeitsbienen zu Richtern und 
Benkern. Man weiß nicht, wer die Toſung gibt 
(zur Drohnenſcklacht); fie ſcheint aus der kalten, 
verſtandesmäßigen! Entrüſt ung! der Ar- 
beitsbienen plötzlich hervorzubrechen uſw. Werft 
doch dieſen Schwadronör und Flunkerer in Bie- 
nenſachen endlich einmal zum alten Eiſen! Heſſ. 
B.) hingegen hat die Erklärung deutſcher bie- 
nenwirtſchaftlicher Fabrikations- und Derjand- 
geſchäfte Hand und Fuß: Wir können nicht in 
der Kompliziertheit der Wohnungs formen, ſondern 
in möglichſter Dereinfachung und Dereinheit- 
lichung die Grundlage des Erfolgs und damit 
das Heil der Imkerwelt erblicken. (Prakt. R.) 
Sehr richtig! Die Holländer fertigen die Einheits- 
zigarren, die Engländer den Einheitsanzugſtoff, 
wir haben die Normalſpur und das Tlormalge- 
winde: wann kommt einmal der Tormalbienen- 
kaften? 

In der Pofener, von der eine Hummer unter 
Polens Herrſchaft ſoviel koftet. wie ſonſt drei, 
-u. die halb in Deutſch und Polniſch jetzt erſcheint, 
wird das Glas-Doppelfenſter im Bienenkaſten 
empfohlen. Herridaft, man in Poſen, wo man 
über die riefigen Zuckerpreiſe jammert. das Glas 
immer noch billig ſein! 


Ueber ein feines Stück berichtet der Pommer- 
ſche Ratgeber: In Greifenhagen hat der Arbeiter- 
rat den Bienenzucker beſchlagnahmt. „Was“, 
ſagten die ausladenden Arbeiter, „unſere Kinder 
bekommen Rohzucker und die Bienen Raffinade, 
das dürfen wir uns nicht gefallen laſſen. Zur 
Beruhigung des Volkes muß der Zucker beſchlag- 
nahmt, den Imkern mit Gewalt weggenommen 
und dann ans Publikum verkauft werden“. Und 
ſo geſchah es. — Als nachgewieſen wurde: Dom 
Rohzucker bekommen die Bienen die Ruhr, hieß 
es dann: Die Imker verkaufen den Zucker und 
treiben Wucher damit. — Dann: Der Zucker muß 
vergällt werden, die Imker ſind unehrlich. Und 
fo wurden jedem Dereine nur 20 Zentner frei- 
gegeben: das hätte für jedes Dolk nur 1 Pfund 
ausgemacht. Auf dieſen Pappenftiel, der noch 
hätte vergällt werden müſſen, verzichteten die 
Imker. Wiewohl die Reichsleitung und der Jen- 
tralrat anordneten, daß der Jucker freizugeben 
ſei, ſcherte man ſich um den Befehl den Teufel 
und verkaufte ihn an die Leute. So ge- 
ſchehen März 1919. Das hat freilich ſehr „zur 
Beruhigung des Volkes“, nämlich des mancherlei 
Bienenvolkes gedient. 100 Bienenvölker 
find verhungert. Ja, die Segnungen der 
neuen Zeit! 

Reden iſt Silber. Schweigen iſt 
Gold. Ein Imker erzählte im Wirtshauſe. er 
hoffe im Frühjahre feiner Dölker noch 
zwei ſchwere honigwaben entnehmen zu können. 
Am anderen Morgen war fein Bienenhaus er- 
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brochen, die Dölker beraubt und vernichtet. (Ceip- 
ziger B.-3.) 

Preisbeſtimmung für Schwärme. 
Man legt hiefür den Honigpreis (8 Mark) zu 
Grunde. Sonach: 1 Pfund Bienen vor a. 
2% Pfund Honig = 20 Mark, nach Johanni: 
2 Pfund — 16 Mark. Das erſcheint als Wucher- 
1 ein Schwarm von 5 Pfund Gewicht: 100 

ark. Wenn aber ſolcher Schwarm in guter 


Tracht noch 20 Pfund Honig — 160 Mark ein- 
bringt, urd mit 100 Mark 60 Mark verdient 
werden, ift das auch Wucher, Man muß fih eben 
da ran 10 daß die Preisſteigerung erſt zur 
Ru ommt, bis der Dalutaunterſchied ausge- 
lichen ift, d. h. der jetzige Wert 9—10 mal fo 
och geſtiegen ift, als er vor dem Kriege betrug. 
(Gerſtungs B.-Ztg.) 


Bienenzüchtung. 
| Don Dr. Armbruſter. 
(Aus ſeinem vorzüglichen Werke: Bienenzuchts kunde.) 


Unter Bienenzüchtung kann man etwas er- 
heblich anderes verſtehen als unter Bienenzucht. 
Was man Bienenzucht nennt, iſt im allgemeinen 
nichts anderes als Bienenwirtidaft, Bienenhal- 
ten des Erwerbes, ſchließlich auch der Unterhal- 
tung willen. Ein Lehrgang „ un- 
terrichtet demgemäß über die Biene, ihr Leben 
und ihre Produkte, über die Art ihrer Anſchaf⸗ 
ung, ihrer Pflege, über ihre Ausnügung. na- 
türlich auch über die Art ihrer Erhaltung und 
Dermehrung. Jeder, der Bienen hält, pflegt ſich 
Bienenzüchter zu nennen. Freilich gibt es auch 
zahlreiche viorne und tüchtige Imker, die mit 
berechtigtem Selbſtbewußtſein nicht „Bienenhal- 
ter“, ſondern eigentliche Bienenzüchter genannt 
werden wollen, weil ſie beſtrebt waren, ihre 
Nutztiere nicht nur auszubeuten, ſondern auch 
planmäßig zu verbeſſern. Sie nannten ſich Raj- 
ſenzüchter oder auch Königinzüchter. Mit vielem 
Eifer und großem techniſchen Geſchick dienten ſie 
ihrer Aufgabe. Die große Zahl der Schriften 
über Königinnenzucht, der Hauptinhalt unferer 
beſten e e ee 3. B. der Jao senten, 
der umfangreiche Handel mit Königinnenzudt- 
geräten, auch namhafte Dereins- und Staats- 
unterſtützungen wirkten für ſolche Zwecke, ſtell⸗ 
ten der Imkerſchaft das Zeugnis aus, daß ſie das 
Heil der Bienenzucht nicht nur in der guten 
Tracht, einer vernünftigen Betriebsweiſe und 
gefunden Marktverhältniſſen auch nicht gerade 
nur in einer gediegenen Kenntnis ihrer Lieb- 
linge, ſondern auch in der Derbeſſerung ihrer 
Bienen ſelbſt ſieht. Was dieſer Bewegung noch 
fehlt, und was dieſe erfreuliche Bewegung ſelbſt 
eigentlich zur Bienenzüchtung machen kann, iſt die 
genauere Kenntnis und Derwertung der Der- 
erbungsgeſetze und ihrer überaus merkwürdigen 
Geltungsweije für Bienen. Daß die bisherige 
Bienenzucht auf dieſen Kenntniſſen noch nicht auf- 
gebaut hat. iſt nicht zu verwundern. Denn die 
Kenntnis der Dererbungsgeſetze iſt noch gar zu 
jungen Datums; ihre Anwendung iſt für Bienen 
in manchen Punkten dunkler als für die übrigen 
Haustiere. Die Entdeckung dieſer Dererbungs- 
Ane ift aber eine derart glänzende Ceiftung des 

enſchengeiſtes. yap es ſchon eine Pflicht der 
Dankbarkeit ift, dieſe Teiſtung dadurch zu ehren, 
daß man ſie kennen und anwenden lernt, ganz 
abgeſehen von dem Nutzen, den man ſelbſt hat, 
wenn man mit offenen, ſtatt mit verbundenen 
Augen geht. l a 


Die Bienenzüchtung will, im Gegenſatz zu den 
bisherigen Zuchtbeſtrebungen an der Biene, auf- 
bauen auf den modernen Dererbungsgeſetzen. 

, Jücktung. 
Alfo Bienenzucht ift Bienenwirtſchaft, Bienen- 
pflege und die Ueberwachung und Regelung der 
Fortpflanzung auf Grund von Erfahrung und 
Gefühl. Unter Bienenzüchtung fei verſtanden die 
fachmänniſche Regelung der Fortpflanzung der 
Biene auf ein beſtimmtes. wohlerwogenes Sucht- 
ziel hin nach den Regeln der exakten Forſchung, 
oweit wenigſtens diefe Regeln für Bienen be- 
kannt fird. Auch der Caienzüchter pflegt näher- 
hin bewußt oder unbewußt, unter Züchten über- 
haupt folgendes zu verſtehen: 

1. Die guten Eigenſchaften eines Cebeweſens 
in feinen Nachkommen zu erhalten; 

2. gute Eigenſchaften auf Koſten der ſchlech- 
ten in den Nachkommen zu vermehren; 

„3. die einzelren Eigenſchaften in ihren guten 
Zügen womöglich noch zu ſteigern zu ſuchen. 

Davon bedeutet alſo Punkt ı Stillſtand, 
Punkt 2 und namentlich punkt 5 Fortſchritt. — 
Punkt 1 wird faſt von jedem Bienenhalter er- 
ſtrebt, z. B.: Wenn ein Dolk. das durch Honig- 
eifer, alfo durch auffallend hohe Honig-Kilo-Zah- 
len bei der Ernte auffällt, ſtill umweiſelt und in 
ein paar wenigen IDeifelzellen die Kinder der 
dahingehenden braven Majeſtät heranwachſen, 
dann wird auch der „Bienenhalter“, der Bienen- 
wirt, diefe Weiſelzellen ausſchneiden und die 
ausſchlüpfenden jungen Königinnen verwerten, 
um in den jungen Stöcken die vorzügliche Eigen- 
ſchaft des Sammeleifers zu erhalten. Er folgt 
dem allbekannten Grundſatz: Der Apfel fällt nicht 
weit vom Stamm. Ein weiteres Beiſpiel dafür, 
wie nützlich ſchon das bloße Erhalten ſein kann: 
In Dänemark fand man zufällig eine Spielart 
des weißen Maulbeerbaumes, die lange Jahre 
unbeachtet in einem Garten geſtanden hatte — 
fie war als Same aus Nordamerika eingeführt; 
— man fand an ihr verſchiedene gute Eigen- 
ſchaften, die ſie für die Seidenzucht in dem ſtark 
nordiſch gelegenen Lande verwendbar machte. 
Man hat fie innerhalb 14 Jahren auf 61 134 
Pflanzen (Dezember 1914) vermehrt und die guten 
Eigenſchaften jo febr zu erhalten vermocht, daß 
die Ausfuhr der „neuen Kulturpflanze“ nach dem 
Auslande durch ein Geſetz verboten wurde (Oluf⸗ 
fen 1916, Seide: bau in Dänemark in: Prome- 
theus Ur. 1371 S. 295). 


(Schluß folgt.) 


Wir bitten um freundliche Empfehlung unſerer Zei⸗ 


tung und um Werbung neuer Abonnenten hiefür. 
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Alle Anfragen find nur an die Schriftleitung, Regenſtauf, zu richten. Bei direkt zu erledigenden 
Fragen bitte Rückporto nicht vergeſſen! 


T. E. in Alling. Ift es ganz gleichgültig, 
welche Waben in den Auflag komen? 

kintwort: Sicherlich nicht. Diele Imker glau- 
ben, in den Honigaufſatz allen Schund hängen zu 
können; dann wundern ſie ſich, daß die Bienen 
nicht an das Wachswerk heran wollen. Am beſten 
würden fih für den Auflak ſchon einmal bebrü- 


tete Halbrähmchen eignen. Die werden von den 


Arbeitern bevorzugt und halten auch einen grö- 
ßeren Druck beim Schleudern aus. Das Schwer⸗ 
gewicht des Bauens muß in den Brut- und nicht 
in den Bonigraum verlegt werden. Wer das 
nicht tut, verſteht nichts von Arbeitsteilung. 

E. U. in Dorfen: Ich habe jehr großes Rah- 

menmaß in 5 Beuten. Hie und da ift mir 
ſelbſt trog des Drahtens eine Wabe beim 
Schleudern durchgebrochen. Wie kann ich dies 
verhindern? 
Antwort: Warum haben Sie nicht die ge- 
nauen Maße Ihrer Rähmden angegeben? Wif- 
fen Sie, daß fih der hauptdruck beim Schleudern 
ſtets gegen den Mittelpunkt der Bonigwabe 
richtet. Dort ſoll die Wabe feſteſten Stützpunkt 
haben, und das erreichen Sie, wenn Sie ſo 
drahten, daß ſich die Drähte im Mittelpunkt 
der Wabenfläche kreuzen. 


©. in Würzburg: Was halten Sie von 
ujtralit? 

„Antwort: Ich kenne dieſen Stoff als ein vor- 
zügliches Eindeckungsmittel für ganze Bienen- 
bäufer und einzeln ſtehende Beuten. Aujtralit 
bat vor gewöhnlicher Dachpappe den Dorzug, 
daß es auch bei größter Sonnenhitze nicht weich 
und klebrig wird, jo daß es nie vorkommen 
kann, daß eine Biene haften bleibt und elend 
umkommen muß. Auftralit zeigt eine vorzüglich 
iſolierende Wirkung, hält im Sommer kühl und 
im Winter verhältnismäßig warm. 


R. 3. in Mühldorf. Ich habe 10 Dölker auf 
meinem Stande ſtehen. Zwei davon ſind ſehr 
fwad; fie beſetzen jetzt höchſtens vier Ganz- 
rahmen, deutſch-normal. Darf ich fie mit Ein- 
tritt des Frühjahres aus den beſſeren Dölkern 
verſtärken? 
Antwort: Beileibe nicht! Da würden Sie 
grofes Unheil unter Ihren Bienen anrichten. 
Frühjahre iſt kein Dolk ſtark genug, als 
daß es auf Koſten der ſchwächeren Nachbarn 
geſchröpft werden dürfte. Wenn die zwei Dölker 
ſchon ältere Mütter haben, dann urbarmber- 
ich Dereinigung mit den Nachbarn! Wenn es 
ſich aber um vorzügliche Weiſel handelt, dann 
belaſſen wir ſie, engen ſie tüchtig ein. ſchützen 
fie vor Raubluſt der ſtärkeren Hachbarn und 
benützen fie jo als Reſervevölkchen für Erſatz⸗ 
königinnen. 
T. K. in Offenbach. Ich habe leider auf 
meinem Stande ſchon die Ruhr ſehr ſtark. Was 
ſoll ich mit den beſchmutzten Waben beginnen? 


Antwort: Vorſicht! Wiſſen et EN idi an- 
tekende Ruhr vorliegt? Ih würde im Zwei- 
elsfalle alles Wachswerk einſchmelzen und 
araus wieder künſtliche Mittelwände fertigen. 
Ueberlegen Sie doch auch, wie es möglich ift, 


hab jetzt ſchon die Ruhr bei Ihnen eingekehrt 


J. J. in Ulm. Meine Völker wollen jedes 
Jahr im Frühjahre nicht recht vorwärts kom- 
men; was mag daran ſchuld ſein? 

Antwort: Ohne nähere Kenntnis der Der- 
hältniſſe läßt ſich nichts Beſtimmtes ſagen. Halten 
Sie die Dölker gut eng und warm, laſſen nichts 


an guter Nahrung fehlen, ſtören nicht durch 


unnötige Eingriffe, ſorgen für gut wirkende 
Freilandsblenentränken und beſonders dafür, 
daß nicht zu viel Arbeiter durch verführeriſche 
Sonnenjtrahlen hinausgelockt werden in die oft 
15 ſchöne, aber ungemein gefährliche Lenzes- 
ratur. 


F. U. in Bopfingen. Können Sie mir nicht 
ein Werk über neuzeitliche Methode im Breit- 

wabenſteck und ein ſolches über heimifchen 
Tabakbau verraten? 

Antwort: Ueuzeitliche Bienenzudt behandelt 
h. rapper in Weiden, Opf., in einem kleinen 
Werkchen, das für l Mark bom verfaſſer zu 
haben ift, und über Qabakbau erfahren Sie 
näheres in einer febr zeitgemäßen Abhandlung 
von Ñ. Schulte in Altenroxel. Preis 1,75 Mark. 
Zu haben beim 1 oder in der Buch- 
handlung Herm. Wulle. Münſter i. W. 


. T. memmingen., Tohnt es ſich, um den 
Bienen Frühfahrstracht zu bieten, die Schnee- 
glöckchen in Maſſe anzubauen? 

Antwort: Hein! Die Uektartracht aus den 
Schneeglöckchen ift fo ‚gering, daß fie für die 
Bienen faſt gar nicht in Betracht kommt. Huch 
blühen die Schneeglöckchen fo zeitig. daß fie 
wenig beflogen werden können, weil die Bienen 
noch „ſchlafen!“ 

Herr Pfarrer D. D. in U. erſucht. in der 
Rubrik e der Südd. das Kapi- 
tel der Honig- und pollenerſatzmittel, 
ſoweit dieſe Stoffe zur Fütterung in Betracht 
kommen, zur Diskuſſion ſtellen zu wollen. Uns 
iſt die Sache febr om patho und wir bitten 
alle Cefer dringendſt ihre Erfahrungen, die fie 
mit Bienenfutter- und -Tränkemitteln gemacht 
haben unſerem Blatte zur Derfügung ſtellen 
zu wollen. Es kämen dabei wohl in Betracht: 
mehl als Pollenerſatz. Rübenſaft für Zucker, 
Obftmarmelade, Melajje, E dotter, kuhwarme 
milch mit Zucker oder honig vermiſcht uſw. 
Am liebſten wären uns allerdings die prak- 
tiſchen Derſuche, die fih auf mehrere Jahre er- 
ſtreckten. Die Schriftleitung. 
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Arbeitskalender für den Monat Februar. Durch das Kochen un BE kheitskeime 

Feldarbeiten: Bei EAN wetter geht in der Milch unde 5 Am beiten 
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fleißig der Pflug, um äumtes nachzuholen. trinkt man die ckweiſe und kaut 
Bei Froſtwetter wenn We zu viel Schnee liegt. Brot dazwiſchen. jo kann fie auch ein [hwa 
wird der Dünger ausgefahren. , cher Magen vertragen. Für Manenleidvende ift 
Gemüfegarten: Wenn die Witterung günftig, Magermilch ſehr zu empfehlen. r Magenſaft 
dann rigolen und düngen. Ausſaat Ende Februar bringt die genoſſene milch ſofort zum Gerinnen. 
von Deterfilie, Gelbrüben. Je mehr Milh wir auf einmal trinken, deſto 
Viehſtälle: Hachts warm halten, bei zuneh⸗ größere Käſeſtücke bilden ſich in unſerem Magen: 
mender Tagestemperatur am Tage fleißig lüften, fie werden nur langſam aufgelöſt und find des- 
beſonders unter Mittag. Fleißige Beobachtung halb ſchwer verdaulich. , 
des Stallthermometers. Kennzeichen guter milch. Gute Milch 
hübnerzucht: Frühbruten werben angeſetzt. Die hat immer mehr gelbliche als bläulich weiße 
ſchon geſchlüpften Kücken benötigen gute Gluk- Farbe; fie muß angenehm riechen und ſchmecken 
ken, ev. künſtliche Glucken. und darf keinen Bodenſatz haben. Zu reiner Milch 
Obitbau: Der Schnitt der Edelreiſer ift durch- als Morgentrank nimmt man einen Guß koden- 
zuführen. Aufbewahrung an geeignetem Orte. den Wafers, damit fie weniger fett ift. 7 


Aus der Milchwirtschaft. Zur Miſtelbekämpfung. 


Don Monat zu Monat ſteigt der Preis der Das wirkſamſte und ſicherſte mittel zur Be- 
milch weiter nach oben. Die Frauen haben alle kämpfung der Miſtel. dieſes immergrünen Sma- 
Urſache, ſich in der Kenntnis der Mildbehand- rokers auf unſeren Obstbäumen. ſteht darin, 
lung zu vervollkommnen. damit die hereinge- ſie rechtzeitig nach dem Laubabfalle zu entfernen, 
kaufte oder von eigener Diehhaltung ſtammende damit der Mifteldrofiel die Gelegenheit genom- 
Milch reſtlos zur Derwendung kommen kann. men ift, die weißen Miftelbeeren zu freſſen und 
Dom Gerinnen der Milch. Wenn un- die Miftel zu verbreiten. Solange aber dieſe Maß- 
gekochte Milh lange ſteht; wird ſie dick und regel nur von einzelnen fortſchrittlichen Obit- 
fauer; man nennt fie Dickmilch. Durch beſtimmte baumbeſitzern durchgeführt wird, ift es unmog- 
Bakterien, die in der Luft ſtets vorhanden ſind, lich, die Derſchleppung der Miſtel durch Samen 
geht der Milchzucker in Gärung über und ver- in einer Gegend einzuſchränken. Gehen wir jeft 
wandelt fih in Milchſäure. Um dieſes zu per durch die kahlen Oöſtpflanzungen. fo ſehen wit 
hüten, kocht man die Milch ſofort und kühlt ſie zahlreiche Mifteln hoch oben auf den Aleiten thro- 
ſchneli ab, hält die Gefäße rem und fegt bei Ge- nen. herunter damit! 
witterſchwüle etwas ee e Natron Daß die in den Miftelbeeren enthaltenen ſehr 
zu. Man deckt den mMilchtopf gut zu und ftelt harten Samen den Derdauungskanal der Miſtel- 
ihn an einen Kühlen Ort. droſſel und anderer Dögel unbejhädigt, im keim- 
‚Darum die milch leicht ü berkocht. Jein. Zuftande verlaſſen. ift nicht ſehr wahr- 
Die Eiweißſtoffe gerinnen beim Kochen und ver- ` i 
binden fih auf der Milch zu einer Haut, welche nicht veridlungen, ſondern er bleibt mit Reſten 
die aufſteigenden Wa erdämpfe feſthält und Bla- des jehr klebrigen Fruchtfleiſches am Schnabel 
ſen wirft. Die Dämpfe heben die Haut über den der betreffenden Dögel haften. Als läſtiges An- 
Rand des Milchtopfes. Wenn man die milch hängſel w rd er dann an Keſten und Stamm der 
während des Kochens nochmals umrührt, bildet Bäume abgeſtrichen, wo er auskeimt. Hierbei 
ich keine Haut; die Eiweißſtoffe verteilen ſich wird eine Haftſchelbe gebildet und aus dieſer 
nn. raus ein Senker durch die Rinde bis ins junge 
Wie wir die milch 9 Nenſchen jollen. Holz getrieben. Don dieſem Senker aus wachen 
Weil die Milch alle für den Menſchen notwendi- dann Seitenwurzeln, ſogenannte Rindenwurzeln 
gen Hährſtoffe enthält, ift fie ein au chnetes oder Hauſtorien zwiſchen Rinde und Holz und 
ahrungsmittel: fie muß aber vorſichtig genoj- treiben nun ihrerjeits wieder Senker in das 
ſen werden. Ungekochte Milch darf man nur trin- Splintholz des Aſtes oder Stammes. Aus den 
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Rindenwurzeln heraus werden von der Miſtel⸗- 
pflanze, wenn fie aus irgend einem Grunde er- 
neuert werden muß, Adventivknojpen und neue 
Triebe 1 

Die Miſtel iſt ein Halbſchmarotzer. Sie ſtellt 
nämlich die ihrem stum notwendigen 
Kohlehydrate durch Aſſimilation ſelbſt her und 
entzieht ihrem Wirte nur das zu dieſem Zwecke 
nötige Waſſer mit den darin gelöſten e 
aus feinem Splintholz. Das ermöglicht fie leicht 
und gründlich zu vertilgen, ohne daß dabei der 
Baum verwundet werden muß, wie es beim Aus- 
ſchneiden der Rindenwurzeln notwendigerweiſe 
der Fall ift. Als aſſimilierende, grüne Pflanze 
braucht die Miftel zu ihrem 
nenlicht. Wird der Miſtelbuſch abgeſchnitten, und 
die betreffende Stelle mit einem alten Tuch um- 
hüllt, fo treiben die Adventivknoſpen wohl aus, 
aber die neuen Blätter können infolge des Lidt- 
mangels keine Kohlehydrate mehr herſtellen und 
die jungen Triebe müſſen ſchließlich verhungern. 

Dasſelbe Ergebnis kann auch durch fortge⸗ 
ſetztes Entfernen der jungen Miſteltriebe erreicht 
werden. Dieſe können dabei nie wieder zur Her- 
ſtellung von Bauſtoffen gelangen, während durch 
die wiederholte Bildung neuer Triebe die im 
Wurzelſtock aufgeſpeicherten Erſatzſtoffe ſich mit 
der Seit erſchöpfen müſſen. 

Sitzen die Mijtelbüfche an kleineren Keſten, fo 
werden dieſe am beiten ſamt dem Schmarotzer 
entfernt. : 

Auf Waldbäumen ift die Miſtel mehr ver- 
breitet, als gemeinhin angenommen wird, und 
zwar können deutlich drei verſchiedene Arten 
unterſchieden werden, von denen jedoch zwei nur 
auf Uadelhölzern, nicht aber auf Laubholzbäu- 
men, die dritte dagegen ausſchließlich nur auf 
Taubhölzern wächſt. Als Schädling unjerer Obſt⸗ 
bäume kommt alſo nur letztere Art in Betracht. 
Die Miſteln auf Rüſtern. Akazien, Ulmen, Lin- 
den und anderen LCaubholzbäumen laffen fih auch 
auf unſere Apfelbäume übertragen und ſollten 
ebenfalls nach Möglichkeit bekämpft werden. 

i Fehlbammer. 


Mit Kallmilch vermiſchter Karbolineum⸗ 
anſtrich der Obſtbäume. 


Der pure Kalkanitrih wird noch immer ge- 
übt. Die Kalkfarbe verhindert, was man nie ver- 
geien darf, die zu ſchnelle Erwärmung des 

tammes und damit das Entſtehen von Froft- 
fatten. Der Kalkanſtrich vernichtet viele Pilz- 
poren und das Moos, wodurch er die Rinde für 
ie Atmung offen hält. Wer Kalkbrühe weiter 
anwenden will, der muß an die Dervollkomm- 
nung derſelben denken zur Bekämpfung der 
tieriſchen Schädlinge an den Obſtbäumen. 

Dor der Ausführung des Kalkanſtriches müſ⸗ 
ſen die Bäume mit Baumkratzern oder Baum- 
Bürſten gekratzt, gerieben und gebürſtet werden, 
um den Stamm glatt zu bekommen. Der „Abfall“ 
muß alsbald geſammelt und verbrannt werden. 

Purer Kalkanſtrich ſorgt dafür, daß die tieri- 
ſchen Schädlinge bequem und günſtig die Unbilden 
des Winterwetters überſtehen. 

Die Kalkmilch ift nämlich. trotzdem fie 3. B. 
auf die Wurzeln und Hyphen von Pilzen ätzend 
wirkt, recht ſchwach. Sie kann 3. B. abgeitorbene 
Rindenteile nicht durchdringen, lockern und zum 
Abſtoßen bringen. Sie kann das Geſpinſt, in das 
ſich die Obſtmaden einhüllen, nicht durcharbeiten, 
ſondern bleibt an den Strängen in Perlen ſtehen. 


Wachstum das Son- 
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Sie kann nicht einmal die Eierſchwämme des 
Ringel- und Schwammſpinners durchfreſſen und 
unſchädlich machen. Wenn ſie ſchon den Eiern 
nichts anhaben kann, fo ift fie dem Tier, bejon- 
ders den durch einen Kalkſchild geſchützten 
Schildläuſen ganz ungefährlich. Wer es nicht 
gluubt, mag folgenden Derſuch machen: Er ſuche 
ih einen Eierſpiegel des Ringel- oder Schwamm⸗ 
ſpinners, rühre nun nicht vielleicht nur die dünne 
Kalamilch, ſondern einen dicken Kalkbrei an 
und ſchwenke darin den Eierfpiegel jo lange hin 
und ber, bis alle Eier vollſtändig mit Kalkbrei 
bedeckt und auf allen Seiten von ihm eingeſchloſ⸗ 
ſen ſind. Er bringe dann die Eier ins Freie und 
beobachte im Frühjahre ihre Entwicklung; er 
wird finden, daß aus allen Eiern Räupchen kom- 
mer, nur mit dem Unterſchied. daß die Räup- 
chen, die den gekalkten Eiern entſchlüpfen, 4 bis 
5 Cage ſpäter erſcheinen als die Räupchen der 
nicht gekalkten Eier. 

Den Eiern ift alfo der Kalkanſtrich nicht ſchäd⸗ 
lich, ſondern ſogar nützlich. Die Schädlinge haben 
kein Derderben von der Kalkbrühe zu erwarten. 
Die Kalkbrühe verklebt nämlich alle Ritzen und 
Spalten der Winterquartiere der Schädlinge und 
ſente jo für ein gutes Durchwintern aller Jn- 
ekten. 

Demgegenüber haben viele Obſtzüchter zu 
purem 20- bis 30prozentigem Karbolineuman- 
ſtrich gegriffen. Sie ſind damit von einem Extrem 
ins andere gefallen und der Mittelweg wäre ſo 
leicht und nützlich zu wählen geweſen. Das Kar- 
bolineum durchdringt alle abgeſtorbenen Rinden- 
ſchuppen und bringt fie zum Abſtoßen. Das Kar- 
bolineum durchwandert die äußere braune Baum- 
rinde und trifft dabei alle Schädlinge. Uicht nur 
die Eier werden vollſtändig von dem Karbo- 
lineum vernichtet, ſondern auch alle Raupen, 
Puppen, Inſekten und vor allem die Schildläuſe, 
die fih hinter ihren Derſtecken ſonſt jo ſicher 
rton Die Dögel werden durch den Anſtrich 

r Bäume nicht aus dem Garten vertrieben. 
Wenn ſie auch am Stamm nichts finden, ſo iſt 
ihnen doch auf den Zweigen noch das Ciſchlein 
gedeckt, an dem ſie ſchmauſen können. Allerdings 
hält der reine Karbolineumanſtrich die Erwär⸗ 
mung des Stammes im Frühjahr nicht auf, wie 
der weiße Kalkanſtrich, aber er glättet den 
Stamm, vernichtet alle Pilzwuderungen und 

ilzherde, was vielleicht noch höher anzuſchlagen 
ft als der geringe Nutzen des Kal kanſtriches. 
fol -es heizen, nicht. purer Kalkanſtrich, 


— 


aber i 
a mit Karbolineum vermiſchter Kalkan- 


Jehlhammer. 


HGerrabella als Schweinefutter. 


Jur Sicherung der Futterverſorgung der 
Schweine im Spätjahr verdient die Seradella be- 
fondere Beachtung. In gar manchen Schweine- 
haltungen war ſie im vergangenen Jahre im 
Berbit eine wichtige Unterſtützung und Ergän- 
zung bei der Fütterung. Es hat ſich gezeigt, daß 
die grüne Seradella von Schweinen ſehr 
gerne aufgenommen wird. Dabei ſteht ſie im 
Nährwerte ungefähr auf gleicher Höhe wie der 
Rotklee. Seradella, die noch nicht in die Blüte 
a ift: übertrifft fogar den in demſelben 

ntwicklungszuftand befindlichen Rotklee im 
Gehalt an verdaulichem Eiweiß. während erſtere 
im Stärkewert nur wenig hinter dem Ro: lee 
urückſteht. Ihr Anbau beſchränkt ſich auf die 
eichteren Bodenarten. Sie gedeiht auch noch aut 
auf ſandigem und mildem Cehmboden. Jur Spät- 
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jahrsfuttergeminnung wird fie als Swiſchenfrucht 
in einer halmfrucht, vielfach in Winterroggen, 
geſät, und zwar je nach dem Stande des Roggens 
in der 3eit von Ende April bis Mitte Mai oder 
noch etwas ſpäter. An Saatgut werden dabei 
etwa 20 Pfund auf 25 Ar gerechnet. Wenn ſonſt 
die Schweine vielleicht ſchon an Weidegang ge- 
wöhnt ſind und der Seradellaſchlag nicht zu weit 
vom Hofe abliegt, jo kann man die Schweine zur 
Futteraufnahme auf die Seradella treiben. An- 
dernfalls wird die Seradella im Stall oder an 
geeigneter Stelle im Caufhof gegeben. Bei Der- 
abreichung derſelben kann ähnlich wie bei Rot- 
kleefütterung an anderem Futter bedeutend ge- 
ſpart werden. Wenn es fih nicht gerade um fau- 
gende Sauen handelt, ſo braucht man ſonſt nur 
wenig Zufutter zu reichen. Sollte man aber die 


zur Schweinefütterung beſtimmte Seradella nicht 


ganz zu dieſem Zweck gebrauchen, fo läßt fie fid 


mit großem Dorteil auch an Mildwieh und an 


Schafe verfüttern. Auch kann fie zur Sauerfut- 
terbereitung Derwendung finden. Für den Fall, 
daß ſie als Futter überhaupt nicht in Anſpruch 
genommen werden ſollte, wird fie zweckmäßiger⸗ 
weiſe als Gründünger untergepflügt. Don der 
in eine Halmfrucht als Unterſaat angebauten 
Seradella können 100 — 120 Zentner und je nach 
der Witterung und der Nährkaft des Bodens noch 
mehr Grünmaſſe gewonnen werden. Wird nun 
die Seradella nicht als Futter gebraucht, ſondern 
als Gründünger untergepflügt, ſo werden dem 
Boden dabei etwa 50 Pfund Sticitoff, auf 25 
Ar gerechnet, zugeführt. 


Zur Anwendung von Kunſtoͤünger 
zur Frühjahrsbeſtellung. 


Nach den gemachten Erfahrungen hat fih fol- 
gende Anwendung künſtlicher Düngemittel neue- 
rer Erzeugung beſonders bewährt: 

J. Für Gerſte nach Getreide pro Tagwerk: 

2 bis 2% 3t. hochprozentiges Thomasmehl, 
60 Pfund Chlorkali und 50 Pfund ſchwefelſaures 
. Ammoniak-Ausjaat zeitig im Früh- 
jahre 

2. Für Gerſte nach Hackfrucht pro Tagwerk: 

2 Str. Thomasmehl, 60 Pfund Chlorkali. Am- 
moniakausſaat zeitig im Frühjahre, 30 Pfund. 
3. Für Hafer und Sommerweizen pro Tagwerk: 

17 —2 Str. Thomasmehl, 1 Str. Chlor- 
Kalium 1 3tr. ſchwefelſaures Ammoniak. Am- 
moniakausſaat kurz vor der Beſtellung oder bei 
der Ausſaat. 

4. Für Wintergetreide (Weizen, Roggen) p. Igw.: 

1 3tr. Thomasmehl, 0,5 bis 1 Ztr. Chlor- 
kalium und 0,5 bis 1,5 Str. ſchwefelſaures Am- 
moniak, die hohe Gabe an ſchwefelſ. Ammoniak, 
wenn ohne Mift angebaut wurde. Ammoniak- 
Anwendungszeit: Im zeitigen Frühjahre (Feb- 
ruar— März) in ganzer Menge als Kopfdünger 
A dem Eggen des Weizens und Roggens zu 
geben. 

5. Für Kartoffeln neben Stallmiſt pro Cagw.: 
2 Str. Thomasmehl, 1,6 3tr. Chlorkalium, 
1 Str. ſchwefelf. Ammoniak. 

Wird hinter dem Spaten gepflanzt, iſt das 
ſchwefelſl. Ammoniak einige Tage vor dem 
Legen der Kartoffeln breltwürfig auszuſtreuen 
und einzueggen. Wird hinter dem Zweiſchar- 
pflug gepflanzt, muß das ſchwefelſaure Ammo- 
niak nach dem Einpflügen der Kartoffeln auf die 
ur Furche geſtreut und leicht eingeengt wer- 

n. 


6. Zu Kartoffeln ohne Stallmiſt ſind die Dünger- 

gaben um ein drittel zu verſtärken. 

7. Zu Futterrüben (Runkeln) und Kraut mit 
Stallmiſt oder Jauchung pro Tagwerk: 
1—1,2 Str. Thomasmehl, 3—6 Str. Kainit, 

1,25—2 Itr. ſchweſelſ. none 
Anwendung: Ein Drittel bis % der Ammo- 

niakgabe kann bei der herbſtackerung oder im 

Januar auf die rauhe Furche gegeben werden. 

Der Reſt wird im Frühjahre, mindeſtens A Wo- 

chen vor der Saat oder dem Auspflanzen aus- 

geſtreut und eingeeggt. 

8. Zu Flachs ohne Stallmiſt pro Cagwerk: 
2 Str. Thomasmehl, 3—4 Str. Kainit, 1 bis 

2 Str. ſchwefelſ. Ammoniak. 

Das Ammoniak iſt kurz vor der Saat breit- 
würfig auszuſtreuen und einzueggen. 

9. Zu Erbſen, Linfen, Wiken pro Tagwerk: 
2,5—4 3tr. Chomasmehl, 2,5—4 3tr. Kainit 

oder 0,75—1 Str. Chlorkalium. 

10. Für Kleearten pro Tagwerk: 
Wie bei Erbjen uſw. 
11. a) Für trockene Wiejen pro Tagwerk: 
2—3 Str. Thomasmehl, 3—4 3tr. Kainit und 


30—40 Pfund ſchwefelſ. Ammoniak. 


b) Für feuchte Wieſen pro Tagwerk: 
4 Str. Thomasmehl, 4,5 Str. Kainit. 
12. Für Weinberge pro Taqwerk: 

Neben Stallmiſt, der unentbehrlich iſt (12- bis 
13 000 Kilogramm alle 4 Jahre); dazu jährlich 
1,4—1,7 3tr. Thomasmehl, 1,20 Str. Chlorkalium, 
2—3 Str. ſchwefelſ. fimmoniak in den Jahren, 
in welchen kein Stallmiſt gegeben wird. 

Thomasmehl und Kaliſalz wird im Herbſte, 
Ammoniak im Frühjahre gegeben. Alle 5 bis 6 
Jahre ift eine Kalkung mit 12 bis 16 Str. kob- 
lenſaurem Kalke einzuſchalten. 


Schwefel, notwendig für Geflügel. 


Ohne Schwefel kann Geflügel auf die Dauer 
nicht exiſtieren, ſchon weil ohne Schwefel die 
Bildung der Eier gar nicht möglich wäre. Aber 
nicht allein als Nahrungsmittel, auch als Un- 
geziefervertilger ijt un ausgezeichnet. Ins 
Staubbad ſoll man regelmäßig etwas geben. 
Auch die Ueſter find ab und zu damit am beſten 
im Gemiſch mit feinem gelöſchten Kalk aus- 
zuſtäuben. Dreimal wöchentlich ſoll man auf 
zehn Hühner einen ſchwachen Teelöffel Schwefel 
dem Weichfutter gut verteilt zuſetzen. Dadurch 
Din auch dem Eierfreſſen vo vorgebeugt. F. 


Geſlügelfeinde. 


Am bekannteſten ift wohl die ſogenannte 
Hühnerlaus. Sie ift gelblich-grau und wird etwa 
zwei Millimeter lang. Dornehmlich hält ſie ſich 
auf dem dichten Federkleid auf dem Hinter- 
kopf, am Halſe und an den Bruſtſeiten unter 
den Flügeln. Stirbt das von Cäuſen befallene 
Tier, jo verlaſſen diefe den erkalteten Lei 
nam. — beſte Mittel zur e ijt 
ein Aſchenbad, vermiſcht mit Inſektenpulver 
und Schwefelblüten. Ein ſolches ſollte darum in 
keinem Geflügelſtall fehlen. Die Legeneſter ſind 
häufig zu reinigen, die Ueſteinlage und ſonſtige 
Einſtreu ift öfters zu erneuern. Mit Injekten- 
poa darf nicht zu ſehr geſpart werden. Be- 
isedk Beachtung erfordern die Neſter der Brut. 

nnen 

Der andere ſchlimme Feind unſeres Geflügels 
ift die rote Milbe. Sie erreicht nur die Länge 
von etwas über einen Millimeter. Die jungen 


30 
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Auge Raum wah er 
dieſes Schmarotzers ift von der Peis a igen redt t 
verſchieden. 700 Tage beläftigt dieſe 
Geflügel ni Da ſitzt ſie in den 8 ke 
Ritzen der i des Holzwerks und der Sitz- 
ſtangen. Erſt mit Beginn der Dunkelheit, wenn 
das Geflügel ſich zur Ruhe begibt, kommt Leben 
imliche Geſellſchaft. Da verlaſſen 118 
ihre Schlupfwinkel in großen Scharen und ftür- 
n fidh 855 ihre Opfer, ihnen den roten Lebens. 
aft Ir Be 1 a h: rit mit Tagesgrauen fuen 
fie ihr De ieder auf. Bei genauem Nach- 
ſehen Seal man dann dieſe Blutfauger in ganzen 
Kolonien als rote Flecke in ihren Schlupfwinkeln 
erkennen. — Dieſe blutſaugende Milbe iſt dem 
Geflügel weit gefährlicher als die Caus, die nur 
die Federn benagt. hre Bekämpfung ſollte dar- 
um auch mit noch größerer Unnachſichtigkeit 
betrieben werden. klllergrößte Reinlichkeit aller 
Teile der Aufenthaltsräume ift ſtrengſtens zu 
beachten. Hur durch öfteres Kalken und Aus- 
ſpritzen ſämtlicher Mauerfugen, . Rife und 
Spalten aller Holzgegenſtände mit Petrolzum 
kann dieſer ſchlimme Feind einigermaßen nieder- 
gehalten werden. Dorzügliche Dienſte in der Be- 
kämpfung der roten Milbe leiſten auch die eigens 
für dieſen Zweck konitruierten Sitzſtangen- 
träger mit Nmilbenfänger, wodurch ein 
Hinaufkriechen der Milben auf die Sitzſtangen 
und ſomit eine Beläſtigung der Hühner wirkſam 
verhindert wird. Sch. 


Erhöhung der € oͤer Eierpreiſe. 


Dom Sandwirtjchaftsminifterium wurde, wie 


uns ein Telegramm aus München meldet, aner- 
konnt. daß auch im kommenden Wirtſchaftsjahr 
die öffentlicke Bewirtſchaftung im bisherigen 
Umfang aufrechterhalten bleiben müſſe. Gleich- 
zeitig wurde eine Erhöhung der Eierpreiſe vor- 
. Die Erzeugerpreiſe für Hühnereier 

tragen darnach in der Pfalz 35 Pfennig, die 
Kleinhandelspreiſe 45 Pfennig. So bedauerlich 
dieſe Erhöhung der Preiſe im Hntereſſe der Der- 
braucher fei, jo fei fie doch mit Rückſicht auf die 
Steigerung der Erzeugungskoften und der Ban- 
dels- und Derſandſpeſen, ſowie wegen der Preis- 


geſtaltung in anderen deutſchen Staaten unbe- 


dingt geboten. 


Poree oder Schlauch. 

Ein viel zu wenig beachtetes Gemüſe iſt 
wohl der Porree. In ſeiner vielſeitigen Ver— 
wendungsart iſt der Porree Sommer wie 
Winter der leicht aufzubewahrende und halt⸗ 
bare Freund der Küche. Er ſollte in keinem 
Gärtchen fehlen. Seine Kultur ift leicht und 
anſpruchslos und er hat im Tierreich keine 
Feinde. Im April auf gutgedüngtes, lockeres 


Beet breitwürfig (Same mit Erde vermischt) 


nicht zu dicht ausgeſät, harkt man ihn flach 
unter. Ein reichliches Gießen unter Zugabe 
von etwas Dung am Abend befördert das 
Wachstum. Die zu dichten Pflanzen werden 
werden in ein anderes Beet in ca. 20 Zenti⸗ 
meter Abſtand voneinander verpflanzt. Um 
recht ſtarke Stangen zu erhalten, werden die 
Pflanzen ca. 10 Zentimeter hoch angehäufelt 
und die Blätter öfter geſtutzt. Da der Som: 
mer⸗Porree der Winterkälte nicht Widerſtand 
leiſtet und im Herbſt ausgehoben werden muß, 


während der Winter⸗Porree mit etwas Laub 
oder Stroh zugedeckt ohne Schaden im Boden 
belaſſen werden kann, wird meiſt nur der 
Winter⸗Porree gepflanzt. Im Spätherbſt kann 
man für 3—4 Wochen Vorrat ausheben und 
in feuchten Sand einſchlagen. Zwei Verwen⸗ 
dungsarten des Porree können wärmſtens emp⸗ 
fohlen werden: Porree⸗Salat und Porree-Ge⸗ 
müſe mit Schöpſenfleiſch. 


Luzerne, ein feines Futter für Geflügel. 
. die auf beſſeren Bodenarten wirt- 
ſchaften, bauen wohl meiſt Cuzerne. Sie ſollten 
ſie liia T bac d. Geflügelhöfen anbauen oder 
VCC 
Bilanz a auch er Boden 1 Die Einen 
tigen Blätter werden vom Geflügel Kur | 
Fi 1 Man kann auch einige Bände voll 
cher Tuzerne in einer kleinen Raufe den 


en geben. Sie werden nur dankbar onti 
ein 


Anfragen. 


Wie und wann topfe ich meine STIR: und 
Hnazinthenzwiebeln um? Gertr. 3. in 

Die Blumenzwiebeln müſſen jebt m Januar 
eingetopft werden. Man bringt fie in Töpfe mit 
ſandiger Erde und ftellt fie 4—6 Wochen dunkel, 
damit fie durchwurzeln, ehe fie treiben. Sie blei- 
ben ſonſt leicht figen. 


Wie hann ich A Jinngeſchirr lan 
beibringen? Ev. M. in M. i goda i 

Hochglanz auf inngeſchirr läßt fih erzielen 
durch Putzen desſelben mit einer Miſchung aus 
Kleie und ganz fein gepulverter Kreide. Hinter- 
her nimmt man noch ein tüchtiges Abreiben mit 
einem weichen, reinen a vor, worauf der 
Glanz ſich zeigt, vomausgejeßt, daß das Jinn 
nicht mit derartigen metalliſchen Beimengun a 
verunreinigt war, welche das Entſtehen 
Metallglanzes überhaupt unmöglich machen Ober 
doch beeinträchtigen. 

Wie kann man Erbſen mit N in 
kurzer Jeit weich kochen? Emilie D. in K. 

Will die ebe ſicher gehen und wirklich 


weiche 5 beim Kochen erhalten, ſo darf ſie 


Waſſer, worin dieſelben gekocht werden 1153 
len, nur etwas Soda beimiſchen. Ein Halle öf- 
fel reicht zu einer Mahlzeit für ſechs Perſonen 


vollkommen aus. Auf dieſe Weiſe kochen ſelbſt 
Erbſen, die mehrere Jahre alt ſind, ganz gut 
weich. Auf einem anderen freilich umſtändlicheren 
Wege erreicht man denſelben Zweck. Man läßt 
nämlich die nn en Stunden lang in 
lauem weichen, n das Waſſer ab- 
tropfen und ſchichtet die Erbſen in Haufen auf. 
Nach Derlauf von 24 Stunden find die Erbſen 
gekeimt und können dann fofort zum Kochen ver- 
wendet werden. Bei dieſem Derfahren kochen fih 
die Erbſen nicht allein weich, ſondern nehmen 

auch einen angenehmen Gef mack an, der ſich 
Mehr den jungen Erbſen nähert, ebenfalls ſind 
ſie auch leichter zu verdauen. Was hier von den 
Erbſen geſagt worden iſt, gilt natürlich auch von 
anderen hülſenfrüchten 


Können Tabakjtengel rauchbar gemacht wer- 
den? Friedr. Dogt in K. 

In keinem Lande werden die Tabakftengel 
geraucht; ſie gehören auf den Kompoſthaufen. 
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Tabakblätter find jo billig zu ziehen. daß man 
auf die Stengel verzichten kann. Selbſt wenn 
man die große Mühe des Bereitens nicht ſcheut, 
fo bleibt doch nur ein ganz minderwertiges Pro- 
dukt, das übel ſch t und riecht. auch meiſt 
ſchlecht bekommt. Die im Stengel enthaltenen 
Eiweißſtoffe und Kohlenhydrate finden bei der 
Bereitung, ſelbſt wenn man die Stengel zwiſchen 
Tabak mitfermentiert, eine zu unvollkommene 
Umwandlung und es verbleiben oft Stoffe, die 
der Geſundheit unzuträglich ſind. 
Fehlbammer. 


Verichiedenes. 


Bekanntmadung. 


Dereinigung der Deutſchen Imherverbände. 

Am 8. und 9. April dieſes Jahres findet die 
Dertreterverfammlung der Dereini- 
gung der Deutſchen Imkemerbände in Halle 


ſtatt 
Tagesordnung: 
J. res: und When der Anweſenheits- 


t 

25 Geſchäfts⸗ und Kaffenbericht: 

3. Haushaltsplan für 1920 21, 

4. Rechnungslegung und Beſchlußfaſſung über 
die Sammlung für durch den Krieg geſchädigte 
Imker; , 

5. Bericht über Zuckerlieferung. Honigabliefe- 
rung und Wachsbeſchlagnahme: 

6. Satzungsänderung; 

7. Wahlen: a) Doritand, b) Kaſſenprüfer; 

8. Anträge: a) Württemberg, b) Pommern, 
c) Mecklenburg-Schwerin; 

9. Bericht über die Abſchlußrechnung der Ber- 
liner Ausjtellung; 

10. Dorträge: 
Pfarrer Gerſtung über Zollfragen; 

11. Beſchlußfaſſung über Derbandsthemen für die 
nächſte Geſchäftsperiode; 

12. Jeit und Ort der nächſten Dertreterverſamm- 


lung. 

Das Lokal, in dem die Taaung ſtattfindet. 
ſowie die Zeit des Beginns der Sitzung wird den 
Verbänden noch mitgeteilt werden, desgl. die 
-Adreffe, an welche ſich die Dertreter zwecks Be- 
ſtellung von Quartier wenden können. 

Die eingegangenen Anträge ſind bereits 
durch die Bienenwirtſchaftlichen Jeitſchriften 
bekanntgegeben worden. Der 
Henderungen der Satzung geht den Derbänden 
demnächſt zu. 

Die angeſchloſſenen Derbände wollen ihre 
Vertreter unter Angabe der Mitgliederzahl des 
Derbandes bis zum 20, März ds. Jrs. dem unter- 
zeichneten Geſchäftsführer namia machen. 

Mit Imkergruß 

C. Küttner, beihäftsführer. 

Köslin, den 9. Januar 1920. 


Bekanntmachung. 
Kunſtwabenbezug. 

Die M.-D.-6. teilt unterm 12, ds. Mts. mit. 
daß die Beſtimmungen für die Abgabe von 
Kunſtwaben geändert ſeien. Die Zuteilung des 
Wachſes erfolgt auf Grund der von den Kunit- 
wabenfabrikanten einzureichenden Beſtellerliſten, 
denen die bei dieſen eingehenden an nungen 
1 Grunde gelegt werden. Nach Erhalt der 

unſtwaben haben die Bezieher den feiner- 
zeit laut Beſtellkarte vorgeſchriebenen Nachweis 


unter Beſtätigung des betreffenden Bienenzucht⸗ 


Dr. Fiehe über Honigforſchung. — 


Wortlaut der 


vereins zu erbringen. Die Fabriken reichen als - 
dann diefe Tahweiskarten der M.-D.-6. zur 
nachträglichen Kontrolle ein. 

Der Umtauſch von Wachs und alten Waben 
gegen Kunſtwaben ift nach wie vor verboten: 
Diejenigen Fabriken, welche entgegen dieſem 
Verbot ſolchen Umtauſch vornehmen, können vom 
Rohſtoffbezuge für Kunſtwabenfabrikation aus- 
sen en werden. 

Die Beſtimmung. daß die Beſtellkarten nach- 
träglich eingereicht werden können, gibt die 
Möglichkeit, das erforderliche Wachs recht früh 
anzufordern und ſich auf die nächſte Kompagne 
vorzubereiten. Die Karten enthalten eine ſchrof⸗ 
fere Form, als in den Beſtimmungen und in 
dem Derfahren der M.-D.-6. begründet ift. Bis 
jetzt haben ſich im Derkehr mit dieſer noch keine 
Schwierigkeiten ergeben. 

Der Preis für Kunftwaben ift auf 22 Mark 
feſtgeſetzt 

In eigener Sache. 

herr Freudenftein in Marbach. Herausgeber 
der „Neuen Bienenzeitung“, gefällt fih feit 
einiger Zeit darin. auch meine Perſon in den 
Kreis feiner Polemik einzubeziehen. Soweit 
ſeine Ausführungen beleidigender Natur ſind, 
babe ich ſie bereits meinem Rechtsanwalt zur 
Einreichung der gerichtlichen Klage übergeben. 
Ich füble mich jedoch gezwungen, fachlich eine 
Klarſtellung zu geben. 

Vorweg möchte ich feſtſtellen, daß ich nie ein 
Buſenfreund (nicht „Bußenfreund“, herr Freu- 
denſtein!) des herrn 5 Frey war und 
es auch heute noch nicht bin. Ich verkehre mit 


Herrn Profeſſor a rein geſchäftsmäßig. Die. 


Juckerfrage brauche ich nur kurz zu berühren, 
da ich ſchon in der Hovembernummer des „Bie- 
nenwirtſchaftlichen Centralblattes“ das Nötige 
über die Preisbildung des Zuckers ausgeführt 
habe. Ausdrüklih muß ich aber nochmals feft- 
ſtellen, daß nicht nur Herr Profeſſor Frey, jon- 
dern meines Wiſſens auch alle Derbands vor- 
ſtände und ich mit ihnen gegen die Einreihung 
des Bienenzukers unter „Induſtriezucker“ 
ſchärfſten Einſpruch erhoben haben. Leider war 
alles Sträuben vergeblich. 

Wichtiger ift für mich die Wachsangelegen- 
beit. Als ſeinerzeit der Beirat zur Kriegsſchmier- 
ölgeſellſchaft gebildet wurde. war es eigentlich 
ſelbſtverſtändlich, daß auch ein Dertreter der 
Hauptproduzentengegend zugezogen wurde. So 
kam ich ohne mein Zutun mit in den Beirat. 
Wer mich vorgeſchlagen hat, weiß ich nicht. Die 
Tätigkeit des Beirats ift eine völlig ehrenamt⸗ 
liche. Erſetzt werden lediglich die Reife- und 
Unterhaltungskoſten zu den Sitzungen in Ber- 
lin. Herr Profeſſor Frey erhielt eine Dergütung, 
weil durch ſeine hände alle Abrechnungen der 
Jahlſtellen und Sammellager gingen, die er dann 
za vergleichen und einheitlich zu bearbeiten 

tte. Als Herr Profeſſor Frey in Dofen abge- 
ſchloſſen war, übernahm die Mineralverſor- 
gungs-Geſellſchaft die Abrechnungsarbeiten ſelbſt, 
wünſchte jedoch. daß ein Beiratsmitglied den 
Derkehr mit den Derbänden uſw. übernähme. 
Herr Landesöͤkonomierat Hofmann, München, der 
dazu auserſehen wurde, lehnte aber wegen 
Ueberhäufung mit Arbeit ab und brachte mich in 
vorſchlag. Auch ich lehnte anfangs aus dem- 
ſelben Grunde ab. Erft auf Drängen der M. D. G. 
erklärte 3 mich zur Uebernahme der Arbeit 
unter der Dorausſetzung bereit daß die M. D. G. 
die Koſten einer Schreibhilfe übernähme. Das 
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wurde bewilligt. n d ehe 11 
und wird von der UI E Bie ich per- 


ſönlich mir nun Arde — Pu Be uptung des 
Herrn Freudenſtein die an llen fol, ift 
vorläufig noch ein Geheimnis des Herrn Fren- 
denſtein. Ich habe von einer Beſchwerung mei- 
ner Caſche durch die Arbeit in der Wadysbewirt- 
ſchaftung noch nichts ſpüren können. Als herr 
Drofeſſor Frey aus Dofen ausgewieſen und nach 
muover verſetzt war, habe ich ſofort mein 
andat der M.D.6. wieder zur Verfügung œe- 
ſtellt. Die M. D. G. legte jedoch Wert 5 daß 
ich meine bisherige Arbeit mit Herrn Profeſſor 
Frey gemeinſam fortſetze. Und jo ſtehen B 

Sachen noch heute. Ich werde den Tag feg 

an dem die trotz der Behauptung des 
Freudenſtein noch zu Recht beſtehende Beſchlag. 
nahme des Wachſes aufgehoben fein wird. Dor- 
läufig muß ſie aber im Allgemeinintereſſe und 
nicht in letzter Linie im Intereſſe der Mob'L- 
imker auf Anordnung des Keichswirtſchafts- 
miniſteriums aufrecht erhalten u i 
noke. 


Bienenzuder für das heurige 
Frühjahr. 
Die Dorarbeiten zum Juckerbezug für diejes 
Jahr find die gleichen wie früher. In jeder Ge- 


meinde ijt ein Dertrauensmann aufgestellt. Der 
gibt jedem. Imker den nötigen Auſſchlußz. An- 
fangs Februar geht die Einzeichnungsliſte her- 
um. Wer ſolche nicht erhält, wende fich ſofort an 
jeinen Dertrauensmann oder an den Bürger- 
meifter der Gemeinde. 

Wieviele Pfund Jucker abgegeben werden 
und wie fid der Preis ſtellt iſt bis zur Stunde 
noch nicht bekannt. w. 


Buchbeſprechung. 

Wie die Bienen einmal eine Republik mach⸗ 
ten. Eine Geſchichte für jedermann; von einem 
alten Bienenfreunde. Derlag Fritz Pfenning- 
ſtorff, Berlin. W 57. Eine amüſante. niedlich 
erzählte, aktuelle Bienengeſchichte, die wir all- 
gemein empfehlen. Preis: 70 Pfg. 


Illuſtrierter Caſchenkalender für Bienenzucht, 
Garten- und Obstbau. 1920. Derfaßt von J. 
As Oberlehrer in Zell bei Eßlingen. Der- 
lag Ungeheuer und Ulmer in Ludwigsburg — 
Preis: 75 Pfg. Ein febr netter, niedlicher, band- 
licher, pre'swerter, intereſſanter Kalender, mit 
enauer Monatsanweiſung und vielen prakti- 
ſchen und rützlichen Rubriken. Der Kalender 
wird allen Beziehern Freude machen. W. 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 
Edgar Gerstung 


Oßmannstedt 
Thüringen 


Neuheit! 
19201 


Pfarrer Gerstungs 
originalhopigschlouder 


mit Freilauf und Bremse 
Rechts-Linksgang 
hergestellt aus bestem verzinn- 
tem Blech und stabilem 
chwerem Gestell 


In Kürze 
erscheint: 


Preisbuch Nr. 12 


Gegen Einsendung von 1 Mark 
wird dasselbe versandt:: Bei 
Bestellung wird dieser 

Betrag vergütet. 


D 


liefert 
vornehmlich 


Pfarrer Gerstung-Sysiem 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform 
Thüringer Luftballon  Zinkabsporrgitier - Kunsiwaben — Alle Gerätschaften 


Tabatjamen | su _ Rban-Beute 


eigener Ernte Port. 60 Pf, Doppel- zur Erzielung reicher Wachse u. F 2 ende u ea ba es für Sr- 
portien 1 Mark, frei gegen Einſen⸗ Honigernten. In vier Wochen 12 2 geſchloſfen. Unübertroffene Beute. 
dung. Nachnahme 2) Pfg. teuerer. 


16 Ganzwaben mit 75000 Bienen 
| g Dieretager und Gerſtun 
Traugott Weser, Imkerei, 9 erſtung 


Caeſar Rhan, Berlin Steglitz 
„Mit Be geiſterung las ich Ihre = 5 Lüftung verſehen. Jutterrahmen 
Rascha, Mr. 27, 
Poſt Groß- Voſtwitz len 


Pr. 2,10 Mk., Poſtſcheckt. Berlin 5908 

Schrift u. gebe mit fliegenden Fahnen 8 gun 4- 3 en überein inder. 6— 12 Mk. 

zu Jhrem Syſtem über.“ abeli ee an beide Seiten ab 

Garteninſpektor Maaß Lübeck. 2 En Pfeife, 10.50 M öniginnen⸗ und 

„Wir raten, fie zu Vorträgen in den 2 aönigingefien-Zufay] und, unenıbehrlid) 

Vereinen zu wählen.“ u 4 ME Königinzuchtkaſten, Wottenfalle, 
BEE (Märktiſche Bienenzeitung.) 8 Drahtſpannung, 20 Rähmchen 8 Mk. 


Wer inſeriert, nie Geld verliert! 


Wir bitten unsere geehrten 
Leser auch dem 


Anzeigenteil "ag 
Aufmerksamkeit zu schenken. 


auer im Winter 
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Josepb Dusch -s ronhienenzucnt- antage „HAUSEFDENO 
ee Post Gauting im Mühltal rde Wie, 


kauft zu Tages preisen 
60 bis 80 Stück gut ausgewinterte, gesunde Bienen- 
völker in Kästen und Körben. 

Stockform und Rahmenmaß der Kästen ist Nebensache. — Gefällige Angebote mit 
Preisangabe zu richten an obige Adresse. 247 


Kolbe — Bie 9 = 

Bienenwachs 

dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat = z 

ift der deufbar einfachſte und billigfte! a kauft laufend E 

Preis W. 45 — freibleibend. === 46 = W, Ansbacher, Nürnberg = 

Si aaan liche Ben ful 8 1058 Bi das e — 232 Telephon 167. — 

` t tet tajt j. i ter» 

blieb wur deshelb das Uuslaffen des Wachſes weil es an einem I | BNNEENNREEENENEENERGER 

geeigneten Apparat für den Betrieb feblte. 7 Honigtröpfle“ 


Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. Keine i i 
f Herzerfriſchendes aus der Bienenzucht 
ſchmierige Arbeit, kein Arger, kein Verdruß. Wer ſich von der 1. Auflage noch ein 


Kolb! D i S ielt Wachs⸗ Auslaßt g 
E ii finde e a ai, Bar turen IR ie Exemplar verſchaffen will,beftelle ſofort 
ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeute erzielt. Schoͤnſtes Geſchenk. Preis Mk. 1.— 

Bronbach a. Tauber. € Bu beziehen von 161 


J. F. Kolb, Narlsruhe, Lachnerſtraße 19. R. Graͤßlin, Kandern in Baden. 
LLLLLLLLLLLLLLILI 


Veras €. S. W. Sest, Ten. | Anleitung J. allg.planmäßig| Bienenwohnungen 


in jeder Art und Ausführnng 


(Poſtſcheck⸗KRonto 53 840). betriebenen Bienenzuchl Kantzschzwillinge genau nach Vorschrift 
— Denigkeit! — im „Adams-Zwilling‘“ Rähmchenstäbe 


mw mit automatischer Futterbereitschaft 
Unter eiſungen 254 R. G. M. 714078 (45 k) a in nur guter, solider Ausführung bill'gst. 
für naturgemäße i Preisliste frei. 252 
R. G. M. 714.150 (45k) g 
Anfragen ist Rückporto beizulegen. 


; v olf S bi enenzu t, Beide Völker arbeiten gemeinsam in 
3 ch einem Honigraum. Joh. Schaude 


Von Rektor C. Miſchke. . 
H. Adam, Ingenieur, Imkerschreinerei 


Mit vielen Abbildungen. 
Preis- nur Mk. 4, ftar? geb. Mt. 6. Dresden, A Frauenstrasse 14. | Gegründet Fernsprecher 


Das Buch behandelt ales, es hat HHUHHEHHEHHNTERFE| 185 Fhinden 2. D. r 7 


beſte Empfehlungen, jeder Imker, 
jeder Verein ſollte es beſitzen. IEBBBEBBBEBSBEBEBEN 


ee i 83 Ich bin ſtets Kaͤufer || oaan 
er und Probe r. gratis.” 250 fer jedes Quantum Linter⸗Oberlaber „Rekord“. 


re tin. Bienenhonig] Sienenwobnungen 


und zahle dafür die hoͤchſt en Preiſe. ] Selbſtanbringen, Schwarmfaßkaͤſichen 
Zanderbeuten Angebote erbitte mit Muſter u. Bienengerätichaften empfiehlt 


gebr., tadellos erh. Verkaufe Serſtung | f fob Banzhaf, Steinenkirch⸗ 
lender, neu, ungebraucht, vert. ev.] Paul Bergmann, Leipzig Jako abaf, Stei 
5 Buß e i 132 Eilenburgerſtraße 39. Geislingen a. St. (Württembg.) 


Rebierfoͤrſter Bauer, Oſtrach, Hohenz. — Preisliſte gratis, 


Wichtig für Smterfhreinert 


tigem Fachmann bietet fih höchſt günftige Gelegenheit zu gutem 


Tuch 
Berdienſt Br käufliche Uebernahme der Fabrikation meines neuen, gut 


eingeführten in Imkerkreiſen beliebten „Adams-Z willing“ mit 
autom, Fütterung, wegen Ableben meines jetzigen Fabrik, und ander⸗ 
weitliger Unternehmung meinerſeits. 

Beſchleunigte Anfragen, wegen vorliegenden Aufträgen, jetzt nach 


| Dresden-A, Brakenftraße 14, H. Adam, Ingenieur. 


Joſef Gautſch :: München 


Wachswarenfabrik und Wachsbleiche 
Fabrik: Rymphenburgerſtraße 3, Laden Tal 8 


empfiehlt ihre 


1 „Gautſch⸗Waben“:: 


v größter Vollkommenheit, aus gar. reinem, . faul- 
Brutfreiem Bienenwachs, hergeſt, in allen gewünſchten Formaten. 
Der Alleinverkauf meiner Gautſch⸗Waben findet durch die Honig⸗ 
Verwertungs⸗Genoſſenſchaft München Bahnhofplatz 6 ſtatt. 


Fur fedl. Beachtung! 


Die Herren Vereinsvorſitzenden werden höfl. gebeten, in den nächſten 
Verſammlungen eine Ausſprache über das Fiſcher'ſche Büchlein „Die 
Tracht, der Lebensnerv unſerer Bienenzucht“ (Verlag Feſt⸗Leipzig) 

u veranſtalten; die darin gebotenen Winke und Ratſchläge find insbe⸗ 
dere den Herren Vereinsleitein anzuempfehlen (ſiehe Kap. III, 1 u. 2). 
Verlag E. F. W. Feſt⸗Leipzig, Lindenſtr. 4. 


imkers Jahr- und Taschenbuch. 


060000000090090020000000000000000 0000000: 090000000090000002000000000000000 009.) 000 


Das seit vielen Jahren bewährte Nachschlage- 
und Notizbüchlein wird auch heuer bis späte- 
stens 1, Dezember wieder erscheinen. Bestel- 
lungen für diesen Kalender nimmt die Honig- 
verwertungs-Genossenuschaft des Lan- 
desvereins Bayerischer Bienenzüchter 
München, Bahnhofplatz 6, Gartengeb,, entgegen. 
200 


r 


Fehlhammer's 


utomaten-Wanderbeute, 


befte Bienenwohnung der Gegenwart (D. R.⸗G.⸗M.) 
beionders geeignet für Einarmige, Invaliden, Frauen und Kinder, 
mit Sondereinrichtungen für Fütterung, für Schwarmverhin⸗ 
derung, für bienenfreie Honigentnahme, für Bewirtſchaftung 
Zwilling, leichteſte Art der Königinzucht und v. a., lang- 
jährig erprobt und ſtetig vervollkommnet, — ſtets vorraͤtig 
und ſamt illuſtriertem Betriebslehrbuch (2,50 M.), nur zu beziehen 
durch den Verf. Landw.⸗Lehrer Fehl hammer, Wolfſtein (Pfalz) 
ä oder direkt vom Landwirtſchaftlichen Verlag für Bayern 

(3. Keller u. Co.), Dillingen⸗Donau. 


— ä — 


Jeder 
Waidmann 


muß eine „tyno 
apia Bendl, 


* 60.— 
Sr 1 u. all Anzeigen 
eln „re 558 AR a 
Für den Naturfreund und Jäger: 
Frau Naba's Pelz u. a. Jagbgeſchichten 
u. Abenteuer a. d. nahen Orient von 
Dr. Penzoldt, broch. N. .-, geb. N. . 50 
Grüne Brüche, Geſchichten u. =. 
ſtalten aus Berg und Wald v. 
arbelterkrels des Beulſchen Jage men 
broch. M. 6.—, gebunden M. 7.50. 
Almrauſch Ja RENT 
— * don p ne, 
broch. M. 6.—, * M. 2.50 
Deutſcher Ja er 1920. role 
— handlicher, *I Blldſchmuck 
eſtaſteter Kalender für Waldwerk, 
Fo weſen, leßtechnit, ee. v 
undezucht, Fi arg und Jagdr 
2. Ja 3 ia ng PE aige r Ay eſtellt — 
uchberg, Münden. Etwa 
eE sarhan ark, ſehr gut u. dauerhaft 
geb. in fehr ndi, Formatnur M. 5.— 


2 Wegweiſer v. Staats- 
anwalt Behr, für feden Jäger 
eng Sie u. von 3 Wichtig ⸗ 
keit, in Taſchenformat, geb. M. 3.20 
Auf alle year reife 10% Teuerungs⸗ 
unge Ze beſſere Buchhandlun⸗ 
gen oder Dirett durch den Verlag 


F. C. Mayer, G. m. b. H. 
9 „Der Oeutſche Jäger” 
München 2 N. W., Keuslinſtraße 9. * 


Mitte der 40 Jahre, 
all Mann in allen prakt, Ar- 
beiten, auch in der 


Holzbearbeitung erfahren, sucht sich 
mit Imkerin, auch Witwe mit Kindern, 
zu verheiraten. Vermögen von 
ı5 Mille sofort vorhanden. Offerten 
unter R, P. 100 an die Anzeigen-Abtei- 
lung dieser Zeitschrift. 243 


Billigen Tabak 


kann jeder rauchen. der ihn ſelbſt ans 
baut Mein Buch: 


„Der Tabakbau und die Herſtellung 
des Nauchtabaks“ 
enthält alle nötioen Anweiſungen. 
Preis 2 Mark. 
Ein Päckchen Tabakſamen in Sorten 
2 M., für Zigaretten 3 Mk. Von Mittte 
Mai bis Ende Juni 3 ich Tabak⸗ 
pflanzen für Zigatetten, Zigarren u. 
W k. 246 


Joh. Kruſe, Wittmund, Oſtfriesland. rieslo 


Bi "A d v ee < ne nu.’ EL "E . x 4 X ee re 
. 5 ene 9 De EL EL EN - IF 
* r- ke E f N > ' - r 8 ** ` r \ ae N 27 
- ** 
x a ZN f 
e . 
iai, 


| THEODOR FISHER VERLAG FREIBURG LB 


aw eT V N ET 


Dr. k 13 ARMBRUSTER, BENE Ü CH 7 g N GSKUNDE.. na RR SEF eee RE Hli 
855 Vererbung lehren auf die Züchtung. eines Nufztieres. 1. ee Teil. Mit 22 Abi dungen ı 

9 Tabellen. (Bücherei für Bienentunde, Band L) Preis 2 | ENA. E 
EMIL PREUSS, MEINE BIENENZUCHT-BETRÍ. 
Lage, besorgt von. Dr. . AIR Bruster.. Mit. ee. í Büch 


r5 
w * 


5 ur A. 7.20. _ 2 ae y 3 pan 
MBRU STER, WONSCHE z OND NOTE DER a ae ar. Arch > für Bi 
enku JE r 8 75 RR s | "a 
REUSS L 2 ARM RUSTER, EMIL PREUSS N. Beitrag zur Ges hi k 
17 peu Par j nen zucht. (Archiv für Bienenkunde, Hefi 2. JP i 
BERNER. LEHNART, M SE. neun e BIENENZUCHT ÜNL 1 HART, 
5 75 usse 27 , Erhaltung bi ee, Werte- An a | 
i senen eft 3): F, 4 et 
FRANK VON | ALA; ST, N AHME. UND KALTE Gar far ir aue 1 Hej Heft iga) 
7 eis M. N 85 52 
7 E RHANDLI INESBERT: C De T a TA ER von en an ur. und 16. Mars. rz 2000 | im 
. Preußischen Ministerium für. Landwirtschaft. è Preis. M. %, N 25 e „ A 


Ve Jirki. | ER durch 
des PATEN Z e he 


N 
4 N 27 
e Era 


Sämtliche Pre eise verstehen 'sich einschließlich aller  Teueruugssuschläg 
. Buchhandlungen, 9 1 durch den ee geg . ee, 
Ur, er ORT * 


> FK onto: Karlsruhe i. B . 2 33,38 
BeNSSSnGOnGSnnnnnnnunnnnnnnn H 


* i 2 
Anentbehrlich für jesen Imker. A | 
a Gärtner, Candwirt, überhaupt für jeden, der tentia 1 
odder ſonſtwie vom Wetter abhängig . ift der e| 
$ Wetterkalenber für 1020 $ 
u von dem bekannten Wetterpropheten Dee P | 
a Matth. Schmucker in Gundelfingen, H | | 
- aus dem das Wetter für jeden einzelnen Tag des Jahres 5 
8 eetrſichtlich ift. — ü 
* Zu beziehen durch alle Buchhandlungen zum Preiſe von Mk. 180 M 3 Eine Erlösung v 
m ausijhl. Porto und Sottimenterzuſchlag oder direkt vom Landw. 6 desb er Qua A 
R Verlag für Bayern in Dillingen⸗Donan. 2 . Var? ir eruhm. e > 
—— pen p Su 
H oni í äſer Restiose Wachsgewinnung | Öhne Federn und 
38 durch Günthers trotzdem unbec pa i 
„Heiss wasser- ‚zuverlässig 
wachspre ss e“ en ee i 
D. R. G. M. (224 n. ä “ 
Nur zu beziehen durch 8 TUR 
l. Günther, 5 ze 
achsen 
Bei Anfragen . 4 faded 
IUVVVVVVVVVVVVYYvvvı, nt eegementiet, 
Imker⸗Hanöſchuhe e 
165 5 verſchied. * und Längen Sovens cin ® e 
22 Ila 1 2 Pfd. Se A. L. F. Brandt, Brannjğweig, 15 az Wir BE 
0.51 0.55 0.95 Mk. mit Deckel. ora aaa Emil Adolff, 1 
ſofort ab Lager lieferbar | AAAAAAAAAAAAAAAAAAA  Papleripulen- und Hülsen-Fabrik. | 
L. Aug. Middeke, Hannover. Linden- Steine Doniggläfer y 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA) 5  Bienenrähmchen-Stäbe, aber dafür 


werden Probe⸗ 6/25 mm, feit. gehob. 100 lfd. m $ Pappdoſen 


Ka 
„| 114.25 me., 1000 Ifd. m 108 Mk., 60m- 
beutſchen * Paket 9,25 Mk. befonders Anfuhr, Stpl. Ya Pfund Mark —.15 
zeitung jed. Inter, genutet 100 m 3.50 Mk. mehr Bdln. ” „ — 29 
„ nenten zugeſandt. 
ienten zugelanbt. | Preßspundfabr. Lange, Radeberg, 5 M rere False dena 


” war 30 
* * VV Fernſprecher 916. Noll, Rasiaruh e, Lachnerſtraße 


Per PUNUPI PUPU PUANINA 


` ME” Die Imkereigerätefabrik WE 


von 


S. Husser in Hothstetten 


bei Karisruhe (Baden) 


neter: BIENERWONNUNGEN verser. mam 


sowie alle zur Bienenzucht nötigen 


* 
— 


in anerkannt bester Ausführung. 


Preisliste Nr. 30 aul Verlangen umsonst und trei. -%3 


VORORORORORORORERORENOROREN RUE 


Sonigihleuder-Maichine mit Shnemengeiriebe, 1 


die befte Maſchine der Gegenwart, Kunſtwaben, Wohnungen und Geräte. 
Preistiſten über alles fende koſtenlos. Richard Horn, Jahnsdorf im Erzgeb. Nr. 233 


NIN SEN ` ERA 2 


Wer eine Wäbenanlötlampe braucht, 
erwerbe sich 


5 5 Kolts Wabenanlötlampe. © 


© Diese ist einfach u. Praktisch in der Hand- = 
E Ñ habang, sparsam im Verbrauchv. Wachs. 


z Preis Mk.7.— ñ 


. Man verlange Kolbs Wabenanlötlampe in jedem einschlägigen 
E Geschäft oder direkt von 


= er KOLB, Lachnersiraße 19, KARLSRUHE. 
ENSNSNENENENSMEN NEN EX 
|: Deutsche Försterslücke ; 


NA 


? 


2 


! 
2 


4 N ee 


! 


IR 


— 


KN 


„Altkupfer“ 


Honig, Finn, Fink, Blei, 
Meſſing gegen bar oder ge⸗ 


gen Bienengeräte zu kaufen 
geſucht. RM 
B. Aietſche, Biberach 11 


(Baden). 210 


Honiggläſer 
in ſtarkmaſchinengeblaſener Aus füh⸗ 
rung mit hy raubdedel und Einlagen 

74 a i Bid, 
80.— 90.— 100. — 140. Mark 
3 5 Pfund 
200.— 240.— Mk. per 100 Stck. 


E Ain 


mit Ueberfalldeckel und Karton 
2 5 9 Pfund 


| Ober- und Hinterlader, Wanderbeute, 


Taanglbnt be i mwa Einbenlen- 207 135 1.70 220 3. — ME. p. Si 
| | ul Einbeuten l Schwarzblechoͤoſen 
0 fertigt als Spezialität mit Eindruckdeckel und Karton 
Zigarren, Karl Milbrat 5 und 9 Pfund 


2.40 3.20 per Stück 


Weißblechoͤoſen 


mit Überfalldeckel und Karton. 
9 Pfund 4.— Mk. per Stück. 


Thüringer Lufthallon 


Imkertischlerei, Brehme 8 (Eichsfeld) | 
m + Postscheckkonto Hannover 16 556. 
| Igaretten Strohwände 

| 7 für die verschied, Försterbeuten (nach 
Weidemanns Vorschrift) stets vorrätig. 


verſendet direkt an Andere Größen 


Private bei genauer Maßangabe schnellstens. : 
Preisliste ge gen E Tee. von mit Futterteller 
Hermann Unger 60 Pig. (Marken) F 
l | 2.60 3.— Mk. per Stück 
k Cabal-Verjanóhaus olwzolle u. Seiden-|| süset ia aeg e Größen. 
* i Alles ab Lager. 
Ei b d olwzolle, geruchfrei Preiſe: Ausſchl. Kiſten, netto Kaſſe, bei 
n e J. ca. 35% leichter als Kiefern- unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens 
Fernſpr. Vulkan 2010 und 2912. 
Hamburg 6, Fel.⸗Adr. Slasbehrens. 


Schließfach 29. holzwolle, empfiehlt 
ee Lochmühle, 


Wernigerode. 71 


—— 


Dll. 


u 


Wir baben zrtoße Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all- unseren alteingearbeiteten Tischlern. schon den 
ganzen W hindurch daran, unsere Läger an Bienenwohnungen und Holzwaren für bienenwirtschaftlichen 
Bedarf wieder&aufzufillen. Wir können also in der kommenden Saison flott wieder liefern, Unsere Spezialitäten 
sind: Dathe- und Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, Thüringer Einbeuten, einfach un 
doppelw., in rationellem und Normalmaß, Dathe- und Freudenstein-Breitwabenstücke, N E E 
4etagig und als Neuheit: Der Desi-Stock. Ebenso sind wir in der Lage, die gebräuchlichsten bienenwi $ 
lichen Geräte zu liefern. Auch die beliebten, aus prima Flachsgarn gestrickten Wachs- und Honigpreßbeutel 
sind wieder li; ferbar. Ebenso ‚Bienenkorbrohr. Des ferneren ist unsere Spezialität: der Verlag und | 
bienenwirtschaäftlicher Literatur, U, a. der „Praktische Wegweiser für Bienenzüchter‘‘, eine modern redigi 
Bienenzeitung. 26. Jahrgang. Preis pro Jahrgang 3,50 M. Dathes Lehrbuch der Bienenzucht 6, Auflage, 

6,40 M. mit Porto Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte und Frauen, nebst Een 
3. Auflage, M 5.— mit Porto. Neu: Fabrikmäßige Bienenzucht im Desi: Stock, hochinteressantes 

M. 2,66 mit Porto, Neues Preisbuch ist in Vorber-itung. Postscheckamt Hannover Ne 1522, Tec 

n Telegramm-Adresse: Hatewo Wolfenbüttel. Brief- Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, ai | 


! 


+) 
PPP 
* = 


— — — 


Musterollige Bienenwohnungen W ab 
und sauberer Auslührung. 
Drei- u. vieretagige Normalmaßbeuten, Preuß- u. Freuden- 
steinkästen, Thüringer Einbeuten (Gerstungbeuten), Kuntzsch- 
Breitwaben-Zwillinge, Rähmchen in Teilen, Tränk- und Futter- 
geschirre, Winterdecken. 178 


Preisliste mit Abbildungen kostenlos. 


JM. Hanieh. Thüringer Holzwarentabrik, Merenbach in Thür. = 


— — — — —— — G—O—ͤ— ũů . e — ß«iVP[—: 3 —3 3 —— 


Eee en Senden Sie uns en Noten gen 
| So leſt man Bienen auf! | Mk. 1.60, auch in Briefmarken, Sie | kaufe jeden Poſten Honig 


Koͤnigin⸗ erhalten Pulver für 10 Glas feinfter auch andere Lebensmittel gegen fos 
8 fangzängehen Schreibtinte u. einen Wetteranzeiger, fortige Kaſſa oder Nachnahme. Zahl 
| Borto Be Nähere | welcher mit Beſtimmtheit 24 Stunden höchſte Preiſe. Erbitte Anſtellung 


Beſchr. gegen Rückporto. vorher das kommende Wetter anzeigt. Heinr. Henke, Imkerei u. Honigholg⸗ 
Gg. Ammann 


Bretten, Baden, Nr. 9. H. Noͤtſcher, Eberbach (Baden). Neugraben 60, Kr. Harburg (Elbe), 


— [002 — ä— — — 4 nn — ——— ——ͤ — .—2— 


Inſerate haben in dieſer Zeitung beiten Erfolg! 


„ 
ILILILLLLLI LLL 
+ 


die Redaktion BERTET '*h: Hauptschriftleiter Hauptlehrer Hans Weigert, Rae — Für den eurppeirtschaftl. Teil: 1: Hauptlchrei 
rert Regenstauf — den hauswirtschaftl. Teil: Landwirtschaftsiehrer Fehlhammer, Weſtetein — diè iniefate: Heinz Sanders, Dillingee 
Druck und Verlag des Landw. Verlags für Bayern (Keller & Co., G. m. b. H.] Dillingen a. D. 


at 


Süddeutsche BienenZeilung 


Illuſtrierte Zeitſchrift für Haus, Hof und Garten. 


/ ST A Pan I S 


Fe — ar r Jahr unter Kreuzband für — und Oeſterreich-Ungarn Mb 5.—. Ausland Mk. 5.50. Per Poſt abonniert Mk. 5. 
ngsort illingen⸗Donau. Um 1. Dezember laufenden Jahres nicht abbeſtellte Abonnements gelten für das folgende Jahr als aten 


arg 2 R eile 18 Pig., auf der letzten Umſchlagſeite 22 Pig., auf der erſten 1 26 Pfg. Bei Wiedere 
— nach Tarif. enberechnung nach Größe und Gewicht, für tauſend om mindeitens Mh. 15.— Ausland nur gegen Vors 
— Betrages. Bei ae tierungen keinen Rabatt. Alle Beſtellungen auf die Süddeutſche Bienenzeitung, dann Aufgabe von Inſeralen 
jenbung es bezüglich der Zuſendung find nur an den Landw. Verlag für Bayern (eller & Co.) Dillingen⸗Donau richten. Zablun en 
— wir auf unſer Poſtſcheckkonto 6231 München. Bienenwirtſchaftliche R beantwortet Haupklehrer Weigert, Aegean (Oberpfalz) 
für Hauswirtſchaft an Fehlhammer, Wolfſtein (Rheinpfalz). 


eg 1520 21. Jahrgang 


HEBDBBEBBSEREBREGSSRBEBBEBZEBEBBBHERERBBRERE 
— Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


— telepon 1283 J. WELTER, 8. M. B. H. BONN boss wabe 10 5 


Fabrikation und Versandgeschäft bienenwirtschaftl. Artikel 
liefert: 


& Blenenwohnungen, Rähmchenholz, Absperrgltter. Handschuhe, Hauben, gegossene Kunsiwaben "u 
Adler waben), Außformen, Honigschleudern, Honiggläser, Literatur, sowie sämtliche an- E 
1 dere Gerätschaften in bester Ausführung und zu den billigsten Tagespreisen. 
1 Wau! „Die Grundlagen der Bienenzucht‘. Hou! von Jos. Lüftenegger, Preis 10 — Mk, =] 
E E 

E 

N 


„Der praktische Bienen züchter“ von A. Schulzen, 4. Auflage, geb, 9 Mk. 
Haupipreislisten nur gegen Einsendung von 1.— Mk. Preislisten 18/19 haben noch Gültigkeit und werden 
F. Preis verzeichnisse dazu auf Wupsch kostenfrei versandt. Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen, 


—— —— — — — —t —- —:¼ 


Bienen wohnungen 


in bekannter erstklassiger Ausführung 
Rähmchenstäbe, fertige Rahmen, Fluglochschieber, 
Abstandstifte,: Abstandbügel, : Absperrgitter aus 
Molzrundstäbchen, Futterapparate, Rauchbläser 
sowie Sämtliche Hilisgeräle für zeilgemäße Bienenzuchl 
liefert 228 
Süddeutsche ENDERSBACH 
Bienengerätefabrik CHR. GRAZE, bei Stuttgart 


hitte Preisbuch verlangen o% 


` 


— Zen 


1 EE 
| — Soeben erschien das neue 


Lehrbuch un un Meisierstock 


reichillustriert und leicht faßlich, 
III Auflagen. Mk. 3.40 franko. 
Zu beziehen vom Selbstverlage 


EZ — 5 
: - Ad Jf Sch \ Eh Ide 


Spezialfabrik für Bienen wohnungen. 


Broschüre nebst Preisbuch über sämtliche Bienengeräie Mk. 1.00 


j EHA 
Mie 
T £ HAI 7 f, 75 
| 1319 E ú 
5 


7 
| De 
j f K_n0 
zu 


befte maſchinengeblaſene Ausführung m. Schraub ⸗ 
deckel und Einlagen: f 


Honig⸗Gläſer, 


74 I; 1 2 3 Pfund 
Mark 100,— 1100. 140. 200.— 270. per 100 Stück. 
Honig⸗Gläſer zum Zubinben. ſchöne, ſchwere, weiße Ware: 
2 m. 
Mark 100 150. per 100 Stück. 97 


1e 22 
Thüringer Luftballons „ 2.60 3 e Slg 
e 8 Riss e Einmachhäfen zum Zubinden, Geleegläſer uſw ſofort lieferbar. Riſten nehme 
t d, lche f 
hit allem Bacftroß Aurüdgefmdt werden ans Ihſ. Held, Wichede⸗Ruhr. Telef. 1 


neue sehr gute | Biene In gen | 
iner |BIENENWONNUNGEN | 


z Normalmaß, doppelw,, 
et Freudensteinbeuten, 
Stück 40 dis 90 Pig, | Blätterstöcke, 


S * 3 en. (irößenangabe. 
. FN ehe „Versand Zanderbeuten (nach Prof, 
mAT — 9 = ; * 


Dr, Zan der- Erlangen) 


Bestellungen über 


sei 


F rn 30,09 Mark franko.- fertigen in erstklassiger Ausführung zu 

2 RR — — = uf A. Minuth, äußersten Preisen als Spezialität 

u ya in nehmt nur ra * Charlottenburg, ° E H K *＋ h 

8 ce roteGummiringe Oenabrücker-Str 22 rwın U ne, 
für cure ink nel Tel Wilh. 798. [108 Imkertischlerei, 


Friedersdorf Nr. 5 
bei Pulsnitz i. Sa. 


7 Geflügel-, Schweine⸗, Ziegen⸗ 
Ställe, tragbar, 236 
= Juttermaſchinen, = 
Brutöfen u. f. w. Mreistifte frei, 
Geflügelhof in Mergentheim 378 


Zanderbeuten 


Herausgegeben vom Kreisbienenmeister leer oder beſetzt zu kaufen 
„peka“⸗Patent⸗Anochen⸗ yans Weigert. agonstaut geſucht. -G 
Getreldeſchrot⸗ und Mehlmühlen Preis 1. Carl Schließmann, 


Zu beziehen durch alle En hhandlun en 
70 Mark an, Kältmaſchinen, Futter: E 1 
inen. Profpette gratis u franto. 225 [oder direkt vom Landw. Verlag ur Stat.: Sulzdorf, Würtidg 


Kochs, Daſſeldorf, Botjah 213. Bayern (Keller & Co.) Duungen-Danauu bene Zar — 


"Handbügelpresse „Fix“! < 


Einfachste Anfertigung von Strohdecken, Preis ga: 22. 4 
Rabatt. : Fertige Decken Mk. 3.— und Mk. 4. 
rie). 


Fr. Beckmann & Aug. 2. Friedrichsort (Kieler Fäh 


Wie erhalte ih Leitsätze 


durch Imkerei gute Lebensſte ung? 
Preis des Buches 1 Mk. folange Vor-| Zum prakt. Betriebe 


rat reicht. Poſtſcheck 19781 Hannover,] :» der Bienenzucht :: 
Schakel, Billa Oſtertal b. Beverungen. 


TITTEN, 


Die Imkereigerätefabrik E 


von 


E S. Husser in Hochsteiten 


bei Karlsruhe (Baden) 
2 


= ienet BIRNENWONNUNGEN versch. Systeme 


sowie alle zur Bienenzucht nötigen 


in anerkannt bester Ausführung. 


Preisliste Nr. 30 aul Verlangen umsonst und frel. 


RENNEN 


Honigſchleuder⸗Maſchine mit Schneckengetriebe, ier en een ee 
Nr. 233 


S 


die beſte Maſchine der Gegenwart, Kunſtwaben, Wohnungen und Geräte. rigſten Verhältniſſen zu haben und em: 


Preisliſten über alles ſende koſtenlas. Richard Horn, Jahnsdorf im Erzgeb. pfehlen unſeren eich, sten Kunden, ſich 


heute ſchon in den unten angeführten Ar- 
titeln einzudecken, da zur kommenden Sai 
‚on fajt nichts mehr zu haben ift, oder 

aber zu weſentlich fäi Preiſen. 


* En Wabenanilötl braucht, | 
er ine eee prenent aha 


k Kolis hs Walnanlolanpe ib an 


u Diese ist einfach u. praktisch in der Hand- — | 78 Pfund 
habung, sparsam im Verbrauchv. Wachs. 270 — 375.— Mt per 100 Std 


Preis Mk.7.— "BE å Schwarzblechoͤoſen 


gedichtet mit ſtarken Wellpapptarton 
5 9 Pfo. 
mit Ueberfalldeckel 7. 9.20 mt 


ai an, —— RARLORUHE, C 


in ſtarker maſchinengeblaſener Aus» 
führung mit Deckel und Einlagen 
j4 


Ja 1 2 Pfd. 


Man verlange Kolbs Wabenanlötlampe in jedem einsc hlägigen 
Geschäft oder direkt von 


Weißblechoͤoſen 


mit Weiß⸗ oder Schwarzblech⸗Heber⸗ 


falldeckel und ſtarken Karton 


N T he Mi i m = 9 ufd. In halt zu Mt 10.— p. Stck. 

eu 80 6 7 ars CHE . || Thüringer Luftballon 
Ober- und Hinterlader, Wanderbeute, mit Futterteller 

Rauchtabah letztere auch in teilbarer Ausführung 2 Liter 

f ` als zwei Einbeuten. 237 - i 


Neu! Einbeuten feu! 3.— 3.50 Mk. per Stüd 


* ſerügt als Spezlalifät ab Lager excl. Kiſten. Netto Kaffe, bei un- 
Zigarren, Kar! M 11 brat 


bekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 
Imkertischlerei, Brehme 8 (Eichsfeld) 


Greve & Behrens 


Hamburg 6, Fel.⸗Adr. Glasbehrens 


Postscheckkonto Hannover 16556. | Fernſpr. Vulkan 2910 und 2912 


Zigaretten Strohwände | 


für die verschied. Försterbeuten (nach 


Weidemanns Vorschrift) stets vorrätig. 


verſendet direkt an Andere Größen 0 - Fo atdi 
Private del genauer Maßangabe schnelistens. E ”? A ist up ſe * 
Preisliste gegen Einsendung von Honig, 4 inn, Fink Blei 


Hermann Unger, . © e Marken E Meſſing gegen bar oder ge⸗ 


| Gabat-Verjanshaus poren u. Seiden- gen Bienengeräte zu kaufen 
ur Einbeck olwzolle, geruchfrei geſucht. T 


ca. 35% leichter als Kiefern- tihe, Biberach 11 
Schließfach 29. B. Aletſch ch 


holzwolle, empfiehlt | ter 
Holzwolle-Fabrik Lochmühle, (Baden). ` 
| Wernigerode, Piol 


Rietsche-Gussformen sind sofort lieferbar! 


Frie e aatia nS haarscharf, vernickelte Kupfer-Prägung, kein Bieiguß, 
d Lagergrüsse passt für ET Zinkrahmen sußformen tast ganz 
Er e eee A M. 120,— aus 1 
bad. Maß f , N 120, — ö 
re N 4 175 
Normalganz- Hoch- oder Breitwaben L iA 170.— | — | 
Serstung-Hoch- o oder Breitwaben EEE |, et Preis auf Anfrage. 
* Verpackung und Porto extra! Preis für andere Größen auf Anfrage, 
Honig. Kupfer, Ann. Zink, Messing und Biel wird in Zahlung genommen. 
Fu 3 Bei Anſragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen, | 
Das Preisbuch 1914/3 mit Preisnachtrag 1919 versende 
ich gegen Einsendung von 1 Nik. (auch in Briefmarken). 


——— mit 4 Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Entdecklungsgabeln 
rg -Königinabsperrgitter, sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 
„Bernhard Rietsche, Biberach 11. (Baden) Gegr. 1883. 


Fabrik. für Kunstw abenmaschinen u.  Bienengeräte. en a 


‘v 


Th. Gödden, — — Wr. Mrs) 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886 
empfiehlt den verehrlichen Bienenwirten, den Vereinen und Wiederverkäufern 

ug Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, Eußlormen, Tg 

BR Zuchigeräte, Bienenhauben, Imkerhandschuhe, Rauchapparale, "y 


— : Futterueläße, Honiggläser, Elikells, Literatur etc. elc. : -9a 
Preisverzeichnis Mr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
-Dieses Verzeichnis genugt zu meinen Katalogen Nr. 26—31, | 223 
ws Der große illustrierte Hauptkatalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1 Mk, “%y 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 


A Schulzen, A., Red. der Rhein. Bienenz.: „Der prakt. Bienenzüchter“ geb. M. 9 
iJ Breiden: „Die Biene und die Bienenzucht im Altertum“! . . M. 1.-- 
Seith: „Das Ben der Bienenwohnungen“ .,.. M. 3.— 


— 0 3 —. Ä BEREIT 


A 


— Buger n Nürnberg 


ou 


Fabrik für moderne Bienenwohnungen A 


Pråmiiert Ausſtellungen Erlangen und Würzburg mit erſten Preifen und 
ſilbernen Medaillen. 


Langegaſſe Ur. 1 Eigene Bienenzucht Telephon 7133 


—— BE ˙‚——— A 
6 f ialität: Sienenwohnun en nach den erprobten Modellen 
5 ù 9 von Profeſſor Dr. Zander⸗ 
Erlangen ſind bequem und den Bienen zuträglich; geſtatten zu jeder Zeit eine 
raſche und ſchonende Behandlung der Völker, ſind ſolid gebaut und für die Dauer 
am billigſten. — Nachdem mir das Herſtellungsrecht übertragen, fertige ich die 
verſchiedenen Beuten und Einrichtungen nach Angabe des Herrn Prof. Dr. Zander 

und halte ſtets ein großes Lager. Preislifte wird koſtenlos 3 


S — — — rr r reer 


iddeutſche Bienenzeitung 


Minftrierte Jeitſchrift für Haus, Hof und Garten. 


Erſcheint jeden 1. 


nr für das nächſte Jahr als beſtellt. — Alle in der Südd 


en 1, J Tu U 
16 a, 1774 z z 
am: “ 2 A 21. 2 1 
x 2. 
A| 


iw san | 


ER 


e LA 


des Monats. — Am J. Dezember laufenden Jahres nicht abbeſtellte Sitin 


eutſchen Bienenzeitung veröffentlichten 


riginal-Artikel werden honoriert. — Nachdruck von Original-Artikeln ſowie Nachbildung unjerer 


Illuſtrationen und Kunſtbeilagen nur mit Genehmigung des Derlags gef 
uptlehrer Hans Weigert, Regenſtauf, ee eee für die 


März 1920 


für die Redaktion an 
Nr. 3 


tattet. — Korreſpondenzen 
Oberpfalz 


21. Jahrgang 


Wohlmeinende Natſchläge zur Frühjahrsbehanolung der Bienen. 


1. Störe mit den beginnenden Flügen die Döl- 
ker nur ja nicht zu viel; ſtelle dich nicht in die 
Fluglinie, das reizt ungemein und macht reni- 
tent und ſtechluſtig! Das Leben und Treiben am 
Flugloche und Aufflugbrette läßt ſich doch auch 
ganz gut von der Seite her beobachten. 

2. Oeffne nie ohne Mot eine Beute! Wärme 
iſt um dieſe Zeit ein koſtbares Gut. Gar zu leicht 
iſt die offene Brut verkühlt und unberechenbarer 
Schaden ar gerichtet. 

3. Halte die Dölker recht warm und trocken! 
Schaffe ihnen eine gemütliche Stube, daß ſie ſich 
wohl darin befinden und ſich gut entwickeln kön- 
nen! Uimm alle nicht von Bienen beſetzten Rah- 
men an einem warmen Tage aus dem Kaften! 
4. Schütze die Bienen vor verführeriſchen Son- 
nenſtrahlen durch vorgeſtellte Blenden oder halb 
herabgelaſſene Läden! Auch das Zurückrücken 
der Beuten mehr nach innen in das ſchattige Haus 
kann ich dir empfehlen. Es iſt kaum glaublich, 
wie viel nützliche Exiſtenzen durch verlockende 
Sonnenſtrahlen ins Freie gelockt werden — zum 
letzten Fluge. 


5. Laß mir nur ja kein Dolk elend verhun- 
gern! Schau rechtzeitig nach und füttere, wenn 
Gefahr auf Derzug ift, ſofort in großen Portio- 
nen lauwarm! 

6. Derhüte ängſtlich jede Räuberei! Das 
Uaſchen iſt eine gar gefährliche Sache am Stande 
und bringt mehr Schaden, als der Anfänger nur 
ahnen mag. 

7. Sorge ſchon vor den erſten zu erwartenden 
Flügen für Freilandsbienentränken, damit ſich 
die Arbeiter nicht andere, weitentfernte Waſſer⸗ 
quellen aufſuchen müſſen, die im wendiſchen Cen- 
zeswetter fo ungemein gefährlich find. 

8. Dulde nur kein ſchwaches Dolk auf deinem 
Stande! Die Schwächlinge bringen nur Alerger 
und Derdruß, verurſachen Geldauslagen und es 
wird doch nie etwas rechtes aus ihnen. 

9. Behandle deine Bienen vom Anfange an 
recht liebevoll; ſchätze das Leben jeder einzelnen 
Biere hoch ein und richte dein ganzes Tun dar- 
nach! 


— 


© 


im März. 


Winterſtürme weichen den Cenzestagen! Das 
Bienenleben erwacht, für heuer vielleicht doch 
etwas gar zu frühe. Das ift mißlich und unter 
keinen Umſtänden darf im erſten Cenzes monat der 
Bruteinſchlag durch unſer Zutun beſchleunigt wer⸗ 
dem Wer jetzt den Völkern ſchon Reizfutter geben 
wollte, würde die meiften Bienen zum Stocke hin- 
auszwingen; denn viel frühe Brut verlangt ge- 
waltige Arbeits leiſtung im Herbeiſchaffen von 
Waſſer, pollen und auch Nektar, wo ſolcher ſchon 
anzutreffen ift. Und diefe Arbeit ift fo ungemein 
gefährlich in den wendiſchen Frühlingstagen. Die 
emfigen Arbeiterinnen find fo ſehr empfindlich gegen 
jeden Temperaturfturz und wir fagen niht zu viel, 
wenn wir behaupten, daß das geſamte herr aller 
Bienen krankheiten und Bienenfeinde nicht fo viel 
nützliche Exiſtenzen vernichten kann, als die ver- 
führeriſche Tenzesſonne. 

Schützen wir doch die Bienen dagegen durch 
halb herabgelaſſene Läden, durch Blenden, Deran- 
den! Geben wir ihnen auch alles im Stocke oder 
in unmittelbarer Nähe desſelben, was fie für 
ſich und die werdende Generation ſo notwendig 
brauchen. Die Freilandsbienentränke — Abb. 
und 2 — darf nie verſagen. Sie muß jo geſtellt 
werden, daß kein leifer Zugwind darüberweg- 
gehen kann, aber ſo, daß das Waſſer durch die 
Sonnenwärme immer bis zu einem gewiſſen Grad 
warm gehalten wird. 

Unſere größte Sorge im kommenden Früh- 
jahre werden die Hahrungsvorräte unſerer Bie- 
nen fein. Im Dorjahre wenig Honig, ungenügend 


LA 


Jucker, dabei doch ftarke Dölker, die was zeh-. 


ren. Ein richtiger Imker läßt ſeine Bienen doch 
micht darben; das letzte Stückchen Jucker wird 
dem Kaffee oder Tee abgerungen, um über die 
Gefährlichkeiten der kritiſchen Zeit hinwegzu⸗- 
kommen. Wenn uns aber dies gelingt, dann den 
feſteſten Dorſatz: Wenn der himmel mit uns und 
unſeren Bienen gnädig ſein ſollte, wenn er in 
Fülle Nektar ſpendet, dann zuerſt unſere Bienen, 
dann unfere Familien, und dann der Geldbeutel. 
So muß es gehalten werden; denn kein Menſch 
gibt uns Gewähr dafür, daß wir im nächſten 
Jahre für urfere Bienen überhaupt Jucker zu 
einem erſchwinglichen Preiſe beziehen können. 
Für jedes Standvolk ſtellen wir mindeſtens zwei 
voll gedeckelte Honigwaben zurück; dann find wir 
über alle Gefährlichkeiten hinweg und haben 
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Dölker gerettet, die heute unter Brusern je 200 
Mark und mehr wert find. 


Bei keinem unferer Standvölker dürfen wir 
im Zweifel fein, ob fie die nächſte Tracht errei- 
chen. Wir führen genau Buch über die Dorräte 
der einzelnen Familien; das erſpart eine Unter- 
ſuchung, die um ſolche Zeit ungemein gefähr- 
lich ift. 

Anfänger, merkt dazu noch, daß ſich ein nor- 
males Bienenvolk umſo glücklicher entwickelt, je 
mehr ihm Ruhe gegönnt wird. Wenn es nicht an 
Nahrung gebricht, wenn genügend Waſſer vor⸗ 
handen iſt, wenn die Bienen trocken, enge und 
warm ſitzen, dann kann es nicht fehlen; fie neh- 
men einen erfreulichen Aufſchwung und bered- 
tigen zu den beiten Hoffnungen. 

Da reden und träumen wir viel von beſſeren, 
künftigen Tagen. Wir kurieren und doktrieren, 
verbeſſern, nehmen heute dies, morgen das mit 
den Bienen vor, immer vom beſten Willen erfüllt, 
möglichſt energiſche, ſtarke Dölker in die Hod- 
tracht zu bringen. Und das wichtigſte dabei, die 
Trachtbedingungen überlaſſen wir fo ganz allei- 
nig unferem Herrgott. Das ift ja bequem und 
enthebt aller Dorwürfe, — aber ohne unſere 
Arbeit gibt auch der himmel nichts. Was iſt all 
unſere Geſcheitheit in der Behandlung der Bienen, 
wenm die armen Diecher draußen in der Natur 
nichts zu nagen und zu beißen haben? Leugnen 
wir es nur nicht, wir waren doch ein wenig 


. faumfelig in der Aufbeſſerung unſerer heimiſchen 


Bienenweide. Da muß es in Zukunft beſſer wer- 
den. Im Laufe der Jahre ift durch die intenſive 
Bearbeitung des Ackerbodens, durch konfequente 
Ausmerzung vieler honigender Unkräuter, durch 
Aufgabe der Brachwirtſchaft unferer Bienenzucht 
ungeheurer Schaden zugefügt worden. Den fol- 
len wir in anderer Weiſe zu parallifieren ſuchen. 
Wenn alles werktätig zuſammengreift, geht die 
Sache ſchon. Uur der gute Wille darf nie fehlen. 
„Ich muß“: das Wort ift mächtig! Wenn Haus- 
mütterchen bei Bepflanzung ihres Blumengärt- 
leins auch ein wenig auf honigende Cewächſe 
Nückſicht nehmen wollte, würde ſchon manches er- 
reicht. Aus dem lieblichen Deilchen holt ſich 
Bienlein den erften ſüßen Labetrunk. Das als 
Einfaſſung vorzüglich wirkende Alpengänſekraut 
gibt den erften Blütenſtaub neben Krokus und 
Schneeglöckchen. Reſede, Sonnenblume, LCevkoje, 


Tulpe, Mohn, Uarziſſe und hyzinthe, Bohne und 
noch viele andere werden von emſigen Bienen 


ſo ungemein viel und mit Erfolg beſucht. Die 


Landwirte intereſſieren wir für den Anbau der 
Eſparſette, der Luzerne und anderer Kleearten, 
da der Rotklee feines tiefliegenden Uektars 
wegen für unjere Bienen nicht in Betracht kom- 
men kann. Der Anbau von Weißklee auf Oedun⸗ 
gen und Blößen kann nicht genug empfohlen 
werden. Bei Anpflanzung von Alleebäumen Sollte 
auf Kaſtanien, Akazien, Linden und Ahorn 
Rückſicht genommen werden. 

Wo jeder in ſeiner Weiſe und Einflußſphäre 
etwas zur Beſſerung der Bienenweide unter- 
nimmt, kann der Erfolg nicht ausbleiben, wenn 
er auch nicht immer ſofort merklich einſetzt. 

mit dem Ende des Monats mehrt ſich bei 
einigermaßen gutem Wetter die Brut. Damit 
ſteigt das Bedürfnis nach Waſſer, pollen und 


Abb. 1. 


Nektar gewaltig. Die Anfänger wollen fih nicht 
täuſchen laſſen, wenn die Dölker mächtig „höjeln“, 
Pollen eintragen. Damit ſind ſie gewiß nicht 
über die Gefährlichkeit des Frühjahres hinweg. 
Pollen ift nur ein Teil des Futters für die junge 
Brut; die erwachſene Biene benötigt Honig oder 
als Erfatz „Jucker“. 


Cafen wir uns auf keinen Fall verleiten, 


die ſog. Reizfütterung zu früh zu beginnen! Das 


Könnte ſich ſchwer rächen. Wir beabſichtigen mit 
dieſer Art von Fütterung die Königin zu ver- 
mehrter Eierablage anzureizen. Das darf nie zu 
früh geſchehen; ſonſt füttern wir die Dölker zur 
Beute hinaus. Als Regeln dieſer fog. Reiz- oder 
Spekulativfütterung Können gelten: 

1. Beginne die Fütterung nie vor beginnen- 
der Stahel- oder Johannisbeerblüte einer Ge- 
gend! 

2. Derwende zur Fütterung nur Honig mit 
Zucker vermiſcht. Mit fader Juckerbrühe wirft 
du nie ein Dolk aus der Reſerve locken. | 

3. Füttere ſtets am ſpäten Abend! Am frühen 
Morgen entferne ſofort Futtergeſchirre und 
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etwaige Futterreſte! Mache auch keine mant- 
ſchereien! Derſchütte kein Futter und halte die 
Fugöffnungen klein! Nur jo kannſt die Räu- 
berei am Stande bannen. 

4. Gib das Futter. lauwarm in kleinen Dor- 
tionen, vielleicht ein viertel Liter jeden zweiten 


Abend! Reiche aber das Futter immer fo, daß 


die Bienen es leicht nehmen können und es nicht 
zu raſch erkaltet, alſo am zweckmäßigſten über 
oder ſeitlich des Bienenſitzes. 

5. Die Fütterung wird fortgeſetzt, bis gutes 
Uvachtwetter kommt. Wenn ſchon nach der erſten 
Fütterung gute Tracht einſetzt, hört die Reiz- 
fütterung ſofort auf, denn auch die beſte kirt 
dieſer Fütterung kann gute Kußentracht niemals 
erſetzen. 

6. Derwende nur niemals Geld, Geduld und 


Ausdauer auf ſchwache Dölker, die würden dein 


Beginnen immer wieder zuſchanden machen! 


Abb. 2. 


Sanz beſonders möchten wir alle Anfänger 
darauf aufmerkjam machen, wie mit der zuneh- 
menden Sonnenwärme auch die Gefahren für 
unſere Wachs vorräte fih mehren. Aufeinander- 
liegende leere Waben werden in dumpfen, war- 
men Räumen unbedingt ein Opfer der Wachs- 
motten. Das Gelichter ſcheut nur Zugluft, Kälte 


und den Schwefelfaden. Etwaige Wachs reſte aus 


dem vorigen Berbite, die einzuſchmelzen vergeſ⸗ 
fen wurden, wandern ſofort zum Auslaſſen. Alle 
an uns ergehenden Anfragen über Wachsbezug 
können wir nur dahin beantworten, daß ſolches 
fat nirgendmehr, auch zu Phantaſiepreiſen nicht, 


aufzutreiben iſt. Darum: Größte Sparjamkeit im 


eigenen Betriebe! 
Dann noch was, Anfangsimker! Duldet keine 


ſchwachen Völker auf dem Stande! Der Mahnruf 


ertönt immer wieder. Wie oft wird er überhört! 
Wüßten doch alle Kameraden, wie viel Mühe, 
Geldauslagen, Aerger und Derdruß fo ein ſchwa⸗ 
cher Kerl verurſacht! Und zum Schluß wird doch 


nie was Rechtes aus ihm. Mur ganz ausnahms- 


44 


UITNAITNASTNAITNASTNASTNASTNAZTNAZTNAZTNAITNAITNAZTNAZTNAZTNAITNAZTNBZTNAITNAITNAITNAZTNAISTNAUTNAZTNASTN AUT UT LUTZ 


weife könnten wir es empfehlen, einen Shwäd- 
ling auf dem Stande zu belaſſen, wenn es ſich 
darum handelt, eine junge, vorzügliche Mutter 
zu erhalten. Dann aber engen wir das Brut- 
lager des Schwächlings tüchtig ein, daß er warm 
und trocken ſitzt, ſorgen für reichliche Ernährung 
und ſchützen ihm vor der Raubluft der ftärkeren 
Nachbarn durch Engehalten der Flugöffnung. Und 
ſpäter, wenn er ſich einigermaßen erholt hat und 
drei bis vier Rahmen tüchtig belagert, kann ihm 
hin und wieder von einem beſonders ſtarken 
Dolke eine Rahme mit bedeckelter, dem Auslau- 
fen naher Brut gegeben werden. Dabei aber ift 
größte Dorſicht geboten, daß ihm nicht mehr Brut 
überhängt wird, als er nach Maßgabe feiner Ar- 
beiterzahl gut belagern und damit erwärmen 
kann. 

In allen anderen Fällen aber kann nur eine 


Dereinigung mit anderen, bereits mehr erftark- 
ten Dölkern empfohlen werden. Da der März 
zu ſolcher Arbeit noch viel zu gefährlich und wen- 
diſch ift, werden wir in der Aprilnummer näher 
auf die beſten Arten der Dereinigung von DÖI- 
kern eingehen. | 
Und zu guter letzt, Kameraden, gewöhnt euch 
alle daran, über die Befunde bei Unterſuchungen 
und Wahrnehmungen am Stande genau Buch zu 
führen. Das gehört zu einer ordentlichen Wirt- 
ſchaft und kann geſchehen, indem jedem Kaften 
an der Rückſeite ein Täfelchen mit aus löſchbarer 
Schrift angebunden wird, oder dadurch, daß in 
einem eigenen prahtiſchen Buche die bez. Auf- 
zeichnungen gemacht werden. Ohne Buchführung 
iſt der Imker nur ein halber Mann in feinem 
Berufe. Weigert. 


Bienenſtände der Heimat. 


Herr Gewerbelehrer Dörrer aus Fürth i 
B. fendet uns die Abbildung feines Anfangs- 
bienenſtandes, den wir gerne unſeren Leſern ver- 
mitteln. Im ſtillen, ſchattigen Walde, unbehelligt 
von des Menſchen Qual, ſtehen drei ſaubere 
Bienenftände, in allem einfach, aber pranktiſch. 
Die Anfänger wollen daraus erjehen, daß man 
auch mit einfachen Dingen erfolgreich auskom- 


men kann und daß nicht der „Pavillon“ den 
Honig macht. Es follte uns freuen, wenn der in 


Imkerkreiſen rühmlichſt bekannte herr Dörrer 
uns gelegentlich noch mehrere Abbildungen aus 
feiner imkerlichen Tätigkeit zukommen laſſen 
möchte, denn das, was wir an feinen jelbitgefer- 
tigten Käſten geſehen, ift das Muſter peinlicher 
Genauigkeit, ſauberſter Arbeit und Gefälligkeit. 
w. 


Wohl die wichtigſten Arbeiten, die mit dem 
knoſpenden Lenze am Bienenſtande einſetzen, lie- 
gen in der Frühjahrsheerſchau. Anfänger, faßt 


dieſe doch nicht jo auf, als ob dabei immer wie- 


der die Stockmutter ausgeſucht und taxiert wer- 
den müßte! Sie iſt nun wohl das wichtigſte Weſen 
in der großen Familie, aber wir können ihre 
Qualitäten viel leichter auf andere, ungefähr- 
lichere Weiſe erforſchen. Bienenwirtſchaftliche 
Anfänger, die mit dem erſten warmen Sonnen- 
tage ſich wütend über ihre Dölker hermachen, 
Bau und Käſten auseinanderreißen und nicht 
raften und ruhen, bis fie das große Rätſel des 
Dolkes, die Königin, gefunden, ſtiften ungeheu⸗ 
ren Schaden am Stande. Im Uu ift im wendt- 


Imkerbriefe. 
VI. 


ſchen Lenze die wenige Brut verkühlt, ſtirbt ab 
und legt den Keim zu den verſchiedenſten Krank- 
heiten. Auch ift um folde Zeit manche Königin 
recht flüchtig und aufgeregt, füllt nicht ſelten bei 
den Kletterpartien von Wabe zu Wabe zu Boden 
wird von den eigenen Bienen für einen Fremd 
ling, Eindringling, gehalten, eingeknäuelt und 
elendiglich abgeſtochen. Derhindern wir doch eine 
Unterſuchung der Dölker, wo ſich folde nur eini- 
germaßen umgehen läßt! Lernen wir lieber das 
Augbrett und das Leben darauf gelegentlich 
der erſten Flüge richtig deuten; es ſagt uns in 
allen Fällen mehr als eine um dieſe Zeit oft 
hochmotpeinliche Unterſuchung. 

Wenn fih am Flugloche keine Abſonderlich- 


| | 


keiten bemerkbar machen, wenn es dort keine 
KNuhrflecken gibt. wenn die Bienen ſchon bei den 
erſten Flügen ſich tapfer daran machen, ihre Beu- 
ten von toten Kameraden und Gemülle zu reini- 
gen, dann hat's gute Wege; ſolche Dölker ſind 
abjohut weiſelrichtig und voll Energie und be- 
dürfen weiter keiner näheren Unterſuchung. ur 
wollen wir noch nachprüfen, ob der Dorrat b 
ob das Füllmaterial nicht an- 
genäßt ift, ob- Die Dölker nicht zu weit ſitzen und 
nicht doch versteckte Ruhr. tief im herzen des 
Baues aufgetreten iſt. 

Don ganz beſonderer Wichtigkeit ift die über- 
prüfung des Honigvorrates, beſonders heuer, 
wach einem mißlichen Honigjahre ſondergleichen. 
Bei Korbvölkern können wir uns wohl leicht 
durch einfaches, ruhiges heben der beſetzten 
Strohkörbe von den Dorräten überzeugen. So 
ein tüchtiges Dolk fol — alles in allem — Bie- 
nen, Wachsgebäude, Pollen, Brut, Korb und Un- 
terbrett, etwa 25 Pfund brutto im März wiegen. 
Dann kann mit Beſtimmtheit damit gerechnet 
werden, daß es ohne jede Gefahr in die Früh- 
jahrstracht kommt, ſelbſt wenn dieſe erſt Mitte 
oder Ende Mai beginnt. Derhehlen wir es uns 
nur doch nicht: Mit der zunehmenden Brut ſteigt 
das Tlahrungsbedürfnis ganz gewaltig. Wenn 
dem Dolke möglich war, im ſtrengen Winter 
im Monat mit einem Pfund auszukommen, ſo 
braucht es im März vielleicht 5, im April gar 
6 Pfund. Und vergeſſen wir nicht, daß Fami- 
lien, die vorwiegend auf Jucker figen, an die 
Dorräte noch größere Anforderungen ſtellen. 

Bei_Koftenmirtiheft genügt meiſt- ein Blick 
auf Kalk. wir-Pontg gefullt. lu b Ift diefe noch 
wedecel ‚ mit Honig gefüllt. ſa braucht das Dolk 
weiter nicht geſtört zu werden. Wenn aber diefe 
Dabe ganz Leer Iſt. oder dns. Futter danon als 
lehte Reſerve nach vorne zum Brutlager ge- 
ſchleppt wird, dann heißt es, unverzüglich nad- 
ſehen. Dann ſo viele Rahmen heraus, bis wir 
auf Nahrung ſtoßen oder zu unſerem Bedauern 
ſehen müſſen, daß Cauſende fleißiger Arbeiter 
am Hungertuche nagen. 

Wo gefüttert werden muß, da ſoll dies in 
groben Portionen geſchehen. Bei Jeder Frühjahrs- 

ütterung ift wohl zu merken: Spät abends füt- 
tern, Futter in Mengen von mindeſtens ein C. 
Cöfung am Abend riden; nur von oben un 
von der Seite füttern, damit das lauwarm ge- 
reichte Futter nicht zu raſch auskühlt; es würde 
ſonſt nie angenommen werden und die Bienen 
müßten bei aufgeſetztem Futterapparat elend ver- 
hungern. Fluglöcher klein halten und keinerlei 
Mantſcherei am Stande dulden! 

Don Wichtigkeit ift auch, daß das Füllmate- 
rial nachgeſehen wird. Wo es naß wurde, muß 
ſofort durch trockenes Erſatz geſchafft werden. 
Naſſe Holzwolle oder foldes Moos macht auch 
die Beuten feucht und darin kann es kein froh 
Gedeihen geben. Auch die naſſen Bodenbretter der 
Strohkörbe ſollten mit anderen, gut gereinigten, 
vorerwärmte nvertauſcht werden. Ä 


Da ſich nur in entſprechender Stockwärme das 
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richtige Brutleben entwickeln kann, müſſen an 


einem fonnigen Cage des beginnenden Früh- 


jahres alle nicht vom Bienen beſetzten Rahmen 
aus den Beuten genommen werden. Dabei wol- 
len wir uns vorſehen, daß wir nicht gerade die 
fettejten Honig- oder einzigen Pollenwaben mit 
aushängen. 

Dölker, die ſtark an Ruhr gelitten haben, 
müſſen bei gutem, warmem Wetter unbedingt in 
andere Beuten umlogiert werden. Sonſt ſtockt die 
Entwicklung und das Dolk marjdyiert den Krebs- 
gang. 

Auch die im Herbſte etwa eingelegten Boden ⸗ 
belage müſſen noch vor den zu erwartenden 
Flügen entfernt werden. Das Gemülle darauf ift 
einer eingehenden Diſitation zu unterziehen. So 
nehmen wir den Bienen das mühſame Geſchäft 
des Totentragens ihrer eigenen Kameraden vor- 
weg und erhalten fo mancher Arbeiterin das koft- 
bare Teben. Im Frühjahre ift jede Biene einen 
„Sechſer“ wert und wo und wie wir nur kön- 
nen, müſſen wir darnach trachten, daß uns die 
Zahl der Arbeiter möglidft lange erhalten 
bleibt. 

Wenn fit aber nach den erſten Flügen ein- 
zelne Familien gar nicht beruhigen können, 
wenn eine große Zahl von Arbeitern ſuchend am 
Flugbrette oder Flugloche umherirren, während 
fih die Bienen der anderen Völker ſchon lange 
beruhigt haben, wenn ein foldes Dolk noch dazu 
ſehr ſtark brauft, dann ift es dringend der Wei- 
ſelloſigkeit verdächtig und muß bei gelegener 
Zeit gründlich unterſucht werden. Weiſelloſe find 
eine ſtändige Gefahr für die übrigen Standvöl⸗ 
ker, weil fie die Räuberei geradezu herausfordern 
und weil die Bienen von weiſelloſen Dölkern 
ſtändig ſuchend und ſtörend vor den Flugöffnun- 
gen anderer Dölker umherſchwirren. 

Bat die Frühjahrsheerſchau ein Kleines 
ſchwaches Dölklein entdeckt, jo darf es kein Er- 
barmen geben. Fort damit, je eher, deſto beſſer! 
Wir vereinigen es mit einem anderen Stand- 
volke. Als einen direkten Krebsſchaden müſſen 


wir es bezeichnen, daß ſo viel mit Schwächlingen 


gewirtſchaftet wird. Huch nichts wird immer 
wieder nichts; am Bienenſtande erft recht. Dort 
hat der Schwächling keine Exiſtenzberechtigung. 
Die Anfänger ſollten doch bedenken, daß ein ftar- 
kes Dolk in den Tagen der Dolltradit viel mehr 
leiſtet, als 8—10 Schwächlinge. Es iſt ja wohl 
immer eine unangenehme Geſchichte, bei der Aus- 
winterung ein paar Dölker verlieren zu müſ⸗ 
fen, aber, wenn wir nicht durch Schaden klug 
werden wollen, müſſen wir uns dazu verſtehen. 
Wo ſich bei der Heerſchau auf dem Beuteboden 
viel abgeſchrotene Honig- oder Juckerkriſtalle 
vorfinden. da hat im Volke ſtarke Durſtnot ge- 
herrſcht und es würde fih unter allen Umſtän⸗ 
den empfehlen, in unmittelbarer Mähe des Stan- 
des in ſonniger, windgeſchützter Stelle die Frei- 
landsbienentränke zu errichten und ſtändig in⸗ 


ſtandzuhalten; ſonſt ſuchen fih die Bienen andere, 


wettentlegene Waſſerquellen, die für fie zur größ- 
ten Gefahr werden. 
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Vienenzüchtung. . 


Don Dr. Ar mbruſter. 


4 


(Aus feinem vorzüglichen Werke: Bienenzuchtskunde.) 


(Schluß.) 


Ein größeres Kunſtſtück der Züchtung wäre 
aber folgendes: Ein Bienenwirt beſitzt ein honig- 
eifriges Dolk, unanſehnlich in der Farbe, und 
ein anderes, deſſen befte Eigenſchaft die wunder- 
voll gleichmäßig ſchöne Farbe iſt. Er möchte nun 
einmal ein Königin- bzw. ein Jungvolk aufitellen 
können, das beide Eigenſchaften vereinigt, alſo 
Sowohl honigeifrig, als hervorragend in der Farbe 
ift. Einem Bienenhalter wird dies Kunſtſtück, an 
einem Dolk die guten Eigenſchaften zu vermeh- 
ren auf Koſten der ſchlechteren, kaum gelingen, 
das ift eine Aufgabe für einen Züchter. 

Es harren aber noch viel größere Aufgaben 
des Züchters. Als der badiſche Uhrenmacher W. 
Wankler die Dorarbeiten begann, gute Eigenſchaf⸗ 
ten der Bienen zu ſteigern, und zwar Bienen mit 
noch leiſtungsfähigerem Rüſſel. nämlich mit Iän- 
gerem Küſſel zu züchten, da wurde er ausgelacht. 
Und doch waren damals ſchon die Pflanzenzüch⸗ 
ter — die freilich viel leichtere Arbeit haben — 
auf dem beſten e, gute Eigenſchaften bei 
ihren Pfleglingen nicht nur zu erhalten, ſondern 
ganz beträchtlich zu ſteigern. durch die Kon- 
tinentalſperre zur Zeit des großen Napoleon 
wußte man ſozuſagen noch nichts von dem (vom 
Berliner Chemiker Marggraff 1747 entdeckten) 
Zuckergehalt der Rübe. Madh einigen Derſuchen, 
dieſe gute, ſüße Eigenſchaft zu Iteigern, erzielte 
man ein Zuchtprodukt, die Eggendorfer Rübe, 
mit 9%igem Zuckergehalt, heute hat man 18-, 
ja 249 igen Zuckergehalt erzüchtet, jo daß die 
deutſche Tandwirtſchaft heute nicht mehr, wie 
früher, 1 Million, ſondern (1914) 2,6 Millionen 
Tonnen Jucker — bei gleicher Anbaufläche! — 
erzeugen kann. Bei einer einzigen Roggenſorte, 


dem Pettkuſer Roggen v. Cochows, hat man den 
Ertrag durch Züchtung um 35% geſteigert. 

Die deutſcke Candwirtſchaft hat, ohne daß fih 
die Anbaufläche weſentlich vergrößerte, doppelt 
ſo viel erzeugt wie früher. 

Welcher Imker hätte nicht ſchon von einer 
Jdealbiene geträumt? Uicht alle Träume werden 
in Erfüllung gehen, aber die erwähnten Beiſpiele 
dürfen auch den Imker ermuntern, und dies umſo 
mehr, als die Züchtungswiſſenſchaft uns lehrt, 
daß manches, was der praktiſchen Züchtung erſt 
im Derlaufe langer Kulturepochen gelungen iſt, 
in verhältnismäßig recht kurzer Jeit erreicht 
wird, wenn man die vor 50 Jahren entdeckten 
und ſeit 18 Jahren wieder entdeckten modernen 
Vererbungsgeſetze, die Züchtungsgeſetze und die 
daraus erwachſene Jüchtungswiſſenſchaft ſachge⸗ 
mäß und zielſicher anwendet. 

Dieſe modernen Dererbungsgeſetze und ihre 
lanmäßige Anwendung will die Jüchtungs kunde 
ehren. Ihre Aufgabe iſt nicht leicht. Gezüchtet 
wurde ſchon ſeit Jahrtauſenden und darüber ge- 
ſchrieben ſchon feit ane So zahlreich 
aber die Züchtungsbücher alter Schule find, fo- 
wohl für Pflanzen als für Tiere, ſo ſpärlich hat 
man fih auf dem neuen Wege verſucht. Uament⸗ 
lich gilt das für die Uutztierzüchtung — wir wer- 
den bald ſehen warum — insbeſondere aber auch 
für die Bienen. 

Züchten heißt: | 
., Die guten Eigenſchaften eines Tebeweſens 
in feinen Nachkommen erhalten; 

2. die guten Eigenſchaften auf Koſten der 
ſchlechten vermehren und ö 

3. die einzelnen guten Eigenſchaften ſteigern. 


Wie Befruchtungskäſten aufgeſtellt werden. 


Der rühmlichſt bekannte Imker Herr Hein- 
rich Drechsler ſendet uns eine Abbildung, 
wie er ſeine Befruchtungskäſten unterbringt. Er 
geht dabei von dem Grundſatze aus, daß diefe 
Käſten — wenn nicht dringende Not dazu zwingt 
— niemals im eigentlichen Bienenſtande aufge- 
ſtellt werden follen. Dort find die kleinen Dölk- 
chen, bis fie erſtarken, ſtets der Raubluſt der 
mächtigeren Uachbarn ausgeſetzt. Was aber noch 
beſonders in Betracht kommt, iſt der Umſtand, 
daß auf iſolierten Ständen die Orientierung der 
zur Begattung ausfliegenden jungen Königinnen 
fih viel leichter geſtaltet. Allerdings wäre bei 
der Sache zu bedenken, daß die Befrudtungs- 
käften ſtets an ſonniger, windſtiller, ruhiger 
Stelle plaziert werden möchten. = 
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Der Weltbummler. 


Ein feanzöfifches Fachblatt veröffentlichte un- 
längſt einen Artikel über Bienen und Urin- 
ftoffe, der wegen feines lehrreichen Inhaltes 
in feinen Hauptteilen hier wieder i ben fei. 

Wohl jedem auch nur oberflä Beob- 
achter ſeiner Umgebung iſt es Nudeln Bie- 
zen mit unverkennbarer Gier an Jauche oder 
Urin lecken zu ſehen. Der Anblick ift ohne Zwei- 
fel abſtoßend und ſehr geme Dorurteile gegen 
die Immen und ihre Erzeugniſſe hervorzurufen. 
Es dürfte fih deshalb empfehlen, dieſem Gegen- 
ſtande eine Unterſuchung zu widmen. 

Stellt man einem Bienenzüchter die Frage, 
was die Bienen zu den genannten Stoffen hin- 
ziehe, dann lautet die gewöhnliche Antwort: „Das 
Derlangen nach Salz.“ Mit diefem knappen Be- 
ſcheide gibt fih der Forſcher indeſſen nicht zufrie- 
den; er möchte gern wiſſen, wozu denn die Jn- 
ſekten foviel Salz bedürfen, und ob fie nur dieſes 
eine, oder vielleicht auch noch andere Mineralien 
wie Soda, Pottaſche. Stickftoff und Phosphate in 
den Flüſſigkeiten ſuchen. Zu einem vernünftigen 
Abſchluß dieſer Erwägungen wird uns die Unter- 
ſuchung über die Beſtandteile des Urins und des 
Bienenkörpers führen. In Beziehung darauf 
enthält die nachſtehende Tabelle eine Zufammen- 
ſtellung gewiſſer Subſtanzen, die ſich in 3 Kilogr. 
Urin und in! 


finden: 

Urin 3 Kg. Bienen 1 Ka. 
Stickſtoff 31,50 gr 30.10 gr 
Pottaſche 5.70 » 5,00 „ 
Soda (Natron) 13,80 „ 0,80 „ 
Kalk O, 60 „ 0,40 „ 
Magneſia O. 60 „ 1,10 „ 
Phosphorſäure 5,40 „ 5.60 $ 
Schwefelſäure 1,20 „ kaum wägbar 
Chlor 15,00 „ Raum wägbar 


Aus dieſer Ueberſicht ergibt fid die merkwür- 
dige Tatſache, daß die chemiſche Zufammenjegung 
von Urin und Biene dieſelbe ift, und daß der 
Menge nach 5 Kilogr. Urin, abgeſehen von Soda 
und Chlor (den Beſtandteilen des Kochſalzes), faſt 
genou dasjelbe Quantum der Stoffe enthalten wie 

I Kilogr. Bienen. Ferner zeigt die Tabelle, daß 
fih im Urin auffallend viel Kochſalz findet, ein 
Beweis für den meiſtens zu hohen Salzgehalt 
unſerer Speiſen, endlich läßt fie erkennen, dap 
der Bienenkörper nur wenig Soda und Chlor zu 
feinem Aufbau erfordert. 

Die Imme hat alfo in Wirklichkeit geringes 
Verlangen nach Salz und ſucht deshalb Jauche 
bezw. Urin der anderen Beſtandteile wegen auf, 
die in der Tat eine konzentrierte Nahrung für 
die Brut und wahrſcheinlich auch für die Könı- 
gin. bilden. Wir wollen verſuchen, uns das klar 
zu machen. 

Jedermann weiß, daß eine erwachſene Perjon 
verhältnismäßig weniger Nahrung genießt als 
ein Kind, das zur Bildung von Blut, Fleiſch und 
Knochen ſeinem Körper manche Materialien zu— 


Kilogramm friſcher Bienenleichen 


führen muß, die der ausgebildete Leib entbehren 
kann; im bejonderen fei erinnert an den die Kno- 
denbildung fördernden großen Konſum von Brot 
und Waſſer durch junge Leute. Ebenſo verhält es 
ſich mit allen Tieren; ein vollkommenes Inſekt 
hat keine Neigung zu der den Larven dienlichen 
Speife und umgekehrt. Der zum größten Teil 
aus Jucker beſtehende Honig iſt völlig ausrei- 
chend zur Ernährung erwachſener Bienen, genügt 
aber wegen ſeines geringen Gehaltes an Sti 
ſtoff und mineraliſchen Beſtandteilen zur Auf- 
zucht der Brut nicht. Deren Bedürfnis entſpricht 
vielmehr der Blütenſtaub, den die Tragbienen 
deshalb nach Möglichkeit ſammeln. Indeſſen man- 
Nie. es auch dem Pollen noch an der erforderlichen 

enge von Stickjtoff; was ift alfo natürlicher, 
als daß er von dort herbeigeſchafft wird, wo er 
ſich in anſehnlichen Beſtänden findet, nämlich in 
Jauche und Urin. Catſächlich ſehen wir auch die 
Immen gerade zu der Zeit faulende Flüſſigkeiten 
am meiſten aufſaugen, wo das Brutgeſchäft ſich 
im Stadium der höchſten Entwickelung befindet. 
Dann hat die vielbeſchäftigte Arbeiterin nicht 
immer Zeit. von Blume zu Blume zu fliegen; 
fie eilt, wie eine für das Leben ihrer Kinder be- 
ſorgte Mutter, zum nädjiten, ſonſt unbeachteten 
Magazin und überwindet dabei fogar ihre natür- 
liche Abneigung gegen widerliche Dünſte. 

Aus dem Gejaaten folgt, daß die Aufnahme 
von Urin der Ernährung des jungen Dolkes 
dient, ift die Dermengung der Subſtanz mit Zel- 
lenhonig aber ganz ausgeſchloſſen? Ein Zweifel 
dürfte geſtatter jein, und nicht wenige Züchter 
würden es mit Freuden begrüßen, wenn ihre 
kleinen, beſchwingten Lieblinge alle Ablage- 
rungsſtätten von tieriſchen und menſchlichen Ex- 
krementen ſozuſagen grundſätzlich mieden. Dieſer 
faſt ideale Zuſtand ift vielleicht dadurch herbei- 
zuführen, daß wir den Bienen die erwähnten 
Chemikalien, etwa mit Honig vermiſcht, in ge- 
nügender Menge reichen. Nichts hindert uns, 
TCöſungen, die die notwendigen Stoffe in rid- 
tigem Derhältnis enthalten, herzuſtellen und den 
Bienen, namentlich zur Zeit der Brut, in geeig— 
neter Weiſe zu reichen. 

Um den Leſern in dieſer Beziehung nach Mög— 
lichkeit entgegenzukommen, ſei hier eine Miſchung 
angegeben. die wahrſcheinlich noch anderen als 
dem gedachten Zwecke dienen kann. Zu I Liter 
nimm: 

CTblornatrium 4 Gramm; Chlorkalium 1 Gr., 
Chlorammonium 3 Gramm; ſchwefelſaures Natron 
1 Gramm; ſchwefelſaures Kali 1 Gramm; Harn- 
ſtoff 27 Gramm; phosphorſaures Natron 2 Gr.; 
phosphorſaures Kalium I Gramm; phosphorfau- 
ren Kalk I Gramm; phosphorfaure Magneſia 
1 Gramm; Waſſer 958 Gramm. 8 

Dieſe Mixtur hat eine dem natürlichen Urin 
fait identiſche Zuſammenſetzung, und es wäre zu 
empfehlen, ſie wenigſtens eee in Ge- 
brauch zu nehmen. Breiden. 


Aus des Imkers Werkſtätte. 


Das Königinzuſatzrähmchen. 

Ein gar wichtiges Ding auf dem Stande! Wie 
oft wird eine koſtbare Königin beim Zuſetzen 
elend abgeſtochen, weil die nötige Dorſicht nicht 
geübt wird! Das wichtigſte dabei iſt, daß ſich 
die Bienen eines weiſelloſen Dolkes zuerſt an die 


neue Mutter gewöhnen, ihren Stockgeruch ſich zu 
eigen machen. Dies wird am idealſten durch un- 
feren Juſatzrahmen erreicht. Ein gewöhnliches 
Rähmchen — Abbildung I — erhält im unteren 
Drittel zwei Guerbrettchen, jo daß ein Trog ent- 
ſteht. Damit dieſer waſſerdicht ſchließt, wird er 


48 


NAITNAITNAITNAITNAITNAITNAITNAITNAYITNAITNAITNAZTNAITNAITNAUTNAZTNAITNAITNAZTNAITNAZTNRZTNAZTNAUTNAZTNAITNUUTAITNLITUUTNAN 


mit heißem Wachſe an den Fugen ausgegoſſen. 
In der Mitte des Troges befindet fih die Ab- 
un für die Königin. Sie wird nach 
dem Einſetzen derſelben mit einem durchlöcherten 
Schwimmer verſchloſſen. Sämtliche drei Abteilun- 
gen erhalten gleichfalls Schwimmer; das find 
dünne Bolzbrettden mit kleinen Oeffnungen. 
Die mittlere Abteilung, in der die Königin ſitzt, 
hat unten, etwa 2 Zentimeter vom Boden ent- 
fernt, einen kleinen Ausjdnitt in einem der 


Abb. Königinzuſatzrahmen. 


Ouerbrettchen. Beim Zuſetzen geſtaltet fih die 


Sache folgendermaßen: Das Trögden wird in 
den drei Abteilungen mit dünnflüſſigem Honig 
oder Juckerwaſſer bis zur Hälfte gefüllt; dann 
werden die Schwimmer eingelegt. In die mittlere 
Abteilung kommt auf den Kleinen Schwimmer 
die Königin und dann der Derſchluß. Mun wird 
das Juſatzrähmchen direkt an den Sitz der Bie- 


nen gehängt. Die Arbeiter machen ſich ſofort an 


das Futter, die Schwimmer finken, die Durch- 
gangsöffnung wird frei, die Königin ſchlüpft aus 
ihrem Cefängniſſe und mengt fih unter die Bie- 
nen, die fie ſicher annehmen, weil fie gefättigt 
find und Königin und Arbeiter gleichen Tleft- 
geruch angenommen haben. 
Der einfache Weiſelzuchts haſten. 

, Für kleinere Stände, deren Dölkerzahl 20 
bis 25 nicht überfteigt, genügt es, ſich Königin- 
nenzudtkäften für vier Juchtvölkchen herzurich⸗ 


Abb. 2. Einfacher Weiſelzuchtkaſten für 
vier Juchtvölkchen. l 

genau nadh den Größen der auf dem Stande in 

Gebrauch ftehenden Halbrähmchen. Die Tiefe der 


einzelnen Abteilungen foll jo berechnet fein, daß Abb. 4. Cüftungsvorridtung für die hei 


in jedem KHäſtchen mindeftens ſechs Nähmchen 
Platz finden können, alfo 6455 Millimeter — 210 
Millimeter und dazu noch etwa 50 Millimeter 
für Abſchlußbrett oder Fenſterchen und Türe. Die 
vier Flugöffnungen können an der Stirnwand 
eingeſchnitten werden, aber die einzelnen Abtei- 
lungen erhalten dort verſchiedenerlei Farben, um 
das Orientieren der Königin zu erleichtern. Auf- 
geſtellt wird der Zuchtkaſten etwas vom eigent- 
lichen Stande entfernt, auf einem primitiven 
Naturtiſchchen oder einer Bank, möglichſt noch 
unter einem Dächlein von Dachpappe. 
Ein bewährtes, klappbares Flugbrett mit ver- 
ſtellbarer Fluglochſicherung. 

Jede Beute, bei der nicht eigene Deranden an- 
gebracht find, ſollte ein klappbares Flugbrett 
haben. Dasſelbe ift im Winter und wendiſchen 
Frühjahre der wirkſamſte Schutz gegen äußerſt 
gefährliche Sonnenstrahlen. Abbildung 3 beſagt 


Abb. 3. Prahtiſche Fluglochſicherung. 


das übrige. Die Fluglochſicherung Kt vierfach ver- 
ſtellbar und bewährt fih ausgezeichnet. Der weite 
Ausſchnitt ift für die Tage des reichſten Tlektar- 
ſegens berechnet. Der gegenüber liegende kleine 
Ausſchnitt wird bei minderer Tracht oder aus- 
gebrochener Räuberei eingeſchaltet. Die zwei 


anderen Sicherungen gehören für die Winter- 
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monate, um dem Mäuſen jeden Zutritt zu ver- 
wehren. Die Abteilung mit den größeren Aus- 
ſchnitten erlaubt den Bienen einen allenfallſigen 
Ausflug, während bei Einſchaltung der anderen 
Kbteilung die Bienen zum völligen Innenſitzen 
verurteilt ſind. 

Die Sicherurg ſelber ift ein dünnes Brettchen 
aus hartem, am beſten Eichenholz, das wir uns 
leicht ſelbſt herſtellen können. Jur leichteren 
Handhabung dient ein Knopf. Dieſer hat aber 
noch den Zweck, zu verhindern, daß das aufge- 
klappte Flugbrett direkt an der Beute anſteht, 
was leicht Tufthunger heraufbeſchwören könnte. 
Das Brettchen bewegt fih in zwei Muten, die in 
zwei aufgeſchraubten Holzleiſten eingelaſſen ſind. 

Tüſtungs vorrichtung für die heiße Zeit. 

Es iſt keine Frage, daß in glühender Sonnen- 
hitze die Tätigkeit der Bienen abnehmen muß. 
Ueberhitze lähmt die Energie. Da muß Dorforge 
getroffen werden, daß die Stöcke entſprechend 


gelüftet werden können. Es wäre aber dabei 
eigentliche Zugluft im Kaften ſtrenge zu vermei- 
den; denn gegen dieſelbe ſind die Bienen ſehr 
empfindlich. Wir ſchneiden zu dieſem Zweck in 
die Türe eine quadratiſche Heffnung von etwa 
15 Jentimetern Seitenlänge, oder wie es ſonſt 
die Konftruktion der Türe erlaubt, ein, nageln 
innen ein bienendichtes Drahtgitter an und fer- 
tigen dazu einen etwas größeren, übergreifenden 
Deckel mit Handhabe. Wird die Temperatur im 
Sommer im Kaften zu hoch, jo nehmen wir den 
unteren Derſchlußkeil am Fenſter oder Drahtgit⸗ 
ter fort und öffnen gleichzeitig das Lüftungs- 
loch an der Türe. Sofort wird eine merkliche Ab- 
kühlung in der Beute ſich einſtellen, was wir 
ſofort am raſcheren Fluge der Bienen konftatie- 
ren können. Die ganze Anordnung iſt ſehr leicht 
gemacht, bewährt ſich aber vorzüglich. — Abb. 4. 


Winterarbeiten. 


Auf Seite 217 der Dezember-Uummer ift der 
Rat gegeben als Leitwachs eine Mittelwand in 
6 bezw. 8 Teile zu zerſchneiden. Dieſer Rat iſt 
nicht ganz unbedenklich. Naturgemäß baut die 
Biene die Waben mit der Zellſpitze nach unten, 
aus dem weiſen Grunde, weil ſolche Waben den 
Bonigdruck nach unten aushalten, denn jede Zelle 
bildet eine Art Gewölbe. Werden Kunjtwaben- 
ſtreifen fo eingeklebt. daß die Zellſpitzen nach der 
Seite ſchauen, jo können die Jelen keine Ge- 
wölbe bilden haben daher keine Tragkraft und 
die Wabe wird, wenn die Bienen in der vom 
Deitwachs angegebenen Nichtung weiterbauen, 
total verſchoben, paar fie mit Honig ſchwer ge- 
füllt iſt. Solch eine mißgebildete Wabe iſt auch 
für die Brut unbrauchbar, die Königinnen beitif- 
ten fie in der Regel nicht, die Bienen bauen aller- 


Abb. 1. Richtig eingeſchnittener Kunftwaben- 
Streiſen. 


dings meiſt nicht in der vom ſchmalen Streifen 
angegebenen falſchen Richtung weiter, ſondern 
kehren bald zum naturgemäßen Bau zurück. Oft 
habe ich aber auch bei ſonſt ganz tüchtigen Im- 
kern die merkwürd Tatſache feſtgeſtellt, daß 
ihnen dieſes Uaturgeſetz unbekannt ift und ganze 


Utittelwände mit der Zellſpitze nach der Seite 


eingeklebt werden. Dieſe Derſtümmelung kommt 


oft auch davon her, daß Hhochwaben als Breit- 
waben benützt werden. In folden Fällen kön- 
nen die Bienen natürlich nichts mehr reparie- 
ren und verzogene Waben find die Folge, jobald 
ſie einmal als friſchgebaute Waben voll mit 
Honig gefüllt werden. Würden die Waben aller- 
dings gleich nach dem Bau beſtiftet und viel- 
leicht drei- bis viermal beſtiftet, bevor ſie mit 
Honig gefüllt wurden, dann halten fie auch den 


Honigdruck aus. Würde der Dr. Wittmann'ſche 
Rat befolgt, fo kämen alle 8 Teile der Wabe von 


Abbildung 3 fo in die Rähmchen. daß die Sel- ; 
ſpitzen ſchlef nach rechts bezw. links ſchauen wür- 


den, ſtatt nach unten. Uebrigens iſt es bei einem 


guten Schwarme ganz gleichgültig, ob man ihm 


unftwabenftreifen oder Dreiecke gibt. Ift die 
Tracht gut oder wird ſtark gefüttert, dann ift 
der Bau ſo oder ſo raſch aufgeführt. 
Otto Weiß. Weilheim, Obb. 


Anmerkung der Schriftleitung: Wir danken 
dem herrn Einfender, Dorſitzenden des Bienen- 
züchte rvereins Weilheim, Weiß für feine Aus- 
führungen, die von genauer Beobachtung des 
Bienenlebens Kenntnis ablegen. In dem be⸗ 
züglichen Artikel auf Seite 217 der Süddeutſchen 


Abb. 2. Falſch eingeſchnittener Kunftwaben- 
Streifen. 


A 

vom Dorjahre ift die Oen der künftlihen 
Mittelwände und auch das Einkleben von Richt- 
wachs als UHotbehelf für die jetzigen Zeiten un- 
heimlicher Wachsnot empfohlen. Auch wir treten 
dafür ein, daß möglichſt große Mittelwände ge- 
geben werden und zwar in der richtigen Weiſe 
gegeben werden. 

Bei dem von uns geſchilderten Derfahren iſt 
die Sache deswegen von nicht aT augro er Ge- 
fahr, als die Dölker fih ſofort an die S ung 
von fog. Uebergangszellen machen und dann in 
richtiger Weiſe weiterbauen. 

Im übrigen bitten wir unſere Lefer, beſonders 
die Anfänger, die Natſchläge des Herrn Weiß 
genau beachten zu wollen. Es wird ihnen dann 
mancher Derdruß erſpart bleiben. (Siehe auch 
Abb. I und 2.) W. 
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Pfr. Küfpert, Rittersbach. 


Ja: Einigkeit macht ftark. In der Neuen 
en lung veröffentlicht Freudenſtein die 
neuen Zeichnungen zu ſeiner von ihm begri 
deten Imhergenoſſenſchaft: es find rund 54 000 
Dark. Der Mann, der feine Leute zu nehmen 
weiß. kann auf dieſe Erfolge ſtolz fein. Er be- 
richtet auch über ſeine Reiſe nach Berlin, wegen 
feiner Beſchwerde über Frey, wegen der Bienen- 
zuckerlieferung. Er ſchließt: „Daß Frey mit fei- 
ner Sippſchaft da oben ausgeſpielt hat und den 
Saufpaß erhält, ift mir nicht im geringſten zwei- 
felhaft. Damit hört dann die Schikaniererei auf.“ 
Nun, wir wollens halt abwarten. Daß Freuden- 
ſtein ſchon manchen Stein in feiner Freude fin- 
den mußte, hat man ſchon öfter erlebt. 

In der deutſchen Biene fragt jemand an, ob 
honig auch ein Mittel gegen Furunkel fei. (Ge- 
wik: Honig mit Mehl auf Furunkeln gelegt, er- 
weicht ſie raſch.) In der Antwort wird geſagt. 
man könne aus eigener Wiſſenſchaft darüber 
nichts fagen. Aber Kefirmilch. 2—3 Monate fort- 
geſetzt getrunken, ift ein ſicheres Mittel. Da in 
den letzten Jahren die Furunkulofe fehr häufig 
und heftig auftritt, wollen wir unſeren Leſern 
vor allem den regelmäßigen Honiggenuß empfeh- 
len: wer Honig genießt, wird kaum mit Furun- 
keln zu tun haben. Zum andern: wo Rein Arzt, 
kein Lappen und kein Pappen hilft. hilft Kefir 
ſicher, wir garantieren für den Erfolg, jagt die 
deutſche Biene. Darum auch die ODorſchrift zur 
Kefirmilch. Man beſchaffe ſich (in Apotheke oder 
ſonſtwo) 25—30 Gramm Kefirpilze, legt fie in 
ein Halbliterglas und gießt darüber unge- 
kochte Dollmilch; e iſt untauglich. 
Nach 48 Stunden iſt die Milch fertig. Man gießt 
die Milch mit Sieb ab und trinkt den angenehm 
ſäuerlich ſchmeckenden Abguß nüchtern. Die Pilze 
werden von neuem mit Milch übergoſſen und ſo 
fort. Da die Pilze in der Milch wachſen, muß 


man ſie zeitweiſe in kaltem Waſſer auswaſchen 


und auf 30 Gramm ee An der Luft 
ſterben die Pilze ab. Der Kefirpilz gehört zu den 
Spaltpilzen, die die Darmwandungen durchdrin- 
gen und im Blute alle Krankheitskeime zer- 
ſtören, ſodaß die Furunkelgeſchwüre zufammen- 
fallen und vollſtändige Heilung eintritt. — Seit 
wann freſſen die Bienen Heu? fragt ein betrüb- 
ter Imker. Ein Schwarm, 9 Tage im Oktober 
unterwegs. hatte vom Abſender nichts weiter 
mitbekommen als ein Bündel heu oben am 
Kaften, zum Feſthalten; was er auch tat, bis er 
verhungert wor. Den Schaden mußte natürlich 
der Abſender tragen. In der deutſchen Biere be- 
hauptet der Schriftleiter: Die „Maikrankbeit iſt 
nichts anderes als eine künſtliche, vom Imker 
(durch unzeitige Brutneſterweiterung) hervorge- 
rufene Erkältung der Brut; hieraus iſt erklär- 
lich. daß Strohkörbe, an denen man nicht fo 


rün- 


ſchlau erweitern kann, keine (?) Maikrankheit 
kennen.“ Ja, behauptet ift fo was gleich. aber 
es ſtimmt nicht. 

Braun, der Erfinder des Be-Be-Stockes, ſchreibt 
in der Heſſ. B.: Es gibt viele Imker, welche fidh 
nicht genug tun können, auf die vielen neuen 
Bienenwohnungen zu ſchelten. Auch einige Rund- 
ſchauer glauben das Beſte zu tun, fih zum Sprach- 
rohr dieſer Imkerkreiſe zu machen. Hat der herr 
die Erklärung der Bienenkaſtenfabrikanten über 
die Erfindungswut in Bienenkäſten nicht geleſen? 
Das ift tatſächlich eine gefährliche Seuche im Jm- 
kerleben. Und die Urteile ſachverſtändiger Im- 
ker über die „UNeugeburten“ lauten meiſt gar 
nicht günſtig. Wir ſagen wiederum: Schade über 
das viele Geld und die ſchöne Zeit, die auf ſo 
manche Bienenkaſtenſchöpfung verwendet wurde. 
Man kann nicht fager, wie bei Erſchaffung der 
Welt: Note 1 ſehr gut. — Der Totenkopf- 
ſchmetterling, ein Honigräuber, trägt etwa einen 
Kaffeelöffel voll Honig davon. — Die Mitteilun- 
gen für Bienenzucht in Linz nennen das höſeln 
(Polleneintragen) den Pulsſchlag im Bienenvolk. 
Je lebhafter dieſes Eintragen, deſto gejünder das 
Dolk. Sehr gut. Ich kenne aber noch einen Puls- 
ſchlag des Bienenvolkes: das ift der freijchwin- 
gende Wagſtengel an der Bienenſtockwage. Je 
gleichmäß'ger er ſchwingt im Winter und auch im 
Sommer, deſto geſünder das Bienenvolk. — Das 
reichſte honigland der Welt ift Abeſſinien in 
Afrika. So jagt Dr. Schweinfurth. der Afrikarei- 
fende. Alfo auf zum egus Negeſti-König der 
Könige, wie fih der Herriher von Habeſch oder 
Abeſſinien nennt. 

Die Pommerſche ſchreibt: Der Bienenrat, der 
hätte gerade noch gefehlt. . .. Wenn einer nach- 
weiſt, daß die befte Bienenbeute erfunden fei und 
die Biene nicht mit jedem genügend großen Coch, 
ſofern es trocken ift, im Sommer kühl. im Win- 
ter warm, zufrieden ift und darin wohlgedeiht. 
wer klipp und klar zeigt, daß unſere Imme man- 
chen für einen närriſchen Kerl hält, der foll Bi e- 
nenrat werden. — In feiner Tabaksnot will ein 
Imker, nach Zentr.-Bl., mit Noggenkleiſter als 
Brennmaterial für die Dahtepfeife gute Erfah- 
rung gemacht haben. Nun, in dieſer Mehlnot. 
gibts denn gar kein anderes Rauchmaterial? 
Dappelfaulholz z. B. ift für alle Schmoker und 
Pfeifen unübertrefflich. wenn es recht trocken ift. 
Es geht nicht aus, ſondern verglüht ſelbſttätig 
bis zur legten Faſer. — In Ur.] des deutſchen Im- 
kers aus Böhmen ſteht wie immer die Lifte der 
neuen Schadenfälle, diesmal Ur. 158 — 176 (es ift 
im ganzen der 1522. Schadenfall). Und worau} 
find diefe Schadenfälle zurückzuführen? Die Be- 
merkurgen ſagens: geſtohlen, ausgeraubt, aus- 
geſtohlen, vernichtet. Wie ſagt das Sprichwort? 
Er ſtiehlt wie ein Böhm! : 
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Wie werden abgetriebene Malöblößen am zweckmäßigſten der 
Bienenzucht oͤienſtbar gemacht? 


In dieſer Sache ſendet uns herr Lehrer 
Riemenſchneider. hannover, ſehr be- 
achtenswerte Dorſchläge, die wir den Intereſſen- 
ten ſehr warm zur rnachachtung n 
Ihnen aber, Herr Kollege, herzlichen Dank! 


Den Dorſchlägen ſei folgendes entnommen: 


Man laſſe fih von der Großgärtnerei Haage 


Rund Schmidt, Erfurt,. oder ſonſt einer belie- 


bigen Samenhandlung ein Diertelkilo Saat von 
der Silberpappel (Popolus alba) und von der 
Akazie (Robina Beudacacıa) kommen zur Ruf- 
zucht von Hochſtammgewächſen. Dann als Sträu- 
cher ein Diertelkilo Saat von der Koneliuskirſche 
(Conus mascula) und dem Faulbaum (Rhandus 
frangula); als befte aller krautartigen Bienen- 


gewächſe * Kilo Phazelia (Phazelia tanactifolia); 
7 Kilo Meliotus alba altissima (Bokharaklee( u. 
A Kilo Borage officinalis (Boretſch). Nun gräbt 
man an verſchiedenen Stellen des abgetriebenen 
Waldes hie und da einige Flecken Landes um, 
ſät hier einige Silberpappeln und Faulbaum, 
dort Akazie und Korneliuskirſche, dann Bokbara- 
klee, Phazelia und nt dieſe drei aber ge- 
trennt, denn ſie vertragen ſich nicht dicht beiein- 
ander. Dann erhält man eine ſolch herrliche Bie- 
nenweide, wie man ſie noch nie geſehen hat. Don 
der Silberpappel kann man ſich auch Pflanzen 
aus SZüchtereien-Forſtbaumſchulen Heins S., Hal- 

ſtenbek, ſchicken laſſen. Weigert 1 


— 


„Vorſicht bei Veſtellung von nackten Heidevöltern. 


Am 15. Januar ging Jef Schriftleitung der 
Süddeutſchen eine Karte folgenden Inhaltes zu: 
„In der Juli- oder Auguft-Ur. Ihrer Bienen- 
zeitung bot ein Heinr. Holtermann-Brodel, Bez. 
Bremen, nackte Hheidevölker zu 15 Mark an. Id 


beſtellte ſofort 3 Dölker. Ende Auguft bekam ich 


Karte, daß die Dölker zu 15 Mark vergriffen 
ſeien, er könne nur mehr Dölker zu 20 Mark 
liefern. Für jedes Dolk ſei ein Pfund Zucker 
einzuſenden. Ich hielt die Beſtellung aufrecht und 
fandte umgehend 3 Pfund Zucker ein. Bienenvolk 


habe ich keines erhalten, nicht einmal eine Nad- 
richt. Mir ſcheint, daß es dieſem „Imker“ nur 
um den Zucker zu tun war und wahrſcheinlich 
wird es vielen anderen, die Heidebienen bei die- 
fem herrn beſtellten. ebenſo ergangen fein wie 
mir.“ 

Wir bitten im Intereſſe der geſamten Lefer 
der Süddeutſchen die Firma Holtermann fidh zu 
der obigen ſchweren Anklage zu äußern. Bis 
dorthin enthalten wir uns jeder Kritik EN ra 

eigert. 


Herftellung von Strohoͤecken | C 


Bezugnehmend auf Ihre beiden Artikel in 
Ur. 10 von 1919 und Ur. I von 1920 betreff 
Anfertigung von Strohdecken erlauben wir uns 
auf unſere Handbügelpreſſe D. R. 6. M. Ur. 
722 297 aufmerkjam zu machen. Als alte Imker 
haben wir unſere Strobdecen ſtets ſelbſt an- 
gefertigt und haben wir uns jahrelang mit der 
ekannten Holz-Strohpreſſe verſchiedener Art ab- 
gequält. Aus der Paris heraus haben wir nun 


. eine Bügelpreſſe Ronjtruiert, die derart einfach 


ift, daß es Dergnügen macht, Strohdecken zu 
fertigen. Um nun nicht in den Derdacht zu kom- 


men, etwas über Gebühr zu loben. möchten wir 
darauf hinweiſen, daß in der Dezember-Der- 
ſammlung in dem Imkerverein für Kiel und 
Umgegend dieſe Preſſe vorgeführt und in 25 
Minuten eine Strohdecke auf dem Biertiſch fix 
und fertig hergeſtellt wurde. Davon waren die 
zwei Hußennähte mit Draht und die mittlere 
mit ſtarkem Bindegarn genäht. Die Decken waren 
40 Millimeter dick, Länge und Breite kann be- 
liebig bergeſtellt werden. Die Preſſe beſteht aus 
zwei Bügeln, aus Facon- und Fladeijen. 


Bienenwirtſchaftliches Allerlei. 


Wer bei der Auswinterung im Zweifel ift, 


ob in einem Stoke die Königin vorhanden ift, 


* 


der mache die Königinprobe. Das Dolk erhält 


eine Wabe mit junger Brut — Eiern und Maden 


— mitten in den Sitz hinein und dann 3 Abende 


| 
I 


1 
U 
| 
vielleicht wegen Mahrungsmangel 


hintereinander eine ausgiebige Fütterung mit- 
telft warmen Honigs. Sind am dritten Tage über 
einzelnen Brutzellen noch keine Nachſchaffungs- 
zellen angeſetzt, jo hat das Dolk eine Mutter, die 
oder Stock- 
kühle oder aus irgend einem anderen Grunde 
noch nicht in die Eierlage eingetreten iſt. 

Falſche Umweiſelung. Es gibt Imker, die 
eine ſchlechte Königin entfernen und es dann dem 
Volke überlaſſen, aus der vorhandenen Brut jid 
eine neue Mutter nachzuzüchten. Der Weg ift 
grundfalſch. Wie könnte jo eine Familie aus 
minderwertigem Materiale ſich eine gute Mutter 


Der: 
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erziehen? Und wenn das Material, die Eier und 
Maden, noch aut wären, fo fehlt fo einer Gefell- 
ſckaft doch die Dollkraft und Energie, die nötig 
ſind, wirklich Gutes zu ſchaffen. Wirkliche Edel- 
königinnen kann man nur während der Shwarm- 
zeit aus den beiten Standvölkern erziehen Iaf- 
jen. Da fällt dann doch auch für die Schwäch⸗ 
ge eine Weiſelzelle oder unbefruchtete Königin 
a 


Die ſchlimmſte aller Nöte auf dem Bienen- 
ftande ift die Juchernot. Wir wiſſen nicht, was 
die Zukunft bringt, ob wir für unſere Bienen 
wieder Jucker zugewieſen erhalten und wie viel. 
Darum ift es ernſteſte Pflicht, alle etwa noch vor- 
handenen Dorräte für Zeiten der kommenden 
Not aufzuſparen. Mit einem einzigen Pfund 
Jucker können wir vielleicht ein Bienenvolk ret- 
ten, das heute 200 Mark wert ift. 
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Alle Anfragen find nur an die Schriftleitung, Regenſtauf, zu richten. Bei direkt zu erledigenden 
Fragen bitte Rückporto nicht vergeſſen! 


U. S. in Meiningen. Was 
Fütterung der Bienen mit Hährfalzen? Wie find 
ſie zu geben, Kann man ſich dieſe Mittel ſelbſt 
herſtellen? 


Antwort: Die Nährſalzfütterung macht in 
neuerer Zeit wieder viel von fih reden. Ihre An- 


hänger behaupten, daß ſie nicht nur zum Brut- 
anjag reize, ſondern auch Material zur Wärme- 
und „ zur Speichelbildung und 
zum organiſchen Aufbaue des Bienenleibes her- 
gebe. Man gibt von diefen Mährfalzen, je mad 
der Güte der Tracht, jeden Abend einen Liter, 
bis 5 Abende nacheinander. Juſammenſetzu a 
Salmiakgeiſt 300 Gramm, 9Oprozentigen in- 
geift 650 Gramm, Zitronenöl 5 Gramm, Macisöl 
5 Gramm. mMaforanöl 5 Gramm, Uelkenöl 5 
Gramm, in Summa 1000 Gramm. Die Miſchung 
heißt Salvolat und ift vom bekannten Bie- 
nenforſcher Dr. Sander empfohlen. 

a. G. in Erfurt: It es ratfam, allzuviel her- 
angewachſene Drohnenbrut zu köpfen, um ſich der 
unnützen Freſſer beizeiten zu entledigen? 

Antwort: Ein Blödſinn ift die Sache, erwachſen 
im ſenſationslüſternen ane eines Siebenge- 
ſcheiten. Wenn mal die Drohnen ſoweit heran- 


gewachſen find, daß die Bienen die Zellen deckeln, 


dann haben ſie auch ſchon die meiſte Uahrung 
verſchlungen. Geben wir lieber den Dölkern mög- 
Hal wenig Gelegenheit, Drohnenwerk an 

n durch Darreichung ganzer künſtlicher 
k wände! 

J. J. in Frontenhauſen: Meine Bienen brau- 
chen ie un? ſie bleiben im Ertrag 
weit hinter den Dölkern meiner Uachbarſtände 
zurück. Kann ich folde Auffriſchung durch Kreu- 
zung erzielen? 

Antwort: Nein! Gewiß nicht! Sehr oft ver- 
en fih die ſchlechten Eigenſchaften der Kreu- 

noren viel leichter und raſcher als die guten. 

ehts noch mehr bergab. Wie wollen z 

8 dieſe 5 fo ohne weiteres zu 
bringen? Das macht mich neugierig. Aber Sie 
können auf viel einfachere Weiſe zum Ziele 
kommen. Don den beiten Dölkern Ihres Standes 
nehmen Sie den Edeljtoff und weiſeln damit die 
zurückgebliebenen Stämme um. Weiſelzellen und 
tinae öniginnen! 


R. T. in Sanding: Welchen Zweck hat die Der- 
ſtellung eines Dor mes mit dem Mutter- 


volke? Empfiehlt ſich die Sache überhaupt? 


Antwort: Bei einer jorgen Plagveränderung 
erhält der Schwarm alle Flugbienen und wird 
ungemein jtark. Bei guter Tracht hat er in un- 
glaublich kurzer Zeit feine Wohnung ausgebaut 
und bringt noch Ueberſchuß. Das WMuttervolk 
wird aber derart dabei geihwädtt, daß ihm jede 
Luft nn noch einen Uachſchwarm herzu- 
geben. Bei Derhinderung von zweiten Schwärmen 
wirkt das Mittel ſehr gut. 


alten Sie von der 


' nähere & 


D. K. in Ludwigsburg: Bei einem Dortrag in 
unſerer Derfammlung wurde die Schwarmver- 
hinderung warm empfohlen. Die Begründung 
war mau. Warum wollen wir keine Schwärme? 

Antwort: J. Das lange Warten auf Schwärme 
iſt beſonders auf 1 Ständen ungemein 
mißlich: 2. viele Schwärme gehen trotz aller Dor- 
ſicht durch: 3. Schwärme und Mutterſtöcke geben 
im gleichen Sommer felten noch Honig, denn je- 
des Schwärmen ift eine Kraftzerſplitterung auf 
Koften des honigertrages; 4. das Einfangen der 
Schwärme iſt für manche Anfänger eine heilloſe 
Arbeit, 5. alle Schwärme nehmen 4—5 Pfund 
Dorrat mit fih und ſchwächen jo das Muttervolk 
und die Ernte nicht unweſentlich. Aber das 
Schwärmen ganz und Konſequent unterdrücken 
zu wollen wäre ein Unding und ganz gegen die 
Natur des Bienenvolkes. 

Sehrer Baur in R. Habe Dölker durch die 
Faulbrut verloren. Kann: ich die Kästen, in 
denen die Dölker faken, nochmals benützen? 

Antwort: Doch, aber nur nach gründlicher 
Reinigung und Desinfektion. Die Reinigung ſoll 
mittels kochender Sodalauge geſchehen. Dann 
wird die ganze Beute mit Dar inan des- 
infiziert und Jwär auch das Füllmaterial der 
Zwiſchenwände, da es ch bei Ihnen um doppel- 
wandige Beuten handelt. Sie werden ſchon Wege 
finden, daß die Formalindämpfe in das Füll- 


Herr Stai.-Dleifter Augut Puchka frägt an, 
ob man aus Kartulhkäftgen poant ie Bienen- 
wohnungen heritellen könne. Wie wäre dies zu 
machen? Bat kein Cefer der Südd. hierin pra 
tiſche Erfahrung? Für Mitteilung direkt an 

rr Puchka in Ulrichsberg bei Deggendorf 
4 db. oder an die Schriftleitung din ich ſehr dank- 

ar. 

Herr Dr. Hans Baumann in Riehen bei Bajel 
frägt an, wie Honigfuttertafeln zweckmäßig her- 
geſtellt werden können? Kann ein Leſer hierüber 
W geben? 

ED. in Innsbruck. Können Sie mir nicht 

mgaben über das gefleckte Knabem- 
Kraut, 8 ma eat auf unſeren Bergwieſen 
vorkommt, ma onigt die Blume oder gibt 
ſie nur pollen? 

Antwort: Die Pflanze hat ſchwarzbraun ge- 
flechte Blätter; die Blüten find hellrot oder 
weißlich, auf der Sippe mit . 
Jeichnungen. Der Sporn iſt kürzer als 
Furchtknoten. Die Pflanze honigt nicht ſch ih 
ich in meiner Ben das 5 
benkraut maſſenhaft befliegen ſehen. Di e prob 
ergab, daß die Pflanze tatſächlich gut bonigt. 
Der davon gewonnene Pollen iſt ne Denn 
die Blüte reichlich ſtäubt, bekommen die be⸗ 
ſuchenden Bienen an den Köpfchen kleine Bör- 
lich e die aber ganz unſchäd⸗ 


material eindringen können. 
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Arbeitskalender für den Monat März. 


Feldarbeiten: Beginn der Beſtellung. Kleefel- 
dern und Winterfoaten, die durch Froſt gelitten 
haben, wird nachgeholfen durch Ueberdüngung 
mit ſchwefelſaurem Ammoniak. Froſtgehobene 
Saaten werden angewalzt. Fehlendes t iſt 
ſchnellſtens zu beſchaffen. Die Ackerwerkzeuge 
find andauernd gebrauchsfertig zu erhalten. 

Das Abeggen moofiger Wieſen muß fetzt ge- 
heben; Steire müſſen zuſammengeſucht und ent- 
fernt werden. Maulwurfs- und Emeiſenhaufen 
find einzuebnen. Die Gräben ſind zu rei 
und inſtand zu ſetzen. Der Grabenaushub wird 
auf den Wieſen verteilt oder noch beffer zunächſt 
zur Kompoftbereitung verwendet, um dann erft 
päter als Dünger ausgeſtreut zu werden. Sind 

minagen auf Wieſen vorhanden, fo müſſen 
namentlich die Ausmündungen derſelben regel- 
mäßig kontrolliert werden. 

Im Gemüfegarten wird bei günſtigem Wetter 
fortgefahren, das Gartenland umzugraben und 

düngen. Die Miſtbeete werden weiter mit 
frühem Gemüſe angeſät. In beſonders günſtiger 
Tage konnte man ſchon Ende Februar Spinat. 
Karotten. Zwiebeln, Erbfen und . 
ins Freie füen, nachdem der Boden abgetrocknet 
und für die Ausfaat entſprechend vorbereitet 


war. 
Da bald die Arbeit der Pferde wieder beginnt, 
ift eine Zugabe von Kraftfutter anzuraten. Die 
Heuvorräte müſſen fehen werden. Bodtra- 
gende Stuten müſſen mit harter Arbeit verſchont 
werden; der Raum, in dem fie zum Fihfohlen 
kommen, ſoll luftig, aber doch ee und geräu- 
mig ſein. Das Freſſen gebe man den Stuten 
in kleinen Portionen, das Waſſer lauwarm. Im 
jonſtigen find die Maßregeln des Januar zu be- 


achten. 

Beim Milchvieh find monatlich zweimal Probe- 
melken vorzunehmen. Die Kontrolle der Tiere 
durch Probemelken hat das ganze Jahr regel- 
mäßig ftattzufinden. Sollte ſeucheng Der- 
kalben vorkommen, fo ift ein Tierarzt ſofort zu 
Rate zu ziehen. Die zirka 6 Wochen alten Saug- 
kölber werden entwöhnt und bekommen die Milch 
aus Kübelr zu faufen, jo warm fie von der Kuh 
kommt. Don kalter Milch bekommen die Kälber 
Durchfall. Als Beigabe beim Entwöhnen ga 
man gutes Heu und etwas Hafer. Bei der Auf- 
zucht muß größte Reinlichkeit herrſchen. Die Zug- 
ochſen bekommen in Anbetracht der herannahen- 
en e Kraftfutterzulagen zum täglichen 

utter. 


Im Schweineſtalle ift an trächtige Säue eine 
Zulage zu verfüttern, auch für gute Pflege ift zu 
fongen. Kurz vor dem Abferkeln follen die Mut- 
terſchweine eiren eigenen Stall haben. der gut 
mit kurzem Weizen- bezw. Roggenſtroh geitreut 
ift. Uach dem Abferkeln ift ſofort die N rt 
aus dem Stalle zu entfernen, damit die Sau fie 
nicht frißt. Ueberzählige Ju nimmt man der 
Alten und gibt ſie möglichſt einer Sau, die nicht 
ſoviel Junge geworfen hat, wie ſie Sitzen hat. 
Die Jähne der Ferkel ſind bald nach der Geburt 
abzukneifen. Das Warmhalten des Stalles ift 
bei den Schweinen ebenſo notwendig wie beim 
Groß eh. 

Im Scefitalle wird bei wärmerem Wetter 
der Mift aus dem Stalle gefahren. Die noch träd- 
tigen Schafe müſſen gut gepf werden, ebenſo 
die füugenden. Die älteren Lämmer werden ab- 

öhnt. Es kommt bei jungen Mutterſchafen 

äufig vor, daß fie ihre Lämmer nicht ſäugen 
laſſen wollen. Dann ſind Schaf und Lamm in enge 
Stände zu bringen, in denen das Mutterſchaf 
nicht ausweichen kann; man hält auch wohl an- 
fangs das Mutterſchaf mehrere Male feft, bis 
das letztere ſich an das Camm gewöhnt hat. Der 
Stall der Tämmer muß zugfrei fein. 

In der Geflügelzucht ſind dieſelben Regeln zu 
beachten als im Februar. Die Ställe müſſen 
Lad gereinigt und alle Holzteile und die 

inde mit einer Miſchung ven Kalkmild und 
Kreolin geſtrichen werden. Die Eier für Früh- 
bruten werden geſammelt und mit Daten verſehen 
an einem mäßig kühlen Orte aufbewahrt. Die 
zur Brut zu verwendenden Eier ſollen nicht älter 
als 3 Wochen fein; fie ſind vor dem Aufbewahren 
peinlich zu ſäubern. Man kann mur die Eier 
von ſolchen Hennen mit Erfolg zur Brut verwen- 
den, die ſeit mindeſtens 14 Tagen mit dem hahn 
vereinigt find. Gänſe und Enten legen fleißiger, 
um bald zu brüten. 

Bienenzucht: Die Warmhaltung der Stöcke 
darf noch nicht außer acht gelaſſen werden. Die 
Triebfütterung fegt ein und wird nach und nach 
gefteigert. um Ende des Monats beendet zu ſein. 
(Uach unſerer Anſchauung viel zu früh. Die 
Schriftltg.) Fehlhammer. 


Vom Fanfbau in Deutichlans. 


Als wir in den Krieg 1914 eintraten, war der 
Flachsbau in ganz Deutſchland faſt überall noch 
bekannt. Es war daher leicht, den Anbau zu er- 
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weitern und auszudehnen. Anders verhielt fidh 
die Sache mit dem Hanfbau, der im Norden 
Deutſchlands ganz unbekannt und in Süddeutſch⸗ 


land ſehr rar war. 


In der Derarbeitung der beiden Spinnpflan- 
zen lagen die Verhältniſſe ganz gleich. Für Flachs 
kannte man künſtliche Aufbereitung und hatte 
eine Anzahl Flachs röſtereien, die nur erweitert 
und vermehrt zu werden brauchten. Für Hanf 
mußte ein geeignetes Hufbereitungs verfahren erft 
ausfindig gemacht und Anſtalten gebaut werden. 

Für Flachsbau war geeignetes Saatgut vor- 
handen, das eine leichte Dermehrbarkeit zuließ 


und vom Hektar ca. 12 Str. gereinigten Samen 


zu liefern imſtande ift. hanf bringt da 
vom Hektar allerhöchſtens 4 Str. Samen, der 
Durchſchnittsertrag liegt fogar niedriger, bei zwei 
Str. Um ! Hektar Land aber anzufäen, find zwei 
Str. Hanfſamen nötig. Wollen wir daher zu einer 
Dermehrung des Hhanfbaues kommen, fo find wir 
in Deutſchland zur Einfuhr von Hanfſamen aus 
Rußland oder Italien gezwungen. Die Beſchaf⸗ 
fung einer vor allen Dingen für die deutſchen 
Derhältniſſe brauchbaren Saat ift zur Zeit der 
Hauptangelpunkt. um den fih der ganze Hanf- 
bau in Deutſchland dreht. Die Auslandspreife 
betragen zur Zeit für den Doppelzentner 1500 
bis 2000 Mark. ſodaß dadurch der Anbau völlig 
gehemmt wäre, wenn nicht die deutſche Hanfbau- 
Geſellſchaft den Zentner Saatgut um 300 Mark 
an ihre Anbauer abgäbe. 

Bier Abhilfe zu ſchaffen, iſt nur möglich. 
wenn wir uns ſelbſt auf Zucht und Anbau des 
Banfes verlegen. Eine Stengelernte von durch- 
ſchnittlich 50 Doppelzentnern vom Hektar bringt 
2000 — 2500 Mark. Erzielen wir aber noch 3 bis 
4 Zentner Samen, jo bedeutet dies für den Land- 
wirt 900—1200 Mark Ertraeinnahme. Im Jahre 
1919 brachte der Morgen hanfbau rund 800 MR. 
Bruttoertrag. 

Die Ausfihten für den Anbau des Jahres 
1920 können als günſtig "bezeichnet werden, weil 
einmal neben der in Deutſchland erzeugten Saat 
die Saatwirtſchaft der deutſchen Hanfbaugeſell- 
ſchaft ihren Anteil liefert, und es noch gelungen 
ift, im Januar 1919 in Italien 30 Waggon Saat 
zu kaufen, die erſt jetzt nach Deutſchland kommt. 
ſich aber recht gut keimfähig gehalten hat und 
in dieſer Beziehung noch als vollwertig anzuſehen 
ift. Damit karn der Anbau in Deutſchland im 
Jahre 1920 auf ca. 8000 Hektar geboben werden. 

FJehlhammer. 


Wie bevöltere ich meinen Caubenbod en? 
£. Mal ſo. 

Es iſt ein eigen Ding um die Bevölkerung 
des Taubenbodens. Wie mancher Taubenfreund, 
ſofern es ſich um Anfänger handelt. hat es ſchon 
erleben müſſen. daß ihm all feine teuren, gefie- 
derten Lieblinge auf Nimmerwiederſehen heidi 
gingen, obſchon er ſie ſo lange eingeſperrt hielt, 
bis ſie Junge gezogen. hatten. Es handelte ſich 
in ſolchen Fällen allerdings faſt ausſchließlich um 
die ſonſt ſo ſehr anhänglichen und intelligenten 
Brieftauben. 

Aber gerade dieſe beiden Eigenſchaften ſind 
es, die dem Anfänger in der Brieftaubenzucht, 
die ich unumwunden als die rentabelſte Nutztau— 
benzucht bezeichnen darf, zum Derhängris wird. 

Mit bewundernswerter Treue hängt die Brief— 
taube an ihrem Schlag und es müſſen ganz be— 
ſondere Momente eintreten, die fie zum Derlaf- 


fen desfelben zwingen. Um nun, fei es zur Heu- 
anlage eines Taubenbeitandes, fei es zur hin und 
wieder nötig werdenden Blutauffriihung, friſch 
zugekaufte Tauben im Schlag zu halten, muß 
folgendermaßen e werden: 

Entweder man kauft ſich ein oder mehrere 
Paare Tauben, hält fie unter ſich oder mit eige- 
nen Tieren neu verpaart in geräumigen Käfi- 
gen — für jedes Paar ein Käfig für fih —, in 
denen ſie brüten und ihre Jungem aufziehen. Die 
Jungen werden, ſobald fie ſelbſtändig genug find, 
in den Taubenboden freigelaſſen und werden, da 
ſie ja lediglich dieſen als ihre heimat kennen, 
demſelben treu bleiben und ſpäter ein- und aus- 
fliegend, immer in denſelben zurückkehren. Die 
zugekauften Juchttiere werden, will man ſie 
ſchließlich nicht mehr zur Nachzucht benützen, ge- 
ſchlachtet. Oder man beſtellt ſich bei einem reel- 
len, zuverläſſigen Züchter piepfunge Brieftauben. 
Das find folde Tierchen, die wohl ſchon ſelbſtän⸗ 
dig Futter und Waſſer aufnehmen, den Schlag des 
Züchters aber noch nie verlaſſen haben dürfen. 

Werden diefe gekauften piepjungen Täubchen 
nun auf dem neuen Schlag gut gehegt und ge- 


pflegt, wie das ja eigentlich als ſelbſtverſtändlich 


anzunehmen ift, und I—2 Tage frei im Boden 
fliegend bei geſchloſſenem Ausflug gehalten, ent- 
fliegen fie auch nach dem Oeffnen desjelben nicht 
mehr, weil fie die Welt außerhalb des Schlages, 
in dem fie aeboren wurden, ja nicht kennen lern- 
ten und ſich nicht orientieren konnten. So ſehen 
ſie das, was fie bei ihrem erſten Ausflug aus 
dem neuen Schlag erblicken, als ihre angeſtammte 
Heimat an und kehren gern in den neuen Schlag 
zurück. — Alte Brieftauben würden das niemals 
tun, ſondern, von Heimweh und Heimatliebe ge- 
trieben, zur altgewohnten Gegend zurückzufliegen 
ſuchen. Und das ſelbſt nach jahrelanger Haft. 
Nicht immer finden fie den alten Schlag, die Hei- 
mat wieder. zumeiſt dann nicht, wenn ſie zu 
Fernflügen dreſſiert wurden, und jo kommt 
es, daß fid plötzlich auf irgend einem Schlag zu- 
geflcaene Tauben einfinden, die je nachdem, blei- 
ben oder weiterziehen. 

Schwere urd weniger intelligente Raſſen. wie 
Römer, Straſſer, Mövchen, Cuchſe etc. gewöhnen 
ſich auch als erwachſene Exemplare leichter in 
fremde Schläge und der Käufer kommt um ſo 
ſchneller zum Jiel, wenn er die zugekauften mit 
Tieren ſeiner Zucht, vorerſt in einem Käfig 
gehalten, verpaart und dann freiläßt. Die bei- 
miſche Taube wird das angepaarte Tier alsbald 
zur bekannten Niſthöhle führen und die qe- 
wünſchte Eingewöhnung blutfremder Tauben 
ging glatt und leicht vonſtatten. : 


Aunkelrüben als Schweinefutter. 


Runkelrüben ſind eins der geſündeſten, be- 
kömmlichſten und zugleich billigſten Futtermittel 
für Juchtſchweine jeden Alters und Geſchlechtes. 
Schon im Anfang der ſiebziger Jahre wurden 
ſie in der 
mit gutem Erfolge gefüttert. Doch hatten die 
damaligen Rüben den Nachteil, daß ſie ſich nicht 
aut hielten und während des Winters durch 
Faulen große Derlujte eintraten. Aus dieſem 
Grunde fand auch der Futterrübenanbau nicht 
die ibm gebührende Ausdehnung und die Rüben— 
fütterung hielt ſich trotz ihres anerkannten hohen 
Wertes doch immer in beſcheidenen Grenzen. 
Beute haben wir neue Futterrübenjorten, die 
ſich febr qut halten. Beſonders gilt das von der 
bieſigen Futterrübe Zuckerwalze, einer Kreuzung 


Friedrichswerther Edelſchweinherde 
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aus Eckendorfer und Oberndorfer Rüben, bei der 
es durch die ſpäte Frühjahrspolariſation ge- 
lungen ift, alle nicht gut haltbaren Rüben aus- 
tden, fo daß heute die Juckerwalze größte 
Haltbarkeit mit gutem Hährgehalt und Dlajjen- 
ertrag vereinigt. Die Rüben werden deshalb hier 
auch bis in den Sommer hinein verfüttert. So- 
bald im herbſt die Weide knapp wird. erhalten 
die Schweine die ganzen Rüben mit den Blättern 
zur vollſtändigen Sättigung. Solange noch eini- 
germaßen etwas Klee oder Gras auf der Weide 
ift, genügt diefe Zufütterung von Rüben be⸗ 
ſonders zur Ernährung ausgewachſener Tier 
vollſtändig. Bei Stallfütterung erſetzen die Rüben 
die hälfte des gewöhnlich ſonſt gegebenen Fut- 
ters. Die Schweine erhalten fie rch oder unge- 
ſchnitzelt und zwar ſtets nur fo viel, daß fie alles 
rein auffreſſen und kein Stückchen liegen laſſen. 
Der Bedarf ift verſchieden und genügen je nach 
Schwere der Tiere 6—10 Pfund, wobei natürlich 
von nährwertreichen Rüben weniger gefüttert zu 
werden braucht als von nährſtoffarmen. Im 
Frühjahr beginne man möglichſt bald mit der 
Grünfütterung und dem Weidebetrieb. Gewöhn- 
lich wird der Fehler gemacht, daß mit Kleemähen 
erſt kurz vor der Blüte begonnen wird. Da dau- 
ert es dann nur kurze Zeit, bis der Klee ver- 
holzt und dadurch für die Schweine immer 
ſchwerer verdaulich wird. Es iſt deshalb richtig, 
den Klee möglichſt früh zu ſchneiden, da das 
Schwein den jungen Klee ſehr gut ausnützt und 
danach auch nicht wie die Wiederkäuer oder 
Pferde aufbläht. Runkelrüben als Beifutter ge- 
nügen dann vollkommen und ift ein anderes 
Futtermittel nicht notwendig. Unrichtig iſt es 
aber, die Schweine nur mit Futterrüben ernäh- 
ren zu wollen, ebenſo wie man den Menſchen nicht 
allein mit Obſt oder Gemüſe ernähren kann. 
Immerhin iſt es aber noch beſſer, als, wie es 
zuweilen geſchieht, nur rohe Kartoffeln zu füt- 
tern, da dabei ſehr leicht Dergiftun rſcheinun⸗ 
gen auftreten können. Alles in allem iſt die 
utterrübe ein außerordentlich wichtiges Schwei- 
nefutter und verdient nach dieſer Richtung noch 
viel mehr Beachtung, als ihr bis jetzt allgemein 

geſchenkt wird. 

Conrad Pieper, Friedrichswerth. 


Das Eierfreſſen der Hühner. 


Gegen dieſes Uebel unſeres Geflügels find 
bereits die verſchiedenſten Mittel empfohlen 
worden, ohne daß fih jedoch eines entſprechend 
bewährt hätte. Das Hineinlegen von Porzel- 
laneiern in das Tleft ift gegen dieſe üble An- 

ewohnheit der Tiere vollſtändig zwecklos. Eben- 
owenig hilft aber das Dorlegen von aus- 
e Eiern, die mit einem Gemiſch aus 
hm, Senf oder Pfeffer oder auch mit Gips an- 
üllt werden. Das eierfreſſende huhn foll bei 

m Derfud, den Inhalt zu verzehren, durch den 
ſchlechtſchmeckenden Inhalt abgeſtoßen werden 
und dadurch von feiner Untugend ablaſſen; doch 
hat auch dieſe Methode keine Erfolge gezeitigt. 
Es wurde ſogar empfohlen, den Tieren mittels 
einer ſcharfen Schere den Schnabel 30 weit abzu- 
ſchneiden, bis ſich die Schnittfläche weich anfühlt, 
dadurch ſoll dann das Tier Schmerzen verſpüren, 
ſobald es verſucht., ein Ei aufzupicken. Ueber den 
Erfolg einer ſolchen Vornahme wäre gar nicht 
zu reden. Es wäre dieſe Methode eine gräßliche 
Tierquälerei, zu der fih hoffentlich kein Ge- 
Sa av verleiten laſſen wird. Will man 
urchaus dieſes Uebel bejeitigen, jo kann man 


nur empfehlen, die in Frage kommenden Tiere 
einfach zu ſchlachten, da man dann auch der 
Gefahr vorbeugt, daß ſich dieſes Uebel bald über 
den größten Teil des ganzen Beſtandes aus- 
breitet. was ſonſt ſchwerlich zu vermeiden iſt. 

ber auch hiermit dürften nur die wenigſten 
Züchter zufrieden ſein, und wäre ſomit wohl das 
befte Mittel, dem H ſofort nach dem Legen 
das Ei zu entziehen, indem man die ee 


dementſprechen d einrichtet. 


Auswahl der Bruteier. 


Auf die Möglichkeit genügender Befruchtung 
der Bruteier muß der Züchter ſtets bedacht blei- 
ben, indem er feine Hähne leiſtungsfähig erhält 
und fie den Hennen in genügender Zahl — auf 
12 Hennen I Hahn — beigibt. 

‚Aber auch dann noch muß man eine forg- 
fältige Auswahl der Bruteier treffen. Man wähle 
nur friſche Eier, nie ſolche, die über 2 Wochen 
alt ſind. Dor allem ſammle man nicht die Eier 
eines Hhuhnes allein und lege fie dann unter; 
denn bei verſchieden alten Eiern ſchlüpfen auch 
die Kücken zu ſehr verſchiedenen Zeiten aus. 
Bruteier dürfen auf keinen Fall geſchüttelt wer- 
den; ſchmutzige waſche man vorſichtig, damit die 
Luftporen nicht verjtopft bleiben. Zum Waſchen 
benütze man laues Waſſer, nie warmes. 

„Aus den Eiern ſchwächlicher und kränklicher 
Hühner können keine geſunden und kräftigen 
Kücken hervorgehen. Zum Brutgeſchäfte ver- 
wende man deshalb nicht zu kleine Eier, auch 
nicht zu große, in denen man zwei Dotter ver- 
muten muß. In letzteren Eiern entwickelt ſich 
meiſt kein Tier, trotz guter Befruchtung. Täng- 
lich zugeſpitzte Eier find ebenfalls wenig geeig- 
net, da ſie ſchwächere Eier gerne eindrücken. Man 
ſchließe auch Eier mit zu dünner und zu dicker 
Schale aus. Die Dicke der Schale erkennt man 
leicht. wenn man das Ei gegen ein brennendes 
Licht hält. 

Fajjen wir unſere Erfahrungen zuſammen, 
jo kann gejagt werden, daß die Vorbedingungen 
für geſunde und kräftige Kücken zum größten 
Teile in den Elterntieren begründet liegen. Füt- 
tert man geſunde Elterntiere richtig. läßt ſie nicht 
zu zeitig im Frühjahre brüten, weil dann die 
Gefahr ſchwindet, daß die Eier unbefruchtet ſind, 
hebt die Eier nicht über 8—14 Tage vor dem 
Unterlegen an einem kühlen, luftigen Raum 
auf, dann wird man kaum einen Mißerfolg 
haben. Fehlhammer. 


Etwas vom Kleeſamenbau. 


Da der Zentner Kleeſamen heute mit mehr als 
2000 Mark bezahlt wird, ſo werden ſich viele für 
diefe Angelegenheit intereſſieren. Uicht mehr das 
Ausland, ſondern wir ſelbſt müſſen unſeren Be- 
darf an allerlei Kleefamen bauen. Hierbei arbei- 
ten Imker und Bienenzüchter eifrigſt zuſammen 
zu beider Uutzen. Zur Samengewinnung benützt 
man allgemein den weniger üppigen zweiten 
Kleeſchnitt aus folgenden Gründen: Es geſtaltet 
ſich die Einbuße an Heu geringer, wenn man den 
erſten Schnitt zu Klee macht bezw. grün verfüt- 
tert und den zweiten Schnitt zum Samentragen 
benützt. der meiſtens geringer im Ertrage iſt als 
der erſte Schnitt. Würde man den erſten Schnitt 
zum Samentragen verwenden, ſo wäre auf einen 
zweiten Schnitt überhaupt kaum zu rechnen. 
Nach der Ausbildung des Samens hat die Pflanze 
ihre Lebensaufgabe erfüllt und ſtirbt ab. Auch 
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ift die Befruchtung zur Zeit der Blüte des zwei- 
ten Schnittes reichlicher und geſicherter. Die Be- 
fruchtung geſchieht beim Klee durch Injekten, 
die beim Einfammeln von Honig und Blütenstaub 
dieſelbe vermitteln. Es kommen für dieſen Zweck 
hauptſächlich Bummeln und einige andere Haut- 
flügler in Frage, während Bienen bekanntlich 


beim Klee die Befruchtung nicht vermitteln Rön- 


nen. Die Blüte des zweiten Schnittes fällt nun in 
den Hochſommer, zu welcher Zeit bekanntlich 
dieſe Inſekten zahlreicher vertreten ſind als im 
Dorfommer. Ohne ausgiebige Dermittlung durch 
Inſekten findet nur ein geringer und ungenü- 
gender Samenanfatz ſtatt. Der zweite Kleeſchnitt 
entwickelt fih auch weniger üppig als der erite, 
wodurch es kommt, daß die Pflanzen weniger 
leicht lagern und die einzelnen Blütenköpfe gleich- 
mäßiger und gleichzeitiger ausreifen. 

Der größere Ertrag an Samen, welchen der 
zweite Schnitt gegenüber dem erften gibt. iſt 
nach meiner Erfahrung jo bedeutend, daß die Be- 
denken des Frageſtellers dagegen zurücktreten 
müffen, und wenn man den Samenklee auf Reiter 
bringt, was bei dem ausgereiften Juſtande, in 
Welchen er gemäht werden muß. bei trockenem 
Wetter gleich hinter den Senſe geſchehen kann, 
fo macht die Ernte desſelben relativ wenig Ar- 
beit. Auf den Reitern iſt er auch gegen ſchlechtes 
Wetter ziemlich geſichert. Uur in ganz ungün- 
ftigen Klimaten mit frühem Winter wählt man 
beffer den erſten Schnitt. Hier unterbleibt aber 
der Anbau von Samenklee beſſer ganz. 


der Einfluß des Wafers auf die 
Ausnutzung der Düngemittel. 


Die Bedeutung des Waſſers für den Anbau 
der landwirtſchaftli Kulturpflanzen wird be- 
kanntlich ſchon feit Jahren nach den verſchieden⸗ 
ften Nichtungen hin unterſucht. In einem Jahr- 
buche der deutſchen Candwirtſchafts-Geſellſchaft 
find die Ergebniſſe der umfangreichen jabre- 
langen Derfuche veröffentlicht, welche den Zu- 
ſammenhang zwiſchen Feuchtigkeit, Düngung 
und Erntemengen nachweiſen. ch dieſen Der- 
ſuchen wurde z. B. bei Sommerweizen in den 
feuchten Jahren gegen den Geſamtdurchſchnitt 
mehr geerntet bei Dolldünung 5 Zentner Korn 
und 2.4 Jentner Stroh, auf ungedüngtem Lande 
2,6 Zentner Kom und 0,4 Zentner Stroh. Die 
Unterſchiede der Ernte im Mittel der trockenen 
und feuchten Jahre belaufen fi beim Sommer- 
weizen bei Dolldüngung auf 6,2 Zentner Korn 
und 1,2 Zentner Stroh. der Gerſte betru 
der Ernteunterſchied in mehreren chten u 
trockenen Derſuchsjahren bei Dolldüngung 7,9 
Zentner Korn und 10,6 Sentmer Stroh, auf un- 


gedüngtem Land 5,4 Jentner Kom und 6,1 3tr. 
Stroh. Rehnli Unterſchiede zeigten ſich bei 
allen anderen Derſuchs pflanzen: Hafer, Bohnen, 


Kartoffeln und Klee. Aus dieſen Verſuchen ift 
un „daß neben der Düngung die Boden- 
rbeitung, welche die Feuchtigkeit im Boden 
zurückhält, von großer Bedeutung ift, namentlich 
das Stoppelpflügen, Eggen und Hacken. Bei der 
längeren, feſten Tagerung des Bodens verlängert 
ſich bekanntlich deſſen Kapillarität, 
Fähigkeit, das Waſſer aus der Tiefe an die Ober- 
läche zu ziehen. Durch Umſtürzen der Stoppeln, 
durch Eggen oder hacken wird die obere Acker- 
krume von der anderen Bodenſchicht losgetrennt, 
die Kapillarität wird dadurch unterbrochen und 
die Feuchtigkeit bleibt im Boden. 


d. h. die 


— 


Anfragen. 


Wo findet fih noch das alte deutſche Tandhuhn 
vor? Gerh. Br. in N. 
Leider ift das alte deutſche TLandhuhn beinahe 
ganz ausgeſtorben, denn wir haben das Gute 
über dem Fremden vernachläſſigt und verkommen 
laffen. hätten wir dieſelbe Sorgfalt auf unfer 
pas altes, echt deutſches Candhubn verwandt, 
ie wir beiſpielsweiſe den rebhuhnfarbigen Jta- 
lienern angedeihen liefen, die wir erft in Deutſch⸗ 
land akklimatijieren mußten, jo beſäßen wir 
ficher heute ein Huhn, das allen urſeren Anſprü⸗- 
chen genügte und längſt wieder weit verbreitet 
wäre. x 
Reſte des alten, urſprünglichen Candhuhnes 
hat man noch entdeckt in dem rauhen Gebirgs- 
lande der Eifel, wo im weltverlorenen Winkel 
der haftende Menſchengeiſt und feine fortſchrei- 
tende Kultur noch Altes uns erhalten hat. Dort 
muß der Zuchtſtoff aufgeſucht und der Deredlung 
zugeführt werden. 


Wie werden Tabakblätter zum Rauchen be- 
handelt? K. br. in B. 


An heißen Tagen im Auguft werden die gro- 
Ben Blätter geſchnitten, zu 10—20 aufeinander- 
legt zum Schwitzen. Sobald der Tabak 
raun-feucht ift, wird er ausgebreitet und ge- 
trocknet. Je öfter er ſchwitzt, deſto beſſer wird er. 
Wenn er zweimal geſchwitzt hat und trocken iſt, 
ift er rauchbar. Uun werden die Blätter 10+10 
uſammengerollt und in eine Kiſte oder ein Fa 
fejt zuſammengepackt. Je länger der Tabak liegt, 
deſto edler wird das Aroma dem Tabak geht es wie 
dem Wein. Das Bukett kommt durch das Cagern. 
Es gehören mehrere Sorten dazu, die gemiſcht 
werden, da eine Sorte allein nicht ſchmeckt. 


mit welcher Düngung kfinnen wir die Pflan- 
zen honigreicher machen? Ad. G. in E. 

Durch Düngung mit Kainit und Kaliſalzen 
werden die Pflanzen honigreicher und es ſiedeln 
fih viele Kleearten an, die eine gute Bienen- 
weide abgeben. Je ſpäter dieſe Sorten blühen, 
um ſo ſicherer dienen ſie der Bienenzucht. 


„Im heurigen Berbit pflanzte ich u. a. auch 
6 Spaliere, hiervon 3 an der Süd- und 3 an der 
Weſtſeite meines Dienſtanweſens, darf ich dieſe 
Bäume nicht mit menſchlichem Urin düngen und 
eventl. wie oft in Woche, ev. unter Bei- 
miſchung von Waſſer ?“ J. R. in Süßenbach. 

Menſchlicher Urin ift ein ſcharfer Dünger, der 
zu keiner Kulturpflanze unvergoren und unver- 
dünnt gegeben werden darf. Ihre Bäume ſind 
noch zu friſch gepflanzt, ſo daß dieſelben noch zu 
wenig rzeln haben, um eine öftere ſtarke Dün- 
sung zu vertragen. 

ie Sache ift etwa jo zu machen: 

Der menſchliche Urin wird in einem offenen 
Fafe aufgeſammelt, das Spülwaſſer von der 
Küche wird ebenfalls täglich: gegolien. Die . 
Mifhung vergärt nun, und von Gemiſche, 
dem Sie noch auf I Hektoliter etwa ! bis 2 Pfd. 
Thomasmehl und 1 bis 2 nd Kainit sugeieht 
haben. dürfen Sie allwöchentlich pro Baum, ſoba 
die Blätter ausgetrieben find, mit je ca. 5—10 
Liter gießen. Don Mitte September an wäre 
dieſe flüſſige Düngung einzuſtellen. Dann gibt 
man den Ueberſchuß der Düngerlöſung den Spar- 

Tbeeten, den älteren Bäumen. den Gartenbeeten, 
ie im nächſten Jahre Gemüſe bringen ſollen. 
Fehldammer. 
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Verſchieoenes. 
Bekanntmachung 
iiber Lehrgänge an 3 Anſtalt für Bienenzucht 


Im Jahre a follen folgende Lehrgänge ab- 
gehalten werden: 

J. ein Lehrgang über Bienenkrankheiten vom 
3, 1715 8 Mai. Meldefriſt: 1. April. Teilnehmer- 


zahl 3 

2 ein fünftägiger allgemeiner 2 9290 über 
eiia emäße Bienenzucht vom 25. bis 29. Mai. 

rift: 15. April. Teilnehmerzahl 30; 

3. ein dreitägiger Lehrga sh Öniginnen- 
udt vom 15. bis 17. Juni. Meldefriſt: 15. Mal. 
eilnehmerzahl 20; 

4. ein höherer Tehrga zur Fortbildung er- 
fa an Imker vom 2. bis 7. Auguft. Melde- 
friſt: Juli. Teilnehmerzahl 30. 

Bei den beiden erſten Lehrgängen Sind imker- 
liche . erwünſcht. 25 den beiden 
letzten Lehrgängen werden nur ganz erfahrene, 
lassen wiſſenſchaßtlich Dorgebildete Imker zuge- 


Der Unterricht ift unentgeltlich, für Unter- 
une ben die Teilnehmer ſelbſt zu ſogen. An 
n 
und Frauen teilnehmen; für Unfälle während 
der ne übernimmt die Anſtalt keine 


: Das Staatsminifterium für Sn N ift 
bereit, bedürftigen Teilnehmern, ſoweit fie nicht 
aus Kreis-, Diftrikts- oder anderen öffentlichen 
Kaffen Unterftügun ee soanen, un zur Be- 
ſtreitung der Unterhaltskoften, 
beſtehend in in T 15 von 4 Mark und 
dem Erſatz der Eiſenba nfohzburte 3. Klaſſe zu 
gewähren. 
hierbei können nur ſolche Teilnehmer Berück- 
ſichtigung finden, die nicht ſchon früher einen 
Wein der gleichen Art beſucht haben. 
Teilnehmer, die ſich um Gewährung von Bei- 
in durch das Staatsminiſterium für Land- 
wirtſchaft bewerben, haben ihre Geſuche um 3u- 
laſſung zu den Kurſen ohne Rückſicht auf die 
oben beſtimmten Meldefriſten bis längſtens 
April, verbunden mit dem Geſu um Ge- 
1191 der Beihilfen, an die Anſtalt für 9 
nenzucht in Erlangen zu richten. Den Geſuche 
ift ein kurzer F ſowie Auskunft Ü í 
die imkerliche Vorbildung, weiter ein entfpre- 
chender um über die Dermögensve 118 
niſſe — wobei jedoch ein ausführliches 
mögenszeugnis nicht verlangt wird — dee 
fügen. Endlich find die dem Ceſuchſteller ander- 
weitig bewilligten und in Ausſicht geſtellten Ju- 
ſchüſſe und die nn. Reiſekoſten an- 
zugeben. Verspätete Ge une um Beihilfe können 
nicht Parara 
ie Geſuche der übrigen Teilnehmer um Zu- 
laſſung Er den entgangen find bei Meidung der 
Uichtberückſichtigung bis zu den obengenannten 
Zeitpunkten mit einem kurzen Lebenslauf uno 
einer Auskunft über die imkerlidde Dorbildung 
0 Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen zu 
richten 
Bewerber, die eines Urlaubes bedürfen, haben 
ſich hiermegen an ihre vorgeſetzten D enititellen 
zu wenden, dieſe haben von der Beurlaubung die 
Kündigen. für Bienenzucht in Erlangen zu ver- 
änd 
der Kinſtalt ift auch die Gewährung von Ju- 
ſchüſſen aus Mitteln der . oder Diſtrikte 
oder der landwirtſchaftlichen Kreis- oder Be- 


rgängen können auch Kriegsbeſchädigte 


zirksvereine gleichzeitig mit der Bewilligung 
gi 
München den 22. Januar 1920. 
Freyberg. 


= ang nr N im . Inkti- 
Univerfität Jena in der Pfingſtwoche 20 
(vom 25. bis 29. Mai). 


Hadydem Herr Profeſſor Dr. Plate, Direkter 
des Zoologijchen Inſtituts der Univerſität Jena, 
ſeine Anſtalt für einen Lehrgang über Bienen- 
zucht in der Pfingſtwoche 1920 hat zur Der- 
fügung ſtellen können, wird dieſer Lehrgang. 
hiermit ausgeſchrieben. 

Als Teilnehmer kommen nur ſolche Imker 
in Frage, welche mit der Bienenpflege ſchon ge- 
nügend vertraut find. Es wird die geſamte The- 
orie und Praxis der Bienenzucht zur Darſtellung 
kommen. 

Herr Profeſſor Dr. Plate wird die Anatomie 
der Biene und die Dererbungslehre als wiffen- 
ſchaftliche Grundlage für die Bienenzucht im 
engeren Sinne. Pfarrer Gerftung die Theorie, 

arrer Tudwig die Praxis bet neuzeitlichen 
Bienenzucht, Deterinärrat Dr. Ellinger die Bie- 
nenkrankheiten behandeln. 

S Beitrag zu den Unkoſten werden 20 Uk. 
boden welcher bei Beginn des Leh S zu 
entrichten iſt. Anmeldungen nimmt r- 
rer Ludwig, Jena (Haſeweg 9), entgegen. s iſt 
mitzuteilen, ob Gajthaus- oder Privatwohnung 
an t wird. 

toffverteilungsplan und weitere nähere 
Angaben über den Lehrgang werden rechtzeitig 


veröffentlicht bezw. den Teilnehmern überſandt 


werden. 
Det.-Rat Dr. Ellinger. Pfarrer F. Senkung 
Pfarrer A. Ludwig. Prof. Dr. C Plate. 


Buchbeſprechung. 


und fein großer Wert in 1 Leb 
ranken Tagen, von * W h, Leh- 


Der Biene 
den Jeb 


Sehr leſenswert für e 9 und kranke Leute, 
nicht allein für Imker. Die viele Unklarheit 
über den Wert echten 1 wird durch 
die Broſchüre gründlich beſeitigt. W. 


Reiche Ernten in Garten und Feld erzielt 
man nur, wenn das Beſte, Bewährteſte und Zu⸗ 
verläſſigſte zur Ausſaat und zur Anpflan⸗ 
zung verwendet wird. Eine reichhaltige Aus⸗ 
wahl ſolchen vorzüglichen Saatgutes und 
Pflanzenmaterials bietet die der heutigen 
Nummer beiliegende Preisliſte der Firma 
Paul Hauber, Großbaumſchulen, Samen: 
züchterei und Samengroßhandlung, Dresden: 
Tolkewitz, auf die wir unſere Leſer ganz beſon⸗ 
ders aufmerkſam machen. Die Preisliſte iſt 
ein Auszug aus dem Frühjahrskatalog, der 
Intereſſenten gegen Einſendung von Mark 0,50 
auf Poſtſcheckkonto Paul Hauber, Leipzig Nr. 
150019 zugeſandt wird. Ausführliche Ratz 
ſchläge, Sortenverzeichniſſe und viele andere 
wichtige Mitteilungen enthält der 168 S. um⸗ 
faſſende mit zahlreichen Abbildungen verſehene 
Hauptkatalog. Preis 1.50 Mark. Bei der 
großen Bedeutung des Obſt⸗ und Gartenbaues 
werden die Druckſachen ſicher beſondere Beach⸗ 
tung finden. 
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Edgar Gerstung 
Os mannstedt 
Thüringen 


Neuheit! 
19201 


error Berstungs 
Originaihonigschleuder 


mit Freilauf und Bremse 


Fabrikanten für Rhan-Beute 


„„ cgeſucht. 1 
Caefar Rhan, Steglitz. 
Fehlhammer's nn 


Automaten⸗Wanderbeute, 


befte Bienenwohnung der Gegenwart (D. R.⸗G.⸗M.) 


beſonders geeignet für Einarmige, Invaliden, Frauen und Kinder, 
mit Sondereinrichtungen für Fütterung, für Schwarmverhin⸗ 
derung, für bienenfreie Honigentnahme, für Bewirtſchaftung 
als Zwilling, leichteſte Art der Königinzucht und v. a., lang- 
jährig erprobt und ſtetig vervollkommnet, — ſtets vorraͤtig 
und ſamt illuſtriertem Betriebslehrbuch (2,50 M.), nur zu beziehen 
durch den Verf. Landw.⸗Lehrer Fehl hammer, Wolfſtein (Pfalz) 

oder direkt vom Landwirtſchaftlichen Verlag für Bayern 

(J. Keller u. Co.), Dillingen⸗Donau. 


Ich bin ſtets Käufer Jp- Webers TE 
für jedes Quantum aben⸗Einſpann⸗Apparat 


rein. Vienenh onig beſtes Gerät n der Waben, 


und zahle dafür die hoͤchſten Preiſe. Große Erſparniſſe an Zeit und Wachs. 
Angebote erbitte mit Muſter Aunſtwaben, alle Maße, 
Paul Bergmann, Leipzig Bienen wohnungen, 

132 Eilenburgerſtraße 39. l Honigſchleudern. 

— e 5 

Die geichägten Cefer 3 „„ 55 

| | aoͤiſche Bienenzuchtzentrale 

bitten wir, fih bei Zuschriften an die G. M. 3 —4 Fer 


inferierenden Firmen ſtets auf die 


Süddeutſche Bienen-Zeitung Weinheim a. d. Bergſtraße. 
zu beziehen. vvxvvvvvvvvvvvvvvvvvvvi 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 


» Rechts-Linksgang 
hergestellt aus bestem verzinn- 
tem Blech und stabilem liefert 
schwerem Gestell. vornehmlich 
Piarrer Gerstung-Sysiem 
S über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 


| Thüringer Bienenwohnungen In Ständer- und Lagerbeulenlorm 
® Thüringer Lufiballon - Zinkabsperrgitier - Kumsiwaben = 


In Kürze 
erscheint: 


Preisbuch Nr. 12 


Gegen Einsendung von 1 Mark 
wird dasselbe versandt : Bei 
Bestellung wird dieser 

Betrag vergütet. 


D 


Alo Gerätschaften 
RAUCEHTABAK s 


beſte tabakgleiche Miſchware 
1. m't 70% Tabak, 30 % Kirſchblatt 
feuergedartt und präpariert oder 2 
mit 60% Tabak, 20 % Kirſchblatt 
und 20% Hopfen, tabakgeſausbet, wirt- 
lich gutichmed., per Pfd. 6 Mk. ab hier 
gegen Nachn. ſolange der Vorrat reicht 


„Honigtröpfle“ 
Herzerfriſchendes aus der Bienenzucht 
Wer ſich von der 1. Auflage noch ein 
Exemplar verſchaffen will, beſtelle ſofort 
Schoͤnſtes Geſchenk. Preis Mk. 1.— 

Zu beziehen von 161 
R. Graͤßlin, Kandern in Baden. 


Garantiert reiner 272 


Rauchtabak 


„Grobſchnitt“ Preis bei Mindeſtab⸗ 
nahme von 10 Pfd. à 13 Mk. 


Georg Fink, Pfungſtaot. 


Handbuch 
der Bienenzucht. 


Von J. Weigert, 
Kreisbienenmeiſter, Regenſtauf. 
Preis Mk. 1.80 
Zu beziehen von der Buchhandlung 
des landw. Verlages für Bayern: 


Keller & Co., Dillingen⸗Donau. 


Wir bitten unsere geehrten 
Leser auch dem 


Anzeigenteil 
Aufmerksamkeit zu schenken. 


59 


ld 


Waidmann | 


. 


FA Englert's Heros- Waben 
>~ Englert's Bienen-Waben 


N Seit langen Jahren mit bestem Erfolg 
74 ALL in der deutschen Imkerei verwendet. 
Muster und Preisliste zu Diensten. 


Martin Englert, Kitzingen a. Main- 
1. Bayerische Munsiwadenfabr. 287 


muß eine} eee G er 


Shrem kenn auf die 8 . 


5 
bandb ug iſt 

az 
. r 
.60.—. 


Anzeigen 
8 pre Kinteigenblaft 
Für den Naturfreund und Jäger: 
Frau Naba a a. Jag ichten 


Silb. u. . bronz. Med. Hinterſtüͤbchen für Er- 
De mit Lüftung, daher im Winter 


loſſen. Unübertroffene Beute. 
u. Abenteuer a. d. nahen nt von 
e Meretager und Gerſtung . e e P1 30 1.7.50 
en Lüftung verſehen. Sutlerrahmen Grüne Drüch 
mir 4-5 futtertrögen ee 815 Mk. Tun aus Berg und Wald E i 
Daßte⸗ N a oar Bine Seiten ab 5 D c a e vi. un 


zur Eratelung reicher Wachs u. 
Honigernten. In vier Wochen 12— 
16 n mit 75000 pteglit 
Caefar Rhan, Berlin: Ste 
Pr. 2,10 Mk., Voftichedt. Berlin 5 
Mit Begeifterung las ich Au 
Schrift u. gehe mit genden Fahnen 
zu Ihrem Syſtem üb 
Carteninſpektor Maaß Lübeck. 
„Wir raten, in 15 n in den 
er 


ma minig. D Bienenzeitung.) 


pergat 


befte Pfeife, 10, buig innen» nnd 

Röntgingctien- Sal BB, u molke 

4 Me Königi ae Mottenfalle 
en A ähmchen 8 Mk. 


Alles 5 


tiſcher, W m Ema 
ee Aender 1 dwerl, 


1 í if, di 
e eee 
Een eſtellt von 


ark, (ehr gut u. dauerhaft | 
hand. Fermat nur N. 3.— 


Kolbs 


Dampf⸗VWachs⸗ Auslaßapparat 
iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 
Preis Mk. 45 — freibleibend. 46 


Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach unter⸗ 


blieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem 
geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 


Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. geine 


cher Wegweiſer v. Staata⸗ 
anpali r feden Jad 


n. von eminenter Wi 
fell, 110 Lace von emi geb. ehe 
Auf alle Buch⸗ e 10% Teuerungs⸗ 
Durch beſſere Buchhandlun⸗ 
diret durch den Verlag 


J. K. Rayer, G. m. b. H. 
Der Deuiſche Jaͤger 
Münden 2RB, Renstinftrade®. 


ee Arbeit, kein Arger, kein Verdruß. 


lb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗Auslaßtopf zuge⸗ 

(gi i ante denſelben ungemein praktiſch. Das’ Wahsauslaffen ift mir jetzt 
ein Bergnügen und wird nebenbei eine Wenge Wachsausbeute erzielt. 
I. N. a. Taub er. 2 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


ELLLLLLLLLLLLLLL 


Bienenwohnungen 


in jeder Art und Ausführung 
Kuntzschzwillinge genau nach Vorschrift 


. Sinter-©berlader „Aekorò“⸗ Räbmchenstäbe 


Bienenwachs Sienenwohnungen in nur guter, V u; 


aller Maße, „Rekord“ Schienen zum | Anfragen ist Rückporto beizulegen. 
kauft laufend 


Selbſtanbringen, Schwarmfaßkaͤſtchen J 0 h 5 S C h 8 u d e 
W. Ansbacher, Nürnberg 


u. Bienengerätſchaften empfiehlt Imkerschreinerei 
Jakob Banzhaf, Steinenkirch⸗ Gegrundet Fernsprecher 
282 Telephon 167. 
LLL 


Geislingen a. St. (Württembg)| 893 Ehingena.D. Nr. 57 
— Preisliſte gratis. LLLLLLLLLLLLLLLL 


60 


—————— 

Bi beſaͤn ittel 
EustolsBritetts: g e tene 
Zanoer⸗Veuten bellen u Prof. Dr. C. Zander⸗ Erlangen 
fowie fämtliche JArtixei zur Seibftanfertigung derſelben. 


Zink⸗ und Lindes, Iseal. n Habeler. 


zum Fabrikpreis. 
Alle nenzeitlichen Bienenzuchtgeräte wie Honigſchleudern, Nähmchen⸗ 
ſtäbe, Holzſtabdecken, Intterballon und Kunſtwaben folort Lieferbar. 


3. D. Lacher, nürnberg, Gugelſtraße 3 u. 5. 


S 
aF Raucher! ŒE 


Jetzt ist es Zeit, an das Anbauen des Tabaks 
zu denken; bestellt daher sofort das Büchlein 


Der Tabak 


vom. Samen bis zur seibstgemachten Zigarro. 


Preis 70 Pfg. Porto besonders. 


Landwirtschaftl. Verlag für Bayern, 
| . Dillingen-Donau. 


. 
. Due Unübertroffen 


Heine Kunstwabe wird 
80 rasch ausgebaut wie 


„ Bertas Lieblings-Wahe .'. 


III! EEEEEEEEEEERENNE 
Alle Arten von 


gewalzt, elastisch und gegossen 
liefert in mustergültiger Ausführung zu den billigsten Preisen die 


Honigverwertungs-Genossenschaft des Landesvereins - 
Bayer. Bienenzüdhter, Mündhen, Bahnhofplatz 6, G.-G. IE 


Bienenvölker, 


faulbrutfrei, auch ſtechwuͤtige 
kauft 

in Körben oder alten Käſt en 

J ͤGlskler, Ramſenbuͤhl⸗ 
Oberteuringen (Württ.). 


Billigen Tabak 


kann nn rauchen. der ihn ſelbſt an⸗ 
baut Mein Buch: 

„Der Tabakbau und die Herſtellung 
des Nauchtabaks“ 

enthält alle nötı en Anweiſungen. 
Preis 2 Mark. 

Ein Päckchen Tabakſamen in Sorten 

2 M., für Zigaretten 3 Mk. Von Mittte 

Mai bis de Juni verjend- ich Saba 

pflanzen für 1 Zigarren u 


auchtab 246 
Joh. Kruſe. Stttmund. Oftfriesland. 


Dathen Normalkasien, 


gut erhalten, kauft 


Julius Elfers, Bremen, 
263 Werderstraße 44. | 


kauft Hermann Waldmann, 
270 Nürnberg . 88. 


A 


Dun Du . 


aus garantiert rolom, faulbrutirelem Ä — Große goldene Modaiie. 
erste Preise, Zahlreiche Diplome und Anerkeasuagsschroiben Zeichnen Berta's Liedlingswaba aus, 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Rerzenlabrik.: 


. 


THE ODOR FISHER VERLAG, FREIBURG J. ER. db. 


— —-B¼ — K— 


— — nn 


Dr. L. ARMBRUSTER, BIENBNZ Ü CH TUNGSKUNDE. Versuch 10 e . 
Vererbungsiehren auf die Züchtung eines Nutztieres. I. Theoretischer Teil. Mit 22 Abbildungen und 


9 Tabellen. (Bücherei für Bıenenkunde, Band JI. Preis M. Pii S 
EMIL PREUSS, MEINE BIENENZ UCHT-BETRIEBSWEIS UND IHRE ERF. OLGE: Dritte Auf- 
lage, besorgi von Dr. L. A rmbruster. Mit Abbildungen. ( Bücherei für Bienenkunde, Band II.) 


` Preis M. 7.20. 
ARMBRUSTER, WÜNSCHE UND NÖTE DER DEUTSCHEN BIENENZUCHT. (Archi für Bie- 


nenkunde, Heft 1.) Preis M. —.80. 
PREUSS UND ARMBRUSTER, EMIL PREUSS UND SEIN. E VERDI ENS . E. Beitrag sur Geschichte 


dier neueren Bienenzuchl. (Archiv für Bienenkunde, Heft 2.) Preis M. 3.00. 
BERNER, LEHNART, MAASSEN, ARMBRUSTER, BIENENZUCHT UND VOLKSWIRTSCHAEFT. 
Ein staatlicher Ausschuh für Bienenkunde. Zur Erhaltung bienenwirtschaftlicher. Werte. (Archiv für 


Bienenkunde, Heft 3.) Preis M. 2.40. 
FRANK VON 5 NAHRUNGSAUFNAHME. Ui ND KÄLTE, ie Archig Für Bienenkunde, Heft t P] 


Preis M. 
VERHANDLUNCSBERI CHT über die Beratuhg von Bienenzuchlfragen am 17. und 18, März 1919 im 


Preußischen Ministerium für Landwirtschaft, : Preis M. 4.40, 


Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teueruugsz uschläge Alle Werke sind zu beziehen durch 
sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsendung des ARME Poststheck- 
Konto Karlsruhe 1. B. 23338. a 5 Y 229 


Zunaaazaanuν⁰⁰ emen ri 
il 1 T Aulfermabe 


Unentbehrlich für jeden Imker, IF Keilwabe⸗ 


Gärtner, Candwirt, überhaupt für jeden, der beruflich! 
oder ſonſtwie vom Wetter abhängig iſt, iſt der * N q“ 


Wetterkalender für 120 = 


zend beſtanden. 
Proſpekte von 
‚joe L. Heydt, 
Haunover, Horckſtr. 2 
von dem bekannten Wetterpropheten Rückporto beifügen. 
Matth. Schmucker in Gundelfingen, 
aus dem das Wetter für jeden einzelnen Tag des Jahres 
erſichtlich iſt 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen zum Preiſe von Mk. 1.80 
ausſt l. Porto und Sortimenterzuſchlag oder direkt vom Landw. 
y Verlag für Bayern in Dillingen ⸗Donau. 


EN | Arliwahe! 


4 Ousswabe e heureka 


206 


+ 


ea] rt a 
Eine Erlösung von 
‚Jauernder Qual 

ist das berühmte 


* E 
* ` 
+ ~ 
P * 


ulsches Reichspatent 


E kein Gummiband. 
Honi fern ee an 
o durch Günthers Fr fsan en 
„Heisswasser- zuverlässig. 
wachspresse“ 
D, R, G. M. (224 


Nur zu besiehen durch 


A. Gunther. “bse 


Bei Anfragen Rückporto. 


(Wi Een — 


vvvvvvvvvvvvvvvvvvvvy aus Hartpapier, 
e 
Imker⸗Hanoͤſchuhe ſetzl. geſchützte 1 
— verſchied. A und Längen Sea e e 
2. 1 2 Pfd. 105 A. L. 5. Brandt, Sg va N e wi E rg 
051 055 0 55 0.95 Mk. mit Deckel. E n 
44444 444441 Emil Adolf, Reutlingen, 
ſofort ab Lager lieferbar . Papieripulen- und Hülsen-Fobrit. 
L. Aug. Mioͤoeke, Hannover. Linden- Keine Doniggläfer 
nn aber dafür 


Bienenrähmchen-Stäbe, 
Cabakſchneioer 6/25 mm, 4-feit. gehob, 100 Ifd. m 
11.25 Mk., 1000 lfd. m tos Mk., 60-m- 
us D. R. P. a, auch für Paket 9, z5 ME. beſonders Anfuhr, Stpl. 
ſchnitt, Mk. 28.—, Nachn unfr, | genutet 100 m 3.50 Mk. mehr Bdln. 


8 Erich en, Koroͤheim, |Preßspundfabr. Lange, Radeberg. sa. 
Würtibg.) Nr. 69. Fernſprecher 916. 


: Pap pdoſen: 


1/3 app Mark —.15 
1 0 


— 


42 1 o 


2 ” ” ö 30 


empfiehlt zum Honigank auf 
52 y, Ir. Kolb, Kartsruhe, dachns een m 


Weed 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 88 
das im März erſchienene Preisbuch, mit Artikeln, ſoweit erhältlich. 
Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Bienenwohnungen, doppelwandig, verſchiedener Syſteme. 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdofen, Honigkannen. 
Euskohl⸗Räucherbriketts zum Käuchern, als Erſatz für Tabak. 85 | 


An Sonntagen ift der Betrieb geſchloſſen. 


umme DARIAN DOOOLAON UATARA OO DATAOTOD OUN AADAC ANAON OOD OONTOOO OONN AINUN OUNTO OOOO ONO ORADAN OA NADD NA NOOO TAUOT LAODO ANNONA ARAO DOOANONLODOA DOUA NEADON OO DONO OOTO OO PODDANIA 


l u eee eee e 


E 
7 Bienenwohnungen °F 
I rr re Sg 
3 Garantiewaben Marte -u“ 
Harttung & Söhne, Frankfurt l. O. Nr. 15. — 
A Preisbuch Nr. 18 auf Wunſch gegen Einſendung von 50 Pfg. — 
JEOBABARENBEEES „LI ERLEEEELEUUEL 


A 
WE 5 Dampi-Wachsschmelz-Apparale 


mit und ohne Preßvorrichtung 


L Bienen eräte der Neuzeit (eig one rate r durch Damp'wirkung von allen Seiten [186 
. 3 Sie am besten und ıeell von 22 Jap- Höchste Wachsausbeuta 2 


7 
„Kolb & Gröber, Lorch in W ürttemberg. | SHE (als Beerenpresse verwendbar), kein Preßbeutel 
- an nötig, auf jeden Herd passend, empfehlen 


Kolb & Gröber, Lorch (\vürttbg.) 


ß —.. k ĩ1 r ö — —̃—ñ— —̃7˖—ẽ5³j EEE 
LLALL Eu ER U U ER ER EEE TE TE U ER U ED DD DE HE ER U ER DR DEN HE EEE ER ER TE EN EN ED 


Samen für Bienen-Hährpflanzen, -vic 
KUNSTWABER aus garantiert reinem Bienenwachs 


sind in erstklassiger Ausführung in beliebigen Massen jederzeit 
167 durch die 


Honig-Verwertungs-Genossenschaft des Landesvereins 


Bayerischer Bienenzüchter, München, Bahnhofplatz 6 
zum Preise von Mark 18.25 erhältlich. 
IL 
ILIIILILLLIIILILITLLIL 


Was muß man vom Boden willen? Anleitung z. allg. planmäßig 


von O. Rößler, Diplom⸗Landwirt. peir iebenen Bienenzuchi 


Mit dieſem leichtverſtändlichen, kurzen, aber doch alles Wiſſenswerte un „Adams- Zwilling“ 


und Notwendige umfaſſenden Schriftchen foll jedem Landwirte und Garten- mit automatischer Futterbereitschaſt 
befiger die Gelegenheit geboten werden, feine Grundſtücke jo zu bearbeiten en 254 3 S n 714078 (45 K) 
2 TOR Pr WEM, u 2 ‚(1 M. 714 150 
zu bepflanzen, daß er imſtande ift, möglichſt die größten Ernten zu erzielen Beide Völker abe 1 in 
Preis exkl. Porto 1 Mk. | einem Honigraum, 


H. Adam, Ingenieur, 
Dresden, A Frauenstrasse 14. 


rennen 


Su beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt vom 
wimbwirtjchaftl. Verlag für Bayern Dillingen Donan, 
. 


Alle Arten 


„ Blenenwohnungen, Gerdie und Fullergelähe ; 


(Hofmanns Futtertrog, Zanderkasten) 


Honigdosen zu 5 und 9 Pruna, . HONIOKÜDEI zu 25 und 50 Piund 
Honigschleudern, Künstliche Mittelwände 


gewalzt (elastisch) und gegossen 
liefert in mustergültiger Ausführung zu billigsten Preisen die 


Honigverwertungs-Genossenschaft des 
Landesvereins bayerischer Bienenzüchter 
München, Bahnhofplatz 6, Gbd. 250 


oder das Niederwaben- und Stehschubladen- System 
Der Alleruye Allerwells- Bienensiock leistet Alles, ist allüberall brauchbar und übertrifft alles 
ĖS er Dagewesene an Einfachheit und Zweckmäßig 
keit Broschüre M. 1.60 irko.. Rachtrags- Broschüre mit vielen deutlichen photograph. Bildern 


Mk. 0.50, das Ganze Mk. 2.10. Postscheckkonto Stuttgart 12453. 265 
G. ‚Junginger, Stuttgart, Rötebühlstraße 156. 


die neue Zeitſchrift für Imker 


ift erſcienen. Wertvoll und 


+ niitzlich Bienen» 
Joſef Gautſch:: München ir deutsche jio 
Sie erh tür Mk 6,60 Biene 
jährlich: DIE deutsche 
und koſtenlos das Lehrbuch: „Der 
prakt. Imker“ (in Xieja.) zu⸗ 
gejın*t. brobenummern vom Verlag 
R. Vogel, Erfurt 28, Poſtſchließ⸗ 
fach 278. Beſtellung erb. durch Zahl» 
karte auf Poſtſcheckkonto Leipzig 82731. 


N eu | Anfang Januar erſchien im 
gleichen Briag ein 261 


Prakt. Wand u. Nolizkalender 


für den Bienenst ınd 24 Halbmonats⸗ 
tafeln. Preis 3 Mark. Beitel- 
lung durch das obige Postscheckkonio. 


ILLLLLLLLLLLLLLLE 
Vier deutſche 


Bienensötrohkorbuölker 


in beſter Beſchaffenheit, ev. einzelne 
Volker kaufe und erbitte Off. unter 
266 an die Geſchäftsſtelle ds Bl. 


—ẽää— b . — — ——nnnn ů ̃«—ðù[B(t 


Rauchtabak, 


garantiert rein, 


Ueberſeeware, in Poſtkolli à Pfd. 

13.50 Mk. per Nachnahme. 

Peter Büchler, Pfungſtadt 
(Heſſen). 


Wachswarenfabrik und Wachsbleiche 
Fabrik: Rymphenburgerſtraße 3, Laden Tal 8 


empfiehlt ihre 


: „Gautſch⸗Waben“:: 


U größter Vollkommenheit, aus gar. reinem, ungerſä ſchtem, faul- 

brutfreiem Bienenwachs, bergeft. in allen gewünſchten Formaten 

Der Alleinverkauf meiner Gautfh-Waben findet durch die Honig- 
Berwertungs⸗Genoſſenſchaft München Bahnhofplatz 6 ſtatt. 


4 


Imkers Jahr- und Taschenbuch. 


a LLELLE ILILILILIL 


Das seit vielen Jahren bewährte Nachschlage- 
: und Notizbüchlein wird auch heuer bis späte- 
Stēns 1. Dezember wieder erscheinen, Bestel- 
lungen. für diesen Kalender nimmt die Honig- 
Vverwertungs- Genossenschaft des Lan- 
desvereins Bayerischer Bienenzüchter 
München, Bahnhofplatz 6, Gartengeb,., entgegen. 


200 


— 4 — my 
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* 
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111 ͤ ˙ wü. . . TER EEE! 
Wir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all unseren alteingearbeiteten Tischlern schon den 
ganzen Winter hindurch daran, unsere Läger an Bienenwohnungen und Holzwaren für bienenwirtschaftlichen 
Bedarf wieder aufzufüllen, Wir können also in der kommenden Saison flott wieder liefern, Unsere Spezialitäten 
sind: Dathe- und Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, Thüringer Einbeuten, einfach und 
doppelw., in rationellem und Normalmaß, Dathe- und Freudenstein-Breitwabenstöcke, Alberti-Hlätterstöcke, 3 und 
4etagig und als Neuheit: Der Desi-Stock. Ebenso sind wir in der Lage, die gebräuchliehsten bienenwirtschaft⸗ 
lichen Geräte zu liefern Auch die beliebten, aus prima Flachsgarn gestrickten Wachs- und Honigpreßbeutel 
sind wieder ‚lieferbar. Ebenso Bienenkorbrohr. Des ferneren ist unsere Spezialität der Verlag und Vertrieb 
bienenwirtschaftlicher Literatur, U, a. der „Praktische Wegweiser für Bienenzüchter“, eine modern redigierte 
Bienenzeitung. 26. Jahrgang. Preis pro Jahrgang 3,50 M. Dathes Lehrbuch der Bienenzucht 6, Auflage, geb. 
6,40 M. mit Porto Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte und Frauen, nebst Ertragsbuch, 
3. Auflage, M. 5.— mit Porto, Neu: Fabrikmäßige Bienenzucht im Desi-Stock, hochinteressantes Werk, 
M. 2,60 mit Porto. Neues Preisbuch ist in Vorbereitung. Postscheckamt Hannover Nr 1522, Telefon 19,7 

Telegramm-Adresse: Hatewo Wolfenbüttel, Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 245 


-— b ——— — . — . . — ęœ—o nn ꝑꝗĩ—ß5t?L — —— — 0 ut iÜ3ãJäkx'“—.̃ä—— 
m EU MU IE Eu EU DE DREI RE DE TE DE DE DE RE DE TR HE HE DR DR EEE DE DE HE ED HE ED HE DH HN ER N GE GH I j 


Drei- u. vieretagige Normalmaßbeuten, Preuß- u. Freuden- 

steinkästen, Thüringer Einbeuten (Gerstungbeuten), Kuntzsch- 

Breitwaben- Zwillinge, Rähmchen in Teilen, Tränk- und Futter- 
geschirre, Winterdecken. 178 


Preisliste mit Abbildungen kostenlos. 


0 M. A Thüringer Holzwarenlabrik, Mellenbach in Thür. 


— — mm. a 


fängt man bie Kb. MILIILIIIILILLL. 3 Í N [ och 
So nigin ab, ohne ofe Aus dem Felde zurück 53 we orma k, 


zu gefährden! 


80 “" man Bienen auf kaufe jeden Poſten Honig doppelwandig, 3-etagig, Nermalmaß, 


Koͤnigin⸗ auch andere Lebensmittel gegen ſo⸗ mit oder ohne Volk, event. auch mit 


fangzaͤngchen fortige A r den notwendigen Geräten, 
/ ge Kaſſa oder Nachnahme. Zahle 
8 Mk. 2.25 eiuſcht. höchſte Preiſe. Erbitte Anftellung, uu kaufen geſucht. T 


ILLLLLLLLLLLLLLLLLL LLL 
— = PRRIBRTER N. 0. 


Porto, Nachnahme. Nähere í i Angebote erbittet 
Beſchr. gegen Rückporto. Heinr. Henke, Imkerei u. Honighdlg., 

Go. awann Meugraben 60, Kr. Harburg (Elbe). H. v. Wachter, Herrſching 
Bretten, Baden, Nr. 9 v. 9 BEE BEBEERHEBERENEB am Ammerſee. 2555 


IAA 


Jnſerate haben in dieſer Zeitung beiten Erfolg! 


— . —— ̃ %ͤF½x:——————— T —·⁵ . . . 


lie Redaktion verantwortlich: Hauptschriftleiter Hauptlehrer Hans Weigert, Regensta z f. — Für den bienenwirtschaftl. Teil: Hauptlehre 
| ert Regenstauf — den hauswirtschaftl. Teil: Landwirtschaftslehrer Fehlhammet, -Wolfstein -A dig Meor] Heine Sanders, Dillingen 
Druck und Verlag des Landw. Verlags für Bayern (Keller & Co C. mb, . Ditfinzen y. 


Seuche Bee lu 


—.— Zeitſchrift für Haus, »_ 90] und Garten: 


— aee Q% 
I Hu 


` 


Š Luar 
tu 


bull) << 


ae r unter end für Deutihland und 9 Mb 5.—. Ausland Mk. 5.50. Per Poſt abonniert Mk, 
illingen-Donan, Am 1. Dezember laufenden Jahres nicht abbeſtellte Abonnements gelten für das folgende Jahr als 122 
nlerater dreigeipaltene Millimeter⸗Zeile 20 Pfg., auf der 2 ten Umſchlagſeite 25 Pfg., auf der erſten hag ga feite 30 Bei Mieder- 
a Rabatt we Zarif. Bei 3 dach Grö Größe m- d Gewicht, für Knien Stüch — ren etens Mh. — — . gegen Pors 
ein — d es. Bei Siſtierungen keinen Rabatt. Alle Beſtellungen * die Süddeutſche oo tardior aas dann Aufgabe von Inſeraten, 
bezüglich der Zuſendung find nur an den Landw. Verlag für Bayern (delle: & Co.) Dillingen-Donau richten. Zahlunge 
er dilten * auf user Poſtſchechkkonto 6231 München. Bienenwirtſchaſtliche Anfragen beantwortet 8 Weigert, Aegenſtauf (Oberpfafz). 
für Hauswirlſchaft an Fehlhammer, Wolfftein (Rheinpfalz). 
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XUBBEBEEZEAHEFMEIBERBHBHEBERHEZREPSBBHBERBEN:. 
— Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht IL 
A Tetepnon #3 J. WELTER, 8. M. B. H. BONN üeorgstraße 10 . 


Fabrikation und Versandgeschäft bienenwirtschaftl, Artikel E 
liefert: 205 


Bienenwohnungen, Rähmchenholz, Absperrgitter, Handschuhe, Hauben, gegossene Kunstwaben E 

‘Adle: waben), Gußlormen, Honigschleu ern, Honiggläser, Literatur, sowie sämtliche an- E 

dere Gerätschaften in bester Ausführung und zu den billigsten Tagespreisen. E 

Heu! „Die Grundlagen der Bienenzucht“. Neu! von Jos. Lüftenegger, Preis r0,— Mk, Bi 
„Der praktische Bienenzüchter‘ von A. Schulzen, 4, Auflage, geb, 9 Mk, 

lon nur gegen Einsendung von 1.— Mk. Preislisten 18/19 haben noch Gültigkeit und werden E 

reisverzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei versandt, Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen, E 

2 


NREBEBEBESN GA ERBE ERHREHNHNRRNEME 
— ——ẽẽ —— — —— . · 'ẽẽ —— u — [oT tt ]J]y—— 3343433 ⁰— —— ͤ ͤ—ͤ—•—— 


Bienen wohnungen 


in bekannter erstklassiger Ausführung 
KRähmchenstäbe, fertige Rahmen, Fluglochschieber, 
Abstandstifte, : Abstandbügel, : Absperrgitter aus 
Holzrundstäbchen, Futterapparate, Rauchbläser 


sowie sämtliche Hillsgeräle für zeitgemäße Bienenzuchl 


liefert 228 
Süddeutsche 


ENDERSBACH 
Bienengerätefabrik HR. GRAZE, bei Stuttgart h 


hitte Preisbuch verlangen. 1% 


. „Heinrich Hammann, Haßloch (pfalz). 


Telefon 83 
Kunſtwaben, * kg = reinem Bienenwachs. e ae = 
~ (Solange Wachsvorrat ausreicht.) * — 
Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. (Sobald die Racheymange 
bewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zeit geſchehen ſoll ** 
Den Einſendungen von Wachs vg alten Waben iſt deutlich geſchriebene Adreſſe und Orb 
der Kunſtwaben beizulegen. 
Rippentabak rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk, Pfund 20 Mk., Poſtkolli 190 M 
Rahmchenſtaͤbe, tadellos und aſtrein, Bienenwohnungen, verſchiedene Systeme. 
Honigfehleubern für Halb: und Ganzwaben. Halbrahmenſchleudern für Badiſch oder Deu 
Normalmaß ſind momentan einige auf Lager mit Unter antrieb. En. 
Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink. E 
Königinabfperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben, Syſtem dude. 
Höniggläfer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte. 


Alle Abſtandsvorrichtungen und e nach Preis buch Nr. 10, das ende Dis 
Anfang April erſcheint. 


‚Alle Arten von 


ra elastisch und gegossen 260 
liefert in mustergültiger Ausführung zu den billigsten Preisen die 


Honigverwertungs-Genossenschaft des bandesverelns 
Bayer. Zilenenzücter, Mündhen, ee 6, “a 


ſer == 


A Einige Hundert Stüd (Friedensarbeit) mit Futtertrog, Wabengitter, überhaupt 
allen erdenklichen Einrichtungen, welche eine Gewähr zur Ueberwinterung der Bienen 
bieten, abzugeben. Gefl. Anfragen an 282 


9. er gentel, e eee 


A. .. Unübertroffen! AB . . . 
-- Bertas Eiehlings-WMWabe 


aus garantiert reinem, faulbrutireiem Bienenwachs, wie esIvom Imker kommt. — Große goldene Medaille. 
erste Preise, zahlreiche Diplome und Anerkennungsschreiben zeichnen Bepta’s_Liebi wabe Aus. 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik. 
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Süddentjhe Bienenzeitun 


Illnſtrierte Zeitfchrift für Haus, Hof und Garten. 
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Erſcheint jeden J. des Monats. — Am J. Dezember laufenden Jahres nicht abbeſtellte Zeitungen 
gelten für das nächſte Jahr als beſtellt. — Alle in der Süddeutſchen Bienenzeitung veröffentlichten 

ginal-Artikel werden honoriert. — Nachdruck von Original-Hrtikeln ſowie Nachbildung unjerer 
Illuſtrationen und Kunſtbeilagen nur mit Genehm igung des Derlags geſtattet. — n ie 
für die Redaktion an Hauptlehrer Hans Weigert, Regenſtauf, Kreisbienenmeiſter für die Oberpfalz. 
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Bittere Enttäuſchung. 


Die Bayer. Staatszeitung Tlummer 55 vom 
6. März bringt eine Bekanntmachung — ſiehe 
Seite 70 der heutigen Nummer der Südd. — des 
Staatsminijteriums für Landwirtſchaft, nach wel- 
cher für das ganze Jahr 1920 für ein Kaſtenvolk 
drei und für ein Korbvolk eineinhalb Pfund 
Jucker gewährt werden. Das bedeutet den Ruin 
der heimiſchen Bienenzucht, wenn nicht der Himmel 
mit den Imkern ein Einſehen hat und günſtiges 
Wetter und gute Tracht ſchickt. Die ganze Kriegs— 
zeit über hat Dater Staat in e Weiſe 
fih der B’enenzudt angenommen; dankbarſt wurde 
dies jederzeit anerkannt. Was mit Hilfe des Staa- 
tes viele Jahre vor dem Untergange bewahrt 
wurde, kann über Nacht vernichtet werden, wenn 
die Bedingungen ſich ungünſtig geſtalten. 

Imkerkameraden, ſucht euch zunächſt ſo viel als 
möglich den mißlichen Derhältniſſen anzube— 
quemen! Nehmt ja nicht zu viel Schwärme 
an, beſonders wenn fie ſpät kommen und keine 
Ausſicht beſteht, daß ſie ihr Wintergut ſelbſt ein— 
tragen können. Was nicht beſonders kräftig an 
Dolk ift, das vereinigt! Einige Honigwaben 
werden immer dabei frei. Die veräußert nur ja 
nicht! Stellt fie zurück für die Seiten höchſter Not! 

Ausgeſchloſſen von der Belieferung mit Bienen- 


Entfernungen von ein 


zucker follen fein alle jene Imker, die im ver- 
gangenen Jahre ihrer Gblieferungspflicht 
an Honig nicht nachkamen, welche den ihnen 3u- 
gewieſenen Zucker ganz oder teilweiſe veräußert 
haben, welche unwahre Angaben machten. Die letz— 
teren Punkte laſſen wir gerne gelten. Dem Schwin- 
del kein Entgegenkommen! — Aber — wie kann 
der gejtraft werden, deſſen Bienen im Jahre 1919 
keinen Honig erübrigen konnten? hunderte von 
Fällen könnte ich anführen, in denen nicht ein ein— 
ziges Pfund geerntet wurde. Woher nehmen und 
nicht ſtehlen? Geſtraft würden übrigens dabei nur 
die vielen Tauſenden von Bienen, die 
elenden hungertodes ſterben müß— 
ten, Hier läßt fidh nicht generaliſieren. Die Tradt- 
verhältniſſe ſind ſo grundverſchieden, daß kurze 
paar Kilometern und 
Höhenunterſchiede von einigen Hundert Metern die 
auffallendſten Gegenſätze zeigen. Deswegen er— 
heben wir mit aller Entſchiedenheit Proteſt gegen 
die Beſtimmung. daß Imker keinen Zucker er- 
halten ſollen, die keinen Honig abgeliefert haben. 

Weiß das Reichswirtſchaftsminiſterium, daß das 
Jahr 1919 eines der mißlichſten Honigjahre feit 


langem war? * 
Die Schriftleitung. 
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Es gilt jetzt, Imkerkameraden, Anfänger, An- 
fängerinnen, alles getreu vorzubereiten auf die 
entſcheidenden Tage der Dolltracht. Wer jetzt in 
ſträflicher Uachläſſigkeit ewas Wichtiges iiber- 
ſieht, hat abgewirtſchaftet für das ganze Betriebs- 
jahr. Wer den rechten Augenblick verſäumt, hat 
die ganze Tracht verſäumt; und ſpringt er im 
Galopp hinterdrein, er holt den Augenblick nicht 
mehr ein! 

Aufgabe jeden wirtſchaftlichen Imkers iſt es, 
die Völker jo zu behandeln, daß fie ſchon mit dem 
Einſetzen der Dolltracht die höchſte S. ufe der Lei- 
ſtungsfähigkeit erlangt haben. Was helfen uns 
Rieſenvölker, wenn der Segen des Uektars ver- 


ſiegt iſt? Sie ſind vielfach nur unnützer Ballaſt, 


der raſch das wieder aufzehrt, was die fleißigen 
Schweſtern mit viel Mühe noch erobern konnten. 
Kalendermäßig läßt ſich der Eintritt der Doll- 
tracht nicht angeben. Er iſt für die Gegenden 
unferes großen Vaterlandes ſehr verſchieden. Im 
allgemeinen können die Monate Mai, Juni und die 
erſte Julihälfte zu den Tagen der Sommerhod- 
tracht gezählt werden. Die ganze Seit von der Rus- 
winterung bis zum Eintritte des vollen Uektar⸗ 
ſegens muß der Aufzucht ſtarker Dölker geſchenkt 
werden. Wir verlangen dazu in erſter Linie 
Ruhe für die Bienenvölker. 


Wer die großen Familien zu Derſuchskaninchen 
macht, wer jeden Tag an ihnen herumdoktriert 
und kuriert, der wirtſchaftet die Dölker zum Stoke 
hinaus. So viele Anfänger können ihre verderb- 
liche Ueugierde nicht bezähmen, fie raften und 
ruhen nicht, bis fie die Stockmutter zu Geſicht be- 
Kommen haben, ohne dabei zu ahnen, wie gefähr- 
lich dies Beginnen iſt. Die Königinnen ſchrecken 
bei jedem Eingriffe auf, flüchten vor dem Stören- 
friede ven Wabe zu Wabe; die Arbeiter werden 
renitent, ſtechluſtig, Räuber aus der Uachbarſchaft 
kommen herzu, die Aufregung ſteigert fidh, die 
flüchtende Mutter fällt beim Ueberklettern der 
Waben nicht ſelten zu Boden, wird eingeknäuelt 
und abgeſtochen. Manch ungeſchickte Hand quetſcht. 
tötet oder verletzt die koſtbare Stockmutter, macht 
das Dolk weiſellos und dann kann man ſich nicht 
erklären, woher die vielen Kranken am Stande 
kommen. 

Darum unſere Forderung: Wenn du dich, Im- 
kerferund, von dem genügenden Dorrate deiner 
Völler, von deren Weifelrichtigheit, vom Waben- 


baue überzeugt und dazu geholfen haft, die Beulen 
vom Winterſchmutze, vom Gemülle und toten Bie- 
nen zu reinigen und die Bienen warm zu fegen, 
dann laß ſie in Ruhe, in unbedingter Ruhe; ſie 
werden dir die Sorgfalt lohnen! 

Wir verlangen dann 

gute, bekömmliche, reichliche Uahrung. 

Bungerleider werden nie ſtarke Dölker. Wo ge- 
füttert werden muß, ſoll dies in großen Portionen 
geſchehen. Wer noch Reſervehonigwaben hat, der 
gebe fie unbedingt im April, entdeckelt und einen 
Augenblick in laues Waſſer geſteckt. Uur nicht 
knaufern in dieſer Rojtbaren Seit! Wo die Tracht 
im April längere Zeit verſagt, da muß jpekulativ 
gefüttert werden. — Das Nähere darüber haben 
wer in voriger Abhandlung gebracht. — 


Dann verlangen wir weiter 
Schutz vor Sonnenftrahlen, geſicherten Anflug und 

eine warme, trockene, gemütliche Wohnſtube. 

Die Aprilſonne iſt manchmal ein ſehr gefährlich 
Ding für die Arbeiter. Aprilwetter lockt unendlich 
viele fleißige Bienen hinaus in die oft jo ſchöne. 
aber ungemein gefährliche Lenzesnatur. Ein ein- 
ziger, unvermittelt einſetzender Aprilwetterſturz 
kann ungleich mehr nützliche Exiſtenzen vernichten, 
ris das gejamte Heer der Bienenräuber und Bie- 
nenſchmarotzer. Darum ift es auch heute noch ge- 
boten, die Flugöffnungen zu beſchatten oder die 
Beuten jo weit in das Innere des Bienenhauſes 
zurückzuſtellen, daß die Stirnwände nicht von den 
Sonnenſtrahlen getroffen werden. 

Der Anflug der Bienen muß ſo geſichert ſein, 
daß alle Heimkehrer ohne viel Umſtände die Flug- 
öffnung treffen. Wenn fie erft Akrobatenkunſt- 
ſtücke vollſühren müſſen, wenn fie die Dorderwand 
des Bienerhauſes anfliegen, um dann über Der- 
ſenkungen, Bretterſpalten, Uiſchen zur Flug- 
öffnung zu gelangen, dann droht die größte (be- 
fahr. An ſchattigen Plätzen ift gleich die fo febr 
empfindliche Biene verkühlt und rettungslos ver- 
loren. Wir finden dann am Morgen in ſolch ver- 
ſteckten Winkelchen ganze Häufchen von Arbeitern 
zuſammengeballt, in inniger Umarmung, erſtarrt 
— tot. Darum: hilfe zu rechter Zeit! 

Aud eine gemütlich warme trockene Brutſtube 
müſſen wir den Bienen ſchaffen, wenn fie raſch vor⸗ 
wärts kommen ſollen. darum nehmen wir an 
einem warmen, windſtillen Tage alle nicht von 
Bienen beſetzten Rahmen aus der Beute und engen 
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jo das Brutlager tüchtig ein. Die Flugöffnungen, 
die den ganzen Winter über in vollem Umfange 
offen ſtanden, können jetzt, um der Sujammen- 
haltung der Wärme zu dienen, etwas eingeengt 
werden, beſonders, wenn es ſich um abnorm große 
Oeffnungen handelt. Wo Füllmaterial angenäßt 
iſt, muß es ſofort durch trockenes, vorerwärmtes 
vertauſcht werden. Insbeſondere wäre noch darauf 
zu ſehen, daß die Fenſter gut ſchließen. Wo ſich 
Spalten zeigen, werden Leinwandfetzen einge- 
zwängt. N | 

So erfüllen wir alle Dorausſetzungen einer 
guten Entwicklung des Dolkes das Frühjahr über, 
— wenn die Königin auch gefund und rüftig und 
das Dolk entſprechend ſtark aus dem Winter kam. 
Wir wiederholen immer wieder, daß mit Schwäd)- 
lingen nirgends etwas anzufangen iſt. Wir müſſen 
ſolch ſchwache Kameraden im heurigen Frühjahre 
umſomehr mit bereits erſtarkten Familien ver- 
einigen, weil uns der Staat zu wenig Jucker zu- 
zuweiſen ſcheint, um den armen Kleinen auf die 
Beine zu helfen. 

Wo aber die Stockmutter nicht auf der 
höhe ift, da verſagt alle Sorgfalt, alle Mühe, jedes 
Futter, jede Auslage; da kann nur ein Radikal- 
mittel helfen: eine Umweiſelung im Mai. 

höchſte Zeit wäre es auch jetzt ſchon, alles auf 
die Schwärme vorzubereiten, daß wir nicht erſt 
voll Verzweiflung nach der Rumpelkammer ren- 
nen müſſen, die Beute für den Cängſterwarteten 
zu ſuchen, wenn dieſer bereits am Baume hängt. 
So würde das „Schwärmen“ nicht zur „Poeſie der 
Bienenzucht!“ Bereitzuſtellen ſind Bienenhäſten, 
ſauber gereinigt, mit guten Rahmen und künſt⸗ 
lichen Mittelwänden oder Wabenanfängen aus- 
geſtattet, der Schwarmfangkorb, ein guter Rauch- 
apparat — Dahtepfeife —, der Bienenſchleier für 
alle Fälle, eine Leiter für fih hoch anlegende 
Schwärme und die Schwarmſpritze für Ausreißer. 
Dieſe Sachen gehören ohnehin zum eiſernen Beſtand 
des Imkers; es wäre nur dafür zu ſorgen, daß 
ſie in ordentlichen, gebrauchsfähigen Juſtand ge- 
ſetzt werden. 

Der vermehrte Brutanſatz verlangt gebieteriſch 
ftarke Waſſeraufnahme. Sorgen wir nur dafür, 
daß die Freilandtränke niemals verſagt. Don einer 
Tränkung im Stocke ſelbſt halten wir um dieſe 
Seit nicht viel; das Waſſer wird nur ungern ge- 
nommen; die Bienen wollen lieber draußen ab- 
geſtandenes Waſſer ſammeln. 

Mit den Pollenwaben wollen wir nur recht 
vorſichtig umgehen. Blütenſtaub ift im Lenze ein 


koſtbar Gut. Warum Pollenwaben einſchmelzen? 
Sie ſind fo ſchwer zu behandeln. Wo ein Dolk ein- 
geht, da ſuchen wir nach Pollenwaben und ſchneiden 
fie den anderen Dölkern ein, wenn ſie nicht ſehr 
von Ruhr beſchmutzt ſind. 

Wo wir Drohnenbrut anſichtig werden — ſehr 
unregelmäßig beſtiftete Waben mit ftark erhöhten 
Zellendeckeln im Arbeiterwerͤk — da dürfen wir 
nicht die Bienen fortwirtſchaften laſſen; ſie könnten 
fih nie eine richtige Königin erziehen. Eine Heu- 
beweiſelung hat da immer Ausfidt auf Erfolg, 
wenn nach dem Abfangen der drohnenbrütigen 
Königin und Beſeitigung der drohnenbrütigen 
Waben zunächſt offene Brut aus weiſelrichtigen 
Stöcken zugehängt und ein verfügbares Referve- 
völkchen mit junger Königin unter Darreichung 
von Futter damit vereinigt wird. Dorausſetzung ift 
allerdings, daß das drohnenbrütige Dolk noch 
ſtark genug und einer Kur wert iſt. | 


An eine Erweiterung des Brutlagers darf nur 
gegangen werden, wenn die Bienen ſämtliche 
Waben beſetzt halten, wenn ſie auch teilweiſe auf 
dem Bodenbrette lagern und in kühlen Nächten 
noch das Flugloch beſetzt halten. Anfänger, laßt 
euch nie dazu verleiten, das Brutlager zu früh zu 
erweitern! Das wäre ein Schlag ins Waſſer und 
würde die Dölker ſicher zurück ſtatt vorwärts 
bringen. Und wenn ihr erweitert, tut es nach und 
nach! Es werde immer nur eine leere Wabe, eine 
Rünjtlihe Mittelwand oder auch nur Waben- 
anfänge direkt an das Brutlager gehängt, niemals 
in dasſelbe. Ein zu ſtarkes Auseinanderziehen des 
Brutneſtes kann bei plötzlich eintretendem Tempe- 
raturſturz ungemein gefährlich werden. Und künft- 
liche Mittelwände oder Wabenanfänge dürfen nur 
gegeben werden, wenn auch Bauzeit da ift. Dazu 
gehört warm Wetter und Tracht. 

Sur Vermeidung von Unterbrechungen in den 
pollenreichen Trachten der verſchiedenen Weiden- 
arten und der Fülle ihrer Baſtarde iſt es geraten, 
immer für Erſatz der Früheſtblühenden zu ſorgen 
und für Vermehrung auch folder Arten einzutre- 
ten, die den ganzen April und auch ſpäter noch 
reiche Pollentracht bringen. An Ufern, Gebüfchen, 
Gräben, Abhängen und Wieſenrändern laffen ſich 
ohne ſonderliche Mühe anpflanzen die Bruchweide 
— Salix fragilis L. —, die Mandelweide — S. 
amygdalina L. —, die Ohrweide — S aurita L. 
— und die größte unter allen, die Stockweide oder 
weiße Weide — S. alba L. —. Sie alle kommen 
der Brutentwicklung unſerer Bienen im April fehr 
zu ſtatten. W. 
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Die Zanderbeute mit ſeitlichem Honigraum. 


Von Profeſſor Dr. Enoch Zander, Erlangen.“) Mit 5 Abbildungen. 


Die Möglichkeit, an beliebiger Stelle ein Rähm- 
chen entnehmen zu können, ohne den übrigen Bau 
berühren oder gar aushängen zu müſſen, ift die 
erſtrebenswerte Eigenſchaft einer Bienenwohnung 
mit beweglichen Waben. Wer für die Behandlung 
der Käften von hinten eingenommen ift, findet 
dieſes Ideal in den Blätterſtöcken verwirklicht, bei 
denen auch bei übereinander liegendem Brut- und 
Bonigraume jede einzelne Wabe unmittelbar zu- 
gänglich ift. Dem dagegen die Oberbehandlung am 
zweckmäßigſten erjcheint, der hat bei den meiſten 
Beuten diejer Art heute noch den Nachteil, daß er 
zur Unterſuchung des Brutraumes den Honigraum 
abheben muß. Für Frauen oder ihrer vollen kör- 
perlichen CTeiſtungsfähigkeit beraubte Perſonen ift 
das oft eine ſchwere Arbeit. Dieſem Uebelſtande 
kann man nur dadurch abhelfen, daß man wie in 
den alten Cagerſtöcken je nach der Wabenitellurg 
Honig- und Brutraum neben- oder hintereinander 
anordnet. Bei querer Stellung der Waben liegen 
fte ſtets hintereinander, wie es bei der Rhanbeute, 
Hofmanns-Dolksbreitwabenſtock, der Sameria 
und ſchwäbiſchen Lagerbeute der Fall ik ll 
man aber den Bienen die naturgemäßen Dorteile 
der CTängswaben (Kaltbau) ſichern, dann kann man 
beide Beutenabteile nur nebeneinander lagern. 

Aus dieſen Erwägungen heraus habe ich es 
unternommen, die ZJanderbeute“ nach Art 
der alten LTagerſtöcke zu bauen und zu erproben. 
Sämtliche Waben des Brut- und Honigraumes find 
unter einem geteilten Deckel in einem Stockwerk 
aneinandergereiht und können durch ein beweg⸗ 
liches Schiedbrett in zwei beliebig groß zu wäh- 
lende Gruppen für Brut und Honig geſondert wer- 

In der Regel wird man aber beide Hälften, 
wie bei der gwrm Sanderbeute, gleidh groß 
wählen (Abb. 1). Das von A. Enes erdachte 


Abb. 1. 


Schiedbrett (D. R. G. M. Ur. 721 142) beſteht aus 
einem Iorgrältig eingepaßten Rahmen am Rähm- 


chenoberträger, in den je nach Bedarf eine einheit- 
liche Sperrholzplatte oder ein Abſperrgitter ein- 
geſchoben werden kann (Abb. 2). Im übrigen ift 
die Einrichtung genau ſo wie bei der Janderbeute 
mit oberem Honigraum (f. Sander, Jeitgemäße 


») Wir bringen die intereſſanten nn 
des herrn Derfaſſers umſo lieber, als faſt täglich 
Nachfragen nach „Sanderbeuten“ bei uns ein- 
kommen. Die Ichriftltg. 


nt 
1 
Ih 
THEIR 


| 
| 


- 
— 
— 
m 
— 
—— 
— 
— 
— 


0 


Abb. 2. 


Bienenzudt, P. Parey, Berlin S. W. 11, Hedemann- 
ſtraße 10/11). Aus Sparſamkeitsrückſichten werd 
allerdings diefe Beute mit Ausnahme der Dorder- 
wand einfachwandig gebaut, jo daß die en 
dem Belieben des Käufers überlaſſen bleibt. Aus 
dem gleichen Grunde wurden auch die hinteren 


Putzkeile weggelaſſen. In die Vorderwand ift eire 


bteile reichende, in der Mitte durch 
eine herausnehmbare Iwiſchenwand teilbare 
Nieſche eingebaut, in deren Tiefe fi für Brut 
und Bonigraum je ein Flugl befindet. Das 
Honigraumflugloch bleibt aber für gewöhnlich ge- 
hitel eirin Fluglöcher find in e Ke le 
eingejchnitten, entbehren aber zur Derb schende der 
Blechſchieber. Ein über die ganze Tief reite 
reichendes Flugbrett geſtattet den Bienen einen be- 
quemen Anflug. Im Winter hochgehlappt, ſchützt 
es die Inſaſſen vor jeder Störun Sugluft. 
Das ausſchließliche Herſtellungsrecht dieſer Beute 
habe ich Herrn A. Enes in Bayreuth über- 
tragen, an den man fih mit Anfragen und Be- 
ſtellungen wenden wolle. 

Die Beute ift nur für ein Dolk beſtimmt, das 
im rechten oder linken Abteil eingeſiedelt nach und 
Boch das andere als Honigraum in Beſitz nimmt. 
Doch können auch ganz gut zeitweilig zwei Dölker 
darin untergebracht werden. Ein oberer Honigraum 
ift nicht vorgeſehen. Für beſonders günſtige Tracht- 
verhältniſſe liefert herr A. Enes (aber nur auf aus- 


über beide 


Abb. 3. 
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drücklichen Wunſch) einen halbſeitigen halbhohen 
Auffag für Scheibenhonig und Pfundwaben (Abb. 3). 

Auch in dieſer neuen Form bewährt fih die 
Janderbeute nach den bisherigen Derjuden 
ausgezeichnet. Gegenüber der gewöhnlichen Beute 
bietet fie fogar nicht zu unterſchätzende Dorteile. 
Ganz abgeſehen davon, daß man keine ſchweren 
Aufſätze zu heben braucht und jede Wabe unmittel- 
bar zugänglich iſt, hat die neue Beute den Dorzug, 
daß man im Frühjahre den Honigraum nicht auf 
einmal freigeben muß, ſondern nach und nach in 
Anpafiung an die Entwicklung des Volkes mit 
Waben füllen kann. Infolgedeſſen wird die Brut- 
neſtverſorgung mit honig von allem Anfang an 
befer als in der gewöhnlichen Sanderbeute, in 
welcher wenigſtens anfangs der honig mehr im 
Honigraum abgelagert wird. In der Derſuchsbeute 
war die Eigenverſorgung für den Winter derartig 
reichlich. daß die zwei Flaſchen Zuckerwaſſer. 
welche das Dolk bekam, eigentlich ganz überflüſſig 
waren. Bei der noch für lange Zeit zu befürchtenden 
Juckerknappheit erachte ich dieſen Umſtand für 
außergewöhnlich wichtig. Zum Wandern eignet ſich 
35 Stock ebenſogut wie in der urſprünglichen 

orm. 

Der einzige bisher erkennbare Uachteil gegen- 
über meiner alten Beute beſteht in dem größeren 
Raumverbraude. Die Beute benötigt natürlich in 
der Breite faſt den doppelten Platz, als wenn der 
Bonigraum über dem Brutraum läge. Infolge- 
deſſen eignet ſich die Doppelbeute am beſten zur 
Einzelaufftellung. Die fortgeſetzt ſteigenden Holz- 
preiſe und Arbeitslöhne machen aber 3. 5. iele 
Ausführung unmöglich. Dorerft wird der Stock 
nur als Standbeute geliefert. die von A. Enes 
a. zerlegbaren Dreibeutenſtände eignen ſich 
ei mäßiger Derlängerung recht gut zur Unter- 
bringung von zwei Doppelbeuten. 

Die Behandlung entſpricht der in meiner „zeit- 
gemäßen Bienenzucht“ angegebenen Betriebsweiſe, 
doch können alle Eingriffe viel leichter und raſcher 
durchgeführt werden, als wenn man erft den Ho- 
nigraum abheben muß. Der Arbeitsgang würde, 
wenn das eine Abteil von einem kräftigen Dolke 
beftedelt wurde, vom nächſten Frühjahre an etwa 
folgender ſein. 

man ein ſtarkes Dolk mit einer jungen 


Königin und reichlichen Futtervorräten einge- 


wintert, jo wird man bis zum Mai kaum nennens- 
werte Arveit haben. 

Sind dann etwa Anfang Mai die Bruträume 
mit Waben und Bienen gefüllt, ſo gibt man die 
SE frei. Zu dem Sweck fegt man das 

bſperrgitter in die Scheidewand, damit wohl die 
Arbeitsbienen, aber nicht die größere Königin in 
den Bonigraum kommt und auch dort Eier legt. 
An das Abſperrgitter hängt man eine fertige, 
vorjährige leere Wabe, die das Volk ſelbſt gebaut 
hat. Darauf läßt man eine Kunſtwabe folgen, dann 
kommt wieder eine ausgebaute Wabe, die gegen 
den leeren Kaſtenteil durch ein an einen Rähm- 
chenoberträger genageltes Brett abgeſchloſſen wird. 
Bat man noch keine ausgebauten Waben, jo nimmt 
man lauter Mittelwände. Sobald die zugehängten 
Waben von den Bienen beſetzt und aufgebaut find, 
wird die Wabenzahl nach und nach weiter ergänzt, 
bis das Honigabteil voll ift. Während dieſer Mak- 
nahmen vertauſcht man in Abſtänden von etwa 
5—8 Tagen 3—4 der älteſten Waben des Brut- 
raumes, die möglichſt viel gedeckelte Brut, aber 
wenig Pollen enthalten, mit angebauten Kunft- 
waben des Honigraumes, nachdem man die Bienen 
durch Rauch von der Brutwabe in den Brutraum 
gejagt und ſich davon überzeugt hat, daß die Köm- 
pin nicht auf der Wabe ift, denn fie darf nicht in 
en Honigraum. Durch dieſen Eingriff, „das Um- 
hängen“, wird erreicht, daß die Bienen im Brut- 
raum alljährlich einen Teil friſcher Waben be- 
kommen, mit deren Aufbau fie viel Arbeit haben. 
Gleichzeitig findet die Königin darauf neuen Platz 
für die reichlich fidh bildenden Eier, während die 
in den honigraum gehängten alten Waben vielen 
jungen Bienen das Leben geben, aber nie wieder 
bebrütet und ſpäter nach der Bonigernte pur 
Wachsgewinnung ausgeſchieden werden. Aluf dleſe 
Weiſe wird eine raſche Erſtarkung der Dölker er- 
reicht und das dem Ertrage nachteilige Schwärmen 
durch die anderweitige ausreichende 5 Allkt einne 
der Bienen einigermaßen unterdrückt. Allerdings 
darf man es nicht verſäumen, die manchmal auf den 
in den Honigraum umgehängten Brutwaben über 
friſchen Eiern angeſetzten Weiſelzellen acht Cage 
nach dem Umhängen zu beſeitigen. Damit iſt dann 
die wichtigſte Arbeit am Stande erledigt. Sie wird 
jede Woche einmal bei fünf Dölkern eine halbe bis 
eine Stunde erfordern. (Schluß folgt.) 


Der Weltbummler. 


Die in vielen deutſchen Zeitungen empfohlene 
Auswanderung nach Braſilien dürfte geeigneter 
Anlaß zur Deröffentlichung der nachſtehenden, den 
Gleanings in Beeculture. entnommenen 
Schilderung ſein. 

Die zur Zeit in Braſilien vorzugsweiſe 
gepflegte Biene iſt das europäiſche Inſekt dieſer 
Art, das im Jahre 1830 durch Antonio Carneiro 
eingeführt wurde. Don den 100 Dölkern, die er 
aus feiner heimat Portugal mitnahm, gingen un- 
terwegs 93 zugrunde. Später brachte auch ein 
deutſcher Auswanderer mehrere beſetzte Stöcke nach 
der Provinz Rio Grande, und dieſer geringe Im- 
port genügte, im Taufe der Jahre zahlloſe Kolo- 
nien ins Leben zu rufen und die unermeßlichen 
Waldungen des Landes zu bevölkern. Durch die 
Einführung der Europäerin wurde die einheimiſche 
Biene zwar ziemlich verdrängt, doch gibt es auch 
heute noch Imker, die die Braſilianerin mit gutem 


Erfolge züchten und ihre Produkte beſonders zur 
Bereitung gewiſſer Heilmittel verwenden. 

Unſere Biene hat in der Ueuen Welt von ihrer 
Emſigkeit nichts eingebüßt, und die Menge ihrer 
Erzeugniſſe entſpricht dem Ueberfluß an honigen- 
den Gewächſen, die das Land bietet. Da das Klima 
der Fortpflanzung der Bienen äußerſt günſtig iſt, 
ſo gibt es zahlloſe Schwärme, und man findet 
faft das ganze Jahr hindurch Drohnen in jtarken 
Ueſtern. Schwache Dölker mit guter Königin töten 
die Drohnen jedoch bei Eintritt der Regenzeit. 

Ein Stock liefert gewöhnlich mehrere Schwärme, 
und ein früh gefallener Dorſchwarm entläßt in 
der Regel wieder eine Anzahl von Kolonien in 
demſelben Jahre. Dieſe Unmenge von Abjprofjun- 
gen gereicht den Züchtern aber nur dann zum 
Dorteile, wenn fie ſich um Dereinigung mehrerer 
Dölker bemühen. 

In den gebirgigen Teiken der Provinz Rio de 
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Janeiro beginnen die Bienen ihren Ausflug im 
Juli und machen die größte Ausbeute im Auguft 
zur Zeit der Orangenblüte; dann findet auch das 
Schwärmen ſtatt, das bis zur Ernte im Oktober 
andauert. Hach Verlauf dieſes Monats haben die 
Tierchen alle Mühe, den Wintervorrat zu beſchaf⸗ 
fen, weil die Regenperiode oft früh anfängt und 
ſich bis zum Januar oder Februar hinzieht. Die 
darauf eintretende Trockenheit bezw. Kälte hält die 
fleißigen Geſchöpfe von Ausflügen zwar nicht ab, 
iſt dem Bonigertrage in den um dieſe Zeit ſpärlich 
blühenden Pflanzen aber wenig förderſam. 

Der Juni iſt in Braſilien der kälteſte und für 
die Immen der gefährlichſte Monat, während deſſen 
viele Kolonien aus Mangel an Futter und Wärme 
in den dürftigen Wohnungen abſterben. Zu dieſen 
Uebelſtänden treten die Angriffe der zahlloſen 
Ameiſen und Motten, die niemals und nirgends 
verfehlen, die ungünſtige Cage der Bienen für ſich 
auszubeuten. 

Bienenkrankheiten jin), mit Ausnahme der 
Ruhr, ziemlich felten; dieſes Uebel, das, wie über- 
all, beſonders in naſſen Jahren auftritt, richtet 
aber manches Dölklein zugrunde. Freilich könnten 
die Züchter der plage oft vorbeugen, wenn ſie 
die Immen mit ausreichendem und gefunden 
Futtervorrat verſehen, oder ihnen mehr bedeckelten 
Honig laffen wollten, als gewöhnlich geſchieht; 
ſtatt deſſen aber zwingt man ſie, ſich mit dem 
zur Berbjtzeit geſammelten wäſſerigen Gemiſch zu 
begnügen und treibt ſie dadurch dem Untergang 
entgegen. 

Die ſchon erwähnten unzureichenden Wohnun- 
gen beſtehen meiſtens aus ſchlechten Kiſten, deren 
Form und Größe bei der Auswahl kaum eine 
Rolle ſpielen. Auch entbehren die Züchter im all- 
gemeinen brauchbarer Geräte, infolgedeſſen braji- 
lianiſche Bienenprodukte bisheran wenig geſchätzt 
find. Dieſen Derhältniſſen entſpricht die allgemeine 


Unkenntnis der Theorie, und die Zahl der Bienen- 
halter, die das Derfahren der Dereinigung, des 
Juſetzens von Weiſeln und der Bildung künftlicher 
Schwärme kennen, iſt äußerſt gering. Gerade die 
Bekanntſchaft mit dem letzten dieſer drei Punkte 
wäre aber beſonders dazu angetan, die Unzahl 
der natürlichen Schwärme zu beſchränken. 

Ein anderer ſehr großer Mißſtand ift die Gleidh- 
gültigkeit der Groß- und Grundbeſitzer gegen die 
Bienenzucht. Dieſe Leute haben nur Sinn für ihre 
Kaffeepflanzungen und ſchauen auf andere land- 
wirtſchaftliche Betriebe, zumal wenn dieſe von ge- 
ringem Umfange und wenig goldverheißend find, 
mit Derachtung herab. Daß gerade die Biene zur 
Befruchtung der Blüten und damit zur Förderung 
des Ertrages an Kaffeebohnen weſentlich beitragen 
könnte, ſcheinen die Bidalgos des Geldſackes nicht 
zu wiſſen. 

Indeſſen iſt eine Wendung zum beſſern unaus- 
bleiblich. Aus Mangel an Arbeitskräften ſind die 
Tatifundien-Beſitzer nämlich in unſeren Tagen viel- 
fach zur Parzellierung ihrer Rieſengüter gezwun- 
gen. Europäiſche Einwanderer kaufen fih immer 
mehr an und bilden ein wirkſames Element des 
Fortſchrittes in den verrotteten Derhältniſſen. Da- 
durch werden auch der Bienenzucht neue Ausſichten 
und Gebiete eröffnet, weil faſt allen Koloniſten 
die Kenntnis rationeller Methoden eigen ift, Ganz 
beſonders wird eine günſtige Entwiklung in dem 
Staate Rio de Janeiro ſtattfinden, weil er durch 
ſeine hervorragend günſtige Tage Gelegenheit zur 
ausgedehnteſten Kaffeekultur der Welt bietet. Die 
Immen werden teils in den dortigen Pflanzungen, 
teils in den zahlreichen und weitläufigen Garten- 
anlagen das ganze Jahr hindurch reiche Ausbeute 
finden. In anderen Gegenden der gewaltigen Re- 
publik iſt es allerdings nicht gerade ſo vorteilhaft 
beſtellt; ohne Zweifel hat die Bienenzucht in Bra- 
ſilien aber eine herrliche Zukunft. Breiden. 


Ordnung und Reinlichkeit auf dem Bienenjtande 
und im Bienengarten. 


(Sum Exempel für angehende Bienenzüchter.) 
Ein Bienenzüchter macht gerne zeitweiſe eine 
Diſitation auf anderen Bienenſtänden in nächſter 
oder fernerer Umgebung, teils aus beſcheidener 
Wißbegierde, um dabei zu lernen bei Imkern 
von anerkanntem Rufe, aber auch manchmal in 
der Uebenabſicht, um ein klein wenig die ange- 
borene Neugierde zu befriedigen und um Der- 
gleiche ziehen zu können zwiſchen der eigenen 
Tätigkeit und der eines anderen. 
Dabei ergäbe ſich wohl öfters Anlaß, zu kriti- 
ſieren und ein wenig zu tadeln, wenn man dieſes 


auch in der Regel unterläßt, um nicht Anſtoß zu 


erregen, und am Ende gar zu beleidigen; es 
müßte denn ſein, daß man als Beauftragter des 
örtlichen Bienenzuchtvereins zur ſachverſtändigen 
Kritik und zu einem freien Worte ſich berufen 
fühlt. . 

Anlaß zur Beanſtandung bietet in vielen Fäl- 
len die mangelhafte Ordnung und Reinlichkeit 


auf den Bienenſtänden. Es liegt da nicht ſelten 
alles mögliche durcheinander wie in einer Rum- 
pelkammer, da trifft man Strohkörbe und 
Kaſtenſtöcke an, in welchen noch der Wachs bau 
vorhanden ift von Dölkern, die manchmal ſchon 
vor Wintern in denſelben abgeſtorben ſind. Uicht 
einmal die toten Bienen auszuräumen hat man 
fih Jeit und Mühe genommen. Man denkt da- 
bei wohl nicht daran, daß man durch folh aus- 
gebaute Wohnungen der Wachs motte die ſchönſten 
und liebſten Schlupfwinkel ſchafft. Auch Waben- 
ſtücke liegen oft in Menge herum, meiſt ſchon 
angefreſſen von Rangmaden, ſtatt daß man jedes 
Bröckchen dieſes wertvollen Bienenproduktes fo- 
fort in einer verſchließbaren Blechbüchſe ſammelt, 
um es alsbald auszulaſſen und zum Wabengie- 
ßen zu verwenden oder zu verkaufen und dabei 
ſeiner Ablieferungspflicht zu genügen, die ja 
immer noch beſteht. 

Nicht felten trifft man Bienenſtände, auf wel- 
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chen durch Bienenruhr beſudelte Wohnungen 
oder ausgebaute Rähmchen vorhanden ſind und 
umherliegen, ſtatt daß dieſelben eiligſt von allem 
Schmutz mit einer Bürſte gereinigt oder beſeitigt 
worden wären. Auch nausgejdmittene Drolmen- 
brut kann man antreffen, die ſorgloſerweiſe im 
Bienenhaufe ſelber weggeworfen und dort liegen 
geblieben ift, bis fie in Fäulnis übergegangen 
ift, wobei es nichts Auffälliges wäre, wenn òa- 
durch ſogar die Faulbrut zum Husbruche käme. 
Solch ausgeſchmittene Drohnenbrut lege man 
vielmehr ſtets abſeits ins Freie, wo die Dögel 
es bald als CLeckerbiſſen auspichen, jo daß die 
Waben, wenn fie auf beiden Seiten von Larven 
frei find, entweder im Bonigraum wieder Der- 
wendung finden können oder das Wachs alsbald 
ausgeſchmolzen wird. 

Auch Moos und das zum Winterſchutze ohne⸗ 
hin ungeeignete Heu bleibt nicht felten auch über 
Sommer im Bienenhauſe herumliegen und bildet 
jo den Mäufen eine willkommene Stätte zu dau- 
erndem Aufenthalte. 

Der Dabenbod, der doch zu den motwendigften 
Gerätſchaften in einem Bienenhauſe gehört, ift 
noch nicht überall anzutreffen, die Honigwaben 
werden einfach ſchräg zur Seite geſtellt, wobei 
der noch nicht bedechelte honig aus den Zellen 
tropft und dann Ameiſen in Unzahl herbeilockt, 
ſo daß man ſich ſchließlich ihrer gar nicht mehr 
erwehren kann. Es ſollte eben beim Bau eines 
Bienenhauſes viel mehr Bedacht darauf genom- 
men werden, daß auch zur bequemen Hantierung 
rückwärts vom Bienenſitze ein entſprechender 
Raum geſchaffen werden muß. 

Ruch außerhalb des Bienenhauſes herrſche 
Ordnung und Zierde. Man trage Sorge dafür, 


daß große Schneemaſſen vor dem Bienenſtande 
in größerem Umfange bald weggeräumt werden, 
damit die Bienen einen allenfalls fih ergebenden 
warmen Wintertag zu einem Reinigungsausflug 
benützen können, ohne dabei Gefahr zu laufen, 
daß ſie auf dem gefrorenen Schnee erſtarrend 
zu Grunde gehen. 

Die Anpflanzung von Stadel- und Johan- 
nisbeeren in der Nähe des Bienenhaufes kann 
nur empfohlen werden. Auch einige Sonnenrei- 
ber verbinden das Angenehme mit dem Müß- 
lichen. Die Samen müſſen aber in eine tiefge- 
lockerten und gutgedüngten Boden kommen; ſonſt 
verkümmern die Pflanzen und ſind wertlos als 
Bienenweide. 

Wer im Umkreije von etwa 100 Metern von 
feinem Bienenſtande kein Waſſer (Teid) ſchon 
zur Derfügung hat, der forge namentlich im 
Frühjahre rechtzeitig für eine geeignete Bienen- 
tränke in der Nähe des Bienenſtandes, der man 
ja auch eine etwas zierliche Form geben kann. 

Poetiſch angehauchte Geiſter mögen auch einige 
ſinnige Sprüchlein, die auf das Bienenleben ſich 
beziehen, auf weißgeſtrichene Holztäfelchen zeich- 
nen und als Schmuck am Bienenhauſe anbringen. 
Selbſtredend macht das Bienenhaus den Mann 
noch lange nicht zum Bienenzüchter, wie die 
Werhſtätte nicht den Meiſter ausmacht. Wer aber 
wirklich feine helle Freude hat an der Bienen- 
zucht, dem ift es von felber ſchon unmöglich, 
einen Schlendrian zu dulden auf feinem Bienen- 
ſtande, dem ift es vielmehr ein Herzensbedürfnis, 
daß ſeine Liebe zu den Bienen auch nach außen 
hin fih kundgibt durch Zierde, Ordnung und 
Reänlichkeit am Bienenſtande und im Bienen- 
garten. P. Poiger. 


Aus des Imkers Werkſtätte. 


Das Einſchneiden der Wachs mittelwände. 


Diele Anfänger machen den ſchweren Fehler, 
daß fie den künſtlichen Mittelwänden keine Aus- 
dehnungsmöglichkeit laffen. Sie ſollten doch be- 
denken, daß fih auch das Bienenwachs dem all- 
gemeinen Geſetze der Ausdehnung durch die Wärme 


nicht entziehen kann. Werden die Mittelwände ohne 
allen Spielraum eingegoſſen, ſo bauchen ſie ſich in 
der hohen Stocktemperatur aus; die Bienen ver- 
bauen die Waben und es gibt entſetzlichen Wirrbau, 
der jedes ordentliche Arbeiten am Stocke -unmög- 
lich macht. Wir können die Mittelwände einjchnei- 
den, wie dies Abb. I zeigt. Oder wir können auch 
an den Schenkeln und unten einen entſprechend 
großen Spielraum, etwa 4—5 Millimeter, belaſſen. 
Das dürfte genügen. 
Der Derſand von Strohkorbuölkern. 


Mit Strohkorbvölkern wird heuer großer Han- 
del getrieben. Da ſie alle im Preiſe ſehr hoch ſtehen, 
ift doppelte Dorſicht geboten. der Derjand fol 
möglichſt in einer kühlen Nacht geſchehen. Bei 
honigſchwerem Baue ſoll unten noch eine Speile 
eingelajjen werden. Man ſteckt durch die Stroh- 
wülſte einen daumendicken holzſtecken in der 
Weiſe, daß er noch halb in den Waben liegt. Es 
würde ſich vielleicht empfehlen, die Wabenränder 
mit flüſſigem Wachs etwas anzugießen. Die Abb. 2 
zeigt uns einen honigſchweren Korb mit Unter- 
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fpeilurg. 5 — dicke Honigwaben, F — Fluglod}- 
richtung. Wird der Korb reijefertig gemacht, jo wird 
er mit grober Sackleinwand überbunden, wie dies 


Abb. 2. 


Abb. 3 zeigt. Bei ſehr ſtarken Völkern würde es 
ſich empfehlen, in die Sackleinwand ein bienen- 
dichtes Stück Drahtgaze einzunähen. — a — Es 
iſt nämlich kaum glaublich, welch außerordentliche 
Wärme ein ſtarkes, aufgeregtes Korbvolk ent- 
wickeln kann. Und wenn die Temperatur ſehr hoch 
wird, fängt das Wachs an, weich zu werden und 
gleich iſt der honigſchwere Bau zuſammengebrochen, 


vielleicht die Königin und eine Menge Arbeiter 
begrabend. 


Wenn wir Körbe nur auf wenige Stunden Ent- 
fernung zu transportieren haben, ſo ſtellen wir ſie 
am beſten, in der beſchriebenen Form vorbereitet, 
in eine Tragkürbe, aber fo, daß die Sackleinwand 
nach oben ſieht, jo daß nie Tuftmangel eintreten 
kann. Wir warnen entſchieden vor dem alten 
Brauche, mit einem möglichſt dichten Tuche zuzu- 
binden und noch dazu die Körbe mit dem Tuche 
nach unten auf ein Brett zu ſtellen. 

Bei Bahnverſand werden die vorbereiteten 
Körbe zweckmäßig in ein Cattengeſtell gebracht, fo 
daß jedes Umkippen und wackeln ausgeſchloſſen 
iſt. Dr. Mauer. 


Bienenwirtſchaftliches Allerlei. 


Kälte und Bienenbrut. Ueber den Kälteg rad, 
den die Bienenbrut vertragen kann, hat A. v. 
Rauſchenfels verſchiedene Unterſuchungen ange- 
ſtellt. Das Ergebnis feiner für die Praxis äußerſt 
wertvollen Derſuche war etwa folgendes: Unbe- 
lagerte Bienenbrut (Humphen „aden, Eier) fter- 
ben außerhalb des Stockes wahrſcheinlich ſchon 
bei O Grad, beſtimmt aber bei einigen Kältegra- 
den in kurzer Zeit, vielleicht ſchon in einer 
Stunde. Unbelagerte Bienenbrut, der Stock- 
wärme entzogen und ſtundenlang einer lang- 


fam, aber ſtetig ſinkenden Temperatur ausge- 


fest, hört bei etwa 5 Grad Wärme auf zu freſſen 
und erſtarrt allmählig bei weiterem Entzuge von 
Wärme. Bleibt die erſtarrte Carve nicht zu lange, 
etwa nicht über zwei bis drei Stunden, im lethar- 
giſchen Juſtande und wird ſie ſodann in die Brut- 
wärme zurückgebracht, ſo gibt ſie Lebenszeichen 
von fih, aber nur ein geringer Teil der wieder 
aufgelebten Brut bleibt noch am Leben und ent- 
wickelt ſich bei gehöriger Pflege normal weiter. 
Derſelbe Temperaturgrad, der Nymphen und 
Maden tötet oder in der Entwicklung hindert, 
tötet auch das Junge im Ei oder hindert ſeine 
Fortentwicklung. Hieraus folgert Raufchenfels, 


daß eine zeitweilige Derkühlung der Brut, zum 
Beispiel bei einer längeren Arbeit im Stock in 
kalter Jahreszeit, auch der kleinſten Carve nicht 
ſchadet, wenn die Brut dann ſofort wieder in den 
Stock zurückgebracht wird. Die Kengſtlichkeit 
vor den Folgen zeitweiliger, auch kürzeſter Der- 
Kühlung dicht belagerter Brut durch Oeffnen des 
Stokes im Winter und Frühjahr ift deshalb un- 
begründet, was aber durchaus nicht ſagen will. 
daß man nicht jegliche Dorſicht anwenden foll, 
um unnötiges Erkälten der Brut zu vermeiden. 

Gejunde, ſtarke Bienenvölker abzujchwefeln, 
ift heute ein Derbrechen gegenüber der Bienen- 
zucht und dem Nationalvermögen. Die Sache aber 
wird gemacht, um honig bequem ſchneiden zu 
können, der febr hoch im Preife ſteht. Da erfah- 
rungsgemäß zum Abſchwefeln immer die ſchwer⸗ 
ſten Dölker ausgeſucht werden, die natürlich auch 
die beſten find, fo ruinieren wir mit einem der- 
artigen Derfahren bald den ganzen Stand. Das 
heißt, gerade die Fleiß gſten mit dem Tode be- 
ſtrafen. hand weg davon! Trommeln wir ſolche 
Dölker doch ab, wenn wir allen Hhopig haben wol- 
len. Nackte Dölker ſtehen heute auch ſehr hoch im 
Preiſe. J. W. 
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Pfr. Küfpert, Nittersbach. 


Wie zu erwarten war: Freudenſtein tut Waf- 
ſer in ſeinen Freudenwein und ſchreibt neuerdings: 
„Hochgeehrter herr Unterſtaatsſekretär! Don dem 
mir im November gegebenen Derſprechen, eine 
gründliche Un terſuchung meiner Beſchwerden in 
der Sache Frey wegen Betrug mit dem Bienen- 
zucker und -Honig habe ich bis heute keine 
Folge geſehen. Es wundert mich gar nicht, daß 
es Frey wieder gelungen iſt d'e Sache zu drücken“. 
Aber den Rundſchauer und manchen anderen Bie- 
nenzeitungsmann wundert es, daß nach all den 
ſchweren Dorwürfen ſeitens Freudenſtein H. Prof. 
Frey, wenn er ſich ſchuldlos weiß, nicht ſchon 
lange zu ſeiner öffentlichen Rechtfertigung von 
ſelbſt eine Disziplinarunterſuchung beantragt hat. 
Dann was manchmal bei gerichtlichen Beleidigungs- 
klagen herauskommt, zeigt die letzte Zeit: Belffe- 
rich iſt zwar zu 300 Mark Geldſtrafe verurteilt, 
in Wirklichkeit aber kam Erzberger unter die 
Räder und nicht Helfferich. der den Dank des Da- 
terlandes verdient. 

Unter die Räder ift auch unſere Boffnurg auf 
Erhalt von genügendem Bienenzucker gekommen. 
Der Staatsanzeiger macht bekannt: Für 1920 gibt 
es für Kaftenvölker im ganzen: 3 Pfund, für 
Körbe 1% Pfund. Was läßt ſich damit anfangen? 
Wenn man anderen Mitteilungen glauben darf, 
jo foll es hochgeſchmalzerer Auslandszucker fein. 
Der St.-Anz. ſchreibt weiter: Wer mehr beſtellt. 
als er Döfker hat, wird wegen Betrugs beſtraft. 
Einverſtanden. Wie nennt man aber das, wenn 
uns die Zuckerfabriken das Sackgewicht als Juk- 
ker verkaufen? Sollen wir uns das, zumal bei 
dieſer geringen Zuckerzuweiſung ferner gefallen 
laſſen? Iſt die Dividende der Zucerfiedereien noch 
nicht hoch genug? Und warum müſſen wir den 
Jucker als Induſtriezucker bezahlen? Iſt die 
Bienenzucht eine Induſtrie? Oder ift fie nicht viel- 
mehr ein ausſchlaggebender Faktor in der Cand- 
wirtſchaft, in unſerer Dolksernährung? Der Cho- 
Rolade- und Benbonfabrikant kommt mit feinem 
teueren Induſtriezucker immer auf ſeine Rechnung. 
Aber der Imker, deſſen Ertrag ſo ausſchließlich 
von Witterung und Wetter abhängig iſt, weiß 
nicht. ob er nur ſoviel Honig erntet, um damit 
den Futterzucker bezahlen zu önnen. 

Und noch eins: Der Zuckerpreis darf monatlich 
um ein Gewiſſes erhöht werden; der Honigpreis ift 
ein für allemal feſtgelegt: ob ich im Auguft ver- 
kaufe oder im folgenden Mai. Preislage dieſelbe. 
Man muß uns Imker doch für d'e größten kauf- 
männiſchen Säuglinge halten, daß man uns ſo was 


zumutet, und man muß uns ſchon für die aller- 
geduldigſten Efel einſchätzen, weil wir uns tatjäd- 
lich ohre Widerſpruch uns das ſeither haben bie- 
ten laſſen. In anderen Erwerbszweigen ſteigt die 
Ware, auch wenn fie im Laden längſt lagerte, 
über Hadt um fo und ſoviele Prozent. Warum 
rühren wir uns nicht und laſſen uns das alle 
diefe Jahre her biefen, wir Imker, deren aller- ` 
größter Teil zu den Gehaltsproletariern gehört? 

Statt „ der Bonigernte wird heuer pro Dolk 
die Ablieferung von mindeſtens I Pfund Honig 
verlangt. Das ſieht zwar ſehr gnädig aus, iſt 
aber in Wirklichkeit was ganz anderes. Seither 
war * von einer Uullernte gleich Null. Jetzt haft 
Du von jedem Dolk, ob daften oder Korb ift 
ganz gleich, ein Pfund honig abzuliefern, wäh⸗ 
rend Du für ein Korbvolk nur die hälfte Jucker 
bekommſt. Iſt das gerecht? Ich möchte gerne 
wiſſen, welcher weiſe, gerechte Salamo diefe Der- 
ordnung ausgeklügelt hat. Was hat denn der 
bayer. Candesinſpektor dazu gejagt”? 

Don eirem verehrten Imkerfreunde erhalte ich 
eine Bekanntmachung des Dorfigenden des Amts- 
ausſchuſſes in Hohenzollern-hechingen: „Es wird 
keinesfalls viel Zucher geben, dafür wird 
aber von der Derpflichtung zur Ab- 
gabe von honig Abſtand genommen 
werden!“ So, das ift in Hohenzollern recht, 
und was ijt dann in Bayern billig? 

Nachdem man in deutſchen Bienenzeitungen 
merkwürdigen Kufſchluß darüber bekommt, wohin 
der abgelieferte honig gekommen iſt, möchte man 
doch auch einmal Kechenſchaft erhalten darüber, 
was unſere Kommunalverbände mit 
unſerm abgelieferten honig angefan- 
gen babe n. Wenn z. B. das Bez.-Amt Schwabach 
öffentlich zur Beruhigung des Dolkes bekannt geben 
kann: „Wo die Cudendorffſpende hinkommt?“ fo 
werden auch die Imker erfahren dürfen, wohin 
und zu welchem Preiſe ihr abgelieferter honig 
abgeſetzt wurde. Wir erſuchen die Regie- 
gierungen, uns darüber tunlidit 
bald öffentlich Aufſchluß verſchaffen 
zu wollen. 

Einen aufs Zwerchfell wirkenden Zeitungsaus- 
ſchnitt verdanke ich dem gleichen Imkerfreunde: 
Die Anzeige lautet: Be3.-D. Schwft. Am Montag, 
den 23. Juni außerordentl. Derſammlung „Köni- 
ginzucht“. Polizeilich genehmigt. Die Dorjtand- 
ſchaft. — Nun, lieber Cefer, die Gedanken darüber 
kannſt Du Dir ſelber ausſpinnen. Ich fage nur: 
In Sadjen, nicht allzuweit von Scmwft., liegt 
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Ummerſtadt und von den Ummerſtädtern erzählt 
man ſich allerhand Streiche, wie von Schilda. Aber 
liebe Ummerſtädter, die Ihr jetzt bayeriſche Dolks- 
genoſſen geworden ſeid, nichts für ungut! 

Caut Zentralblatt Ur. 4 Seite 55 jagt Förſter 
Weidemann in einem Dortrage vom 20. November 
im Braunſchweigiſchen Tandesv. f. Bzcht.: „Aber 
auch. mancher Redakteur übt ſtrenge Autokratie 
(Selbſtherrſcherei). 

Der Redakteur von der Münchener Bienenzei- 
tung verſchleppte die Aufnahme eines für nächſte 
Seit zugeſagten Artikel. .. über ein Jahr lang 
weil ich gewagt hatte, in bezug auf Einführung 
eines Einheits-Brutwabenmaßes gegenteiliger An- 
ſicht zu fein wie err. 

Warum geſtattet herr Hofmann dieſe fachliche 
Ausſprache nicht auf Grund meines eingeſandten 
Artikels? Auch hier die ſouveräne Willkür — 
mein Artikel wurde einfach nicht aufgenommen! 
Nun ja, das ift ein Kapitel, darüber ſich die 
mittelfr. Kreisdelegiertenverſammlung am 21. 
März ds. Ihrs. auch unterhalten wird und wenn 
diefe Hummer in die hände der Lefer kommt, 
wird man bereits wiſſen, weſſen man in dieſem 
Stücke von H, Candesinſpektor und Schriftleiter 
Hofmann in Zukunft ſich zu verſehen hat. Die 
Pfälzer ſagen: Wers weeß, werds wiſſen. 


Bekanntmachungen. 


Jucker zur Bienenfütterung. 

Infolge des Rückganges der Juckererzeugung 
Ht es nicht möglich, in dieſem Jahre die gleiche 

enge Zucker zur Fütterung der Bienen nus- 
zugeben wie in den Dorjahren. Es können viel- 
mehr nur drei Pfund für jedes Kaſtenvolk (d. i. 
ein Dolk mit beweglichem Wabenbau) und nur 
eineinhalb Pfund für jedes Korbvolk (d. i. ein 
Dolk mit unbeweglichem Wabenbau) zugewieſen 
werden. Dieſe Mengen müſſen für das ganze Jahr 
reichen, da weitere Zuweiſungen für 98 nach 
den Mitteilungen des Reichswirtſchaftsminiſteri- 
ums unter keinen Umſtänden zu erwarten ſind. 


Die Derteilung des Zuckers erfolgt wie im 
Dorjahre durch die Kreisbienenzuchtvereine und ift 
von dieſen bereits vorbereitet (Bayeriſche Bienen- 
zeitung; Jahrgang 1920, Heft 1, Seite 2). 

Es können bei der verteilung nur ſolche Bie- 
nenvölker berückſichtigt werden, welche bei der An- 
meldung tatſächlich vorhanden waren. Die Anga- 
ben werden nachgeprüft werden. 

UAusgeſchloſſen von der Zuweiſung find ſolche 
Jüchter, welche im Vorjahre ihre Ablieferungs- 
pflicht nicht erfüllt haben und ſolche, welche den 
ihnen zugewieſenen Bienenzucker ganz oder teil— 
weine veräußert haben. 

Züchter, welche bei der Anmeldung urwahre An- 
gaben machen, oder den zugewieſenen Zucker ver— 
äußern. haben ſtrafrechtliche Derfolgung wegen Be- 
trugs zu gewärtigen. 

Alle Bienenzüchter, welche Zucker für ihre Bie- 
ner völker beanjprucen, find verpflichtet, von jedem 
Dolk mindeſtens ein Pfund Honig zur Verfügung 
der Bayer. Lebensmittelſtelle zu einem angemeſſe— 
nen Preis an ihren Kommunalverband abzugeben. 

In allen die Dertetlung betreffenden Angelegen— 
heiten haben ſich die Bienenzüchter an den für jede 


Gemeinde beſtellten Dertrauensmann oder an den 
nächſtgelegenen Bienen enumeran zu wenden. 
München, den 4. März 1920 
Staatsminifterinm für Tandwirtſchaft: 
Freyberg. 


Vereinigung der Deutſchen Imherverbände. 
Tab. Ur. 1. 129. 
Anträge des bienenwirtſchaftlichen 
Sachſen für die Dertreterverſammlung 
Die Leitung der Dereinigung der Delden 
Jmkerverbände wolle bei der Reichsregierung òa- 
hin porien g werden: 
daß die Bienenzucht durch ein Seudengeleh, 
en bei allen Fällen von Faulbrut und afen- 
nge eingreift, 1 t wird; 
daß das Wo onig“ von jedem Brotauf- 
ben das nicht reiner Honig ift, wegzublei- 
en 
3. daß. falls die Regierung nicht jeden Schwarm 
mit 20 Pfund Zucker beliefern kann, auf je 4 
Dölker — unvollſtändige Anfangs- oder Schluß- 
vier iſt als voll zu betrachten — ein Schwarm 
mit 20 Pfund beliefert wird. 
Bekanntgegeben 
Köslin, den 9. Februar 1920. 
Toßmarſtr. 25, 2. 
C. Küttner, 


Geſchäfts fübrer. 


Buchbeſprechung. 

Unterweisungen für naturgemäße Dolksbienen- 
zucht von Rektor Miſch ke. Derlag C. J. W. Felt, 
Teipzig. Preis 4,50 Mark, gebunden 6 Mark. Teu- 
erungszuſchlag 50 Proz. — Ein ausgezeichnetes 
Tehrbuch eines alten Praktikers, das in der Hand 
des Imkers viel Mugen ſtiften wird. Die drei 
Hauptabſchnitte behandeln in erſchöpfender Weiſe 
alles Wünſchenswerte an Theorie und Praxis. Wir 
empfehlen die Anſchaffung jedem Bienenwirte. 


Die Honigverwendung in Küche und Keller von 
Hildegard Dolkmann. Derlag von T. F. W. Feſt 
in Leipzig. — Eine ſehr reiche, empfehlenswerte 
Sammlung von Ratſchlägen und Rezepten über 
Honigkuchen, Honiggetränke, Wachspräparate. Die 
Anſchaffung wird insbeſondere allen hausfrauen 
warm empfohlen. 


Unangenehme Dorfälle im Bienenleben von Rein- 
hol Michaelis. Derlagsbuchhandlung von Alfr. 
Mmlichaelis in Leipzig. Preis 2 Mark. 

Eine recht intereſſante, lehrreiche, gemeinver- 
ſtändliche Brojhüre, die wir zur allgemeinen 
Anſchaffung dringendſt empfehlen. Sie wird uns 
in vielen unangenehmen Situationen, die ſich 
am Bienenſtande immer einſtellen, von größtem 
Nutzen ſein. 


Wie werde ich Bienenvater? Don Oberlehrer 
Reinbol Michaelis. Derlag Alfred Michgelis, 
Leipzig; Preis 1,60 Mark. 

Ein wirkliches Dolksbienenbuch, ungemein 
leicht verſtändlich, feſſelnd, lehrreich. Es zeigt die 
gründliche Erlernung einfacher, einträglicher 
Bienenzucht für Anfänger. Landleute, Kriegs- 
invalide. Kleinſiedler. Der KUnſchaffungspreis ift 
gering. 
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Alle Anfragen find nur an die Schriftleitung, Regenſtauf, zu richten. Bei direkt zu eriedigenden 
Fragen bitte Rückporto nicht vergeſſen! 


U. S. in Wenning: Ich habe ein paar Dölker, 
die abſolut nicht zu behandeln ſind. Kein Menſch 
darf in ihre Nähe kommen; auch nicht der erfah- 
rene Praktiker. Was ift da anzufangen? 

Antwort: Fangen Sie mal gar nichts damit 
an und laſſen Sie die Bienen nur hübſch in Nuhe, 
dann werden dieſe ſich auch wieder beruhigen. 
Wenn Sie Arbeiten am Stande vornehmen müſſen, 
dann benützen Sie die kalte Duſche. Mittels eines 
Gebläfes brauſen Sie die Bienen genügend an, 

| das wirkt dann ſchon. Benützen Sie nur ein 
Handgebläſe — Gummiball — wie. ihn die Bader 


8. ©. in München: Ich könnte mir ein ſehr 
ſchweres Korbvolk kaufen; Preis 100 Mark. Soll 
ich zulangen? 

Antwort: Die Schwere eines Dolkes iſt nicht 
in erſter Linie maßgebend. Diel wichtiger ſind 
Dolk und Königin. Ein gutes Korbvolk foll um 
diefe Zeit mindeſtens 5 Waben und ebenſoviele 
Wabengaſſen voll beſetzt halten. Ein Herumkrie- 
chen einzelner Bienen auf den Waben verſtehen 
wir natürlich nicht darunter. Dann ſoll die Köni- 
gin nicht über drei Jahre alt und das Wachswerk 
Are zu ſchwarz. brüchig und allzuſehr eingedickt 
ein. 

U. 3. in Eichelberg: Will Bienenzucht anfan- 
gen; wie viel Dölker foll ich mir beilegen? 

Antwort: Wenn Sie noch gar keine praktijchen 
Erfahrungen haben, dann genügen zwei Dölker. 

Es ſind die ſchwer genug zu erhalten. Wenn Sie 
nichts Praktiſches finden, dann kaufen Sie fidh 
im Mai — Juni Schwärme; damit werden Sie beffer 
fahren; ſie ſind billiger und auch leichter zu haben. 

C. J. in Freifing: Soll ich meinen neuen Bie- 
nenſtand ſo ſtellen, daß er von Bäumen beſchattet 
wird? Ich habe die Wahl. 

Antwort: Ja und nein! Das kommt auf die 
beſonderen Derhältniſſe an. Wenn Sie bei ihren 
Bienen viel mit Ruhrgefahr zu rechnen haben, 
oder wenn Sie ſichere oder frühe Schwärme haben 

wollen, dann müſſen die Stände frei ſtehen, der 
wohltätigen Einwirkung der wärmenden Sonnen- 
ſtralſlen ausgeſetzt. Bei vorwiegend Honigbienen- 
Zucht uber ift eine ausgiebige Beſchattung auber- 

‚ ordentlich empfehlenswert. 

R. T. in Nabburg: habe Wachs ausgelaſſen; 
waren ganz reine Waben, aber das Wachs ift ganz 
grau geworden; was iſt wohl ſchuld daran? 

Antwort: Eiſerne Töpfe, beſonders neue, eig- 
nen ſich nicht zum Wachsauslaſſen, da wird das 
Wachs immer grau. Nehmen Sie emaillierte Ge- 


Auch mit eiſernem Löffel darf das heiße Wachs 
nicht umgerührt werden. Auch Ralkhaltiges Brun- 
nenwaſſer verändert die Farbe des Wachſes. Re- | 
gen- oder Teihwajfer ift entſchieden vorzuziehen. 
K. T. in Waldſaſſen: Auf meinem Stande habe 
ich heuer eine förmliche Bienenſchlacht erlebt und 
hunderte von Arbeiterleichen bedeckten den Boden 
unter dem Anfluge. Was halten Sie davon? 
Antwort: Solche unliebſame Erfahrungen kann 
man jedes Frühjahr machen. Die Bienen balgen 
fih am Flugloche ab, beißen und zerren fih gegen- 
ſeitig und eine Anzahl Arbeiter fällt über die 


fäße oder noch beſſer Kupfer- oder a de 


Kante des Flugbrettes zu Boden und geht dort zu 


Grunde. Es handelt fih hier in der Hauptſache 
um ältere, abgelebte, meiſt aber beſchädigte Bie- 
nen. Dieſer will ſich der Stock entledigen. Diele 
dieſer Bienen mögen auch unterernährt ſein. Eine 
beſondere Bedeutung ift der Sache nicht beizumeſſen. 


Schm. Pfarrer in B.: Wo ift Auftralit zu haben? 
Welcher Preis wird hierfür gefordert? 

Antwort: Die mir bekannte Fabrik, die dieſes 
Bedachungsmittel bisher lieferte, hat mangels 
Rohmaterialien die Herſtellung von Auſtralit ein- 
geſtellt. Bitte, einſtweilen Dachpappe zu verwen- 
den. Sie tut wohl den gleichen Zweck. 


D. W. in Wangen. Wie iſt die Mehlfütterung 
zu betätigen? 

Antwort: Ich halte, wie ſchon früher geſagt, 
nicht viel von derlei Saen. Wenn Sie aber nicht; 
davon laſſen können dann legen Sie an einen 
geſchützten windſtillen, ſonnigen Ort einige alte 
Waben und ſchütten Weizenmehl in die Sellen. 
Durch ein wenig honig gewöhnen Sie die Bie- 
nen an den platz. Sie werden finden, daß die 
Bienen das Mehl wohl höſeln, aber nur jo lange, 
als fie in der Matur keinen Blütenſtaub bekommen. 


GT. £. in Augsburg. Welche Blumen bezw. 
Blüten geben offenliegenden Nektar? 

Antwort: Dazu gehören alle Doldengewä I, 
die Steinbrechgewächſe. die Ahornarten und 
Kornelkirſche. Der Hektar liegt hier völlig frei, 
teilweiſe ſichtbar, und iſt allgemein de d 
Trotzdem kann er nur von einem Teil der biii 
tenbeſuchenden Inſekten ausgenützt werden, 
denn 3. B. die Schmetterlinge, die langrüſſeligen 
Bummel und zum Teile auch die Honigbienen 
vermögen den äußerſt dünnen, firnisartigen, 
ſüßen Ueberzug nur ſehr ſchwer aufzufaugen. Die 
Ausbeute iſt auch meiſt fo gering, daß die 
Bienen lieber andere ergiebigere Trachtquellen. 
aufſuchen. W. 
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Haus. Hol und Garten 


im Aebenpetrlębe des 2 


323 April. Are 


Arbeitskalender für den Monat April. 


Feldarbeiten: Die Beſtellung der Felder muß der 
Dollendung nahegebracht werden. Die Hedrichbe- 
kämpfung iſt ungeſäumt durchzuführen. Das Ab- 
eggen zu feft liegender Saaten, beſonders Winter- 
Roggen- und Weizenfelder iſt an trockenen Tagen 
durchzuführen. 

Im Gemüfegarien wird alles Land fertig gegra- 
ben und gedüngt. In Ermangelung von Kunſt- 
düngern find Abortdünger und Kompoſt in zweck- 
dienlicher Weiſe mit zu verwenden. 

In der Viehhaltung darf jetzt nicht an Futter 
geſpart werden. Eine gute Ueberführung zur Grün- 
fütterung, die im Mai beginnen kann, ift allerorten 
zu beachten. 

Im Kaninchenſtalle gibts mit den jungen Wür⸗ 
fen reichlich Arbeit. Als beſtes Futter ſammelt man 
täglich gewachſene CTöwenzahnſtöcke. ' 

In der Geflügelzucht kommt für Frühbruten die 
letzte Station, denn alles was nach dem April 
ſchlüpft, zählt zu den Spätbruten. 

Frühblühende Obſtbäume verdienen eine Jau- 
ckung (halb Odel, halb Waſſer) bei trockener Zeit. 
damit der Fruchtanſatz geſichert erſcheint. 

Bienenzucht. Die jpekulative Brutauffütterung 
wird raſch vorgenommen an günſtigen Tagen. Der 
Brutkörper iſt recht warm einzuhüllen, damit die 
Dolksentwicklung raſch vorwärts kommt und die 
erſte haupttracht bienenſtrotzende Käſten vorfindet. 


Wooͤurch heben wir die Viehzucht und 
ſteigern dadurch unſere Fleiſch⸗ und 


Fettvorräte. 


Don Dr. Fritz Moebius, Aſſiſtent bei der Pommer- 
ſchen Candwirtſchaftskammer. 


Der Mangel an Schiffsraum und der niedrige 
Stand der Daluta machen es Deutſchland auf unab- 
ſehbare Zeit unmöglich, Nahrungsmittel und 
Futtermittel in nenrenswerten Mengen einzu— 
führen. Die Kartoffelernte ift eine knapp mittel- 
mäßige zu nennen. Infolge des früh eingetretenen 
Froſtes kann ein großer Teil der in der Erde 3u- 
rückgebliebenen Kartoffeln als erfroren und für die 
menſchliche Ernährung als verloren gelten. Bei der 


großen Kartoffelknappheit, mit der wir alſo im 
kommenden Frühjahr zu rechnen haben, dürfen ge- 
ſunde und brauchbare Kartoffeln unter keinen Um- 
ſtänden verfüttert werden, ſondern müſſen außer 
zur Saat ausſchließlich zur Ernährung des Dolkes 
verwandt werden. Andererſeits iſt es eine der 
dringendſten Forderungen des Tages, mit allen 
Mitteln de Schweinezucht zu heben, um das dar- 
bende Dolk mit den nötigen Mengen Fleiſch und 
Fett zu verſorgen. 


Gute Einſtreu für den Schatraum. 


Ich habe ſchon Den Streumittel ge- 
vraucht. Erde, Torfmull, „ſind ganz un- 
oe nm an ift Sangitroh, u die hühner bald 
zu ckſe klein ſchneiden ift alfo 
inneha: 1 er iſt Sit Toocenes Laub, am beſten 
ſind die Fichtennadeln. die jeder, der in der Nähe 
des Waldes wohrt, billig oder gar . haben 
kann. Sie haben den großen Vorzug. be i Büh- 
nern, di? einen Fichtennadel-Scharraum haben. 
Ungeziefer überhaupt nicht aufkommen zu laf- 
ſen. Das kommt von dem ziemlichen Gehalt an 
Terpentin her, der Täuſen, Milben, Flöhen ein 
Greuel ift. Daher haben auch hühner, die freien 
Auslauf in den Wald haben, jo wenig N 


ziefer. 
Der Kartoffelkrebs. 


Eine der gefährlichſten Kartoffelkrankheiten 
ift der Kartoffelkrebs, der jahrelang den zum 
Kartoffelbau benutzten Boden verſeuchen kann. 
Wir ſind zurzeit auf den Bezug von Kartoffeln 
aus dem Ausland angewieſen und auch aus 
England. Holland und Dänemark werden Kar- 
toffeln eingeführt. Aber 11 in England und 
Holland ift der Kartoffelkrebs ſehr ſtark ver- 
breitet und es beſteht daher die Gefahr. 
krebskranke Kartoffeln auch zu uns gelangen. 
Dieſe find an den größeren oder kleineren blu- 
menkohlartigen, warzigen Auswüdfen zu er- 
kennen. Durch Auspflanzen jciher Kartoffeln, 
durch Abfälle, die beim Derbrauch (Schalen 
Waſchwaſſer) verbreitet werden, kann der Keim 
dieſer Krankheit auch auf unſerem Kartoffel- 
boden verbreitet werden. Iſt ein Acker aber erſt 
einmal mit dem ee verſeucht, jo. ge- 
fährdet er den Kartoffelbau für viele Jahre auf 
das ſchwerſte. Im Intereſſe des heimiſchen Kar- 
toffelbaues iſt daher dringend eine Aufklärung 
über dieſen Schädling notwendig. 
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In einem aan > = „Flugblattſammlung 
nr: Dflanzenihuß“, nee egeben von der 
la nee der ne ee 1 
Bonn-Popelsdorf, verbreitet ſi G. 

Doh 1185 die abr dieſer Kartoffel Na 

e fo 

Die als Kartoffelkrebs bezeichnete Krankheit 
bieten hauptſächlich ne Knollen. Es treten an 

en promere oder kleinere Wucherungen von 
oeri ner Form auf, deren Oberflächen war- 

8 ſpäter zerklüftet erſcheinen. Manchmal 
haben dieſe Ducherur gen nur die Form kleiner 

rzen, häufig ſind ſie aber auch ſehr groß. 
Juweilen findet man ſtatt der Knollen nur noch 
ſchwammartige Mißbildungen. 

Die anfangs bellbrauen und feſten Gebilde 
werden ſpäter dunkel- bis ſchwarzbraun. Bei 
trockenem Wetter ſchrumpfen fie und zerfallen, 
bei feuchtem Wetter gehen ſie in Fäulnis über. 
Der die Krarkheit hervorrufende Pilz (Chry- 
sophlychs endobiotica Schilb) vermag auch an 
allen übrigen jungen Teilen der Kartoffelpflanze 

nz ähnliche Wucherungen wie an der Knolle 

mworzurufen Beim Serfallen bezw. Faulen 
der Geſchwülſte gelangen die in ihnen gebildeten 
Dauerſporen des Pilzes in den Erdboden, wo ſie 
mehrere Jahre lang lebensfähig bleiben, auch 
wenn keine Kartoffeln auf dem verſeuchten Feld 
in der Folge gebaut wurden. 


Neuheit! 
19201 


Plarrer Gerstungs 
Originalhonigschlauder 


ə mit Freilauf und Bremse 

Rechts-Linksgang d 
hergestellt aus bestem verzinne 
tem Blech und stabilem 
schwerem Gestell. 


G 


3—6 doppelwandige Berchtesgadener Suche 
3 ganz neue. ungehrauchte Llers Breitwaben- 


CRE (doppelwandig mit Torffütterung) 
'zu vertauschen 

gegen gute Korb-Völker oder Schwärme. 
Angebote an Badedirektion Kreath, Oberbayern. 


pie Deutsche Dienenzucht-Zentrale 
Edgar Gerstung 


Oßmannstedt 
Thüringen 


liefert 
vornehmlich 


Pfarrer Gerstung-Sysiem 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Blenenwohnungen In Ständer- und Lagerbentonlorm 
2 Thüringer Luitballon = Zinkabsperrgitter = 


Derbreitung findet der Pilz hauptſächlich 
durch kranke Pflanzkartoffeln, daneben aber 
auch durch Derſchleppung von Adtererde, die mit 
dem Krankheitskeim angeſteckt ift, auf noch un- 
befallene Flächen durch Ackergeräte, die auf ver- 
ſeuchten Aeckern gebraucht und ohne Reinigurg 
wieder auf geſundem Acker benutzt wurden, 
durch 3 von kranken Ernterückſtän⸗ 
den ujw 

Jur Derhinderung der weiteren Ausbreitung 
der Krankheit find folgende Dorſchriften genau 
zu n 


Kartoffeln von verſeuchten Feldern dür- 
fen ic als Saatgut verwendet werden; 

2. bei ihrer Derwendung u Speije- und Fut- 
terzwecken ſind alle Abfälle durch Derbrennen 
unſchädlich zu machen. Dor dem Derfüttern ſind 
die Kartoffeln zu waſchen. 


Anfragen. 
Wann ſollen Frübkartoffeln mit Kainit oder 
Kaliſalzen gedüngt werden? P. in R. 

Die Kaliſalze haben Chlorverbindungen, welche 
den Kartoffeln ſchädlich werden, wenn ſie beim Set- 
zen der Kartoffeln beigefügt werden. Man gibt die 
Kaliſalze 3 bis 4 Wochen vor der Kartoffelausfaat. 

P. 


In Kürze 
erscheint: 


Preisbuch Nr. 12 


Gegen Einsendung von 1 Mark 
wird dasselbe versandt : Bei 
Bestellung wird dieser 

Betrag vergütet. 


D 


> 


Runsiwaben : ARo Gerätschaften 


JE- Webers TE 
Waben-Eimfpann-Apparal 
1 D. R. P. 
beſtes Gerät z. Einſpannen der Waben. 
G obe Eiſpa'niſſe an Zeit und Wachs. 
Kunftwaben, alle Maße, 

Bienen wohnungen, 

Boniafchleudern. 

Sämtliche Kleingeräte 
liefert 183 
Baoͤiſche Vienenzuchtzentrale 
G. M. Jochim Nachf., 
Weinheim a. d. Bergſtraße. 


— 


74 

= kasten ist einfach und einzigartig ; vereinigt 6 Völker 

Allerweils-Bienen- zu einem wahren Brutofen ; verwandelt Brutnest-Hoch- 

wabe in Honigkranz-Niederwabe, Warmbau in Kaltbau; 

— DUGEt Neben- und Hinterstübchen; hat Schwarmfang 

ohne Flugbehinderung, eigene u. fremde Flugumschaltung. Arbeit mit 28 Waben auf 4 Sammel- 
rahmen beschränkt. Broschüre Mk. 2.60 franko. Postscheckkonto Stuttgart 12453. 

G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlstraße 156. 
Bienen-Nährsalz mit Würze und äth. Oelen: 100 Würfel zu I Ztr. Zucker Mk. 12.50 franko. 


ENENEREEENEEEREEENEEEN | Aienenunhninüen ! 
Kunstwaben | BIENBNWONNUNGEN ! 


E Normalmaß, doppelwand., 
Amarbeitung Wachs ankauf = Freudensteinbeuten, 
Nachdein die Wachsbeſchlagnahme aufge⸗ Blätterstöcke, 
hoben iſt, kann Wachs zur Umarbeitung in — Zanderbeuten (nach Prof. 
= 


Kaiſerwabe, Keilwabe, Sußwabe Dr. Zander-Erlangen) 
Heureka. gewohnliche Sußwabe fertigen in erstklassiger Ausführung 


en gegengenommen werden. zu äußersten Preisen als Spezialität 


Arliwabe! 

2 Ebenſo kaufe ich Wachs, alte Wabe ar . 8 

8 zu den 1 Tagespreifen a 5 mit Rückporto on Erwin Kühne 
Dir. C. Heydt, Hannover, Porckſtraße 2. . Imkortischlerei, 127 


Enna Friedersdorf Nr. s. 


SE — —— E rein nern bei Pulsnitz i. Sa. 
BERBREBBBRBEBEBBREBERBIBEBERBRBBEBBEBRBEBEREBE 


Fehlhammer's AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
Gute ienenvölker 


Antomaten-Wanderbeute, n Watt 


befte Bienenwohnung der Gegenwart (D. R.⸗G.⸗M.) 278 
beſonders geeignet für Einarmige, Invalide, Frauen und Kinder, 
mit Sondereinrichtungen für Fütterung, für Schwarmverhin⸗ reines Blenenwarhs 
derung, für bienenfreie Honigentnahme, für Bewirtſchaftung 
als Zwilling, leichteſte Art der Königinzucht n a., lang- | kauft zu höchsten Preisen 


jährig erprobt und ſtetig vervollkommnet, — vorrätig | Friedrich Beyer, Burgbernheim, 
und ſamt illuſtriertem Betriebslehrbuch (2,50 M. ), er zu beziehen Mittelfranken. 
durch den Verf. Landw.⸗Lehrer Fehl hammer, Wolfſtein (Pfalz) 
oder direkt vom Land wirtſchaftlichen Verlag für Babern 
Dillingen⸗Donau. 


MRRT’T4ABBEBEBEBEREEBEBEBEPSEHBREBERBEBRE 


1 


Zu verkaufen 
bezw. gegen geſunde Völker zu 
vertauſchen: 10 Stuck Dreietager, 


| 
~ 2 Sr erg nei 919 a 
1 Stück mit erbehandlung, 
2 Jeder Raucher "WE DOI (Normalmaß) Verhältniſſe halber 
kann — billig 3 
A. Jochum, Hauptlehrer a. D., 
Selbstversorger sein. en 
Das „wie“ besagt ihm das Büchlein: 2 Go 
Der Tabak ; Handbuch 
vom Samen bis zur seihsigemachlen Zigarre. i 2 der Vienenzucht. 
Preis 70 Pfg. Porto besonders. Von J. Weigert, 
Landwirtschaftl. verlag tür Bayern, bo Eo 
Dillingen-Donau. > Zu beziehen von der Buchhandlung 
< des landw. Verlages für Bayern: 
FI Keller & Co., Dillingen ⸗Denau. 


Aunstwaben g can 


Englert's Heros- Waben 


Englert's Bienen-Waben 


Sa Seit langen Jahren mit bestem Erfolg 

E . 

ee in der deutschen Imkerei verwendet. muß eine jagdl. wnologiſche Zeitfchrift 

e 5 N hallen. — Abonnieren Sie ſofort bei 
Muster und Preisliste zu Diensten. Ihrem Poftamt auf die alteſte deutſche 

Jagdzeitung „Der Deuiſche Jäger“ 


p Münden, 42. Jahrgang, reich illu⸗ 

Martin Englert, Kitzingen a. Main friert mi br e. de 

| 3 „Der deutsche Wald-, Bellage für 
i bares; | 1. Bayerische Kunstwabentabrik. 267 Forſtwirtſchaſt. Moorfultur ufw., fer» 


ner wertvolle Kunſtbellagen. Intereſſ. 

wichtiger Inſet aten tell, ſtäͤnd. Wildfell⸗ 

bericht uſw.— ng Sa MN. 1.5 für 

einen Monat. — Kreuzbandbezug ifi 

direkt bei dem Verlag * rg 

a 8 Bezu 3 30.— jährlich für 

Der neue We ag Rhans Volks⸗ Blätter -Stoct Deutſchland u. Oſterreich ſonſt pi. 50.—. 

I —— ICH pax Für fachliche u. allgemeine Anzeigen 

Evaliin rii wache > > R. W a. En ace Latte eg und ein anerkannt vorzügl. Anzeigenblatt. 

zar elung er Machs u. arer Seitenwand m . pund un Far den Naturfreund und Jager: 
onigeruten. In vier Wochen 12— 2 Lüftung, ein wirklicher tterſtock, ein⸗ : 2 

1 . 75 000 Bienen. 2 ftödig, 4—6 Beuten mit Dach und Untergeftell, Frau Nada s Peigu. a. Jagbgeſchichten 


Eaefar Shen, Berlin Steglib & ein Bienenhaus in Mubolfabt ausgefelt. | , namen a D paben Print pon 
Pr. 2,10 Mk., Poſtſcheckk. Berlin 59081. = D Gabel - Pfei 3 y 4 bb, 2 
Schrift u. gehe mit fliegenden Fahnen E Prattifher Rauchbläfer. Aluminium m. Holz · 9 Beute rind y! 
zu Ihrem Syſtem über.“ © mantel 18 Mk. Gabelrohr 2 Mart., frei- broch. N. 6.—, gebunden Di 72 
Tarteninſpektor Naaß— Lübeck. & bleibend. Jutterrahmen, Nöniginzuſatz⸗ 1 7.5 ä 
„Wir raten, fie zu Vorträgen in den ſpunde, Nähmchendrahtſpanner. mrauſch Jagd- u. Bergler Er zäh- 
ö Vereinen zu wählen.“ 8 lungen von M. Wert» Buchberg, 


Deutſcher Jägerkalender 1920. Prat 
tiſcher, handlſcher, mit Bildſchmuck 
ausgeftatteter Kalender für Waldwerk, 
Forſtweſen, Schießtechnik, fagdliche 
Hundezucht, Ilſcherel und Jagdrecht 
2. Jahrgang — Zuſammengeſteſit von 
M. Mert⸗Buchberg, München. Etwa 
300 Seiten ftarf, ſehr gut u. dauerhaft 
geb. in febr þandi. Format nur M. 3.— 
Jagdrechtlicher Wegweiſer v. Staats- 
anwalt Dr. Behr, für feden Jäger 
unentbehrl. u. von eminenter Wichtig⸗ 
feit, in Taſchenformat, geb. M. 3.20 
Auf alle Buch⸗Preiſe 10% Teuerungs⸗ 
zuſchlag. Durch beſſere Buchhandlun⸗ 
gen oder Diret durch den Verlag 


F. C. Mayer, G. m. b. H. 
„Der Deutſche Jäger“ 
Münden 2 N. W., Keuslinſtraße 9. 


Kolbs 


Ddampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 
1 


Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach unter⸗ 


blieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem 
geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. Keine 
ſchmierige Arbeit, kein Arger, kein Verdruß. 


Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗Auslaßtopf zuge- — — —— 
ſchickt. 39 finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen ift mir jetzt ILLLILLLLLLLLLLLLLI 
gn 


ein Ver 
Bronbach a. Tauber. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


gen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeute un 


Bienenwohnungen 


in jeder Art und Ausführnng 
Huntzschzwillinge genau nach Vorschrift 


2. Hinier-überlader „Actor“. Rähmchenstäbe 


Bienenwachs enen wohnenden "NT ee 


aller Maße, „Rekord“ Schienen zum Anfragen ist Rückporto beizulegen. 
kauft laufend 


— 

— 

= 

= Selbſtanbringen, Schwarmfaßkaͤſtchen J 0 h i S C h 8 u d e 
= W. Ansbacher. Nürnberg 

— 

2 

| 


u. Bienengeraͤtſchaften empfiehlt rn 
Jakob Banzha Steinenk ir mkerschreinere 
232 Telephon 167. f h- Gegründet Fernsprecher 
BEBSBSEBBBEBBEBBERBBENN 


Geislingen a. St. (Württembg.) 1893 Ehingen a. D. Nr. 57 
—=== Preislifte gratis. gsnHBRRERRBEREREN! 
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= 

F  Bienenwohnungen 

= 

3 Garantiewaben Mate „Huilf“ 

E Sarttung & Söhne, Frankfurt l. O. Nr. 15. 
— ̃ ⁵——v—x—x 


` 1 
I x 4 


SICH Bampi-Wachsschmelz-Anparale 
pi . mit und ohne Preßvorrichtung 


der Neuzeit (eigene Fabrikate) 


8 | 8. bezichen Sie am besten und reell von 
Grüber, 


durch Damp'wirkung von allen Seiten [186 


> Höchste Wachsausbeute -T 


lorch in Württemberg. (als Beeren presse verwendbar), kein Preßbeutel 


TER TTLRISZEICHNUNGEN. Mi 


Was muß man vom Boden wiſſen? 


von O. Rößler, Diplom- Landwirt. 

Mit dieſem leichtverſtändlichen, kurzen, aber doch alles Wiſſenswerte 

und Notwendige umfaſſenden Schriftchen foll jebem Laubiwirte nnd Garten- 
befiger die Gelegenheit geboten werden, feine Grundſtücke fo zu bearbeiten u. 
zu bepflanzen, daß er imnande ift. möglichſt die größten Ernten zu erzielen 

Preis exkl. Porto 1 Mk. 
Su beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt vom 

Candwirtſchaftl. Derlag für Bayern Dillingen: Donau. 


LLLLLLLLLLLLLILLLLILLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLIL 
Euskol⸗Briketts: et ue dialen 
Hofmann» und Zanö erbeuten von ee 


Modellen von Dr. E. Zander⸗Erlangen. 
ſowie fämtiiche Artinel zur Seibftanfertigung derſelden. 


Zink⸗ und Lind es⸗„Joͤeal gase eien 


All eitli Si tgeräte wie » Nähm 
abe, 7 P a e a eeh Kan ans ben ſofort leſerbar. 


3. D. Lacher, Nürnberg, Gugelſtraße 3 u. 5. 


GARAHTIERT REIHES 


kauft fortlaufend in grösseren Quantitäten 


Wachs- Bleiche Rübsam, Fulda 


nötig, auf jeden Herd passend, empfehlen 
Kolb & Gröber, Lorch (\Württbg.) 


Anleitung 2. alig. planmatig 
betriebenen Bienenzuchi 


im pAdams-Zwilling‘‘ 
mit automatischer Futterbereitschaft 
254 R. G. M. 714078 (45 k) 
R. G. M. 714 150 (45 k) 
Beide Völker arbeiten gemeinsam in 
einem Honigraum. 


H. Adam, Ingenieur, 
Dresden, A Frauenstrasse 14. 


Te ee EEE EA 


Sterilisierapparate 


Konservengläser 
Einkochringe 
Saftgewinner 


WECK 


stammen nur von der 
Firma WECK 
Oflingen 


Alle Arten 


- BIONENWORURDE. Geräto und Fuflergefähe 


(Hofmanns Futtertrog, Zanderkasten) 


Honigdesen zu 5 und 9 Pruna, . HONIOKUDOI zu 25 und 50 Piund 


Honigschleudern, Künstliche Mittelwände 


gewalzt (elastisch) und gegossen 
liefert in muster gültiger Ausführung zu billigsten Preisen die 


Honigverwertungs- Genossenschaft des 
Landesvereins bayerischer Bienen züchter 
München, Bahnhofplatz 6, Gbd. 250 


im neue Zeitſchrift für Imker 
Die iſt erſchienen. Wertvoll und 


Joſef Sautich : München "fe. deutsche ae 


ei N für Mk. 6,60 . 
Wachswarenfabrik und Wachsbleiche jährlich: Dia deutsche Bie ne 


und koſtentos das Lehrbuch: „Der 

Fabril: Nymphenburgerſtraße 3, Laden Tal 8 prakt. „Imker“ (in fg, i 
: ejandt. Probenummern vom Verlag 

F R. Vogel, Eram 29, Voftſchließ 


238 
fach 278. Beſtellung erb. durch Zahl⸗ 
a „Gautſch⸗Wab en “:. karte auf Poſtſcheckkonto Leipzig 82731. 
N eu 1 Anfang Januar erſchien im 
v. größter Vollkommenheit, aus gar. reinem, unverfälſchtem, fauls gleichen Verlag ein 261 


brutfreiem Bienenwachs, hergeſt. in allen gewünſchten Formaten. | 
Der Alleinverkauf meiner Gautſch⸗Waben findet durch die Honig⸗ Prakt. Wand i Nollzkalender 
Berwertungs - Genoſſenſchaft Munchen Bahnhofplatz 6 ſtatt. für den Bienenſtand. 24 Halbmonats⸗ 
tafeln. Preis 3 Mark. Beſtel⸗ 

lung durch das obige Postscheckkonte. 
ILLLLLLLLLLLLLLLIL 


Kaufe ab Mai, Juni 


| imkers Jahr- -mil mnd Taschenbuch. 20-25 Ghwärme 


Rattler, Förſter, 281 
l Das seit vielen Jahren bewährte Nachschlage- Süßenbach, Poft Regenftauf. 


und Notizbüchlein werd auch heuer bis späte- 1 
stens I. Dezember wieder erscheinen. Bestel- JJ 86 
i 


lungen für diesen Kalender nimmt die Honig- Rauchtabak, 
verwertungs-Genossenschaft des Lan- qo garantiert rein, 
desvereins Bayerischer Bienenzüchter Ueberſeeware, in Poſtkolli a Pfd. 
München, Bahnhofplatz 6, Gartengeb., entgegen. 13.50 Mk. per Nachnahme. 


| | 200 t Peter Büchler, Pfungftadt- 
* 5 (Heſſen). 264. 


— —— — 


THEODOR FISHER VERLAG, FREIBURG I, BR.36 


ee ⁰Ü⅛*6.ß3;LrId —ß——ßK—ßC?Qv . ͤůͤ35«¹tsĩ—.tl,r!ͤ 5.1L!!! 


ARCHIV FÜR BIENENKUNDE: 


1919, 1757 5: Meßbare phaenolypische und genolypische Instinktveränderungen. BIENEN UND WESP EN- 
HIRNE, neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Stammes- und Siaatengeschichte sowie 
„ und Geogenese von Dr. L. Armbrus ler, Mito Textabb., 1 Tabelle, 3 Tafeln Preis 5.75 M. 
1919, Heft 6: DIE BIENENKUNDE DES ARISTO TELES UND SEINER ZEIT. „ Einleitung 
und geschichllichsprachliche Anmerkungen von Dr. 7. Ale k. Zoologische e und Üebersichten 

von Dr. L. Armbruster. Preis 4,40 MR. 


BÜCHEREI FÜR B TENEN KUN DE. 


Band 7. Dr. L. ARMBRUSTER, BIENENZUCHTUNGSKUNDE. Versuch der Anwendung wissenschaft- 
licher Vererbungsiehren auf die Züchtung eines Nutztieres. 1. Theoretischer Teil. Mit 22 Abbildungen 
und 9 Tabellen. Preis 7.20 Mk. 

Band II. EMIL PREUSS, MEINE BIENENZUCHT-BETRIEBSWEISE UND IHRE ERFOLGE. 
» Dritte Auflage, besorgt von Dr. L Armbruster. Mil Abbildungen. Preis 7.20 Mk. 

Band III. CHARLOTTE PREUSS, PREUSSSCHE IMKERSCHULE Mit 45 Abbildungen. Preis 15 Mk. 


Sämtlicse Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszusehläge. Alle Werke sind zu beziehen durch 
sämtliche Buchhanalungen, mangels solcher durch den Verlag gegen e des Betrages. Postscheck 
Konto Karlsruhe i. B, 23339. 


Verlagsverseichnisse auf Verlangen kosten- und portofrei! 


EEEEEEREEEEEEEEEREEEEREEEENERERE | / (9 0 
unentbehrlich für jeden Imker, a e 


Gärtner, Landwirt, überhaupt für jeden, der beruflich = Fre 42 t ae 
oder fonftwie vom Wetter abhängig ift, ift der 


Wetterkalender für 1920 


von dem bekannten Wetterpropheten 
Matth. Schmucker in Gundelfingen, 


aus dem das Wetter für jeden einzelnen Tag des Jahres u 
erſichtlich iſt. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen zum Preiſe von Mk. 1.80 — 
ausſchl. Porto und Sortimenterzuſchlag oder direkt vom Landw. 5 f — onig osen 
* Verlag für Bapern in Dillingen⸗Donau. a n and Sartpapier 
LLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL innen pergamentiert, 
Bodens ein Auslaufen 


Honiggläſer e anner . 


ert wird 
„Heiss Wasser- liefert billigt 114 


Deutsches Reichspaten!t 
kein Gummiband. 
Ohne Federn und 
ohne Schenkelriemen 
trotzdem unbedindt 
zuverlässig. 


buldung und Beschreibung 
Kostenlos durch den Erfinder 


Herm. Sopron 


Unferkochen 
( Wurttbg) Na 258 


artige v 


D. R G. M. (324 — und Hülsen-Fabrik. 
Nur zu beziehen durch 
A. Bünik Wehrsdors) Keine „ 
u | e 9 (Sachsen). aber dafür 
Bei Anfragen Rückporto. : Pap pd ofen : 
a 
3 Pfund voer 
Imter-Hansichuhe a e 30 
165 2 verſchied. . und Längen empfichl t zum Honigankauf 
ih 1 2 Pfd. Inhalt A. L. g. Bun Vraunihweig, Kolb, Karlörnbe, Lachnerſtraße. 91 


"OST 055 0.95 Mt mit Dedel. | ZAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA Heibebienennölker 


ſofort ab Lager lieferbar Beſte Anleitung für A Anleitung für Anfaͤnger! in Lüneburger Stülpkörben verſendet 


L. Aug. Mioͤoͤeke, Hannover. |. ° Gchleswig⸗Holſteiniſches: Heinr. Henke, Neugraben. 


Ar. Harburg. 27 
.... 


Cabakſchneider :::: Bienenbügtein te: Nen Nopmalhasion, 


für Hausgebrauch D. R. P. a, auch für 


r REES EBEN 
— preisgefrönt v. d. Landwirtſch. «Kam- 
nnn mer, eher vom Preuß. Landw. gut erhalten, Kauft 


F. Erich ſen. Noroͤheim. Minift. Für 2.70 Mk. zu beziehen v. Julius Elfers, Bremen, 
(Württbg.) Nr. 69. 3. Möller, Faulück bei Kabenkirchen. 263 Werderstraße 44. 


8 


2 
O Soeben erschien das neue 


Lehrbuch wer den an 


reichillustriert und leicht faßlich. 
III Auflagen. Mk. 3.40 franko. 
Zu beziehen vom Selbstverlage 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen. 


Broschire nebst Preisbuch uber sämtliche Bienengerdte Mk. 1.66 


= Houig⸗Gläſer, 


i 
è 
— * j 
= — 
~ * 
—— 


beſte maſchinengeblaſene Ausführung m. Schraub⸗ 
deckel und Einlagen: 


222 2 23 Pfund 
Mark 100 — 110.— 110. 200.— 270. per 100 Stuck. 
gonig-Gläſer zum Subinsen, ſchoͤne, ſchwere, weiße Ware: 
2 Pfund N 
Mark 11 100. Pe 150. — per 100 Stack. 97 


Thüringer Luftballons „r 2.0 3. t eg 


Einkochgläſer und Apparate. Einmachhäfſen zum Zubinden, Gelecgläſer uſw ſofort lieferbar. Kiſten F 1 
zum berechneten Preiſe zurück, wenn ſolche ? 


mit allem Padftroh zurückgeſondt werden. = Jof. Held, Wickede⸗Ruhr. Selef. 1 


— 
Neue schr gute Verlag C. F. W. Fest, Leipzig, 


Lindenftr. 4 
RINGE (Poſtſcheck⸗Nonto 53 840). 
für Adier, Rex, | — heuigkelt! — 
LS sc ao bis oor, Unterweiſungen 
sen. 5 für naturgemäße 
achn.- versand. 
I u RN Bestellungen über Dolfsbienenzucht, 
i — , "RZ 30,00 Mark franko. on Rektor E, Miſchke 
=> © | 1 El = Kam) A. Minuth, Mit vielen Abbildungen. 


` Deuspche he Frauen ` — 


N giste rote ‚Gummiringe 
für eure Einrochglafer 


| ; Preis nur Mk. 4, ſtark geb. Mk. 6. 

Osnabrücker Str. 22 Das Buch behandelt alles, es hat 
Tel. Wilh. 798.1108 beſte Empfehlungen, jeder Imker, 
jeder Verein ſollte es beſitzen. 


Handbügelnresse „Fin“: | nb Beob- tr. oe 250 


Preis Mk. 22. ee Geflügel, Schweine⸗, Biegen? 
RA Ställe, tragbar 236 


Einfachste Anfertigung von Strohdscken 
Rabati. 22 Fertige Decken Mk. 3 — und —. 12 50 i j 
Fr. Bechmann & Aug. Nord, Friedrichsori Aer Fährde). = Quttermajdinen, = 


Brutöfen u. f. w. Preisliſte frei. 
Wie erhalte ic “| Leitsätze 


@efügelhof in Mergentheim 87 
E N 

dur mkerei gute Lebensſtellung? 

Preis 95 Buches 1 Mk. ſolange Bor Zum prakt. Betriebe 


Ich bin ſtets Käufer 
rat teicht. Poſtſcheck 19781 Hannover, 22 der Bienenzucht :: 
denn. 


für jedes Quantum 
Billa Oſtertal b. Beverungen. Herausgegeben vom Kreisbienenmeister 


e ee b. Beverungen. rein. Bienenhonig 
„Deka“ Patent⸗Knochen⸗, e und zahle dafür die hoͤchſten Preiſe. 
Getreibehgent: 1b Nehimählen| d k. Men 


Angebote erbitte mit Muſter 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen Paul Bergmann, Leipzig 
Mart an, Bältmahhinen, Sutter 
mmafdinen. Breipekie gratis u. ironio. {sis | oder direkt vom Landw. VOR MR 132 Gilcnburgerftraße 39. 
8. ae, Daene, ente 213. | Bayern Celor & Ce.) Bilingen-Denan. 


eee NN 
Die Imkereigerätefabrik WE 


von 


S. Husser in Hochsteiten 


bei Karlsruhe (Baden) 


metert BIENENWONNUNDEN versen. Systeme 


sowie alle zur Bienenzucht nötigen 


Geräte und Kunstwaben 


in anerkannt bester Ausführung. 


£ - Preisliste Nr. 30 aui Verlangen umsonst und frel. 


TRRÄRRPIRNÄNTRTRTE N) 


Honigſchleuder⸗Maſchine mit Schneckengelriebe, — Sniolge der großen Kohlen got dad 


910 


N 


” 
WIE: 
— 


97 


kd 
4 


Oy 


RA 


4 


> 


AST 


61 


—Iſ— on Gläſer und Doſen nur unter den ſchwie 

die beſte Maſchine der Gegenwart, Kunſtwaben, Wohnungen und Geräte. rigſten Verhältniſſen zu haben und em⸗ FE 
Preisliſten über alles fende koftenlos. Richard Horn, Jahnsdorf im Erzgeb. Nr. 233 pfehlen unſeren geſchätzten Kunden, ſich 

—— m mn nn heute ſchon in den unten angeführten r- 

tikeln einzudecken, da zur kommenden Sam 

ſon faſt nichts mehr zu haben ift, oder 
aber zu onia ý äi Preiſen. 


Honiggläfer „ 


in ſtarker maſchinengeblaſener Au \ 
führung mi edel und Einlagen 


Ii 
— Mk. a 


Wer eine Wabenanlötlampe braucht, 
erwerbe sich 


Kolbs Wabenanlötlampe.“ 


a 2 
$ > 100.— 110.— 140.— 200 
© Diese ist einfach u. praktisch in der Hand- e. 5 Pfund 
nabung, sparsam im Verbrauch v ‚Wachs. pg 270 — 375.— Mt. per 100 Si 


Preis Mk.9.— freibleibend. i Schwarzblechdoſen 


Man verlange Kolbs Wabenanlötlampe in jedem e — W n 
Geschäft oder dire! it von > 


d.h. — — 18. — 


mit Ueberfal deckel 7. 9.20 ME 
mit Eindrückdeckel 740 960 Mk. 


Weißblechöͤoſen 


mit Weiß⸗ oder Schwarzblech⸗Heber⸗ F 
falldeckel und ſtarken Karton d 


9 Pfd. Jahalt zu Mk. 10.— p. Ste, 


Thüringer Luftballon 


Deutsche Arstersüche: 


beſte tabakgleiche Miſchware 8555 er- und Hinterlader, Wanderbeute, ? - 
1. mit 70% Tabak, 30 % Kirſchblatt 1 auch in tei barer N mit Futterteller 
feuergedarrt und präpariert oder 2 als zwei Einbeuten. 937 l 5 Liter 
mit 60 % Tabak, 20 % Kirſchblatt nau! Einbeuten Neu! 3.— 3.50 Mk. per Stimm 
und 20% Mantin, tabatgefauç ct, wirt: | === — ab Lager excl. Kiſten. Netto Raſſe, bei un 


SRAUCHTABAKE 


bekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens 


Hamburg 6, Fel.⸗Adr. Glasbehrens 
Fernſpr. Vulkan 2910 und 2012. 


fertigt als Spezialität 
Karl Milbrat 
In.kertischlerei, Brehme 8 (Eichsfeld) 
Postscheckkonto Hannover 16556, 


Strohwände 


lich gutſchmeck, per Pfd. 6 Mt. ab hier 
gegen Nachn. ſolange der Vorrat reicht 


F Punde Hannover | 
` Am Sohatzkamp 9 | 
für die verschied, Försterbeuten (nach 


Billigen Tabak | Weidemanns Vorschrift) stets vorrätig. 


kann jeder rauchen. der ihn ſelbſt an⸗ Andere Größen 
baut. Mein Bud): bei genauer Maßangabe Schnelistens. 
„Der Tabakbau und die Herſtellnng Preisliste gegen Einsendung von 
des Nauchtabaks“ 60 Pfg (Marken). 


„Al r ; | 


Honig, Zinn, Fink, Blei, 


enthält alle nöttoen Anweiſungen. 
Preis 2 Mark. 

Ein Päckchen Tabakſamen in Sorten 

2 M., für Zigaretten 3 Mk. Von Mittte 

Mal bis Ende Juni verſende ich Sabal 

pflanzen für. 3 garciten,. Zigarren u. 

Rauchtabak. 240 


b Kruje, Wittmund, Oftirieslant. | 


Garantiert reiner 


Rauchtabak 


„Grobſchnitt“. 
nahme von 10 Pfd. à 13 Mk, 


Georg Fink, Pfungſtaot. 


Preis bei Mindeſtab⸗ 


Meſſing gegen bar oder ge⸗ 
gen Bienengeräte zu kaufen 


geſucht. T 
8. Nietihe, Biberach n 


(Baden). 


Rietsche-Gussformen sind sofort lieferbar! 


Friedensausführung, haarscharfe, vernickelte Kupfer-Prägung, kein Bleigud. 
Ligergrösse passt für in Zinkrahmen fast ganz aus Kupfer 
Normalhalbwaben M. 120,— M. 240,— = 
bad. Maß 120, — 240.— 25 
Freudensteinmaß 145, 290.— 8 

Kuntzschmaß 170,— „ 340.— 
Normalganz- Hoch- oder Breitwaben „ 170,— „ 340.— Sg 
Gerstung-Hoch- oder Breitwaben ` „ 200;— 409. — 
Verpackung und Porto extral Preis lür andere Größen auf Anfrage. 
Honig. Kupfer, Zinn, Zink, Messing und Blei wird In Zahlung genommen. 
Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. 


£ ich gegen Einsendung von 1 ik. (auch in Briefmarken), 

Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Entdecklungsgabeln 

„Badenia“, Königinabsperrgitter, sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 
Bernhard Rietsche, Biberach 11. (Baden) Gegr. 1883. 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen u. Bienengeräte. 173 


i 
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Th. Gödden, Ilillingen “ 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886 


empfiehlt den verehrlichen Bienenwirten, den Vereinen und Wiederverkäufern 


Pag Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitier, Kunsiwaben, Gußlormen, "MY 
BR Zuchigeräie, Bienenhauben, Imkerhandschuhe, Rauchapparale, Ey 


— : Fullergeläße, Honiggläser, Elikells, Literatur elc. elc. : -% 
Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
Dieses Verzeichnis genugt zu meinen Katalogen Nr, 26—31, 
ier große illustrierte Hauptkatalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1 MA. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. der Rhein. Bienenz.: „Der prakt. Bienenzüchter“ * M. 9.— 


Breiden: „Die Biene und die Bienenzucht im Altertum‘ . M. x.-- 
Seith: „Das Selbstanfertigen der Bienenwohnungen‘“ „„ „„ 8 
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Fabrik für moderne Bienenwohnungen 8 


Prämiiert Ausſtellungen Erlangen und Würzburg mit erſten Preiſen und 
ſilbernen Medaillen. 


Langegaſſe Ar. 1 Eigene Bienenzucht Telephon 7133 


Spezialität: Vienenwohnungen v Ser ee de Mrodenen 


Erlangen ſind bequem und den Bienen zuträglich; geſtatten zu jeder Zeit eine 


\ Sobann Buger xn Nürnberg 


raſche und ſchonende Behandlung der Völker, ſind ſolid gebaut und für die Dauer 
am billigſten. — Nachdem mir das Herſtellungsrecht übertragen, fertige ich die 
verſchiedenen Beuten und Einrichtungen nach Angabe des Herrn Prof. Dr. Zander 
und halte ſtets ein großes Lager. 3 wird koſtenlos zugeſandt. 


Fulgche Rienenzeilung 


Illuſtrierte Zeitſchrift für Haus, Hof und Garten. 
/ 27 Er RE S Be 
| 22 W En 


BAR CARE FERN 
Fm 


TIER 


ei ter K and fü en, Oeſterreich, Ungarn und die Ceskoslovenskä blik häcoslo 5.—, das 
e e MIA 550. "Der Sch abonniert Mk. 5.— Sefällungssrt Dillingen-Donau, Am . Dezember lenden Gaben aid abbelteilte 
. Übonnements gelten für das folgende Jahr als beſtellt. 


itene Millimeter-Jeile 20 Pig., auf der lehlen Umſchlagſeite 25 Pf ig auf der eriten ne it 30 Pig. Bei Wieder” 

nad Tarif. Beilagenberechnung nach Größe und Gewicht, für faufend fü mindeitens Mh. 15.— Ausland nur gegen Dor» 

des — es. Bei Siſtierungen keinen Nabalt. Alle Beitellungen auf die Süddeulſche Bien —. dann Aufgabe von Inſeraten, 

ch der Zuſendung find nur an den Landw. Verlag für Bayern (Keller & Co.) Dillingen⸗Donau richten. Zahlungen 

erbitten wir auf r Poſtſcheckonte 6231 München. Bienenwirtſchaftliche age beantwortet Hauptlehrer Weigert, Aegenſtauf (Oberpfalz) 
für Haus wirtſchaft an Fehlhammer, Wolfftein (Aheinpfalz). 


Ar. 5 Mai 1920 21. Jahrgang 
rn ZEUZBENNBEENEXBERBRERHBENMAGN: 
E 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


-e 13 J. WELTER, G. M.B.H. RONN deorts ale 10 . 


1 Fabrikation-und Versandgeschäft bienenwirtschaftl. Artikel B 


. liefert 205 
3 Bienenwohnungen, Rähmchenholz, Absperrgitter, Handschuhe, Hauben, gegossene Kunsiwaben EN 
Adler waben), Gußformen, Honigschleudern, Honiggläser, Literatur, sowie sämtliche an- 
dere Berälschallen in bester Ausführung und zu den billigsten Tagespreisen. 


u „Die Grundlagen der Bienen zucht“. feu! on Jos. Lüftenegger, Preis 10,— Mk * 
„Der praktische Bienen züchter“ on A. Schulzen, 4. Auflage, geb. 9 Mk, > 


j Nauptpreisiisten nur gegen Einsendung von 1.— Mk. Preislisten 18/19 haben noch Gültigkeit und werden 
> elsyerzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei versandt, Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen, 


R — — L  IIOÖLLLLL L n  — 


Me nsnwohnunden: 


in bekannter erstklassiger Ausführung 
. 30 Abe, fertige Rahmen, Fluglochschieber, 
Abstandstifte, : Abstandbügel, : Absperrgitter aus 
Holzrundstäbchen, Futterapparate, Rauchbläser 


s sowie sämtliche Hillsgeräte fur zeilgemäße Bienenzuchl 


liefert 
Süddeutsche ENDERSBACH 
Bienengerätefabrik CHR. GRAZE, bei Stuttgart 


PF Bitte Preisbuch verlangen. 


Beinrich Dammann. Haßloch (Diab) 2 


Telefon 83 


Kunſtwaben, . ir 2 Bienenwachs. 
(Solange Wachsvorrat ausreicht.) zF 


Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. (Sobald d die wege wege 
bewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zeit geſchehen ſoll.) 


Den Einſendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich geſchriebene Adreſſe und oute 
der Kunſtwaben beizulegen. 


Rippentabak rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 ME, Pfund 20 Mk., Poſtkolli 1% Me 

Rahmchenſtäbe, tadellos und aſtrein, Bienenwohnungen, verſchiedene Syfteme, 

Honigſchleudern für Halb. und Ganzwaben. Halbrahmenſchleudern für Badiſch oder Be 
Normalmaß find momentan einige auf Lager mit Unterantrieb, Si 

Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink. 

Koͤniginabſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtitäben, Syſtem Linde. 

Hoͤnigglaͤſer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte. eg 

Alle Abſtandsvorrichtungen und . nach Preisbuch Nr. 10, das Ende da, 

Anfang April erſcheint. S 

WERTE EN ER FR T u EE 


FEBBECSLLETELELLT: 
Alle Arten von 


gewalzt, elastisch und gegossen 26 
liefert. in mustergültiger Auslührung zu den billigsten Preisen die 


Honigverwertungs-Genossenschalt des Landesvereins 
Bayer. Bienenzüdter, Münhen, Bahnhofplatz 5. G.-G. 


ä —ä—ä—ü—äõẽẽ—z-ꝶbꝛgj—U T :.—ẽ—— ↄ— — — —— Üũũ—Q— 


Blenenwohnungen 


aller Syſteme: in Hoch- und Breitwaben. 201 


Spezialität: Wanderbeuten, Hoffmanns⸗Volksbreitwabenſtoͤcke, Zanderbeuten in nur 
erſtklaſſiger Ausführung, ſowie alle Geräte zur Bienenzucht, liefern 


Stieber & Söhne, Vienenwohnungen⸗Fabrik, Schillingsfürſt, mittelfranken 


288 


0 


„ee. Unübertroffen! ! tun wi „ene 
„. Bertas Lieblings-Wahbe .. 


aus garantiert reinem, Taulbrutireilem Bienenwächs, wie es vom Imker kommt. — Große goldene Medaille. 
erste Preise, zahlreiche Diplome und Anerkennungsschreiben zeichnen Berta's Lieblingswabe aus. 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik. 
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Erſcheint jeden J. des Monats. — Am J. Dezember laufenden Jahres nicht abbeſtellte Zeitungen 


8 für das nächſte J 
ginal-Artikel werden 
Illuſtrationen und Ku 
für die Redaktion an 


Nr. 5 


r als beſtellt. — Alle in der Süddeutſchen Bienenzeitung veröffentlichten 
oriert. — Nachdruck von Original-Artikeln ſowie Uachbildung unſerer 

agen nur mit Genehmigung des Derlags geſtattet. — 

uptlehrer Hans Weigert, Regenſtauf, Re beer für die Oberpfalz. 


Mai 1920 


orreſpondenzen 


21. Jahrgang 


. Wachsbewirtſchaftung. 


Die Mineralölverſorgungsgeſellſchaft in Berlin 
teilt folgendes mit: „Für alles nach dem J. April 
1920 anfallende Wachs iſt die Beſchlagnahme und 
öffentliche Bewirtſchaftung aufgehoben. Alles 
Wachs aus der Ernte 1919 unterliegt nach wie vor 
der Beſchlagnahme. Wer daher ſein Wachs aus 
dem Jahre 1919 noch nicht abgeliefert hat, ſoll ſo 
lange vom Juchkerbezuge ausgeſchloſſen bleiben, 
bis der Derbleib des Wachſes nachgewieſen iſt.“ 

Die Aufhebung der Wachsbeſchlagnahme wird 
eine weſentliche Preisſteigerung des Produktes 
zur Folge haben. Andernteils werden wir mehr 
denn je Wachs fälſchungen begegnen. Daraus er- 
wächſt uns Imkern eine doppelte Aufgabe: Wir 
müſſen mit unſeren Wachsvorräten ungemein 
haushälteriſch umgehen. Wir glauben, daß in ab— 
ſehbarer Seit nirgends echtes Bienenwachs erhält- 
lich fein wird oder nur zu Phantaſiepreiſen ange- 
boten werden wird. Das kleinſte Wachsbröcklein 
am Stande wird geſammelt und wandert in den 
Schmelztopf; keine Wachswabe bleibt unbeauf— 
ſichtigt auf dem Stande liegen; den Wachsmaden 
wird jegliche Aufmerkjamkeit geſchenkt; fertigen 


Bau in Körben dürfen wir nur an fehr zugigen, 
kühlen Orten aufbewahren; beim Ausprejjen des 
Wachſes müſſen wir uns alle erdenkliche Mühe 
geben, möglichſt wenig Rückſtände zu bekommen 
und beim Gießen der künſtlichen Mittelwände da— 
rauf ſehen, daß dieſe nur ja recht dünn werden. 
Andernteils aber ift beim Bezuge fremden 
Wachſes ſehr große Dorſicht geboten, daß wir nicht 
Erſatzware, verfälſchtes Wachs, um teueren Preis 
erſtehen. Wir kaufen nur vom reellen Nachbar- 
imker oder von ſolchen Fabriken ein, die uns be— 
kannt oder von vertrauenserweckender Seite emp— 
fohlen ſind. dem Anfänger könnte nichts Miß— 
licheres begegnen, als gefälſchtes Wachs in die 
Beute zu bekommen. Folche hkünſtliche Mittel- 
wände würden von den Bienen nur ſehr ungern 
ausgebaut und ebenſo zögernd von der Stockmus- 
ter beſtiftet werden. Die Zellen ziehen ſich in der 
Stokwärme febr bald in die Länge und ganze 
Wabenſtücke reißen nicht ſelten ab, unter ihnen 
Arbeiter und Königin begrabend. Alfo — größte 
Dorſicht und Sparſamkeit! W. 


— 


— 


ausgebaute Waben direkt an das Brutneſt, 
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Die entſcheidenden Cage im imkerlidyen Be- 
triebe rücken heran. Sie müſſen mit vollem Der- 
ſtändnis der inſtinktiven Triebe der emſigſten al- 


ler Tiere voll ausgenützt werden, ſonſt verſagt der 


Erfolg für das ganze Jahr. Schwere Fehler wer- 
den von Anfängern und Anfängerinnen darin ge- 
macht, daß mit den erſten Lenzesblüten die 
Käften über Gebühr erweitert wer- 
den. Man kann ſich nicht genug tun im Zu- 
hängen recht vieler Waben, daß nur ja die Bienen 
in den Stand geſetzt werden, große Dorräte auf- 
zuſtapeln. Aber die Matur bietet noch zu wenig 
und manche Frühlingsnächte ſind noch mächtig 
kalt und da müſſen die Bienen die verzweifeltſten 
Anſtrengungen machen, die Stocktemperatur auf 
normaler höhe zu halten. das kann nur auf 
Koſten des Uahrungsverbrauches und vorzeitiger 
Abnützung der Kraft geſchehen. Imkerkameraden, 
wißt doch, daß fih die raſche Entwicklung zum 
reifen Dolke nur in entſprechender Wärme vol- 
ziehen kann. Die müſſen wir zuſammenhalten 
nach jeder Richtung. 


Wir warnen deswegen entſchieden, die Dölker 


zu früh zu erweitern oder die Honigräume vor- 


zeitig aufzuſetzen. Darin wird ſo unendlich viel 


gefehlt. Dann wettert und ſchimpft man über die 
Raker, die den Aufjag nicht beziehen wollen, ftatt 
ſich ſelbſt bei den Ohren zu nehmen. Wie ſoll ein 
Teil der großen Familie in den unwirtlichen, Ral- 
ten honigraum auswandern, wenn es im Brut- 
raume wärmer, wohnlicher, molliger ift? Wir 
gehen deswegen an die Erweiterung des Honig- 
raumes nur heran, wenn die Arbeiter den ganzen 
Brutraum über und über füllen, wenn alles 
„ſchwarz“ von Bienen ift, wenn auch das Boden- 
brett ſtets dicht von Bienen beſetzt ift und in küh- 
len Nächten immer noch Wächter am Jlugloche 
ſtehen. Auch dann hängen wir immer nur eine 
Rahme mit künſtlicher Mittelwand oder auch ſchon 
nie- 


mals in dasſelbe. Wenn fih die Wabe am Fen- 


ter wieder voll mit Bienen füllt, kann wieder 


nachgehängt werden. 

Der Aufſatzkaſten wird angebracht bezw. der 
Honigraum geöffnet, wenn die Dolltracht tatſäch⸗ 
lich eingeſetzt hat und kühle UHächte nicht mehr zu 
erwarten ſind und dann ſelbſtredend auch nur bei 
jenen Dölkern, die genügend Bienen im Brut- 
raume haben. Wollen wir doch nicht die Wider- 
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ein ſchwaches Dolk in čen 


ſinnigkeit begehen, f 
Wir würden im- 


Honigraum zwingen zu wollen! 
mer Fiasko machen. 

Bei Anbringung von Kufſätzen auf Strohhör- 
ben wird zuerſt ein Lehmring um die Spundöff- 
nung gezogen und darauf der Aufjag gedrückt. Er 
ſoll, weil er in der Regel einfachwandig gebaut ift, 
in der erſten Seit warm umhüllt werden. Das von 
manchen Imkern viel angeſtrittene Röniginab- 
ſperrgitter möchten wir nicht entbehren. Es ift 
gewiß kein Marterinſtrument für die Bienen, wie 
vielfach behauptet wird. Aber ich könnte mir 
nichts Mißlicheres denken, als wenn der Anfänger 
im Honigraum ein wohlangelegtes Brutneſt und 
faſt gar keinen Honig fände, wenn er mit viel 
Hoffnung ans Schleudern ginge. 

-Bei Kaftenbetrieb gibt es ein ausgezeichnetes 
Mittel, die Bienen in den Kufſatz zu zwingen. Wir 
hängen in dieſen einige Hhalbrähmchen aus dem 
Brutraum — aber ohne Brut — doch mit allen | 
darauf ſitzenden Bienen. — Dorſicht, daß die Kö- 
nigin nicht mit umgehängt wird! — Dadurch 
drängen wir die Bienen im Brutraume jo zuſam- 
men, daß ſie notwendig nach oben auswandern 
müſſen. Gleichzeitig ſchränken wir die Brut im 
unteren Raume weſentlich ein, was der Honigernte 
ungemein zu gute kommt. 

Serade dieſer Einschränkung der Brut müſſen 
wir all unſere Aufmerkjamkeit ſchenken. Es find 
fih alle Koryphäen der heimiſchen Bienenzucht 
darüber einig, daß Dölker, die in der Zeit der 
Hochtracht übermäßig viel brüten, im Honigüber- 
ſchuſſe wenig leiſten können. Die Sache liegt klar. 


Diel Brut .nerlangt eine Menge Pflegebienen, de- 


ren Tätigkeit viel nutzbringender draußen auf 
dem Felde gemeinſamer Tätigkeit angelegt werden 
könnte. Diel, Brut ſtellt auch an die Nahrung 
ungeheure Anforderungen. Ein Großteil des ein- 
getragenen Honigs muß zu Brutfutter verarbeitet 
werden. So angenehm uns eine ſtarke Forzierung 
des Brutgeſchäftes in der Zeit vor der Dolltracht 
ift, um leiſtungsfähige Dölker zu bekommen, jo 
ſehr müſſen wir uns gegen den unbändigen Brut- 
drang in den entſcheidenden Tagen der Hochtracht 
wenden. 

Der Altmeiſter der Bienenzucht — Dr. Dzierzon 
— bewirkte dieſe Brutbeſchränkung durch ein. 
Radikalmittel. Er ſuchte mit Beginn der Dol- 
tracht die Königin aus, tötete fie und überließ es. 
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den Bicnen, ſich aus vorhandener, offener Brut 
eine neue Mutter nachzuziehen. Der Erfolg war 
in Bezug auf vermehrte Honigernte ein offenſicht⸗ 
licher. Eine Menge Arbeiter wurden frei. Alles 
warf ſich auf das Sammelgeſchäft, da es bald gar 
keine Brut weiter zu pflegen gab. Aber die 
Kehrſeite: Die Wiederbeweiſelung vollzog ſich 
nicht immer ſo glatt, als angenommen wurde; die 
Dölker wurden ſchwach und kamen als elende In- 
valide in den Winter und leiſteten dann im näch- 
ften Jahre nichts mehr. Man kam bald von die- 
fer „diamantenen Regel“ Dr. Dzierzons ab. 


Andere Imker betätigten die Brutbeſchrän- 
kung in der Weije, daß fie die Stockmutter während 
der Dolliraht in das enge Weijelhäuschen ſperr⸗ 
ten und fie jo ins Dolk hingen. Das iſt barba- 
riſch. Die Königin befindet ſich auf der höchſten 
Stufe der Entwicklung, ſie kann bis zu 5000 Eier 
an einem einzigen Tage legen. Ihr Naturtrieb 
wird plötzlich völlig unterbunden. Das muß ihrer 
Geſundheit ſchaden. Die Erfahrung lehrt denn 
auch, daß ſolcherart behandelte Mütter bald krank 
wurden und eingingen. 


Der goldene Mittelweg ift auch hier der al⸗ 


leinig richtige. Mit dem Eintritt der Dolltracht 
geben wir der Stockmutter nur eine beſchränkte 
Anzahl von Rahmen zur Beſtiftung frei. Wir er- 


g reichen dies durch den Abſperrahmen, der ganz 


gleich wie das zugehörige Fenſter konſtruiert ift; 


nur an Stelle des Glaſes tritt ein Königinabfperr- 


gitter. Wenn die Dolltracht da ift und das Dolk 
entſprechende Stärke hat, ſchieben wir nach der 5. 
oder 6. Rahme dieſes Gitter ein. So haben wir 
nach der Stirnſeite zu den Brutraum und nach 
hinten den honigraum. Es ift nur Dorſicht ge- 
boten, daß ſich die Königin im vorderen Raume 
befindet. Brutrahmen dürfen auch im rückwär- 
tigen Raume ſein. Die Brut läuft bald aus und 
die freiwerdenden Zellen füllen fi mit Honig. 
Oder wir machen dies fo, daß wir in den Aufjag 


‚ — wie bereits gefagt — eine Anzahl von Halb- 


rahmen hängen und fo die Bruttätigkeit im un- 
teren Raume wirkſam beſchränken. 

Wollen wir dieſe im Betriebe ſo ungemein 
wichtige Sache nur ja nicht überſehen; ſie wird uns 
Segen bringen, wenn wir fie in rechter Weiſe be- 
tätigen. 


Wo in dieſem Monate ſchon Schwärme fal- 
len — und die Ausfichten find bis heute nicht un- 
günſtig — da vergeſſen wir nur ja nicht, in tracht⸗ 
loſer 3eit zu füttern, denn ein ſtarker Schwarm 


iſt leicht verhungert; außerdem wird das Bauge- 


Ichäft ſefort unterbrochen, wenn es in der Hatur 


keine Nahrung zu holen gibt. 

— Mit den Schwächlingen ift jetzt gründlich auf- 
zuräumen. Der Mai zeigt am deutlichſten die 
Güte einer Stockmutter. Wo ein Dolk trotz aller 
ſachgemäßen Pflege nicht recht vorwärts will, wo 
der Brutſtand ein lückenhafter iſt, da ſäumen wir 
nicht, die Königin zu erneuern. In der 
Schwarmzeit gibt es genügend Nachſchwarmköni- 
ginnen oder reife Weifelzellen aus guten Dölkern. 
die wir mit viel Mugen verwenden können. Aber 
nur vom beiten Dolke ſoll nachgezüchtet werden. 
Der bodenftändigen Bienen ift unter allen Umftän- 
den der Dorrang zu geben. Wir predigen keine 
kunſtvolle Weiſelzucht. Für den Anfänger muß 
das Einfache, Sichere genügen. Wenn wir über- 
zählige Königinnen aus guten Uachſchwärmen be- 
kommen können, ſo entweiſeln wir die Familien 
mit minderwertigen Müttern und geben nach 


zwei Tagen die neuen Mütter im Weijelkäfige 


zu. Dort werden fie inmitten des Brutlagers ge- < 


hängt und nach 48 Stunden freigegeben am beſten 


ry 


. in folgender Weife: Eine Wabe wird mit allen ~ 


ii IH Per 
a- 


Pa 
* 


H 
- 
r 


\ 
N 


darauffigenden Bienen aus der Beute genommen., 
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die Königin aus ihrem Gefängniſſe befreit und ein 
wenig mit dem warmen Honig des eigenen Stockes 
beſchmiert und dann unter die Bienen gelaſſen. 
Dabei beachten wir genau das Derhalten der letz 
teren. Iſt dies ein freundliches, verſuchen die Ar 

beiter von der neuen Mutter den Honig Bl 


ken, umgeben fie dieſelbe in voller Ruhe, — dann . 
hats gute Wege, dann wird die junge Mutter 


ſicher angenommen. Wenn aber die Arbeiter voll 
Unruhe und ſehr aufgeregt ſind, wenn ſie die Kö- 
nigin verfolgen, wenn ſie ihr auf den Rücken zu 
klettern ſuchen und probieren, ihr den Giftſtachel 
in den Leib zu bohren, — was ja von jedem 
Anfänger ganz leicht konſtatiert werden Kann, — 
dann ein raſcher Griff und nochmal hinein auf 
24 Stunden in das ſchützende Weiſelhäuschen! Ganz 
beſonders raten wir, beim Juſetzen von neuen 
Müttern möglichſt wenig Rauch zu benützen. 
Mit der wärmer werdenden Zeit nehmen auch 
die Wachs motten wieder recht überhand. Das Ge- 
lichter iſt gefährlicher, als mancher Imker denkt. 
In unglaublich kurzer Zeit iſt das geſamte 
Wachswerk eines Dolkes zugrunde gerichtet. Da- 
rum laſſen wir nie Wachsreſte unbeaufſichtigt am 
Stande umherliegen, heben die Reſervewaben Iuf- 
tig auf, ſchwefeln den Wabenſchrank jetzt öfters 
als früher durch und laſſen Wachsreſte am Feuer 
aus, wenn wir nur irgendwie Zeit und Gelegen- 
heit hierzu haben. Weigert. 


Wir bitten um freunoͤliche Empfehlung unſerer Zei⸗ 
tung und um Werbung neuer Abonnenten hiefür. 
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Abkommen 
zwiſchen der Landesanſtalt für Vienenzucht in Erlangen 
und dem mittelfränkiſchen Kreisbienenzüchter⸗Verband. 


81. 

Die Anſtalt verpflichtet ſich, dem Kreisver- 
band zunächſt für 1920 8 Edelköniginnen zum 
halben Tagespreis zu überlaſſen und etwa wäh- 
rend der zu vereinbarenden Beobachtungszeit nicht 
befriedigende Königinnen im Umtauſch durch voll- 
gültige zu erſetzen. 

8 2. 

Die Abgabe der Königinnen ſeitens der An- 
ſtalt erfolgt unmittelbar von der Belegjtelle nach 
begonnener Eierlage und Prüfung auf einwand- 
freie Körperbeſchaffenheit und einheitliche dunkle 
Färbung an den vom Kreisverband beſtellten Der- 
trauensmann (Kreiswanderlehrer). 
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Der Kreisverband verpflichtet fih, die erhal- 
tenen Königinnen während des Zuchtjahres einer 


gleichmäßigen Prüfung durch den Dertrauensmann 

nach folgenden Grundſätzen unterziehen zu laſſen: 

ja) Alle Königinnen werden gleichſchweren (für je 
| 3 Waben Jandermaß 750 Gramm Bienen) 
12 Stunden bei aufgeſetztem Futterglafe wafel- 

E gehaltenen Feglingen im Käfig unter 
Juckerteigverſchluß zugeſetzt. l 

b) Die Kunſtſchwärme werden danach bei aufge- 
ſetztem Futterglafe kühl und dunkel geſtellt und 
nach 36 Stunden am Abend auf ganz künſtliche 
Mittelwände in neue oder gereinigte gleich- 
artige Käſten gejegt und den jeweiligen Tracht- 
verhältniſſen entſprechend gleichmäßig gepflegt. 

c) Jegliche Deränderung der urſprünglichen Wa- 
benordnung iſt zu unterlaſſen, um die Anlage 
des Brutneſtes beurteilen zu können. 

d) Die Prüfung erſtreckt ſich in erſter Linie auf 
die Legetätigkeit der Königin, daneben auf das 
Ausſehen und die Ceiſtungen der Arbeiterinnen 
und, wenn möglich die Färbung der Drohnen. 

e) Die Beobachtung währt bis nach der Auswin- 
terung im nächſten Jahre. 

f) Mitte bis Ende April des nächſten Jahres wird 
den Dölkern je zweimal I Mittelwandſtreifen 


in angemeſſenen Zwiſchenräumen zur Drohnen 


zucht eingehängt. 

N § 4. 

Nach dem Schlüpfen der erſten Drohnen werden 
die als gut befundenen Dölker auf im ganzen 
Kreiſe zu errichtenden Belegſtellen verteilt und der 
Obhut zuverläſſiger Imker anvertraut. 


§ 5. 
Als Belegſtellen kommen nur abgelegene, min- 
deſtens 1000 Meter von anderen Bienenſtänden 


entfernte plätze in von Bienenſeuchen verſchonten 
Gebieten in Betracht. 


§ 6. 
Die Derwalter der Belegſtellen ſind gehalten, 
die Drohnenvölker nach folgenden einheitlichen 
Grundſätzen zu behandeln: 


a) Das Drohnenvolk wird völlig geſondert von 
den übrigen Dölkern des Pflegers behandelt, 
ſelbſt wenn es mit ihnen am ſelben Orte ſteht; 
es erhält nur ſelbſtgebaute Waben oder Kunft- 
waben. 

b) Nach Füllurg des Brutraumes wird der mit 
lauter Mittelwänden, zur hälfte mit ausge- 
bauten vorjährigen Waben beſchickte Honig- 
raum aufgeſetzt. 

c) Sobald die Mittelwände im honigraum ange- 
baut find, werden in Abſtänden von 8 Tagen je 
2 gedeckelte, möglichſt pollenfreie Brutwaben 
des Brutraumes mit ebenſoviel angebauten 
Mittelwänden des honigraumes vertauſcht und 
in der Mitte des honigraumes zujammenge- 
hängt. 8 Tage nach dem Umhängen ſind etwa 
im Bonigraum angeſetzte Weijelzellen zu ent- 
fernen. 

d) Bei eintretender Schwarmneigung iſt dem 
möglichen Derlujte der Königin durch Teilung 
des Dolkes in einen Flugling mit der alten 
Königin auf Mittelwänden am alten Platze 
und einen Brutableger mit ſämtlichen Brut- 
waben ſamt Auffag an einem neuen Platze vor- 
zubeugen. Beide Teilinge ſind nach dieſem 
Eingriff zu füttern. Die überzähligen Weijel- 
zellen des Brulablegers darf der Pfleger des 
Dolkes zur Deredelung ſeines eigenen Standes 
verwenden. Sobald der Flugling ſeinen Bau 
fertig hat, und brütet, wird der Brutableger 
mit ihm im Bonigraum wieder vereinigt. Wird 
der Schwarm herausgelaſſen, ſo kommt er nach 
dem Einfangen auf den Platz des Mutter- 
velkes. Das Muttervolk wird weggeſtellt und 
wenn der Schwarm feine Mittelwände aufge- 
baut hat, wieder mit ihm vereinigt. 


e) Geſchleudert darf nur aus dem Honigraum 
werden, wenn der Brutraum ausreichend ver- 
ſorgt iſt. 

d) Die Drohnenwaben werden Ende Juni zum 
Auslaugen in den Bonigraum gehängt und 
durch Mittelwände oder leere Arbeiterwaben 
erſetzt. Die Drohnen läßt man ſpäter ab- 
fliegen. 

f) In Gegenden ohne Spättracht werden die DÖL- 
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ker vom 1.—15. Auguft durch Honig-Waſſer zu | 


erneutem Brutanſatz gereizt und in der zweiten 

Hälfte des Auguft für den Winter aufgefüttert. 
g) Die Derwendung von Juckerwaſſer ift auf das 

unumgänglich notwendige Maß zu beſchränken. 

87. 

Die Pfleger der Drohnenvölker find verpflich- 
tét, Königinnen anderer Stände aus dem ihnen zu- 
gewieſenen Bezirke gegen eine mit dem Kreisver- 
bande zu teilende Beleggebühr zur Begattung auf- 
zunehmen. 

§ 8. 

Die Inhaber der Belegjtellen ſind ferner ver- 
pflichtet, ein von der Landesanſtalt für Bienen- 
zucht zu lieferndes Beobachtungsblatt wahrheits- 
getreu auszufüllen und an den Obmann auf An- 
fordern einzuſenden, der es an die Anſtalt mit 
etwaigen Ergänzungen weitergibt. 

S 9. 
Ein etwaiger Honigertrag des Drohnenvolkes 


wird zwiſchen dem Kreisverbande und dem Der- 
walter der Belogſtelle geteilt. 
§ 10. 

Der Obmann und die Anſtaltsleitung find je- 
deczeit berechtigt, ſich von dem Zuſtand und der 
pflege der Drohnenvölker ſelbſt zu überzeugen. 

811. 

Der Kreiswanderlehrer wird durch Lehrgänge 
und Dorträge auf den Wert und die rege Be- 
nützung der ganzen Einrichtung durch die Imker 
hinweiſen. 

8 12. 

Um einheitliches Zuſammenarbeiten zu ge- 
währleiſter, veranjtaltet der Kreisverband in Der- 
bindung mit der Anſtalt nach Bedarf kurze Lehr- 
gänge für die Derwalter der Belegſtellen und fon- 


ſtige Intereſſenten. 


§ 15. 
Der weitere Ausbau dieſes Abkommens bleibt 
ſpäteren Dereinbarungen vorbehalten. 


(L. S.) Erlangen u. Nürnberg, 31. Januar 1920. , ' 
gez. Dr. A. Fleiſchmann gez. Joh. Gg. Schmidt gez. Dr. Enoch Jander gez. heckclmann. 


Die Zanderbeute mit ſeitlichem Honigraum. 


Don Profeſſor Dr. Enoch Zander, Erlangen. 


Für die Folgezeit. von etwa Ende Mai an, 
bleibt nur noch die Ueberwachung einer trotz unje- 
rer Dorbeugungsmaßnahmen etwa auftauchenden 
Schwarmluſt und die Bonigernte übrig. Das Ab- 
legen von Eiern in die an die Wabenkanten ge- 
bauten Weiſelnäpfchen iſt das erſte Anzeichen eines 
Schwarmes. Davon muß man ſich 59 gelegent- 
liche Hahfhau überzeugen. Etwa acht Tage ſpäter 
darf man bei günſtigem Wetter den Schwarm er- 
warten, So unterhaltend der Schwarmauszug ift, 
ein vernünftiger Imker, der auch ſonſt mancherlei 
8. tun hat und nicht immerwährend auf den 


chwarm aufpaſſen kann, wird ihn nicht ausziehen - 


laſſen, ſondern. ſobald die Weiſelzellen 8 
5 find, ſechs bis ſieben Tage nach der Ab- 

ge der Eier, in folgender Weiſe vorwegnehmen. 
Nachdem in das Schiedbrett an Stelle des Abſperr- 
gitters die einheitliche Sperrholzplatte eingeſetzt 
und damit der Honigraum völlig vom Brutraum 
abgetrennt iſt. hängt man ſämtliche Bonigraum- 
waben in eine leere Kiſte und deckt ſie mit einem 
Tuch zu. Hierauf kommen alle Waben des Brut- 
raumes in ihrer alten Ordnung in den Honigraum 
bis auf eine brutfreie ſeitliche Futterwabe. Bei 
dieſer Gelegenheit ſucht man gleichzeitig die Köni- 
gn und fperrt fie mit einigen Bienen in einen 

äfig. Nun rückt man die zurückgebliebene Fut- 
terwabe in die Mitte des Brutraumes, hängt 
rechts und links je vier ganze Kunſtwaben an 
und läßt die Königin wieder in den Brutraum 
einlaufen. Nach Auflegen der Deckel öffnet man 
auch am honigraum das Flugloch. Die an den 
in der Kiſte verwahrten Honigraumwaben hängen- 
den Bienen fegt man vor das Flugloch, damit fie 
in den Brutraum einziehen. Die Waben hebt man 
mottenſicher auf. Man hat jetzt zwei Dölker in der 


(Schluß.) 


Beute: eines im Brutraum mit lauter flugfähigen 
alten Bienen und der alten Königin auf Kunſt⸗ 
waben, den fog. Flugling, dem in den nächſten 
Tagen auch alle in den fen mit herüber- 
geratenen Flugbienen zufliegen; eines im Honig- 
raum, den ſog. Brutableger, mit lauter jun en 
Bienen und den OWeiſelzellen. Erfterer entſpricht 
dem beim Unterlaſſen dieſes Eingriffes ſpäter 
erſcheinenden Schwarm, letzterer dem abgejhwärm- 
ten Muttervolk. Während der volksftarke Flug- 
ling raſch feine Wohnung ausbaut, vernichtet der 
Brutableger in der Regel ſehr bald die Weiſelzellen 
bis auf eine, deren Inſaſſen er zur Königin er- 
wählt. Tut er es nicht, jo ſchneidet man ſechs bis 
7 Tage nach der Teilung des Dolkes alle Weijel- 
zellen bis auf eine gedeckelte weg. Da der Flug- 
ling wenig Futter und der Brutableger keine 
Sammelbienen hat, müſſen beide Dölker in den 
erſten Tagen gefüttert werden. Sobald die junge 
Königin des Brutablegers begattet ift und wieder 
Eier legt, fängt man die alte des Fluglings am 
Uachmittage aus und vereinigt beide Dölker nach 
Wiedereinſetzen des Abſperrgitters und den üb- 
lichen Dorſichtsmaßregeln, fo daß man wieder ein 
ſtarkes, leiſtungsfähiges Dolk erhält. Will man 
das nicht tun. ſo muß man wenigſtens dem raſch 
erſtarkenden Flugling einen Auffak geben, damit 
er Platz für den honig bekommt. Auf dieſe Weiſe 
begegnet man der Gefahr, daß ein Schwarm ver- 
loren geht. Der Flugling arbeitet an Stelle des 
Muttervolkes ungeſtört weiter. Nach der Der- 
einigung wird das Brutablegerabteil wieder 
Bonigraum. 

‚ Ueberfieht man im Drange anderer Arbeiten 
die Anzeichen eines nahenden Schwarmes, jo daß 
derſelbe auszieht, fo faßt man ihn nach alter Weiſe 
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und ſiedelt ihn auf Kunſtwaben in dem Brutraum, 
aus dem er ausgezogen, an, nachdem man das 
Muttervolk wie eben beſchrieben, in den Honig- 
raum gehängt hat. Die weitere aramng bleibt 
dann die gleiche, wie bei der Kunſtſchwarmbildung. 
. Sind die Gefahren der Schwarmzeit glücklich 
überftanden, jo kann Ende Juni, Anfang Juli der 
Lohn für die auf die Bienenzucht verwendete Mühe 
in Geſtalt einer je nach Tracht- und Witterungs- 
verhältniſſen mehr oder weniger reichen Bonigernte 
PA e werden. Wo Raps gebaut wird, ift es 
auch ſchon früher möglich. Auf Ba Fall darf 
man dem Honigraum feine köſtlichen Schätze ent- 
nehmen, wenn breite Honigkränze die Brut des 
Brutraumes umſäumen und die Honigzellen des 
Bonigraumes größtenteils gedeckelt find. Aus dem 
Brutraume fol man aber nicht ernten, Die Ent- 
nahme der vollen Honigwaben geht ſehr leicht von 
ſtatten, wenn man die Sperrholztafel zwiſchen Brut- 
und Honigraum einſetzt und am Honigraumflugloch 
eine Bienenflucht anbringt, welche die Bienen wohl 
aus dem Honigraume heraus, aber nicht wieder 
hineinläßt. Ift der honigraum bienenleer, jo räumt 
man die 1 aus, entdeckelt fie und jchleu- 
dert den Honig aus. Falls noch weitere Ernten in 
Ausſicht ſtehen, hängt man die Waben nach dem 
Schleudern wieder in den honigraum, andernfalls 
werden ſie nach Behandeln mit Schwefeldämpfen 
mottenſicher aufbewahrt. 

‚Der Auguft bietet in Gegenden mit heide, Buch- 
weizen, Luzerne die letzte Erntegelegenheit nach 
einer Pauſe im Juli. Dadurch wird das ſtark ein- 
geſchränkte Brutgeſchäft wieder angeregt, ſodaß 
viele junge Bienen in den Winter kommen, die im 
nächſten Frühjahre als Arbeitskräfte ſehr wid- 


tig find, Wer dieſen Dorteil nicht hat, kann durch 


künſtliche Fütterung mit kleinen Gaben lau- 
warmen fen:gwaſſets im Derhältnis 1:1 in der 
erſten hälfte des Auguft die Königinnen zu einer 
Steigerung ihrer Cegetätigkeit reizen. Man kann 
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ſich dieſen vorteil auch durch Wanderung ver- 
n 


ſchaffen. 

An diefe Maßnahme ſchließt fih Anfang Sep- 
tember die Einwinterung der Dölker an. Wer den 
9 Ratſchlägen gemäß feine Dölker während 

es Sommers ſtark erhalten hat, findet nicht mehr 
viel zu tun. Wenn aber die Dölker durch Schwär- 
men uſw. kleiner geworden find, muß man die Zahl 
der Waben. wenn fih die Bienen am kühlen Mor- 
gen etwas zuſammengezogen haben, ſoweit ver- 
ringern, daß der Bienenhaufen rechts und links 
noch von je einer nicht belagerten Wabe gedeckt 
wird. Im übrigen hat man nur für einen genügen- 
den Futtervorrat zu ſorgen, das etwa fehlende durch 
Juckerwaſſer (1:1) zu ergänzen. Die ſeitlichen Wa- 
ben müſſen ganz, die mittleren von inten her zu 
zwei Drittel mit möglichſt gedeckeltem Honig ge- 
füllt fein, wenn das Dolk ohne Tlahrungsjorgen 
bis zum nächſten Mai durchkommen fol. Im all- 
gemeinen wird in meiner Doppelbeute die Selbſt- 
verſorgung der Dölker fo gut jein, daß fie nur we- 
nig Zuckerlöſung gebrauchen. Tlah der Auffütte- 
rung, die in möglichſt großen Mengen raſch erfol- 
gen foll, erfegt nan die etwa auf den Waben 
'egenden Wachstücher durch einen durchläſſ. 
Stoff, auf den man unter den Deckel eine % cm. 
dicke Cage Zeitungen ſchichtet. Im leeren Honig- 
raum ſtellt man eine abgepaßte Strohmatte an das 
Schiedbrett. Anfang Oktober ſchiebt man unter die 
Waben nach Herausnahme des Fluglochkeiles ein 
n oder Aſtralitſtück, auf dem ſich die To- 
ten und Abfälle während des Winters anſammeln 
und gelegentlich leicht beſeitigt werden können. 
Wenn die Bienen nicht mehr fliegen, klappt man 
die Flugbretter hoch. damit fie durch die Sonne und 
nahrungſuchende Meiſen uſw. nicht in ihrer Ruhe 
geſtört werden. 

Damit iſt die eigentliche Bienenpflege beendet. 
ar 7 Monate lang gibt es am Stande wenig zu 
un. . 


Tabakbereitung. 


Jüngſt erhielt jemand aus Amerika 7 Pfund 
Rauchtabak und 100 Zigaretten. Da er dafür 1230 
Mark Joll zahlen ſollte, hat- er wohlweislich die 
Annahme verweigert. Bleibe im Lande und nähre 
dich redlich von deinem ſelbſtgebauten Tabake: jo 
heißt das neueſte Sprichwort. Ja, aber wenn man 
feinen Tabak nur angenehm zum Genuſſe machen 
könnte. Die vielfach empfohlenen, mit teuerem 
Gelde zu bezahlenden Beizen verbeſſern nur den 
Geruch, indem fie den ſchlechten verdecken, fie ver- 
beſſern aber nicht den Geſchmack. Trotz Beize 
beizt einem der Tabak mächtig die Zunge auf. 
Man verſuche es mit Brühen des Tabakes: fo 
ſtinkt der Tabak noch mehr, da mit Brühen auch 
die wohlriechenden Bejtandteile entfernt wurden 
und der Ceſchmack ift wie Stroh. Zu Mug und 
Frommen der Raucher möchte ich jagen, wie ich 
unbewußterweiſe die Cabakſtengel rauchbar 
machte und dann, wie ein anderer feine Tabak- 
blätter behandelt. Meine Tabakſtengel kamen 
1919 auf den Kompoft, weil ich fie als Rauch- 
lieferanten verachtete. Dann reuten fie mich doch 
und ich warf fie auf einen haufen ans Haus unter 


die Deranda, alſo ziemlich ins Trockene. Da 
goren, froren fie und wurden ſie beſchneit, bereg- 
net und wieder getrocknet während des Winters, 
im Frühjahr wurden fie auf den Scheuerboden ge- 
worfen und im Sommer, als der Blättertabak 
zu ende war, wurden fie geholt, mit der Garten- 
ſcheere geſchnitten und zur Imkerei geraucht. Sie 
haben beſſer geſchmeckt als die raſſen Blätter, 
denn die Stengel enthalten offenbar weniger Ni- 
kotin; der Brand iſt wegen des mitbrennenden 
Markes ein ganz guter. | 

An den Blättern hatte ich bisher noch keine 
ungemiſchte Naucherfreude erlebt. Dielleicht wird 
es damit nach folgendem Rezepte beſſer, das der 
Hefi. entnommen iſt. , 

Uachdem die Blätter, unter Dach auſgehangen, 
gut getrocknet ſind, lege ich die großen Blätter 
folgendermaßen aufeinander: 2 Blätter mit den 
Spitzen zuſammen, dann 2 Blätter Spitzen nach 
außen und Stile nach innen und ſo fort, bis es 
eine Cage von ungefähr 10 Sentimeter Dicke gibt. 
Kleinere Blätter verteilt man zwiſchen die großen 
Blätter. Sind die Blätter recht trocken, ſo beſpritzt 
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man ſie vorher mit etwas Waſſer, daß ſie zäh 
werden und nicht brechen. un fängt man an der 
einen ſchmalen Seite der Tage an und rollt die 
ganze Cage feſt zuſammen. Den ſo gewonnenen 
Pack umwickelt man mit einem doppelten Jei- 
tungsblatt und dreht die ſo geformte Rolle an bei- 
den Enden feſt zu. In die Bratröhre ſtellt man 
einen Bügelroſt, legt die Rollen darauf und läßt fie 
2—3 Cage ſo ſchwitzen. Sollte beim Kochen die 
Röhre zu heiß werden, ſo nimmt man die Rollen 
während der Zeit heraus. Lad 3 Tagen ift der 
Tabak gar, d. i. fermentiert. Da er jetzt zum 
Schneiden zu trocken ift, legt man den Pack auf- 


gerollt einige Tage in den Keller; die Blätter wer- 


den feucht, laſſen ſich jetzt aufrollen. Die hälfte 
des Tabaks — 4—5 Rollen — überbrühe ich mit 
kochendem Waſſer, dem ich Jo Gramm Salpeter zu- 
fcge und laffe den Tabak ungefähr 1 Stunde 
ziehen. Dann trockne ich die Blätter auf Hürden 
am Herde nur halbtrocken, ſchneide fie fein und 
miſche den Tabak durcheinander. Auf den hürden 
trockne ich ihn fertig, fülle ihn in eine große Tüte 
und das Pfeifhen ſchmeckt jetzt großartig. Diele 
Freunde, die den Tabak verſucht haben, find hoch- 


befriedigt. — Bis hierher gefällt mir das Rezept; 
das Nachfolgende aber weniger. Ich verlängere 
den Tabak, indem ich mir alle Blätter der Toma- 
tenſtöcke (zu der Kartoffelpflanze als Derwandte 
gehörig!) ſammle, ebenſo die Weichſelblätter. Dieſe 
ſchütte ich getrocknet in die heiße Tabakbrühe und 
laſſe fie ungefähr % Stunde ziehen und gebe fie 
geſchnitten dem Tabak bei. (Danke!) 

Solange ich Garten habe und geſund bin, werde 
ich meinen Tabak pflanzen und mir ihn ſelbſt zu- 
bereiten. Er ſchmeckt großartig, ift billig und ich 
weiß, was ich rauche. Wer wiſſen will, was das 
Salpeterbad für einen Zweck hat, dem kann ichs 
verraten. Dadurch bekommt der Tabak einen 
ſehr ſchönen gleichmäßigen weißen Brand, wäh- 
rend er ohne ihn ſchlecht brennt und Rohit. Auch 
kann ich ihm fagen, daß Holzaſchenlauge, wie man 
fie zum Wäſchewaſchen wieder wegen des Seifen- 
mangels anſetzt, den Salpeter ganz gut erſetzt. 
Natürlich darf man den Tabak nicht wieder mit 
Waſſer auswaſchen, ſondern muß die Salze des 
Salpeters oder der Holzaſche daran laffen. 

R. . K. 


Aus des Imkers Wertjtätte. 


Da die Entwicklung der Völker bis jetzt im 
heurigen Frühjahre rüſtig fortſchreitet, können 
wir wohl auf Maiſchwärme rechnen. Derſäumen 
wir nur nichts, das Urſache ſein könnte, uns die 
„Doefie der Biecner zucht“ zur Qual zu machen! 
Anfängern raten wir, ſich bereitzuftellen: Einen 
guten, einfachen Bienenſchleier, ge- 
wöhnlichen Tüll, vorne mit kleiner, abgenähter 
Oeffnung zum Durchſtecken des Pfeifenrohres, über 
den hut geſtülpt und im aufgekrempten Rock- 
kragen faltig zuſammengerafft, daß das Gewebe 
nirgends an der Haut anſteht. Keine mächtigen 
Kübel aus Drahtgeflecht! Keine dike Drillid- 
kleidung alla Eskimo! Das erſchwert nur die Ar- 
beit und nützt nichts, befördert nur die ſchweißige 
Ausdünjtung, welche die Bienen jo ſehr zum Ste- 
chen reizt. 


eingerichtet iſt. 


Darn ſtellen wir bereit einen gut funktionie⸗ 
renden, einfachen Rauchapparat. Als ſolchen emp- 
fehlen wir die Dathepfeife, die auch von Frauen 
gut benützt werden kann, da ſie für Nichtraucher 
Tabak ift unerſchwinglich teuer. 
Uehmen wir doch gut getrocknetes holz von der 
Weide oder Pappel. Es iſt mir zehnmal lieber 
als Tabak und wirkt auch bei den Bienen beſſer. 

Um Schwärme gefahrlos und gut transportie- 
ren zu können, fertigen wir uns den Transport- 
kaften. — Abb. J. Jum Derjenden oder Abholen 
von Schwarmhöniginnen eignet ſich beſonders 
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unfer Weifelkäfig nach Abb. 2. Die untere Ab- 
teilung beherbergt die Königin und einige Be- 
gleitbienen, im oberen Raume befindet ſich das 
Reifefutter. — Juckerhonigteig, der nicht feft wird, 
aber auch nicht fließt. Solche Käfige können gleich 
in den zu beweiſelnden Stock gehängt werden. 


Zum Ausjudyen von Königinnen aus Schwär- 
men bauen wir uns den Weijelfiebkaften. Abb. 3. 
Eine einfache Kiſte mit Deckel aus Abſperrgitter. 
Der Schwarm wird in den Kaſten geworfen, der 
Deckel aufgeſetzt. die Arbeiter gehen durch den 
Deckel, dieſer ſinkt, bis er auf den vier angebrad)- 
ten Eckſäulchen von 3 Zentimeter Höhe ruht. Im 


Abb. 6. 
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unteren Raume finden fih dann nur noch die 
Königin, einige Arbeiterinnen und Drohnen. 

Zum Einfangen der Schwärme benützen wir 
den ſelbſtgebauten Schwarmfangkorb. — Abb. 4. 
Er ift beweglich in einem Holzgerüfte befeſtigt 
und kann auch an einer Stange angebracht wer- 
den für ſich hoch anlegende Schwärme. 

Ganz beſonders bewährt ſich unſer Schwarm- 
fangben. el. — Abb. 5. Er ift unten zugebunden 


und an einer langen Stange befeſtigt. Wenn der 


Schwarm in den Sack geſchüttelt ift, wird der Beu- 


tel mittelſt einer Schnur raſch geſchloſſen. 

Zum Aufjtellen der eingefangenen Schwärme 
in der Nähe der Anlegeſtellen benützen wir gerne 
ein einfaches Tiſchchen. Abb. 6. Am Rande des 
Korbes ſchieben wir ein Holzklötzchen unter, daß 
die Bienen bequemer einziehen können. O. J. 


Vor jedem Haus ein Bienenitand, ein * für 
das Vaterland. 


Dieſes Sprüchlein hat 
erſonnen, der für die edle Imkerei recht begei⸗ 
ftert war. Er war auch vom volkswirtſchaft⸗ 
lichen Wert der Bienenzucht durchdrungen. Ob 
er aber auch ein guter Beobachter war, ich 
möchte es bezweifeln. Für möalichſte Ausbrei⸗ 


ewiß einmal einer 


tung DE Imkerei ſtehen wir alle ein. Wir 


wiſſen, daß bei gutem, rationellem Betrieb noch 
Millionenwerte aus unſern Fluren gehoben 
und geborgen werden können. Und wenn hät⸗ 
ten wir es nötiger gehabt aus unſerm heimi⸗ 
ſchen Boden herauszuholen, was er nur ge⸗ 
rade hergibt, als gerade heutzutage! Jetzt, 
wo wir ſo arm geworden ſind, ach ſo arm, daß 
man weit zurückblättern muß in dem großen 
Buche der deutſchen Geſchichte, um ein ähn⸗ 
liches Trauerſpiel zu ſchauen. 


Und dennoch dürfen wir nicht wünſchen, 
daß vor jedem Haus ein Bienenſtand ſtehe. 
Nicht jeder hat die nötige Zeit und das nötige 
Verſtändnis, um ſegensreich ſeine Bienen zu 
bewirtſchaften. Nie aber habe ich größere Luſt 
unter der Bevölkerung gefunden, ſich Bienen 
beizulegen, als gerade jetzt, wo die „Not beten 
lehrt.“ Einer größeren Ausbreitung der Bie- 
nenzucht ſtehen heute große Schwierigkeiten 
entgegen. Einerſeits ſind es die übermäßigen 
Preiſe für alle einſchlägigen Artikel, anderer: 
ſeits faſt die Unmöglichkeit, Bienen zu erz 
ſtehen. Und das iſt gut. Tauſende, die ſich 
ſpielend und leicht goldene Berge verſprechen, 
werden vor Schaden bewahrt. Einer Luder⸗ 
wirtſchaft, die eine plötzlich einſetzende Bienen⸗ 
haltepidemie naturnotwendig mit ſich brächte. 
wird ein kräftiger Riegel vorgeſchoben. Zwe!⸗ 
fellos gibt es Gegenden, in denen noch hunderte 
von Bienenvölkern Auskommen fänden und Er- 
trag bringen würden. Aber ſie ſind nicht all⸗ 
zuhäufig ‚Ser größte Teil des deutſchen Bo⸗ 
dens wierde bei einer Maſſenausbreitung der 
Imkerei übervölkert werden. Und viele Ge⸗ 
genden ſind es, die einen Meiſter am Bienen⸗ 
ſtand verlangen, wenn ein Erfolg der 8 05 
abgerungen weiden ſoll. Einige Beüpiele: 
„Hätt' der Rheinheſſ' Heu und Holz, wär er 
noch einmal ſo ſtolz“, ſagt ein Sprichwort. 
Wald und Wieſe, zwei grundlegende Nektar⸗ 
ſpender fehlen dort gänzlich. Die Eſparſette 
bringt die Tracht. In dieſer Zeit, die mitunter 
durch die Witterung noch ungünſtig beein⸗ 
flußt wird, holt der Imker ſeinen Erfolg. 
Aber nur dann, wenn er feinen Betrieb verz 
ſteht, und das will gelernt ſein. Die Gegen⸗ 
den der oberrheiniſchen Tiefebene, ſo bei Darm⸗ 


ſtadt, ſind ſehr ſandig. Nur in feuchten ah⸗ 
ren iſt die Flur üppiger und bietet den m⸗ 
men für längere Zeit Nahrung. Wie aber in 
truckenen Jahren zum Erfolg kommen? Das 
iſt dus Kuunſtſtück, und das muß gelernt ſein. 
Solcher Beiſpiele ließen ſich noch viele a 

ren und jeder Imker weiß von ſolchen aus 
ſeiner ei an see Darum mä 
in der sbre itung! Und ein Segen für das 
Vaterland ſind in jedem Orte ſo viele gutgelei⸗ 
tete Bienenſtände, als die Gegend zu ernähren 
vermag. Jedes mehr ſchadet und iſt von Uebel. 


—Dieſen Standpunkt vertrat man ſchon vor 
mehr denn einem Jahrhundert, obwohl man 
damals gewiß nicht an Uebervölkerung dachte. 
Im Gegenteil war dazumal den Bienen der 
Tiſch reichlicher gedeckt als heutzutage. Andere 
Gründe ſind es geweſen. Die rührige frän⸗ 
kiſch⸗phyſikaliſch⸗ökonomiſche Bienengeſellſchaft 
war es, die im Jahre 1771 in ihren Abhand⸗ 
lungen ein eigenes Bienenrecht verlangte, das 
von Fachleuten ausgearbeitet ſei, ſowohl für 
Klotzbauten wie für ihre Magazinkörbe. Von 
den elf aufgeſtellten Regeln des genannten Jah⸗ 
res lautet ihre erſte: „Siehe zu, wie Du an 
dem Ort, wo Du wohneſt, ganz alleine, doch 
aber in vertraulicher Verbindung mit andern 
in den nächſten Ortſchaften, Bienen halten mö⸗ 
geſt. Hier wird gezeigt: 1. daß in alle Ewig⸗ 
keit keine Aufnahme (Aufblühen) in der Bie⸗ 
nenzucht zu hoffen, wenn mehr als einer in 
einem Ort zugleich Bienen halten dürfen. da⸗ 
her es nötig, daß eine hohe Landesobrigkeit 
den ernſtlichen Bedacht dahin nehme, daß 
einem Mann alleine unter gewiſſen Privile⸗ 
gien und dabei zu entrichtenden Abgaben, das 
Recht, Bienen zu halten, mit N aller 
anderen zugeſtanden werde. Solches wird bes 
wieſen aus dem alten Zeidelweſen, aus Grün⸗ 
den der Vernunft, aus der ſtets währenden 
Erfahrung, 

daß die 
nichts taugen, 
3. daß durch die Beobachtung dieſer Regel 
alle Räuberei der Bienen auf einmal aufge⸗ 
hoben, alle Zänkerei der Bienenwirte vermie⸗ 
den, und die beſte und reichſte Honig⸗ und 
eee befördert und unterſtützt 
werde 
Der Haupgrund dieſer Forderung war die 
Räuberei der Bienen, die als ein furchtbares 
Uebel gehauſt haben muß. Immer und immer 
wird ſie erwähnt. In der Erläuterung zur 
Regel wird über dieſen Punkt geſagt: Es wür⸗ 


Gemeinde⸗Bienenſtände gar 


ig fein - 
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den alle Haupthinderniſſe hinweg fallen, die 
gute Sache in Aufnahme und Fortgang zu 
bringen. Vorderſamſt würde der nichts als 
Zank und Streit gebärenden Räuberei ein vor— 
zugliches Ziel geſetzt werden, aus deren Beſorg— 
nis die meiſten Liebhaber, Bienen zu halten, 
abgeſchreckt werden, und dem der beſitzet, ſeine 


Luſt vergällt und ſeine gute ſüße Hoffnung zu 
lauter Waſſer wird. 

Wir wollen uns auf die goldene Mittelſtraße 
einigen. Nicht bloß einen Bienenſtand im 
Orte, aber auch nicht vor jedem Hauſe einen. 

Zeitler. 


Der Weltbummler. 


Ueber Bienenwachs in Oftindien heißt es in 
der Agrariſch-techniſchen Rundſchau: Nach den 
verſchiedenen Gebieten des unermeßlichen Reiches 
und der Art der Produktion unterſcheidet man 
mehrere Sorten von Wachs. Eine davon heißt 
Ehedda-Wachs und ift das Erzeugnis wilder Bie- 
nen, wozu auch die ſtachelloſen gehören. Trotz der 
gewaltigen Ausdehnung Indiens geſchieht die 
Wachsgewinnung in allen Gegenden faſt auf die- 
ſelbe Weiſe. Die die Bienenſchwärme beherbergen- 
den Bäume werden zur Dertreibung der Inſekten 
ſtark beräuchert, worauf man ſich der Waben be- 
mächtigt. Entdeckt man ſolche an Felſen, ſo wird 
ein Mann an einem Seile von der höhe herab- 
gelaſſen, verjagt in dieſer halsbrecheriſchen Lage 
die Bienen durch Rauch und reißt die Waben aus 


dem Ueſte, die von feinen Genoſſen in einem, 


Korbe hochgezogen werden. In raubtierfreien Be- 
zirken geſchieht die Arbeit bei Nacht, während 
ſie in den von Raubtieren bewohnten Provinzen 
bei Tage ſtattfinden muß. Die Waben find, wie 
überall, von verſchiedener Ausdehnung. Man fin- 
det ſolche von der Größe einer Hand, aber auch 
nicht wenige von eineinhalb Meter höhe. Sie wer- 
dan, nachdem der honig herausgepreßt ift, in 
kochendem Waſſer geſchmolzen. Nun filtriert man 
das Gemiſch durch Leinwand und gießt das Wachs 
in einen Behälter mit kaltem Waſſer. Behufs 
Reinigung vermengt man in vielen Gegenden das 
Wachs mit feſten Kuhexkrementen und läßt es 
eine Nacht ſtehen, nun wird es gewaſchen, ge- 
ſchmolzen und durch Leinwand filtriert. Auf dieſe 
Weiſe erhält man ein ſehr klares Wachs. In an- 


deren Diſtrikten verwendet man bei dem Derfah- 
ren Tamarindenblätter ſtatt Kuhdünger. In ganz 
Indien erhält das gereinigte Wachs einen Juſatz 
von Pulver aus der Wurzel von Cureuma 
longa, wodurch es eine gelbe Färbung annimmt, 
denn von Natur iſt es grünlich-, weiß oder gelb- 
lich-grau. 

Kurze Zeit vor dem Kriege fand in Ruß- 
land eine Bienenzucht-Husſtellung ſtatt, die we- 
gen ihrer Originalität beſondere Erwähnung ver- 
dient. Sämtliche Einrichtungen waren nämlich 
auf einer Barke von 70 Meter Länge angebracht. 
Das Sh ff fuhr den Moskwafluß und die Oka 
hinauf bis Kaluga. An 6 Städten und an ſehr 
vielen Dörfern wurde Station gemacht, um über- 
all beſſere Kenntniſſe der Imkerei zu verbreiten. 
Dieſer Zweck ift für die dortigen Derhältniſſe 
umſo wünſchenswerter, als bei den Bauern mei- 
ſtens noch das alte Syſtem der einfachſten Holz- 
klobenſtöcke im Gebrauch iſt. Die Barke bot Raum 
für ein Muſeum von Zudjtgeräten aller Art, jür 
Präparate von Bienenfeinden, ſowie für einen 
Garten mit Baumgruppen und Blumen, zwiſchen 
denen leere Bienenſtöcke verſchiedener Konftruk- 
tienen, ſowie 6 beſetzte Käſten ſtällden. 

Das ſeltſame Schiff fuhr nur bei Nacht, am 
Morgen wurde in der Nähe eines Ortes Halt ge- 
macht, die Bienen flogen aus, und das Begleit- 
perſonal erklärte den herbeigeeilten Leuten die 
ganze Ausjtellung. Die Mittel für dieſe waren 
von einem reichen Bienenfreunde, F. Motſchalkin, 
zur Verfügung geſtellt worden. Rektor Breiden. 


Obacht Imker! 


Ein eifriger Lefer der Süddeutſchen ſchreibt 
uns: . . .. „Ich lefe ſoeben in Ihrer Zeitung die 
Mitteilung betr. Zucker. Bei herrn Paul Co- 
renz in Freiburg i. Bad. — Belfordſtraße 2 — 
erſcheint dies Frühjahr eine kleine Broſchüre 
„Billiger Jucker für Jedermann“. Durch ein ein- 
faches Derfahren wird dem Kübenſafte der Kali- 
geſchmack genommen, ſo daß der ſelbſthergeſtellte 


Rübenſaft fih beffer für Bienenfütterung eignet, 
als aller Kunſtzucker. Der Juckerrübenſaft ift 
nach dem gejdilterten Derfahren für Bienen — 
und auch Menſchen — viel geſünder, als aller 
anderer Zucker, Ruhr wird es darnach nicht mehr 


geben Alfo, Imkerkameraden, probiert 
und fendet Eure Erfahrungen baldigjt an die Süd- 
deutſche! w. 
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Pfr. Küfpert, Rittersbach. 


In feiner B.-3tg. handelt Pfr. Gerſtung von 
der großen Teuerung aller Imkerartikel und jagt 
dabei, nach ſeiner Schätzung koſtet heuer das 
Pfund Honig 20—25 M, was aber noch kein ent- 
ſprechender Preis ſei im Zuſammenhalt mit den 
Preifen für Bienenzuditbedarfsartikel. — Wir 
find geſpannt, welchen Honighöchſtpreis man heuer 
für uns Imker finden wird. Wenn er den jüngſt 
feſtgeſetzten Eier- und Kartoffelpreiſen fih an- 
gleicht, können wir zufrieden ſein. Im poſener 
Bienenwirt kann man vom Segen der polniſchen 
Herrſchaft leſen, unter welche die Poſener gekom- 
men find. „Die Sonderſteuer von 2.65 M fürs 
Pfund Zucker macht es mehr als neun Zehntel 
aller Bienenzüchter unmöglich, den notwendigen 
Jucker zur Bienenfütterung zu kaufen“. In 
einem Ausfchreiben über Juckerbezug heißt es: 
„Die Möglichkeit liegt vor, jetzt ſchon Zucker zur 
Frühjahrsfütterung zu beſtellen u. zwar 10 Pfund 
fürs Volk. Die Jahl der Dölker muß durch Be- 
ſcheinigung der Ortsbehörde nachgewieſen werden. 
Das Pfund Roftet 1.45 M und 2.65 M Sonder- 
ſteuer, tut zuſammen: 4.10 M, dazu die Fracht 
hin und zurück, dann Brutto für Tetto, 1 M 
Teihgebühr für den Sach und auch in Polen, wie 
überall wenn man etwas haben will, die Hand- 
ſalbe nicht vergeſſen: Das wird ein gejchmal- 
zener Jucker, der allerdings für viele Imker 
„ſauere Trauben“ bedeutet. Ich meine, da kön- 
nen wir im Reiche immerhin noch zufrieden ſein. 

Huch mit dem Verlaufe der am 21. März ftatt- 
gehabten Delegiertenverſammlung des mittelfr. 
Bienenzuchtvereins konnte man zufrieden fein. 
Die Tagung hatte einen harmoniſchen, herzlichen, 
erhebenden Derlauf, vielleicht gerade deswegen, 
weil man „den und jenen Eingeladenen ſah, der 
nicht da war“. Sehr dankenswert ift das Ent- 
gegenkommen der Erlanger Anſtalt, die (Edelkö- 
niginnen abgibt zur Anlegung von Belegſtationen 
(ſiehe den in dieſer Nummer abgedruckten dies- 
bezüglichen Dertrag der Anſtalt mit dem Kreis- 
verein.) Außerdem ſollen die alljährlich verteilten 
Prämien, mit deren geringen Betrage bei der heu- 
tigen Geldentwertung doch nichts Beſonderes in 
den bedachten Dereinen angefangen werden kann, 
auf Antrag des Schreibers dazu verwendet wer- 
den, daß die Erlanger Anftalt geeignetes Material 
zur Abhaltung von Bienenzuchtlehrkurſen herſtellt 


und abgibt, als da ſind: Abbildungen, Bienenprä- 
parate, vielleicht auch Lichtb'lder zur Dorführung 
mit dem Skioptikon. Im Laufe der Seit ſollten 
aus allen größeren Bezirksvereinen geeignete 
Imkerbrüder zu den Lehrkurſen an die Erlanger 
Anſtalt geſchickt werden. Und diefe Männer fon- 
ten mit dem Gelernten unter Benützung des von 
der Anftalt zu liefernden Anſchauungsmaterials in 
ihren heimiſchen Dereinen ſtrebſame Imkerbrüder 
und Im kerſchweſtern unterrichten und 
weiterführen, denn leider iſt es nicht jedem ver- 
gönnt, in Erlangen zu Füßen Prof. Zanders zu 
ſitzen. — So erſt kann der Antrag des Dereines 
Urphertshofen zu einer gedeihlichen Ausführung 
kommen. Der Antrag lautet: „Es wolle bei 
maßgebender Stelle dahin gewirkt werden, daß 
bei einer etwaigen Ueuorganiſation der ländlichen 
Fortbildungsſchulen in deren Lehrplan die Bienen- 
zucht als Cehrgegenſtand aufgenommen werde“. 
Der Lehrer von Urphertshofen iſt ein tüchtiger 
Imker und zugleich Dorſtand des dortigen Bie- 
nenzuchtvereines. Wenn der künftig in feiner 
Fortbildungsſchule Unterricht in der Bienenzucht 
erteilt, dann hat die Sache hand und Fuß, und 
ſonſtwo auch, wo der Lehrer zugleich tüchtiger 
Imker iſt. Aber wo der Lehrer in dieſem Stücke 
Laie ift, kommt bei dem Unterrichte nur nach 
dem Bude wenig oder gar nichts heraus. Es 
müßte denn ſein, daß im Orte ein geeigneter Im- 
ker mit dem Lehrfache betraut wird und zu dieſer 
Tätigkeit ſich hergibt. Aber mancher iſt ein 
tüchtiger Imker, aber er hat nicht das Lehr- 
gefhik. der Antrag Urphertshofen müßte 
eigertlich dahin erweitert werden: Bienenzucht ift 
in den Lehrerſeminarien als ordentliches Lehrfach 
einzuführen. (Oder iſts ſchon ſo? Dann müßte 
aber der Unterricht in der Bienenzucht energiſcher 
betrieben werden. Anmkg. d. Schriftl. In f r ü h e- 
ren Jahren wurde in den Cehrerbildungsanſtalten 
Bienenzucht gelehrt, nur theoretiſch in wenigen 
Stunden. Don einem beſonderen Erfolge konnte 
dabei keine Rede ſein.) Jedenfalls: Erlangen 
ift in erfter Lin’e dazu berufen, für unfer Land 
die Lehrer in der Bienenzucht auszubilden. Der 
Staat müßte da Wege ſichern und Mittel zur 
Derfügurg ſtellen, um tüchtige Kräfte dort für 
unfere Inkerzwecke ausbilden zu laſſen. Auch hier 
gälte: Freie Bahn dem Cüchtigen! hier wäre 
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auch ein Feld geſegneter Tätigkeit für die Pfarrer. 

Die Schweizer berichtet von einer neuen Bie- 
nenkrankheit: Die Bienenſchwindſucht. Die Völker 
ſchmelzen ohne erkennbare Urſache ſowohl im 
Frühling wie herbſte dahin. wie Blätter an der 
Sonne. Dielleicht iſt dieſe Schwindſucht auch bei 
uns vorhanden, ohne daß man bisher darauf auf- 
merkſam geworden ift. Der Bierpreis ift wieder 
geſtiegen, ohne daß der Biergehalt gefolgt wäre. 
Ein Braugehilfe ſtellt ſich auf 12000 Mark, wie 
ich leſe. Da möchte man auch Inhaber eines fol- 
chen nahrhaften Poſtens ſein. Uun, ein Weniges 
könnte man da ſchon in der Sparte als Imker 
mittaten. Es wird ſich bei den Bierpreifen (meinet- 


wegen koſtet der Liter 5 Mark, weil ich Abſtinent 
bin) ſchon empfehlen, ſeinen haustrunk nach 
Möglichkeit ſelbſt herzuſtellen: Obſtwein — darum 
fördert den Obſtbau, und Metbereitung aus Honig. 
Wenn jetzt, wie man liejt, die Bauern ihre Milch 
ſelber trinken, fo folte der Imker einen Tel 
feines Bonigs zu Met verarbeiten. Im Oſten 
ſteht die Metbereitung noch ſehr in Blüte. 1912 
wurden im europäiſchen Rußland 715245 Wedros 
Honigwein in 274 Betrieben hergeſtellt. Da ein 
Wedro — 12,5 Liter, jo macht das 8 772 888,0 
Liter: ein ganz hübſcher Metweiher. Der Früh- 
jahrshonig it zur Metbereitung der befte. Rezept 
in nächſter Nummer. 


Vuchbeſprechung. 


Schleswig- Holſteiniſches Bienenbüchlein von J. 
Möller, Faulück, 3. Auflage, Preis 2 Mh. Selbit- 
verlag J. Möller, Faulück bei Dabenkirchen, in 
Kommiſſion: Kocks Buchhandlung in Kappeln- 
Schlei Eine Anleitung zum Betriebe kleinerer 
Bienenwirtſchaften, von der Landwirtihaftskam- 
mer Schleswig-Holſtein preisgekrönt. Ein für An- 
fänger ausgezeichnetes, ungemein empfehlenswer- 
tes Buch. 

Das Bienenweſen und die Bienenpflege; Stu- 
dien und Erfahrungen von Karl Koch, Berlin- 
Sankwiß, Derlag Fritz pfenningſtorff, 
Berlin W. 57. Preis 4 M und CTeuerungszuſchlag. 

Das Buch zeigt die Ergebniſſe langjähr., eifrigen 
Studiums am Bienenſtande. Reiches und über- 
ſichtliches Material ift verarbeitet zu Mug und 
Frommen nicht nur der Anfänger, ſondern auch der 
ſchon in der Erfahrung mehr fortgeſchrittenen 
Imker. Wir empfehlen das Buch angelegentlichſt. 

W. 


Deutſche Bienenzucht, ein Mittel zur Förderung 
der Wohlfahrts- und Heimatpflege von haupt- 
lehrer Carl Rebs, Kalgen. Derlag: Oſtpreußi- 
ſcher Provinzialverband für Bienenzucht, Moh- 
rungen Oſtpr., Markt 21. Preis 7,50 Mark. 

Das rund 400 Seiten umfaſſende, mit faſt 
200 Abbildungen geſchmückte CTehrbuch ift ge- 
schrieben für alle Imker, Tehrkurſusleiter, Kur- 
ſiſten und Kriegsbeſchädigten mit beſonderer Be- 
rückſichtigung der Dolksbienenzucht im Kanik- 
ſtock. Schon die erſten Kapitel zeigen dem Tefer 
die große Bedeutung der Bienenzucht für die 

Wohlfahrts- und Heimatpflege und bringen vor- 

zügliche Winke über Anſchaffung. Kufſtellung und 

Behandlung der Bienen. In überaus anziehender, 

volkstümlicher Form ſchildert der Derfafler im 


Kapitel vom „Bienenvolk“ die Entwicklung „vom 
Ei bis zur Biene“, deren Sinne, Sprache, Ord- 
nungen und Triebe, ihren Wabenbau und „Das 
die Bienen ſammeln“. Jede bekannte und prak- 
tiſche Bienenwohnung wird dem Imker durch 
Wort und Bild bekanntgegeben und erklärt. 

In ganz vorzüglicher Weiſe werden die Arbei- 
ten am Bienenſtande behandelt, leicht faßlich, 
allgemein verſtändlich. Jede Seite bürgt dafür, 
daß der Derfaſſer ein ungemein praktischer. Imker 
iſt. Wir würden wünſchen, daß das vorzügliche 
Werk in jedes Imkers Band käme, zum allge- 
meinen Nutzen der heimiſchen Bienenzucht. W. 

Ein neuer Weg zum Erwerb des Eigenheims. 
„Das Glücksheim“ für 1000 Mark. Wie ich mit 
meinen Jungen das Glücksheim mir errungen. 
Deutſchlands Kriegsteilnehmern und Familien- 
vätern als Muſterbeiſpiel ſozialer Selbſthilfe dar- 
geſtellt. Don Lehrer E. Neumann. Mit 80 Abbild., 
Bausbeifpielen uſw. 20. Cauſend. Mark 2.40. 
(Porto 15 Pfennig.) Heimkultur, Weisbaden. Poft- 
ſcheckkonto Frankfurt a. M. 23500. 

Jede Familie kann ſich nach dem Beiſpiel die- 
ſes tüchtigen Schulmannes mit eigenen Kräften 
ein häuschen ſelbſt errichten, nur das Grundſtück 
iſt dazu nötig, das Baumaterial wird aus der 
Baugrube (Keller) etc. gewonnen und ergibt im 
Heimkultur-Dolksbeton häuſer von 100-jähriger 
Standfeſtigkeit. Kusführliche Anleitung für diefe 
Bauweiſe enthält das große Werk von F. Paur, 
„Heimkultur- Betonbau“, die Dolksbauweiſe der 
Zukunft (DIR. 15.—, gebd. Mk. 18. —) mit 500 
Abbildungen und Hausbeiſpielen. Anleitungen zum 
Selbſtbau, wie fie der Derfaſſer benutzte, alfo auch 
für jeden anderen Laien ausreichen. 
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Alle Anfragen find nur an die Schriftleitung, Regenſtauf, zu richten. Bei direkt zn erledigenden 
ö : Fragen bitte Rückporto nicht vergefien! 


D. I. in Neukirchen, Babe mir für ſehr viel 
Geld teure Kunſtwaben gekauft; jetzt bin ich im 
Zweifel, ob dieſelben auch echt ſind; wie kann ich 
die erkennen? 

- Antwort: Sie nehmen einen ſchmalen Streifen 
der Waben, bringen ihn in ein Gläschen und 
gießen gereinigtes Benzin darüber, daß der Strei- 
fen völlig verdeckt ift. Innerhalb zweier Stunden 
iſt reines Bienenwachs in ganz klein Blättchen 

zerfallen. Handelt es ſich aber um Pflanzenwachs 

und parafin, ſo ble'bt dies unverändert in Form 
und Maſſe. Kommt eine Miſchung in Betracht. 
jo werden rur einzelne, dünne Blättchen abgefon- 
dert. | 

U. ©. in Ebersberg. Wie ſteht das verhältnis 
zwiſchen Waſſer und Jucker in Bienenfutter- 

Iöjung? 


* 
— * 


Nach Profeffor Meißners Küferbuch 


welſten Imkern beliebte Einwinterungsfutterver- 

hältnis von ein Citer Waſſer und ein Kilo Jucker 

ergibt aljo 1,6 Titer Töſung. 
== - €. in Lichtenwald, Ich habe einzelne Döl- 

ker, die jedes Jahr ſehr viel Drohner brut anfegen. 

Wie kann ich dieſe Brut wieder entfernen; ſoll ich 

ſie köpfen? 

Antwort: Hein! Beſſer verhüten. Möglichſt 

ganze Mittelwända reichen! Wenn aber ſolche 

Brut ſchon vorhanden iſt, dann geben Sie dieſe 

ein paar Cage Dölkern mit junger Königin, die 
Werden die Drohnen bald heraus haben. 

`A. F. in Eslarn. Was ſcheiden die Bienen bei 

eingefütterter Juckerlöſung an Waſſer wieder aus? 
Antwort: Die Bienen behalten von dem ein- 
gefütterten Waſſer etwa ein Fünftel zurück, ſchel⸗ 
den alſo bei einem Töſungsverhältnis von ein 
Liter Waſſer und ein Kilo Jucker vier Fünftel 
Citer Waſſer aus. Das ſollte bei jeder Einfütte- 
rung bedacht werden. Am ſicherſten gehen wir, 
wenn wir das notwendige Innengut nur nach 
der Suckermenge berechnen. Wenn Sie 5 Kilo 
Jucker einfüttern, rechnen Sie 5 Kilo oder 10 
Pfund Innengut. 

M. B. in Amberg. Können Sie mir nicht ein 
praktiſches Verfahren zum Wachsauslaſſen an- 
gebenꝰ 


~ 


Antwort: Für kleinere Mengen eignet ſich im 
Sommer der Fonnenwachsſchmelzer vorzüglich, a 


6. W. in Neumarkt. Wie kann ich meine Bie- 
nen veranlaſſen, möglichſt raſch den Honigraum zu 
beziehen? 

Antwort: Hur ſtarke Dölker gehen in den 
Honigraum; bei Schwächlingen iſt jede Mühe ver- 
gebens. Die Räume müſſen ſelbſtredend im An- 
fange recht warm gehalten werden. Es darf ſich 
dort keine Jugluft breit machen. Die Verbindung 
zwiſchen Brut- und Bonigraum muß eine möglichſt 
hermetiſche ſein. 

F. P. in Unger. Habe ein Dolk bei der Früh- 
jahrsſchau gefunden, das hatte offene Weifelzel- 
len? Hat es umgeweiſelt? 

Antwort: Das kann ich ohne nähere Details 
nicht ſagen. Wenn die offene Weiſelzelle am Grunde 
— alfo nach unten zu — ſchön rund aufgebiſſen 
wurde, dann ift die Königin regelrecht geſchlüpft. 
At aber die Zelle ſeitlich aufgebiſſen, ſo hat das 
Dolk die Zelle zerſtört und die Königin, Wenn 
ſelche in der Zelle war, zur Beute hinausbefördert. 
Es kommt dann wohl auch noch darauf an, wie 
viele ſolche Sellen im Wachsgebäude gefunden 
wurden. N 

Ein Herr Nagler in Kellmünz erſucht um 
flufſchluß über folgende Frage: Wie wird Ronden- 
ſierte Milch am einfachſten aber ſicher haltbar ge- 
macht und was iſt bei deren Derwendung zu ge- 
ſchehen ? 

Wenn ein Cefer der Südd. darüber 
hat, bitte ich diefe Herrn Uagler 
Kellmünz mitzuteilen. Porto und 
den gerne vergütet. W. 


Erfahrung 
Direkt van 
Auslagen wer- 


9 


Baus, Det und Garten 


im . des 8 


e Mai. S 


Arbeitskalender für Sen Monat Mai. 


Der Frühling hat ſich bisher gut angelaſſen. 


In den wärmeren Lagen ift die Hauptblüte der 
Obſtbäume ſchon beendet. Eine gute Ernte ſteht in 
Ausſicht, wenn nicht ungünſtige Witterungsper- 
hältniſſe ſtörend einwirken. 


Feldarbeiten: Die hauptſaat ift beendet, nur 


die an die Wärme höhere Anforderungen ftellen-, 


den Saaten — Mais, Flachs uſw. werden im Mai 
in den Boden gebracht. In beſonders günſtigen 
Sagen, in Srasgärten, von Wäſſerwieſen wird der 
erſte Futterſchnitt gewonnen. 

Im Gemüfegarten werden die empfindlichen 
Gemüfefcrten Bohnen, Gurken, Sommerſalat u. a. 
mehr ausgeſät, herangereifte Miſtbeetpflanzen 
ausgeſetzt. Die Spargelernte tritt in die haupt- 
ſaiſon. Das Unkraut ift auszujäten, bei Trocken- 
heit fleißig zu gießen, auf Erdflöhe und Raupen 
ſorgſam zu achten. 

In der Diehhaltung ift der Futterübergang vor- 
ſichtig durchzuführen. Das Weiden beginnt, die 
noch vorhandenen Rauhfuttervorräte find zu ſcho- 
nen fo viel es geht. Die Sorge für die Futter- 
flächen iſt fortzuſetzen. 

Im Kaninchenſtalle gibt es nun viel Arbeit. 
Die Jungtiere find mit guten Gräſern zu füttern, 
damit ſchlachtreife Tiere bald heranwachſen. 

In der Geflügelzucht gibts weiterhin reiche 
Arbeit. Eine rationelle Fütterung iſt nun leichter 
durchzuführen. Reiche Gaben an Grünfutter er- 
halten die Tiere bei guter Geſundheit. In Ge- 
flügelzwingern ift der Boden von Seit zu Seit 
umzugraben, um einer Bodeninfektion möglichſt 
vorzubeugen. 

Im Gbſtban ift die flüſſige Düngung weiterhin 
fortzufegen. Auf die Schädlinge muß fleißig Jagd 
gemacht werden. 

Bienenzucht. Die Brutvölker find weiterhin 
warm zu halten. Bei ſehr ſtarken Dölkern wird 
der Honigraum freigegeben. In manchen Gegen- 


den beginnt ſchon die Honigernte und das 
Schwärmen. 

Petroleum als Reinigungs- und Schmiermittel. 
Beim Gebrauch landwirtſchaftlicher Maſchinen im 
Freien macht man die unliebſame Erfahrung, daß 
auch das beſte Schmieröl in Derbindung mit Staub 
und Schmutz Derkleifterungen anſetzt, welche dem 
richtigen Gange der Maſchine ſehr hinderlich find, 
fo daß die einzelnen Teile oft auseinander genom- 
men und die Lager durch Kusbrennen gereinigt 
werden müſſen. Dieſe läſtige Arbeit kann nur 
in vielen Fällen durch das Petroleum erſpart 
werden, deſſen reinigende und löſende Kraft hier 
von großem Mutzen ift. Dabei ift es meiſt nicht 
einmal nötig, die einzelnen Teile auseinander zu 
nehmen. Soll da eine Maſchine, die wie es bei 
den landwirtſchaftlichen Maſchinen ſo oft der Fall 
iſt, ein paar Monate außer Gebrauch geweſen iſt, 
wieder in Gang geſezt werden, fo gieße man die 
Schmierlöcher voll Petroleum beſter Güte, laſſe 
die Maſchine langſam einen Augenblick gehen und 
gieße abermals voll. Das Petroleum löſt und 
beißt nun allen Schmutz und alle Derkleifterungen 
fort, dringt in die kleinſten Spalten, Ritzen und 
Fugen, ſo daß die Maſchine einen ſehr leichten 
Gang erhält. Dann kann man mit gewöhnlichem 
Schmieröl weiter ſchmieren. Im kleinen hann 
man ſich von der löſenden Kraft des Petroleums 
überzeugen, wenn man ein altes Türſchloß damit 
tränkt. Saß der Schlüſſel noch ſo feſt, er läßt ſich 
drehen. 

Die Kellerreinigung. Im Monat Mai iſt eine 
planmäßige Kellerreinigung vorzunehmen. Alle 
Faul- und Schmutzſtoffe find ſorgfältig zu entfer- 
nen. Schnecken und Kelleraffein entfernt man aus 
dem Keller, in dem man eine Kröte in den Keller 
bringt. Auch mit ungelöſchtem Kalk, den man 
mehrere Zentimeter hoch ausftreut, kann man das 
Vernichtungswerk durchführen. Man befeuchtet den 
Kalk mit ſoviel Waſſer, daß er zerfällt. Auf diefe 
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Weiſe kommen die Kelleraſſeln, die ſich unter die- 
fer Kalkſchicht anſammeln, um. Ausgehöhlte Kar- 
toffeln und Rüben ſind als Fallen ſehr geeignet. 
Man legt fie abends aus und holt fie zeitig mor- 
gens weg. Die Kellerajjeln ſitzen in den Früchten 
und können dem Geflügel als Futter vorgeworfen 
werden. Eine in den Keller verbrachte Ente 
räumt ſchnell mit allem Ungeziefer auf. | 

Nach beendigter Ungeziefervertilgung wird der 
Keller mit dicker Halkſchicht geſtrichen, der man 
auf 10 Pfund Kak ein Pfund Alaun zugeſetzt hat. 
Dies hat den Zweck, daß Mücken und Schnaken 
aus dem Heller ferngehalten werden. 


Die indiſche Taufente. Sie ift eine gute Wirt- 
ſchaftsente für Gegenden mit wenig Waſſer. Je 
mehr fie auf Feldern und Wieſen oder in Gärten 
herumlaufen kann, deſto mehr Eier legt ſie. Dieſe 
Enten ſuchen das ihnen überlaſſene Gelände ftun- 
denlang in emſigem Lauf nach Schnecken und Ge- 
würm ab und vertilgen unendliche Mengen von 
dieſem Ungeziefer. Uur ab und zu gehen ſie ins 
Waſſer. Man hat auch in waſſerreichen Gegenden 
beobachtet, daß ſich alle anderen Enten mindeſtens 
drei- oder viermal ſo lange Zeit auf dem Waſſer 
aufhalten, als Caufenten. Dazu find fie ſehr wetter- 
feſt und die Jungen haben ſchon nach 10 Wochen 
ein Cewicht von 17 —2 Kilo. Ausgewachſene 
Erpel werden 2%, Enten nicht über 1% Kilo 
ſchwer. Inſoweit ſtehen fie ja hinter anderen En- 
ten zurück. Aber dafür find die Aufzugskoften 
auch billiger und das Fleiſch iſt zarter und 
ſchmackhafter. Die Enten legen 3 oder A Monate 
im Jahre und bringen es mitunter auf 170 bis 
180 Eier. Auf 145—150 Eier kann man im 
Durchschnitt wohl immer rechnen. Die Eier wiegen 
bis zu 50 Gramm. Auf engem Raum gehaltene 
Euten legen nicht ſo gut wie Freilaufende. F. 

Ein Garteuichäbling Die Möhrenfliege er- 
ſcheint zeitig im Frühling und legt ihre Eier an 


den Wurzeln der Möhren ab. Die gelblich weißen, 


glänzend glatten und 5 Millimeter langen Maden 
bohren ſich in die Wurzeln ein und graben ge- 
wundene Gänge, die mit Kuswurſſtoffen gefüllt 
ſind und bald in Fäulnis übergehen, wodurch die 
Möhre einen unangenehmen Geſchmack und Ge- 
ruch bekommt; man nennt ſolche Möhren „eiſen- 
madig“. Die in kurzer Zeit ausgewachſenen Maden 
verlaſſen die Wurzel und verpuppen ſich im Boden. 
Im Hhochſommer erſcheinen die Fliegen wieder, die 
eine zweite Generation Larven hervorbringen. 
Als Mittel empfiehlt fih Ausziehen der welken 
Pflanzen; hiermit muß man frühzeitig beginnen, 
wenn die Fliegen ſich noch in der Wurzel be- 
finden! J. 
Haltbarmachung der Milch. Im Abkühlen be- 
figen wir das ſicherſte und einfachſte Mittel zur 
Haltbarmachung der Milch. Dieſes Abkühlen fol 


aber ſofort nach dem Melken geſchehen. Je eher, 
deſto beſſer, damit ſich die ſchon vorhandenen 
Säure und Krankheitsbakterien nicht erft ent- 


wickeln können. Zum Abkühlen kann man eigene 


Geräte, ſogen. Milchkühler — verwenden. Bei 
kleineren Mengen genügt es aber durchaus, wenn 
die Milch in einem Blechgefäß in kaltes Waſſer 
geſtellt wird. Je kälter das Waſſer ift, deſto fchnel- 
ler geht die Abkühlung vor ſich; je ſchneller dies 


erfolgt, und je niedriger die Temperatur der Milch 


ift, um fo länger bleibt fie ſüß. Auch die im Haus- 
halte zu verwendende Milch wird mit Dorteil nach 
dem Kochen durch Einftellen ins Waſſer raſch ab- 
gekühlt, um ſie dann in den Keller oder ſonſt ein 
kaltes Lokal zu ſtellen. Geſchieht dies gleich nach 
dem Koden, jo dauert es ziemlich lange, bis die 
Temperatur von der Siedehitze zur Lufttemperatur 
herabſinkt. Wie aus dem oben angegebenen Der- 
ſuch erſichtlich iſt, wird durch die Abkühlung auf 
15 Grad ſchon eine ziemliche Haltbarkeit erzielt. 
Dieſe Abkühlung iſt aber in jedem Haushalte leicht 
zu erreichen, da faſt ausnahmslos das doch zur 
Verfügung ſtehende Waſſer höchſtens 15 Grad 
Wärme beſitzt, in den meiſten Fällen wohl noch 
weniger. Je tiefer man aber die Temperatur der 
Milch herunterbringt, um. fo mehr Gewähr hat 
man für eine lange Haltbarkeit. Was für die 
Milch gilt, gilt in gleichem Maße auch für den 
Rahm und iſt das beſonders da beachtenswert, 
wo man dieſen ſelbſt verbuttert. Durch Anwendung 
der Zentrifugen ift auch dahin größte Erleichterung 
geſchaffen (neben den ſonſtigen großen Vorteilen, 
welche diefe Maſchinen für den einzelnen Bauer 
bieten), daß man nicht mehr große Milchmengen 
längere Zeit aufzuſtellen braucht, deren Kühlhal- 
tung ja viel mehr Schwierigkeiten bereitet, wie 


die kleine Menge Rahm, welche gewöhnlich ein 


Siebtel der Milchmenge ausmacht. Auch der Rahm 
fol gleich nach dem Zentrifugen abgekühlt wer- 
den, um ſo mehr, je länger er halten ſoll. Ift er 
aber zu dick, zu ſauer geworden, leidet der Ge- 
ſchmack, die Feinheit der daraus bereiteten But- 
ter ſehr. Wir ſehen alfo, daß wir nur das Er- 
hitzen und Abkühlen zur haltbarmachung der 
Milch haben, zwei Mittel, welche überall und bei 
jedem anwendbar ſind. J. 


In der Baumblüte. Die Zeit der Baumblüte ift 
gekommen. Schon legt er ſein blitzſauberes, weißes 
Spitzenkleid an, der jungfriſche Kirſchbaum, und 
bald wird auch der Apfelbaum Toilette machen 
und zum Frühlingsfeſte fein gearbeitetes Lenz- 
koſtüm vor der Welt ſehen laſſen. „Schneeweiß und 
Roſenrot“ nennt man's. Statt der kalten, winter- 
lichen Flocken wird es dann warme Blütenblätter 
ſchneien, daß die grün eingebettete Obſtbaum- 
Allee ſtellenweiſe mit Spreu überſät ift! Mit der 
Blumenblüte beginnt die ſchönſte Zeit des Jahres. 
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Sind die Obſtbäume verblüht, fo ſtecht der Ka- 
ſtanienbaum ſeine weißen, gelben und roten 


Prunkkerzen auf, duftende Blumentrauben ſchmük⸗ 
ken die Sträucher des Gartens, bis ſich die Roſen⸗ 


blüte einſtellt und die Linden duften. So nimmt 


des Blühens nicht ſo bald ein Ende. Wir ſollen 


dieſe herrliche Zeit aber auch „ausnützen“. Go- 
rade in den nächſten Wochen offenbart ſich die 
Welt in jungfräulicher Anmut. Hinaus denn mit 


Kind und Kegel, über Wieſen und Wälder, durch 


Täler und höh'n! Erft, wenn Kinderſang und 
- Kinderladen durchs Gelände ſchallen, daß die 
weißen Kleider gleich Feſtfahnen zum Frühlings- 
feſte zwiſchen dem ſaftſtrotzenden „Grünen und 
Blühen“ flattern und winken, ift das Bild der 
Senzfreude vollſtändig. Und es verlohnt fih wirk- 
lich, der Jugend reichlich Gelegenheit zu bieten, 
die Luftbarkeit der ſchönen Tage zu genießen! 
Denn der Aufenthalt in der reinen Luft verleiht 
dem jungen Körper (in Begleitung der fo viel- 
ſeitigen Bewegung beim Spazierengehen) nicht nur 
ein friſches, geſundes Ausjehen, ſondern ift einer 
guten körperlichen wie geiſtigen Entwicklung von 
größtem Vorteil! Je enger wir uns an die Ma- 
tur ſchließen, um fo geſünder werden wir an Feib 
und Seele auch ſein! F. 


- Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 


Anfragen. 


Können Sie mir eine Kleingarten⸗Säemaſchine 
angeben? Erich B. in W. 

In der Sembdner'ſchen Kleingarten-Säema- 
ſchine können Sie ſich das gewünſchte Inſtrument 
beſchaffen. 

Beſitze ein größeres Quantum Gbſtwein. Kann 
ich denſelben frei verkaufen? R. h. in G. 

Don der in Liquidation befindlichen Gejdäfts- 
abteilung der Reichsſtelle für Gemüje und Obſt ift 
der Abſatz von Obſtwein aller Arten ohne Feft- 
ſetzung von hHöchſtpreiſen freigegeben worden. Mur 
der Derkehr mit Heidelbeerwein unterliegt noch 
gewiſſen Beſchränkungen. = 

Wie befeitige ich meine Spalierreben am be- 
ften? L. G. in P. 

Das befte Bindemittel für Spalierreben find 
Weiden. Sie dürfen aber nicht zu lange am fel- 
ben Fleck bleiben, da dann nicht nur ein Ein- 
ſchneiden zu befürchten ift, ſondern fih auch unter 
den Bändern allerlei Schädlinge einniſten. Man 


muß daher öfters kontrollieren und das Band all- 
jährlich erſctzen, wobei man dann ziemlich feſt 
Fhlhr. 


binden kann. 


Neuheit! Edgar Gerstung mR 
X920! Oßmannstedt erscheint: 
Thüringen 


Piarrer Gerstungs 
Originalhonigschlouder 


mit Freilauf und Bremse 
Rechts-Linksgang 


Preisbuch Nr. 12 


Gegen Einsendung von 1 Mark 
wird dasselbe versandt 2: Bei 


Bestellung wird dieser 


hergestellt aus bestem versinn- | 
liefert 


tem Blech und stabilem Betrag vergütet. 
schwerem: Gestell. vornehmlich 
Pfarror Gorstung-Svstem S 
B — über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 


Thüringer Bienenwonnengen in Ständer- und Lagerbeutenform 
Thüringer Luftbalen - Zinkabsporrgitter - Aunsiwaben .. Alle Gerätschaften- 


Bta aa aaa a | Kaufe jede . 
- Bienenwohunngen We dee Bienenwachs i 


Angebote mit größerem Muster und äußerstem Preis, sowie 
Wegen Platzmangel verkaufe 5 St. 


früheste Lieferzeit. 
Dreietager- Bienen - Wohnungen, 


bad. Maß. Softem Huſſler, ganz. Wilh. Haag jr., Stuttgart- Cannstatt. 


lich ungebraucht, nagelneu. Reines Bienenwachs cen sc 


Otto Fuchs, Emmendingen 
(Anſtalt.) u Köthen in Koͤthen⸗Anh. 
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Kunstwaben 
Englert's Heros-Waben 
Englert's Bienen-Waben 


Seit langen Jahren mit destem Erfolg 
in der deutschen Imkerei verwendet. 


Jeder 
Waldmann 


Muster und Preisliste zu Diensten: 


l Martin Engler, Kitzingen a. Main 


1. Bayerische Kunstwabenlairfik. 287 


„Infolge Aufhebung der Wachs-Beschlagnahme ist bet Ihrem Boftamı auf 
Bienenwachs freier Handels-Artikel und bin ich dte alteſte Deutiche Jagd» 
Käufer für jedes Quantum gegen Höchst-Zahlung zeiung „Der Deutſche 


ung. 
oder Umtausch in Waben.“ uk. deen 


Beil.: „Der Gedrauchs⸗ 
hund“: ſed. Monat:. Der 
deutſche Wald“. Beilage 
5 f. Forſtwirtſch uſw. fere 
ner wertvolle Runftbet« 
„lagen. Intereſſant. wich» 
tiger Imderatentetl. ſtänd. 
ildfellbericht uiw. — 
Für den Naturfreund u. 
Jäger: Frau Nada's 
Pelz u. a. Jaudgeſch. u. 


muß etnerſagdl. AV nolo⸗ 
atiche Bettichrift halten. 
Abonnieren Sie ſorort 


Der neue Weg Rhans Volfs:Biätter:.Stoct 


D. R. P. a. mit abgeichrägter, heraus zieh⸗ 
barer Seitenwand m Aöniginzufagfpund und 
e on wirkl = Re ck, En 
öckig. 4—6 Beuten mit Dach und Untergeſtell. 

ein Bienenhaus in Rudolſtadt ausgeſtellt. n A 


Dathe-Gabel-Bfeife. Pe. A 9.— — Grüne 


Praktiſcher Rauchbläſer. Aluminium m. Holz. e nn 
montel 18 Mt. Gabelrohr 2 Nark., frei- Waid v. Diitarbeitertrets 
bleibend. Intterrahmen, Königinzuſatz⸗ 


wunde, Nähmchendrahtſpanner. 3 Danom. saans 


rauſch Jagd: u. Bergler. 
Erzahl. von M. Mert⸗ 
Buchberg geb. M 9.— 
Deutſch. Jäger talen 


zur Erzielung reicher Wachs ⸗ u. 
Houigernten. In vier Wochen 12— 
10 dar ben An un era 
Gae * an, er s e i 
Br. 2,10 Mk., Poſtſcheckk. Berlin ser 

Wit Be eiſterung las ich Ihre 
Schrift u. gepe mit fliegenden Fahnen 
zu Idrem Syſtem über.“ 
Garteninſpektor Maaß— Lübeck. 

„Wir raten, ſie zu Vorträgen in den 
Bereinen zu wählen.“ 


len. u 
— (Märtiide Sienenzeitung.) B 


es patentlich geſchützt 


Kolbs 


Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 


ift der denkbar ein fachſte und billigfte! 
Preis Mk. 80.— freibleibend.. 46 
Das Wochsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faft jeder Imker und vielfach unter⸗ 
blieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem 
geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 


der 1920. Dauer baft 
geb. in febr bandi. For⸗ 
mat nur 45 Jagd: 
rechtlicher Wegweiſer 
v Staaisanw. Dr. Yebr 
für teden Jäger unent⸗ 
behrlich u. v. eminenter 
Wichtigken in Taſchen⸗ 
format geb. M 4. — 
Auf alle Yuchs VBretie 
20 0 Ten⸗rungstuſchlag 
Durch deſſ. Buchhandl. 
od. direft dH. d. Verlag 
F. C. Mauer. G. m b. H. 
München. Briennerſt.9 


Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. Keine 
ſchmierige Arbeit, kein Arger, kein Verdruß. 


Seren Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗ Aus laßtopf zuge» 


ſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen ift mir jezt ant LLLLLLLI 
hi AE s und wird nebenbei eine vollſtändige Wahsausbeute erzielt, "b BEBERRBRE 


Bronbach a. Tauber. g. — 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19 Bienen wohnungen 
Kuntzschzwilllage genau nach Vorschrift 


Rähmchenstäbe 


— — —— Hinter-©berlader Aekorò“. 
= 2 in nur guter, solider Ausführung billigst. 
— Bienenwa 6 — Bienenwohnungen Preisliste frei. 252 
a 2 u Tahe, „Rekord“ Schienen zum Anfragen ist Rückporto beizulegen. 

t i ` 
% fonte lantemo eee , Joh. Schaude 
5 W. Ansbacher, Nürnberg — Jakob Banzhaf, Steinenkirch⸗ Bean R RER 
2 282 Telepbon 167. 2 Geislingen a. St. (Württembg.) 1893 Ehingen a. D. Nr. 57 
FDL Preisliſte graris. RERERERR BERERERER! 
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kasten ist einfach und einzigartig; vereinigt 6 Völker 
zu einem wahren Brutofen; verwandelt Brutnest-Hoch- 
" wabe in Honigkranz-Niederwabe, Warmbau in Kaltbau; 


eee bildet Neben- und Hinterstübchen; hat Schwarmfang 
ohne Flugbehinderung, eigene u. fremde Flugumschaltung. Arbeit mit 28 Waben auf 4 Sammel- 
rahmen beschränkt. Broschüre Mk. 2.60 franko. Postscheckkonto Stuttgart 12453. 

| G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlstraße 156. 


VWachsankauf. Umarbeitung. 
der Red H. Frendenſtein bat es fertig gebracht, im letzten 
TAugenblick eine geregelte Kunſtwabenbelieferung zu ftören. F 
® Ich weiſe ſchon jetzt auf eine demnächſt erſcheinende Broſchüre 
= über dieſen Fall bin. Die deutſchen Imker werden dringend A 

um Wachdangebotegebeten. Ausgedehnte Gewinnbeteiligung 
a wird zugeſicheri. = 
D Wirtſchaftliche Vereinigung = 
E Hannover, a 2. deutſcher Bienenzüchter. 

J. Heydt. 


LLLLXLLLILLLLLILLLLLILLILIILILIIILILL 
Fehlhammer's 


Automaten⸗Wanderbeute, 


befte Bien enwohnung der Gegenwart (D. R.-G.⸗M.) 


beſonders geeignet für Einarmige, Invalide, Frauen und Kinder, 
mit Sondereinrichtungen für Fütterung, für Schwarmverhin⸗ 
derung, für bienenfreie Honigentnahme, für Bewirtſchaftung 
als Zwilling, leichteſte Art der Königinzucht und v. a., lang- 
jährig erprobt und ſtetig vervollkommnet, — ſtets vorrätig 
und ſamt illuſtriertem Betriebslehrbuch (2,50 M.), nur zu beziehen 
durch den Verf. Landw. Lehrer Fehl hammer, Wolfſtein (Pfalz) 
oder direkt vom Landwirtſchaftlichen Verlag für Bayern 
Dillingen⸗Donau. 


L 
. EEEL LEEE EEEE 


Aergern Sie sich doch nicht länger über die hohen 

Tabakpreise; bauen Sie Ihren Tabak selbst! Wie 

Sie das zu machen haben, sagt Ihnen genau und 
ausführlich das Büchlein: 


BeF- Der Tabak SE 


vom Samen bis zur selbstgemachten Zigarre. 


Preis 70 Pfg. Porto besonders. 
Landwirtschafti. Verlag tür Bayern, 
Dillingen-Donau. 


ENT 


Blenen-Nährsalz mit Würze und äth. Oelen: 100 Würfel zu I Ztr. Zucker Mk. 12 50 franko. 


Normalmaß, doppalwand., 
Freudensteinbeuten, 
Blätterstöcke, 
Zanderbeuten (nach Prof. 
Dr. Zander-Erlangen) 


fertıgen in erstklassiger Ausführung 
zu äußersten Preisen ale Spezialität 


Erwin Kühne 


Imkertischlerei, 127 
Friedersdorf Nr. 5. 
bei Pulsnitz i. Sa. 


444444444 


Gute Bienenvölker 


gule Schwärne u 
Peines Bienenwachs 


kauft zu höchsten Preisen 


' Friedrich Beyer, Burgbernheim, 
Mittelfranken. 


Für reines 


Bienenwachs 


liefern wir zwei Drittel des 
Gewichtes in Kunſt⸗Waben. 


Carl Nübſam, Fulda. 
Wachsbleiche. 


Honigſchleuder⸗ 
maſchinen 


für 4 Rahmen, ohne Riemen, 
Zahnräder u. Ketten, daher leich⸗ 
teſter Gang, ohne Geräuſch, keine 
Adnuutzung, ſchnellſtens lieferbar. 


Maſchinenfabrik Schwetzingen 
LLLLLLLLLLIL. 
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Alle Arten 


: Blenomwohnungon, Geräte und Futtergefäße 


(Hofmanns Zanderkasten) 


Honiodesen zu 5 una 9 Pruna, . Honigkühßl zu 25 und 50 Plone 
Honigschleudern, Künstliche Mittelwände 


| gewalzt (elastisch) und gegossen 
liefert in mustergültiger Ausführung zu billigsten Preisen die 


Honigverwertungs-Genossenschaft des 
Landesvereins bayerischer Bienenzüchter 
München, Bahnhofplatz 6, Gbd. 250 


Die: neue Zeitſchrift für Imker 
ſt erſchienen. Wertvoll und 


2 li Bienen 
Sie rt tür ME. 6,60 Biene 
jährlich: Die deutsche 

und koſtenlos das Lehrbuch: „Der 
prakt. Imker“ (in Lieſg.) zu⸗ 
geſandt. Vrobenummern vom Verlag 


R. Vogel, Erfurt 29. Poſtſchließ 
fach 278. Beſtellung erb. durch Bahi» 
karte auf Poſtſcheckkonto Leipzig 82731. 
eul Anfang Januar erſchien im 
gleichen Verlag ein 261 


prakt. Wand U Nolizkalender 


für den Bienenftind, 24 Halbmonats⸗ 
tafeln. Preis 3 Mark. Beſtel 
lung durch das obige Postschockkonie. 


Leitsätze 


‚zum prakt. Betriebe 


s der Bienenzucht :: 
Herausgegeben vom Kreisbienenmeister 
der Oberpfalz 


Hans Weigert, Rogonstaui. 


Preis 1.— 
Zu beziehen durch alle N 
oder direkt vom Landw. Verlag tir 
Bayern Diilingen-Donau. 


Cabakſchneioer 


für Hausgebrauch D. R. P. a, auch für 
Feinſchnitt, Mk. 28 —. Nachn. unfr⸗ 


Erichſen, Nordheim, 


268 (Würtibg.) Nr. 69. 


5 und Wachs bleiche 
Fabrik: Nomphenburgerſtraße 3, Laden Tal 8 À 


empfiehlt ihre 


: „Gautſch⸗Waben“:: 


v. größter Vollkommenheit, aus gar. reinem, unoerfä u faul» 
brutfreiem Bienenwachs, hergeſt. in allen gemir. ſchten Formaten. 
Der Alleinverkanf meiner Gantſch⸗ Waben findet durch die Honig ⸗ 
| Verwertungs⸗Genoſſenſchaft München Bahnhofplatz 6 ſtatt. 


Imkers Jahr- und Taschenbuch. 


a Das seit vielen Jahren bewährte Nachschlage- 

und Notizbüchlein wird auch heuer bis späte- 

f stens 1. Dezember wieder erscheinen. Bestel- 
j 


lungen für diesen Kalender nimmt die Honig- 
verwertungs-Genossenschaft des Lan- 
i desvereins Bayerischer Bienenzüchter 
München, Bahnhofplatz 6, Gartengeb., entgegen 


— — — — az yes 


BEBBEBEBBEBBBBERBBBBBBBBBEREBEBERBRBBBBEBEBBEBERE 
Euskol⸗Briketts: e auc fur Nuhr. 
Hofmann» und Zanderbeuten 3 NN 


Modellen von Dr. E. Zander⸗Erlangen. 
ſowie fämtliche Artikel zur Selbſtanfermgung derſelben. 
Zink⸗ und Lind es⸗„Zoͤeal“ * gabenpreiſen. 


Alle nenzeitlichen Sienenzuchtgeräte wie Honigſchlendern, Nähmchen⸗ 
ſtäbe, Holzſtabdecken, Futterballon und Kunſtwaben fofort lieferbar. 


3. D. Lacher, Nürnberg, Sugelſtraße 3 u 5. 


Neue sehr gute 


für Adler, Rex, 
Weck usw., 

Stück 40 bis 90 PIG., 

gen. Größenangabe. 
Nachn.- Versand. 


Bestellungen über 
30,00 Mark franko. 


— ] - 
— 9 * 
— 3 8 
3 


ee 5 A. Minuth, 


— 
— 


7 Chariott , 
IIS Osnabrücker-Str 22 
# Tel Wilh. 798. [108 


O101010:010101010101010E1010:0!0/0:101010 
„Obacht Imker“! ! © 


© 
© 
©) Bienenwohnungen verſchiedener Art, ſowie Raͤhmchenſtaͤbe (© 
@) und andere Erſatzteile uſw. liefert 8 


Johann Wagner, Vilshofen a. Donau., © 
© Imkerſchreinerei Donaugaſſe 15. & 
© Um fidh von der Arbeit überzeugen zu können, verſende ich an jeden 

Probe⸗Beuten nach Normalmaß, einfahmandig, Drei-Etager zum 
© 


Preiſe von 160 Mark, doppelwandig ſtets 20 Mark mehr. wei» 
Preis 160 Mk. Dief- Beuten werden auf Wunſch als Probe: 
© — 
QACAQ SSS 


Ober⸗ und Hinterbehandlung, einfach wandig, gleiches Maß, 
Nachnahme erhoben. 2 


Etager nach deutſchem Einheitsmaß 37:26 cm, 16) Mk. Mit ® 
O deuten bei Einſendung von je 80 Mk. verſandt. Reſt wird per 


Reines ſatzfreies Bienenwachs 


in jeder Menge kaufe zu beſten Preiſen an. 
Auf Wunſch bewirke ich auch Umtauſch in meinen un— 
übertroffenen Lieblingswaben. 296 


Franz Emil Berta, Fulda, Wahswarenfabrik u. Wachsbleiche. 


Neues ſchleſiſches Imkerblatt. 


Verleger und Leiter nicht mehr Herr Hamſch, ſondern J. Hubner in Tann⸗ 
wald, Poſt Dyhernpurth i. Schlefien, der bekannte Verfaſſer von 


„Schwärmen und Bonigertrag.” 


Im Aprilheft Beginn der intereffinten Artikelſerie: 
„Ueber die Entſtebung der Wabe und Einzelzelle bei Weſpe u. Honigbiene.“ 
Neue Forſchungsergebniſſe! Bezugspreis vierteljährlich 1.65 Mt. Probe- 
hefte nur gegen Einſendung von 55 Pf . in Briefmarken. 301 


— —— —ꝛ — — . — — ——— a — — — un 


Bei den un gebeuren Holz⸗ 
preiſen iſt der 307 


Dentſche Wander 
Förſterſtoch 


bei geringſtem Holz⸗ und vor⸗ 
wiegendem Strohveibrauch die 
billigſte Bienenwohnung. 
Bogenftülper- Erfag, leichteſte 
Selbſtanfertig. Viele hundert 
notariell beglaub. Anerkennun⸗ 
gen über muͤhelos⸗ertragreichſte 
Doppel⸗Mobil⸗Strohwohnung 
der Welt. Volksſtock für den 
Aermſten d. Armen. Dickwaben⸗ 
aufſatzernte in Früh⸗Bruiraum- 
ſcheiben Homgernte in Heide⸗ 
tracht. Drei Selbſtfabrikations⸗ 
Broſchüren leinſchl. für Origi⸗ 
ginal- und Blätterhinterlader⸗ 
Förfterftod) mit Abbildungen 
und genauen Maßen nebſt 5 
vLizenzſchildern verſendet gegen 
31.30 Mk. auf Poſtſcheckk. 15356 
Hannover (Nachn. 31.60 Mk. 


Förſter Weidemann, 
Nühen bei Oebisfelöe. 


Kaufe 
onig 
jedes Quantum gegen Kaſſe und 
bitte um Angebote. 


gerig sogh pigan 16, 


Zander beuten 


fertigt nach Original mit Genehmi⸗ 
gung des Herrn Prof. Dr. Zander⸗ 
Erlangen als Spezialität in ſolider 

Ausführung an 303 


Otto Lochmann, 
Sürtb-Boppenrenth, Bayern. 


Bienen s Honig 
kauft u. zahlt zurzeit einen Min⸗ 
deſtpreis von 1100 Mark. (Elf⸗ 

hundert) pro Zentner 
Otto Rebbereh, Himmelsthur 

bei Hildesheim. 


— —— . —— 


Bienenwachs 


kauft zu den höchſten Preiſen 

Gotti. Seufert, Nürnberg, 
Holzſchuhecſtraße 6/,. 

LLLLLLLLLLLLLL 
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THEOD ODOR FISHER De Ls, FREIBURG I BR. sb. 


ARCHIV FÜR B1; BIENENKUNDE: 


Meßbare phaenotypische und genolypische Instinklveränderungen. BIENEN- UND WESPEN- 
| HIRNE, neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Stammes- und Staalengeschichte sowie 
| 5 und Geogenese von Dr. L. Armbrus ler, Mito Textabb., 1 Tabelle, 3 Tafeln Preis 6.65 M. 

1919, Heft G. DIEBIENENKUNDE DES ARISTOTELES UND SEINER ZEIT. „„ Einleitung 

und geschichtlich. sprachliche Anmerkungen von Dr. F.K le k. Zoologische Anmerkungen und Üebersichten 
von Dr. L. Armbruster. Preis 5 Alk. 


| BÜCHEREI FÜR BTEN EN KUN DE. 


| Band 7. Dr. L. ARMBRUSTER, BIENENZÜCHTUNGSKUNDE. Versuch der Anwendung. wissenschaft- 
| licher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutstieres. I. Theorelischer Teil. Mit 22 Abbildungen 
und 9 Tabellen. Preis 8.30 Mk. 
Band II. EMIL. PREUSS, MEINE BIENE NZUCHT-BETRIEBSWEISE UND IHRE ERFOLGE 
Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. Preis 8.30 Mk. 
Band III. CHARLOTTE PREUSS, PREUSSSCHE IMKERSCHULE Mit 45 Abbildung. Preis 17,30 Mk- 


Sämtlicse Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszusehläge. Alle Werke sind z beziehen durch 
sämtliche Buchhanalungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsendung des Betrages. Postscheck 
Konto Karlsruhe i. B, 23338. 


Verlagsverzeichnisse auf Verlangen kosten- und portofrei! 
BEBBEERERBERERBEREREREBRRERENERER 


Unentbehrlich für jeden Imker, 


Gärtner, Candwirt, überhaupt für jeden, der beruflich 
oder ſonſtwie vom Wetter abhängig iſt, iſt der 


1979, a 5: 


N Zaun bee 
AL 
— 
Eine Erlösung von 


dauernder Qual 
ist das berühmte 


-Spranzband 


Deutsches Reichspaten! 
kein Gummiband. 
Ohne Federn und 
ohne Schenkelriemen 
trotzdem unbedingt 


Wetterkalender für 1920 


von dem bekannten Wetterpropheten 
Matth. Schmucker in Gundelfingen, 


aus dem das Wetter für jeden einzelnen Tag des . 
erſichtlich iſt. 
Zu Beziehen durch alle Buchhandlungen zum Preiſe von Mt. 1.80 = 
ausſchl. Porto und Sortimenterzuſchlag oder direkt vom Landw. 8 
Verlag für Bapern in Dillingen ⸗Donau. N 


zuverläassı 
bildung und Berchreibung 
Kostenlos durch den Erfinder 


Herm. Spronz 


Unferkochen 
(Württbg)N9 258 


— m D— 


aus Hartpapier, 


Verlag C. F. W. Feſt, Ceipzig, 
Lindenſtraße 4 
(Poſtſcheck⸗Konto 53 840). 


Schwärmen 
Honigertrag. 


Von J. Hübner. 
verd. Aufl. 3.70 Mk. frko. 


Der Verfaſſer, zugl. praktiſcher Imker 

u. ſcharfer Beobachter, gibt hier äußerſt 
wichtige Schlußfolgerungen, die allge» 
meine Beachtung verdienen. — Probe⸗ 
nummer u. Bücherverzeichnis koſtenfrei. 


Frühe Schwärme 


kauft durch Tauſch 290 
K. Eißler, Nördlingen. 


Pe e 
Geir Getreide Grot: und und Dehimigien 


maigs: ee Fenil 99 u. u franta, 185 
Rob, Du orf, Boſtfach 218. 


innen ergamentiert, 


e 
Restiose Wachsgewinnung Sa cigana Bes 
dur ch Günthers 3 Sapaiten verðin 
„Heisswasser- = adom, ion 1 
wachspresse C 
i D. R G. M. EN Papieripuien- und Hütsen-Fabrik. 
ur zu beziehen durch e. 
A. Günth er Wehradorf mn Honiggläſer 
a r (Sachsen). er dafür 240 
Bei An gen Rückporto. : Pap a pdoſen: 
S 
7 ab. Mark —.15 
Imker⸗Hanoͤſchuhe in „2.86 
verſchied. Stoffarten und Längen a bit 3 5 er tauf 
ti empfiehlt zum Honigankauf 
A. L. F. Brandl, Brunidweig J. gr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße. 91 
0 . EEE .... 
TAAAAAAAAAAAAAAAAAA A Wie erhalte ich 


durch Imkerei gute Lebensſtellung? 
Preis des Buches 1 Mk. ſolange Vor⸗ 
rat reicht. Poſtſcheck 19781 N 
Schäkel, Villa Oſtertal b. Beverungen. 


Balhen Normalkasien, 


gut erhalten, kauft 


Julius Elfers, Bremen, 
263 Werderstraße 44. 


Befte Anleitung für Anfänger! 
Schleswig⸗Holſteiniſches: 

> Sienenbädlein en 
— fl., — 275 
e ne Po 


Miniſt. Für 2.70 Mk. zu beziehen v. 
J. Möller, Faulück bei aber hen 


FR ) 
3 


Bienenwohnungen 


- Sarantiewaben Marke „uiii 


alle Geräte zur Bienenzucht liefern billigſt 


Harttung & Söhne, Frankfurt 1.9. Nr. 15. 


Reichhaltiges Preisbuch verſenden wir auf Wunſch gegen Einfendung von 70 Pfg. 
Hin LLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL. 


. 
”. 
U 
i N —— : 


Soeben erschien das neue 


Lehrbuch uter ter Meisierstock 


reichillustriert und leicht faßlich. 
III Auflagen. Mk. 3.40 franko. 
Zu beziehen vom Selbstverlage 


Adolf Schulz, Eberswalde, 


Spezialfabrik für Bienen wohnungen. 


Broschüre nebst Preisbuch über sämtliche Bienengeräie Mk. 1.00 


y 1 * 1 uE y = Damp-Wachsschmeiz-Apparale 


E mit und ohne Preßvorrichtung 


A Bienengeräte der Neuzeit eigene Fa ikate) durch Dampfwirkung von allen Seiten (186 
Er AN: beziehen Sie am besten A eigene Fl von $ 1 Höchste Wachsausbeule 


n — > 
k al) Kolb & üröber, Lorch in W ürttemberg. j 4% (als Beerenpresse verwendbar), kein Preßbeutel 
N Y U — — nötig, auf jeden Herd passend, empfehlen 

\ TET N ’ 


CEER IZO AUSZEICHNUNGEN" | Kolb & Gröber, Lorch (\Württbg.) 


Was muh man vom Boden mifen’ Ar am 


von O. Rößler, Diplom⸗Landwirt. im „Adams-Z willing“ 


Mit dieſem leichtverſtändlichen, kurzen, aber doch alles Wiſſenswerte mit automatischer Futterbereitschaft 
und Notwendige umfaſſenden Schriftchen foll jedem Landwirte und Garten | 254 KR. G. M. 714078 (45 k) 
beſitzer die Gelegenheit geboten werden, feine Grundſtücke fo zu bearbeiten n. R. G. M. 714 150 (45 k) 
zu bepflanzen, daß er imſtande ift. moͤglichſt A größten Ernten zu erzielen | Beide Völker arbeiten gemeinsam in 
k. 


Preis exkl. Porto 1 einem Honigraum. 


H. Adam, Ingenieur 
Sn beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt vom Dresden, A Frauenstrasse K 4 


—— — — Bayern — nn 8 


Rauchtabak, 


garantiert rein, 
Ueberſeeware, in Poſtkolli à Pfd. 
13.50 Mk. per Nachnahme. 
Peter Büchler, Pfungſtadt 
(Geffen). 264 


Handbügelnresse ar 


Einfachste ae A a mk. 22. d Teer 


Ff. Beckmann & Aug. Herb, Feigdrichsort 1111 Fähre). 


Honig⸗Gläſer, 


beſte maſchinengeblaſene Ausfük hrung m. Schraub⸗ 
deckel und Einlagen: 


CCC 1700 D a a 
Mark 160.— 190.— 220. 280.— 500. per 100 Stuck. g 
Honig-Släfer zum — Schöne, ſchwere, weiße Ware: 
2 Pfund 
Mark 100 -- 1850. per 100 Stück. 97 
1 Lit 2 Lit . 
Thüringer Euftballons - Mk. tr 3. a Stuck 


Einkochgläſer und Apparate. Einmachhäfen p Zubinden, Geleegläſer uſw. ſofort lieferbar. Kiſten nehme 


zum berechneten Preiſe zurück, wenn ſolche 
mit allem Packſtroh zurückgeſandt werden. 


Strohmatten 


WECH OOO 


anko 


Joſ. Held, Wickede⸗Auhr⸗ Teleſ. 1. 


gibt ab 3000 Stück Normalmaß per 
Nachnahme. Angebote ſind erwünſcht. Auch 
ſonſtige Maße werden angefertigt gegen Beſtellung. 


A. mußler. * A. an in En 1 


305 


WECKoċ ECK ringe 


Original. 


dd Säle 


„Spſtem Buß.“ 
paſſen f. alle Waben⸗ 
gonen, auch für 
eitwab. Schleu⸗ 
dern obne Keſſel, 
raſch, reinlich und 
gründlich d. zäheſten 
Schleuderhonig. 
Waben können in 
der Maſchine ent- 
deckelt werden! 


Vachspreſſen mit Kührwert 
Unverwüſtlich ic ftacke Bar Danai Verblüff. 


ſchnelles intenſives Auspreſſen. Pro⸗ 
ſpekte und Zeugniſſe gratis und franko. 


gienentorb » Koh 


wieder lieferbar. 


u RE FERNE ˙ EEE, ES 
Be - Be- Be - Be -Be -Be 


Ein freiwilliges Urteil über 


Brauns 
lätterſtock 


„Die Völker in den beiden be- 
zogenen Be-Be-Beuten find tadel⸗ 
los durch den Winter gekommen. 
Keine Spur von Schimmel, wenig 
tote Bienen, kräftige Völker und 
ooraiiglidġer Brutanſatz. Allerdings 
habe ich gut eingefüttert, was bei 
der bequemen Fütterungsart Ihrer 
Beuten ja ein Vergnügen war“. 


H. N., Bienenz. Bemerode b. Hannov. 
Jeder Imker leſe deshalb mein Buch: 


Die Bienenzucht der Neuzeit 
franko 2,90 Mk. Zu beziehen von 


Fr. Braun, Holzhausen egen 


efen) 
Poſtſcheckkonto: Frankfurt 22057. 


Bienen⸗ Pace 


per Kilo 25 Mark, 


alte Waben 


(mottenfrei und trocken) 
per Kilo 7 Mark 


tauft gegen bar 


Engelbert Konig 


Wachswaren⸗ u. Kunſtwaben⸗ 


Fabr., Ravensburg i. Wttbg. 
313 Telefon 338. 


aus garantiert reinem Bienenwachs in 
allen gewtiuschten Massen und Stärken 
und richtiger. Zellenstellung liefert 


Chr. Kester, Frankturta. M. 
Egenolfistrasse 16. 


Wachs nehme in Tauch. Sammelbe- 
stellnng wegen Portoersparnis erbeten, 


Mein Ueberſee⸗ 
300 Blätter⸗Tabak 
Mittelſchnitt 30 Mark per Pfund. 


Rein Ueberſee⸗Rippentabak, 

Mittelſchnitt 20 Mk. per Pfund, 

empfiehlt und verſendet per Nach⸗ 
nahme, nicht unter 5 Pfund. 


Sigarrenbaus Störzvach, 


Stuttgart, Haſenbergſtr. 38 a. 
— — 


Zur kommend. Schwarm 
305 zeit gibt einige 


ent Bienen. 
Imker⸗vanöſchuhe  |Lehr-Snftitut für Vienenzuct ] Schwärme 


dus Prima Trikolgummi. 40 cm lang, mit 


Mar Klett, Heppenheim a. d. B. 
nimmt noch Imker ⸗Lehrlinge an. 
Daſelbſt große Poſten Honigdiſtel⸗ 
Samen abzugeben. 


ab Joſef Schuſter, 
Oberndorf i. Schwaben. 


3 im Handgelenk, ſtarke chwere 
Dare, rchſtechlich, pro Paar 110 Mark. 
Zirka 1 Dhd. alte leichtere Paare, pro Paar 35 Mk. 


Gruft Melzig, Liegnitz, Schleſ. 16. 


von 


bei Karlsruhe (Baden) 
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D 
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HonigichleusersMafchine mit Schneckengetriebe, 


die beſte Maſchine der Gegenwart, Kunſtwaben, Wohnungen und Geräte. 
Preisliſten über alles ſende koſtenlos. Richard Horn, Jahnsdorf im Erzgeb. Nr. 233 


R 
Wer eine Wabenanlötlampe braucht, | 
erwerbe sich 


* Kolbs Wahenanlötlampe. 


A Diese ist einfach u. praktisch in der Hand- = 
Și habung, sparsam im Verbrauchv. Wachs. 8 


A MB Preis Mk. 9.— freibleibend. mE 'S 


Man verlange Kolbs Wabenanlötlampe in jedem einschlägigen 
Geschäft oder direkt von 234 


Am KOLB, — 11. KARLSRUHE. 


2 Samen d. Hienen- Futterpflanzen 
[Miſchung von Bienen⸗Blumen⸗ 
weiden 
Zuverlaͤſſigen Gemüſeſamen 
Blumenſamen und Knollen, Hier- 


RAUCHTABAKS 


beſte tabakgleiche Miſchware 
1. mit 70% Tabak, 30 % Kirſchblatt 
feuergedarrt und präpariert oder 2. 
mit 60 %% Tabak, 20 9% Kirſchblatt 
und 20% Hopfen, tabalgejaucet, wirt- 
lich gutſchmeck., per Pfd. 6 Mk. ab hier 
gegen Nachn. ſolange der Vorrat reicht 


bäume, Roſen und Zierſträucher, 
Obſtbäume und Beerenſträucher 


S. Husser in Hochstetten 
kauen BIENENWONNUNGEN versen. Systeme 


sowie alle zur Bienenzucht nötigen 


Geräte und Kunstwaben 


in anerkannt bester Ausführung. 


Preisliste Nr. 30 aul Verlangen umsonst und frel. 


Nee 


SE 


Die Imkereigerätefahrik "SE 


N 
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BF- infolge der großen Kohlennot find 
Gläſer und Doſen nur unter den ſchwie⸗ 
rigſten Verhältniſſen zu haben und em⸗ 
pfehlen unſeren geſchätzten Kunden, fih 
heute ſchon in den unten angeführten Mr- 
titeln einzudecken, da zur kommenden Eai- 
ſon faſt nichts mehr au haben iſt. oder 
aber zu weſentlich höheren Preiſen. 


Honiggläſer -x 


in ſtarker ntaj 9 Augs 
führung met n und a ulagen 


6 Pfd. 
160.— 190.— 200.— 280 — Mk. 
3 5 Pfund * 
500.— 600.— Dit. per 100 Std 


Schwarzblechoͤoſen 

gedichtet mit ſtarten a 
mit Ueberfalldeckel 7. 9.20 Me 
mit Eindrückdeckel 740 9 60 ME 


Weißblechoͤoſen 


mit Weiß⸗ oder Schwarzblech⸗UHeber⸗ 
falldeckel und ſtarken Karton 
9 Bid. Inhalt zu Mk. 10.— p. Stck. 


Thüringer Luftballon 


mit Futterteller 
1 2 Liter 
4.— 5.— Mk. per Stück 
ab Lager excl. Kiſten. Netto Rafe, bei un- 
bekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens 


Hamburg 6, Fel.⸗An. Glashehrens. 
Fernſpr. Vulkan 2910 und 2912. 


H 
nun ee 
Bienenwachs 
Kilo 35 M., kauft Hermann Wald⸗ 
mann, Nürnberg, Bahnhofſtr. 53. 


— -W —:.b b.. ——5ðv5iʒ ᷑—ꝛ——— X«rt⁊Anͤĩͤ ͤ4v:＋Äaj4.4......ͤͤͤꝛöͤ 


Geflügel⸗, Schweine⸗, Ziegen- 
572 B Ställe, tragbar, 236 
sefii qe 


— Futtermaſchinen, — 
Brutöfen u. f. w. Preisliſte frei. 
Weflügelhof in Mergentheim 373 


Beſte Bezugsquelle. 
Auguſt Buchner 
Muͤnchen, Thereſienſtraße 86 
Telephon 52391 —93 
Altbewährte Münchener Gartenbaufirme. 


Preisverzeichnis frei zu Dienften. 
. 
Garantiert reiner 272 


Rauchtabak 


„Grobſchnitt“. Preis bei Mindeſtab⸗ 
nahme von 10 Pfd. à 13 Mk. 


Georg Fink, Pfungſtadt. 


ee 
„Altkupfer“ 


Honig, Sinn, Jint, Blei, 
Meſſing gegen bar oder ge- 
gen Bienengeräte zu kaufen 


geſucht. “T 
B. Aietſche, Biberach 11 


(Baden). 210 


- Rietsche-Gussiormen sind sofort lieferbar! 


Friedensausführung, haarscharfe, vernickelte Kupfer-Prägung, kein Bielguß. 


Ligergrösse passt für in Zinkrahmen fast ganz aus Kupfer 
Normalhalbwaben M. 120,— M. 240.— 5 
bad, Maß „ 120,— „ 240.— e5 
Freudensteinmaß „ 145.— „ 290.— S 
Kuntzschmaß „ 170,— „ 340.— 
Normalganz- Hoch- oder Breitwaben „ 170,— „ 340.— 88 
Gerstung-Hoch- oder Breitwaben „ 200, — 409.— + 


Verpackung. und Porto extra! Preis lür andere Größen auf Anfrage. 
Honig. Runter, Zinn. Zink, Messing und Biel wird in Zahlung genommen. 


Bei Anfragen bitte N und Rückporto beizufügen, 


— mit a kunstwahenwalzen, Anlötampen Ritz“, Entüecklunpsgabel 
1 ‚„Badenia”, Königinabsperrgitter, sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 
= Bernhard Rietsche, Biberach 11. (Baden) Gegr. 1883. 


Fabrik für Kunstw abenmaschinen u. Bienengeräte. 
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Th. Gödden, Millingen (Kr. more f 


Fabrikation und Versand bienenvirtschaftl. Artikel seit 1886 


empfiehlt den verehrlichen Bienenwirten, den Vereinen und Wiederverkänfern 


PE Bienenwohnungen aller Ari, Absperrgitier, Kunsiwaben, Gußformen, -g 
BR Zuchigeräie, Bienenhauben, Imkerhandschuhe, Rauchapparale, TRY 


E 

8 

8 

Ei 
PF- : Fullergeiäne, Honiogläser, Ekel, Laar eie. n. mm 
x Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. E 
Dieses Verzeichnis genugt zu meinen Katalogen Nr. 26—31, 22: u 
E 

E 

E 

3 

mi 


g~ Der große illustrierte Hauptkatalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1 m. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 

Schulzen, A., Red. der Rhein. Bienenz.: „Deg prakt. Bienenziüchter‘ . M. 9.— 

Breiden: „Die Biene und die Bienenzucht im Altertum‘ . M. 1. 

Seith: „Das Selbstanfertigen der Bienen wohnungen“ „ 


— ä—— . Zů •t—..ĩ¼ — u—ĩ— cpm:j— [ü—äA2W—f̃-—. ĩ1r;vr;vlrñ5V. — ͤ—ö 


Johann Buger Kn Kürnberg 


Fabrik für moderne VBienenwohnungen A 


Prämiiert Ausſtellungen Erlangen und Würzburg mit erften Preiſen und 
ſilbernen Medaillen. 


Langegaſſe Ar. 11 Eigene Bienenzucht Telephon 7133 
SSS eee eee 
Spezialität: Bienenwohnungen sr Ser De Sender 


Erlangen find bequem und den Bienen zuträglich; geſtatten zu jeder Zeit eine 
raſche und ſchonende Behandlung der Völker, ſind ſolid gebaut und für die Dauer 
am billigſten. — Nachdem mir das Herſtellungsrecht übertragen, fertige ich die 
verſchiedenen Beuten und Einrichtungen nach Angabe des Herrn Prof. Dr. Zander 
und halte ſtets ein großes Lager. Preisliſte wird koſtenlos zugeſandt. 


Wir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all unseren Alteingeatbeiteten Tischlern schon den 
ganzen Winter hindurch daran, unsere Läger an Bienenwöhntingen und Holzwaren für bienenwirtschaftlichen 
Bedarf wieder aufzufüllen, Wir können also in der kommenden Saison flott wieder liefern, Unsere Spezialitäten 
sind: Dathe- und Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch=Breitwaben-Zwillinge, Thüringer Einbeuten, einfach und 
doppelw,, in rationellem und Normalmali, Dathe- und Freudenstein-Breitwabenstöcke, Alberti-Blätterstöcke, 3 und 
4etagig und als Neuheit: Der Desi-Stock, Ebenso sind wir in der Lage, die gebräuchlichsten bienenwirtschaft- 
lichen Geräte zu liefern Auch die beliebten, aus prima Flachsgarn gestrickten Wachs- und Honigpreßbeitel 
sind wieder lieferbar. Ebenso Bienenkorbrohr. es ferneren ist unsere Spezialität der Verlag und Vertrieb 
bienehwirtschaftlicher Literatur. U, a, der ‚Praktische Wegweiser für Rienenzüchter”, eine modern 
Bienenzeitung. 26. Jahrgang. Preis pro Jahrgang 3,50 M. Dathes Lebrbuch der Bienenzucht 6, 2 
6,40 M. mit Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte und Frauen, nebst E 
3. Auflage, M 5.— mit Porto. Neu: Fabrikınlilige Bienenzucht im Desi-Stock, hochinteressantes \ 
M, 2,60 mit Porto, Neues Preisbuch ist in Vorbereitung, Posıscheckamt Hannover Nr 1522, Telefon 19 
Telegramm-Adresse: Ha'ewò Wolfenbüttel. Hrief-Adtesse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 24 


* 
+ 
* 


— — — - — — . — — — —W(᷑—ꝙ — —̃ ͤ—ꝛꝛ —·.— ——gñꝓ — 
LLILIILLILILLLLLLLLLLLLLLLLELLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL 
> * 


Kr K3 BT 2 = 
ye 8 So 
W 


ipne. E, 


tr 


Mustergültige BIenenWo nungen 2 ran È 
i und-sauberer Ausiührung. 

Drei- u. vieretagige Normalsaßbeuten, Preuß- u. Freuden- 

steinkästen, Thüringer Einf zuten (Gerstungbeuten), Kuntzsch- 


Breitwaben-Zwillinge, Rähmchen in Teilen, Tränk- und TE 
geschirre, Winterdecken. 


Preisliste mit-A®bildungen kostenlos. 


4 M. ran, Thüringer Hoizwarenfabrik, Mellenbach in in Thür. = 


N oem) Hanobduch Bienenwachs. 
au gefährden! 242 


left man Bienen auf; A 
| S0 Koͤnigin⸗ ser Bienenzucht. | Wir kaufen fortlaufend Bie- 


| Fangzängchen ER N ade ap nenwachs, Cereſin, Paraffin 
5 ‚2.75 inſcht reisbienenmeiſter, Regenſtauf. d è , 
ep ee Nähere 3 Preis Mk. 4.— ohne Porto uſw. zu en höchſten Preiſen. 
15 sogen Rückporto. Zu beziehen von der Sucbandlung | Shem. Fabrik Frank & Schweiker 
Am | | 
Bretten, Baden, Me 9. Keller * Co.. Dilliugen⸗ Donau. Zuffenhauſen. Telephon 10. 
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see nn in Nele Zeitung beiten Erfolg! 


Fi 1 Pe c PRodaktion verant tich: Hauptschriftleit er Hau ptlehrer - Weig rert , Regens eat , dens Weh 


äh: Teil: Hauptleheer 
Ichigert Regenstauf den hauswirtschaftl. Teil: Landwirtsol »ftslehrer Fehlhammer, nser 


inz Sanders Dillingen. 
Druck und Ve erlag des Landw. Verlags f — (Keller & Co, G. m. b. H * Dillingen a: D, 


EEE E S + p 
Snddenische Bienen eilung 
Illuſtrierte Zeitſchrift für Haus, Hof und Garten. 
| l 7 2 e S R e N 


A 
— 


Q Femme 
mmm 


* y 


. OT) 


De Sehr unter * abe für Deutihland, Oeſterreich, Ungarn und die Ceskoslovenskä republika (Tchäcoslovaque) Mb. 7.— 


d 
abonniert Mk. 7.—. Erfüllungsort Dillingen⸗Donau. Am 1. Dezember laufenden Jahres nicht abbeit ellte 


7.50. Per Po 
Abonnements gelten für das folgende Jahr als beſtellt. 


| des Betrages. Bei Siſtierungen keinen Rabatt. Alle Beſtellungen auf die Süddeutſche Bienenzeitung, dann Aufgab ten, 
bezüglich der Zuſendung find nur an den Landw. Verlag für Bayern (Keller & Co.) Dillingen Donau ae, ae d 
3) 


üle: plergeſpaltene Millimeler-Zeile 20 Pfg., auf der lehten Umſchlagſeite 25 Pfg., d u lagjeite 30 i i P 
Hi Tarif. 8 Es Größe 5 8. ea Pa ee i g 13 — asian p paing Vor 
er egenftauf (Oberpfa 


en 
wir auf unſer Poſtſcheckkonto 6231 München. Bienenwirtihaftlihe Anfragen beantwortet Hauptlehrer Weigert, 


für Hauswirtſchaft an Fehlhammer, Wolfſtein (Rheinpfalz). 
Ur. 6 Juni 1920 21. Jahrgang 


ILL SITEBILLEPBREFETLIITIEFBEET LITT 11 Tee 
Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht E. 


Etom J. WELTER, a ME BONN iornsren f 


Fabrikation und Versandgeschäft bienenwirtschaftl, Artikel F 
liefert: 20; 
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Bienenwohnungen, Rähmchenholz, Absperrgitter, Handschuhe, Hauben, gegossene Kunstwaben k 
(Adlerwaben), &ußformen, Honigschleudern, Honiggläser, Literatur, sowie sämtliche an- k. 
dere Gerätschalten in bester Ausführung und zu den billigsten Tagespreisen. E 


Heul „Die Grundlagen der Bienenzucht“. Heu! von Jos. Lüftenegger, Preis 10.— Mk, E 
„Der praktische Bienen züchter“ von A. Schulzen, 4. Auflage, geb. 9 Mk, 
Sten nur gegen Einsendung von 1,— Mk. Preislisten 18/19 haben noch Gültigkeit und werden E 
Preisverzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei versandt. Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen, 
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Bienen wohnungen 


. in bekannter erstklassiger Ausführung 

Rähmchenstäbe, fertige Rahmen, Fluglochschieber, 
Abstandstifte, : Abstandbügel, : Absperrgitter aus 
Holzrundstäbchen, Futterapparate, Rauchbläser 


sowie sämtliche Hillsgeräte für zeitgemäße Bienenzuchl 


liefert 228 
Süddeutsche CHR GRAZE ENDERSBACH 
Bienengerätefabrik a 3 bei Stuttgart 


hitte Preisbuch verlangen” 2 


Heinrich Dammann, Haßloch ab), 


Telefon 83 empfieh 
Kunſtwaben, gegoſſen aus A Bienenwachs. 
f (Solange Wachevorrat ausreicht.) 8 
Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. (Sobald die dee worge. 
bewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zeit geſchehen fol.) 
Den Einſendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich geröiriebene Adreſſe und Größe N 
der Kunſtwaben beizulegen. | 
Rippentabak rein überfeeifch, Doppelbrief franko 8 Mk, Pfund 20 Mt, Poſtkolli 190 Mt. 
Raͤhm chenſtaͤbe, tadellos und aſtrein, Bienenwohnungen, verſchiedene Syſteme. 
Honigſchleudern für Halbe und Ganzwaben. Halbrahmenſchleudern für Badiſch oder D, 
Normalmaß find momentan einige auf Lager mit Unterantrieb. 283 
Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink. 
Koͤniginabſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben, SEN Linde. I: 
Höniggläfer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte. 
Alle Abſtandsvorrichtungen und 8 nach Preisbrch Nr. 10, das Ende man 
Anfang April erſcheint. 


. B 
F i l 

— Alle Arten von E 
a E 
4 IE 
a JE 
3 JE 
E gewalzt, elastisch urn gegossen 260 E 
m liefert in mustergültiger Ausführung zu den billigsten Preisen die E 
E| Honigver weriungs-Genossenschalt des Landesvereins |E 
~- Bayer. Bienenzüdhter, München, Bahnhofplatz 6. G.-G. G.-G. |a 

ER E 
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= Sienenwohnungen — — 


aller Syſteme: in Hodh- und Breitivaben. 291 


Spezialität: Wanderbeuten, Hoffmanns⸗Volksbreitwabenſtöcke, Zanderbeuten in nur 
erſtklaſſiger Ausführung, ſewie alle Geräte zur Bienenzucht, liefern 


Den Stieber & Söhne, vienenwohnungen⸗Fabrik, Schillingsfürſt, mittelfranten. 


— — — — — — auu mams 


„„ Bertas Lieblings-Wahe .. 


aus garantiert z reinem, faulbrutireiem- Blenerwachs, wie es vom Imker kommt. — Große goldene Medallie. 
erste Preise, zahlreiche Diplome; und? Anerkennungsschreiben zeichnen Berta's Lieblingswabe. aus. 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren - und Ker 


a : 
f 2. . Unübertroifen! !:, ts a 2 . 
i< 


Säddentihe Bienenzeitun 


Illuſtrierte Jeitſchrift für Haus, Hof und Garten. 
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Erſcheint jeden J. des Monats. — Am 1. Dezember laufenden Jahres nicht abbeſtellte Seitungen 
8 für das nächſte Jahr als beſtellt. — Alle in der Süddeutſchen Bienenzeitung veröffentlichten 

ginal-Artikel werden honoriert. — Nachdruck von Original-Artikeln ſowie Nachbildung unſerer 
Alluſtrationen und Kunſtbeilagen nur mit Genehmigung des Derlags geſtattet. e 
für die Redaktion an hauptlehrer hans Weigert, Regenſtauf, Kreisbienenmeiſter für die Oberpfalz. 


Nr. 6 | Juni 1920 21. Jahrgang 


An unſere werten Leſer! 


/ 
fi 


5 
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In einer Entſchließung, die der Verband der 
Fachpreſſe Deutſchlands in ſeiner am 27. Ja— 
nuar 1920 ſtattgefundenen Hauptverſammlung 
faßte, heißt es: 

„Dem deutſchen Fachzeitſchriftengewerbe, dem 
Rückgrat des Wirtſchaftslebens, droht völliger 
Zuſammenbruch. Die Papierpreiſe ſind in den 
letzten Wochen bis auf 2000 Prozent des Frie— 
denspreiſes geſtiegen, die Druckpreiſe betragen 
zur Zeit das Fünffache der Friedensſätze, die 
Poſtgebühren ſind verdoppelt, ſie ſollen dem— 
nächſt abermals erhöht werden, die Gehälter 
des Kontorperſonals ſind mehr als verdreifacht, 


dazu kommt die ab Januar 1920 eingeführte 


beträchtliche Anzeigenſteuer. Und noch iſt ein 
Ende nicht abzuſehen.“ 

So war die Lage für die Fachzeitſchriften im 
Januar. In den letzten Wochen und Tagen hat 


fie fih neuerdings ganz gewaltig verſchlechtert. 


Die damaligen Erſcheinungen ſind durch neue 
Tatſachen überholt worden: 

So beträgt der Preis für das Papier, auf 
welchem die Süddeutſche Bienenzeitung von der 
jetzigen Nummer ab hergeſtellt iſt, das Sechs— 
fache von dem, was das Papier für die Mai— 
nummer fojtete. 


Die Aufwendungen für die Zuſtelluns der 


Zeitung haben ſich durch die am 6. Mai in 
Kraft getretene Erhöhung der Portogebühren 
verdoppelt und außerdem haben ſich 
die Druckkoſten durch die neuen Teuerungs— 
zulagen, die infolge der immer noch ſteigen— 
den Lebenshaltung gewährt werden müſſen, 
ganz gewaltig erhöht. 

Wir ſehen uns infolgedeſſen gleich anderen 
deutſchen Bienenzeitungen gezwungen, neben 
den Anzeigenpreiſen auch den Bezugspreis der 
Süddeutſchen Bienenzeitung zu erhöhen, und 
zwar auf jährl. Mk. 7, und unſere geehrte Leſer— 
ſchaft dringend zu bitten, die Differenz von 
Mk. 2 unter Verwendung der beiligenden Zahl— 
karte an uns einzuzahlen. Die Poſt nimmt 
neueſtens Nachzahlungen zwar entgegen, doch 
müſſen wir umſtändehalber auch unſere 
Poſtabonnenten erſuchen, fiğ zur 
Einzahlung des Nachſchuſſes eben— 
falls der Zahlkarte zu bedienen. 

Wir vertrauen auf die Einſicht unſerer ge- 
ehrten Leſer, daß ſie den Schwierigkeiten, mit 
denen die deutſche Fachpreſſe und damit auch 
die Süddeutſche Bienenzeitung zu kämpfen 
hat, Verſtändnis entgegenbringt und unſerer 
Bitte nachkommt. 

Verlag der Süddeutſchen Bienenzeitung. 


Die imkerlichen Arbeiten häufen ſich in den 
Tagen der Hochtracht ſehr. Die Honigernte will 
geborgen fein; die Nachſchwärme und abge- 
ſchwärmten Mutterſtöcke bedürfen der ſorgfäl⸗ 
tigſten Ueberwachung; minderwertige Königin⸗ 
nen müſſen erneut werden; der Bau der Bie⸗ 
nen erheiſcht unſere andauernde Nachſchau. 

Wir müſſen es als eine ſehr bedauerliche 
Tatſache bezeichnen, daß dem Wachsgebäude der 
Bienen ſo wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt 
wird. Es handelt ſich hier doch um der Völker 
Wohnung und der alte Spruch: Gut gewohnt, 
halb gelebt, kann auch hier mit Fug und Recht 
Anwendung finden. Wie ſiehts auf dieſem Ge⸗ 
biete da und dort aus? Entſetzlicher Wirrbau! 
Morſche, ſtinkige, abgepröckelte von Ruhr be⸗ 
ſchmutzte, vorſündflutliche Waben! Da fol es 
ein froh Gedeihen im Bienenkörper geben! 

Wir wiſſen doch alle, daß regelrechter Bau 
das Arbeiten am Stande weſentlich erleichtert, 
daß die Königin viel lieber egalen Bau be⸗ 
ſtiftet und daß die Arbeiter das heikle Ge- 
ſchäft der Zellenreinigung viel raſcher und in- 
tenſiver im gleichmäßigen Baue beſorgen kön— 
nen. Alter Bau birgt auch gerne die Keime zu 
den verheerendſten Bienenkrankheiten in ſich. 
Nicht umſonſt ſtellt Dr. Zander die Forderung 
auf, den Wachsbau der Bienen alle zwei bis 
drei Jahre gänzlich zu erneuern. Die Erfah- 
rng beſtätigt denn auch immer wieder, daß 
die ſtärkſten, energiſchſten Völker ſich auf fri- 
ſchenn geſundem Baue vorfinden. 

Die Bienen wollen und müſſen 
bauen. Beſonders Vorſchwärme haben dazu ein 
ausgeſprochenes Bedürfnis. Dieſe Arbeitsluſt 
wollen wir uns doch zu nutze machen zu unfes 
rem und der Bienen Vorteil! Wir würden uns 
ſchwer gegen die Bienen verſündigen, wollten 
wir den Bautrieb ganz unterdrücken; damit 
würden wir ihre ganze Lebensenergie lähmen. 
Die fetten Ammenbienen müſſen bald von dem 
jüngeren Nachſchub abgelöſt werden. Sie be- 
geben ſich an den Rand des Geniſtes, um durch 
Wabenbau den Trieb nach Vermehrung zu be⸗ 
friedigen. Sie verlieren dadurch gleichzeitig ihr 
Fett und machen ſich zum Honigſammeln ge- 
eignet. 

Aus dieſen Erwägungen heraus ſtellen wir 
die Forderung, den Wachsbau der Bienen min⸗ 
deſtens alle drei Jahre völlig zu erneuern. 
Dieſe Erneuerung geſtaltet ſich bei Korbbetrieb 
in folgender Weiſe: Jedes Jahr wird ein Teil 
des Wachswerkes im Korbe, immer an ande⸗ 
rer Stelle, ausgeſchnitten. Da in den leeren 
Raum öfters viel Drohnenwerk gebaut wird, 
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empfiehlt es ſich, künſtliche Mittelwände von 
Arbeiterwerk einzuſpeilen. So haben wir alle 
drei Jahre tadelloſen Wachsbau, der ſich ge⸗ 
wiß lohnen wird. 
Die Erneuerung in Käſten 

geſtaltet ſich etwas umſtändlicher, wenn ſie zu 
Nutz und Frommen der Völker ausſchlagen foll. 
Seien wir zunächſt nicht zu ängſtlich bei der 
Zurückſtellung des überſchüſſigen Wabenmate⸗ 
riales im Herbſte! Alles Untaugliche wird 
dort ſchon ausgeſchieden. Minderwertige Was 
ben des Brutneſtes aber werden nach rück⸗ 
wärts, dem Fenſter zu, gerückt. Die in ihnen 
enthaltene Brut läuft nach und nach aus. 
Werden die Zellen dann mit Honig vollge⸗ 
tragen, ſo wandern die Waben zum Schleudern, 
werden den Bienen zum Auslecken zurückgege— 
ben und kommen dann in den Schmelztiegel. 
So machen wir die Arbeit konſequent jedes 
Jahr in der Hochtracht und haben dann alle 


drei Sommer einen völlig neuen Wabenbau. 


Dann möchten wir auch noch auf den Um— 
ſtand hinweiſen, daß ſich auch das Bienen— 
wachs dem allgemein giltigem Ge: 
ſetze der Ausdehnung der Körper 
durch die Wärme nicht entziehen 
kann, Wer ganze künſtliche Mittelwände an 
den vier Rahmenleiſten ankittet, wird bald den 
herrlichſten Wirrbau in ſeinen Beuten bewun— 
dern können. Deswegen — Spielraum nach 
wenigſtens 2 Seiten von etwa 4—5 Millimeter! 

Beſonders möchten wir darauf aufmerkſam 
machen, in den heutigen Zeiten großer Wachs— 
knappheit mit den Vorräten recht haushälte⸗ 
riſch umzugehen, das letzte Bröcklein zu ſam— 
meln und zum Ausſchmelzen zu bringen; dann 
find wir nicht auf fremdes Wachs angemiefen, 
das heute den gröbſten Fälſchun⸗ 
gen ausgeſetzt ift. Wir möchten keinem 
Anfänger wünſchen, ein mit Cereſin oder Erd- 
wachs vermengtes, „echtes“ Bienenwachs in die 
Beute zu bringen. Solche Mittelwände mwer- 
den nur ſehr zögernd ausgebaut, die Königin 
will da hinein keine Eier legen und die Ar⸗ 
beiter wollen keinen Honig dort anſammeln. 
Und wenn ſich doch notgedrungen die Zellen 
langſam füllen, ſo bricht nicht ſelten der Wachs⸗ 
bau ab, Volk und Königin begrabend. 

Neben der Sorge für richtigen Wachsbau 
müſſen wir auch dem auf den Ständen ſich 
mehrenden Schmarotzertum jedwelche Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenken. Mit dem Honigſegen kommen 
auch die müßigen Koſtgänger, die gerne da ern: 
ten wollen, wo ſie niemals geſäet. Starke, 
energievolle Völker und große Reinlichkeit am 
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Stande ſind Todfeinde dieſes Gelichters. Den 
ſehr zudringlichen Ameiſen legen wir das 
Handwerk, wenn wir abends, wenn alles „zu 
hauſe“ iſt, die Neſter aufſuchen und mit ſie⸗ 
dendem Waſſer ausgießen. Starke Ringe von 
Aſche — die aber nach jedesmaligem Regen⸗ 
wetter wieder erneut werden müſſen — halten 
die läſtigen Geſellen auch von den Beuten 
ferne. 

Sehr gefährliche Weſpen und Horniſſe fan⸗ 
gen wir am wirkſamſten in halb mit abgeſtan⸗ 
denem Bier angefüllten Flaſchen, die wir ganz 
in der Nähe des Standes an Bäumen oder 
Gartenſäulen aufhängen. Da hinein verirren 
ſich die Näſcher maſſenhaft und gehen elendig⸗ 
lich zugrunde. Die Biene verſchmäht dies Zeug, 
Honig iſt ihr lieber. 

Die leidigen Wachsmottenfalter fangen 

wir am Abende, wenn ihr Flug beginnt, in 
der Weiſe ab, daß wir in eine Schüſſel mit 
Waſſer eine brennende Kerze ſtellen. An der 
Flamme verſengen ſich die Falter die Flügel 
und fallen ins Waſſer. Beſſer wäre es, die un⸗ 
gemein gefährliche Wachsmotte gar nicht auf⸗ 
kommen zu laſſen, die Bodenbretter der Beu⸗ 
ten immer hübſch ſauber zu halten, kein Wa- 
benſtück längere Zeit frei am Stande herum— 
liegen zu laſſen. 
Die Ohrenhüller überliſten wir mit aus⸗ 
gehöhlten Aepfeln oder Rüben, die wir in den 
freien Raum zwiſchen Türe und Fenſter der 
Beuten legen. In die Höhlung verkriechen ſich 
die Schmarotzer über Nacht maſſenhaft und 
können am frühen Morgen entfernt werden. 

Den läſtigen Spinnen legen wir am mirt- 
ſamſten das Handwerk durch konſequentes Zer— 
ſtören der Neſter und Abfangen der Tiere ſpät 
am Abende, wenn ſie ihre Netze ſpinnen. 

Geduld und Ausdauer führen immer zum 
Ziele, wenn ſich dazu Reinlichkeit am Stande 
geſellt. Ich habe ſchon oft und oft das Vergnü⸗ 


gen gehabt, von Frauen geleitete Stände zu 


beſichtigen, die als Muſter der Reinlichkeit, der 
Ordnung und des Kunſtſinnes gelten müſſen. 
Ihr Herren der Schöpfung, ihr könnet dort noch 
ſo manches Gute und Schöne lernen! 

Im Honigſchleudern wollen wir nicht ſäu— 
mig ſein. Möchten wir das Geſchäft auf den 
Herbſt verſchieben, weil wir dort gerade Zeit 
haben, ſo bedenken wir doch, daß bis dahin ein 
Großteil des Honigs kandiert und nicht mehr 
aus den Zellen zu bringen iſt. Dann müſſen 
wir auch wiſſen, daß nach jedesmaligem 


Schleudern die Tätigkeit der Bienen außer⸗ 
ordentlich zunimmt. Wer ſpät ſchleudert, raubt 
den Bienen jede Möglichkeit, das Winterlaget 
in entſprechender Weiſe zurecht zu machen. Alſo 
laſſen wir uns nicht von dem Märchen beein⸗ 
flußen, als könnten nur ſolche Waben geſchleu⸗ 
dert werden, die völlig gedeckelt find. Da dürf⸗ 
ten wir manchen Sommer eine halbe Ewigleit 
zuwarten. 

Der geſchleuderte Honig muß unter allen 
Umſtänden geklärt werden. Die Klärung an der 
Sonne würden wir jener im Waſſerbade un⸗ 
bedingt vorziehen. Wir ſtellen den friſch ge⸗ 
ſchleuderten Honig offen, hinter geſchloſſenen 
Fenſtern in einem ſtaubfreien, unbewohnten 
Kämmerchen ſo auf, daß die heißen Sonnen⸗ 
ſtrahlen auf den Honig einwirken können. So 
bleibt er lange Zeit recht dünnflüſſig, die in 
ihm noch enthaltenen kleinſten Wachs⸗ und 
Polteile ſteigen infolge ihres geringeren ſpe⸗ 
zifiſchen Gewichtes an die Oberfläche, dort 
einen weißlichgelben Belag bildend, der nach 
5 bis 6 Tagen mittels hölzernen Löffels ab⸗ 
genommen wird. Die vollen Gefäße erhalten 
nun luftdichten Verſchluß von Pergament⸗ 
oder gefettetem Papier und werden trocken 
hinterſtellt; denn Naturhonig zieht ſehr gerne 
Feuchtigkeit aus der Luft an und verdirbt. 
Keller und Schlafzimmer ſind gewiß nicht zur 
Hinterſtellung des Honigs geeignet. Er zieht 
auch die Düfte fremder Stoffe, wie des Petro⸗ 
leums, der Rüben, Kartoffeln uſw. an, wodurch 
ſein unvergleichliches Aroma ſehr beeinträch⸗ 
tigt wird. Ordentlich und ſauber behandel- 
ter Honig hält ſich jahrelang in unverminder⸗ 
ter Güte. 
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Bauchige Behälter find zum Abfüllen des 
Honigs nicht geeignet. Leicht kann es vorkom⸗ 


men, daß beim Kandieren des Honigs die Ge⸗ 


fäßwände 
Blechgefäße, weil ſie ſehr raſch oxidieren, 
dunkle Flecken geben und auch das Aroma des 
Honigs ſtark ungünſtig beeinfluſſen. 

Wer ſich in dieſem Monat noch Schwärme 
kaufen will, der merke, daß alle Schwärme gut 
ſind, die noch vor dem 15. Juni fallen und min⸗ 
deſtens 3 bis 4 Pfund reines Bienengewicht 
haben. Für ein Pfund Schwarmbienen müſſen 
heute fhan 20 bis 25 Mark angelegt werden. 


Horrende Preiſe! Aber fie verſtehen fid, wenn 


wir die Kataloge der Bienengerätehandlungen 
uſw. durchblättern. Weigert. 


Eine gute Bienenpflanze. 


ton Profoſſor Dr. E. Zander, Erlangen. 


Im Jahre 1918 war in irgend einer Vienen: 
zeitung von der Firma Kayſer und Sei— 
bert in Roßdorf bei Darmſtadt eine 
Knöte— 
richart, alfo eine Verwandte des Wichweizens. 
als vorzügliche Yienenpflanze angeprieſen. Die 


Mit 1 Abbildung. 


Anſtalt ließ im Herbſte ſofort 10 Stücke tom- 
men, die im Frühjahre 1919 munter austrie— 
ben. Zweimal kamen die Spätfröſte darüber, 
die das Blattwerk bis zum Boden vernichteten: 
aber jedesmal erholten fih die Pflanzen mie: 
der und trieben umſo üppiger aus. Ueber dem 


ſpringen. Ebenſo verwerfen wir; 


\ 
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friſchgrünen lanzettförmigen Blattwerk er- 
hoben fid ſchon im Mai zahlreiche vielfach verz 


zweigte 50—75 Zentimeter lange Blütenſtengel, 
an deren Enden lange Riſpen kleiner dunkelblut⸗ 
roter Blüten von Juni an erblühten. Ihr Blü⸗ 
tenreichtum iſt ganz erſtaunlich. Auch dauerte 
die Blüte den gangen Sommer durch. Erſt die 
Herbſtfröſte vernichteten ſie. Das ausdauernde 
Gewächs wucherte außerordentlich und bildete 
im Laufe des Sommers dicke Büſche, von denen 
ohne Bedenken Teile zur Vermehrung abge⸗ 
ſtochen werden konnten. 

Die Bienen kümmerten ſich anfänglich gar 
nicht um die Pflanze. Als aber erſt einige die 
neue Nahrungsquelle erkundet hatten, mehrte 
ſich die Beſucherzahl ganz auffallend. Von früh 
bis ſpät war das Beet auch an trüben Tagen 
von den Bienen ſo dicht umſchwärmt, daß die 
Pflanze alle anderen Gewächſe des Bienen⸗ 
gartens in den Schatten ſtellte. Noch am 27. 
September erregte der Bienenbeſuch auf dem 
Polygonumbeet das Erſtaunen der deutſchen 
Bienengerätefabrikanten, welche von ihrer Ta⸗ 
gung in Nürnberg einen Abſtecher nach Er⸗ 
langen gemacht hatten. 

Ob die Pflanze außer für die Bienen ir- 
gend einen Wert hat, weiß ich nicht. Obgleich 
ihre Blüten im dichten Strauß ganz hübſch 
wirken, iſt die Pflanze keine ſonderliche Gar— 
tenzierde. Als Bienenfutterpflanze kann man 
fie aber empfehlen. 


Vereinigung von Bienenvölkern. 


Wir müſſen es als einen Krebsſchaden der 
heimiſchen Bienenzucht bezeichnen, daß ſo viel 
mit ſchwachen Völkern gewirtſchaftet wird. 
Der Schwächling hat anf dem Bienenftande 
abſolut keine Daſeinsberechtigung. Aus nichts 
wird nichts; in der Imkerei erſt recht nicht. 
Beſonders ſo viele Anfänger können ihre Sucht 
nach raſcher Vergrößerung des Standes abſo— 
lut nicht bezähmen. Sie doktrieren und furie- 
ren an dieſen armſeligen Kameraden herum, 
vergeuden unendliche Mühe, Geduld und Geld 
amd zu guter letzt klagt immer wieder eine 
leere Beute über allgurafch entflohenes, früher 
fo froh bewegtes Leben. Die Praxis hat ſchon 
hundertfach bewieſen, daß ein gutes Volk zur 
Volltracht unendlich mehr leiſtet, als zehn 
Schwächlinge. Wollen wir doch daraus die un— 
bedingt nötigen Konſequenzen ziehen! 

Beſonders im Frühjahr zeigt manches Volk 
am Stande, das ſtark eingewintert wurde, eine 
auffallende Schwäche an Bienen. Ruhr, über— 
mäßige Kälte, Waſſermangel, Lufthunger, 
Stocknäſſe mögen dies verurſacht haben. Wenn 
nun fo ein Volk im März April nicht minde- 
itens vier Ganzrahmen voll belagert, fo ift es 
nicht wert. weiter geführt zu werden. Wir 
müſſen es übers Herz bringen, ſolche armſelige 
Kerls mit anderen, ſchon bereits erſtarkten 
Familien zu vereinigen. Ein Zuſammenwerfen 
von mehreren Schwächlingen unter ſich hat 
keinen Wert. Die Arten der Volksvereinigung 


ſind ſehr mannigfach, mehr oder weniger gut. 
Um die Anfänger nicht vor die Qual der Wahl 
zu ſtellen, möchten wir die in der Praxis am 
beſten bewährten Verfahren hier kurz angeben 
und zwar zunächſt für 

Korbbienenzucht. 

Der Korb des Schwächlings wird vom 
Stande genommen und mit der Oeffnung nach 
oben auf den Boden geſtellt. Nun beſprengen 
wir die Bienen ausgiebig mit lauwarmer 
Juckerlöſung mittels eines Beſtäubers oder, 
wo diefer fehlt, mittelſt einer weichen Bürſte, 
die wir in die Löſung tauchen und über deren 
Borſten wir mit der Hand fahren, ſo daß der 
feine Sprühregen auf die Bienen niederrieſelt. 
Die tüchtig angebrauſten Bienen werden nun 
in ihrem Korbe über ein anderes Korbvolk 
geſtürzt, mit deſſen Bienen die Vereinigung 
vorgenommen werden ſoll. Das Spundloch die— 
ſes letzteren Korbes wurde zuerſt geöffnet. 
Nun umwickelt man die Korbränder dort, wo 
ſie ſich berühren, mit einem Tuche bienendicht, 
das man gut verſchnürt. (Abb. 1.) So ſteht 
alſo der Korb mit dem ſchwachen Volke auf 
einem andern bereits erſtarkten Volke. Sollte 
der obere Korb völlig ausgebaut ſein, ſo wird 
einiges Wachswerk ausgeſchnitten, daß beide 
Körbe gut aufeinander ſitzen. Die ganze Arbeit 
muß zu einer Zeit gemacht werden, in der alle 
Bienen zuhauſe ſind. Die Vereinigung voll⸗ 
zieht fih iber nacht tadellos. Die mit Zucker— 
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löſung überbrauſten Bienen haben dadurch 
ihren eigentümlichen Stockgeruch — das größte 
einer 


Hinderungsmittel raſchen Angewöh⸗ 


Abb. 1. 


nung! — verloren und werden ob ihrer ſüßen 
Laſt ohne Beißerei angenommen. Die Königin 
Jes ſchwachen Stackes wird getötet. Wenn es 
ſich um ſehr renitente, ſtechluſtige Völker han⸗ 
delt, ſo empfiehlt ſich, die Bienen beider Stöcke 
tüchtig mit Zuckerlöſung einzubrauſen und 
unter die Flüſſigkeit noch einige Tropfen 
Apiol, Anis oder Meliſſengeiſt zu mengen. 
Nicht vergeſſen darf werden, die Flugöffnung 
des Schwächlings zu verſtopfen. 


Abb. 2. 


Bei Kaſtenbetrieb 
eignet ſich folgendes Verfahren am zweckmäßig⸗ 
ſten. Sind die zwei zu vereinigenden Völker 
weiſelrichtig, fo wird die Königin des Schwäch⸗ 
lings ausgeſucht, was ja wegen der wenigen 


Bienen nicht ſonderliche Schwierigkeiten ver⸗ 
urſacht. Dann richtet man den ſog. Vereini⸗ 
gungsrahmen (Abb. 2) her. Der iſt ein Geräte 
von ſolcher Ausdehnung, daß er den Bienen⸗ 
kaſten, in welchem das ſtärkere Volk ſitzt, völ⸗ 
lig bienendicht abſchließt. Innerhalb des Rah⸗ 
mens befindet ſich ein dichtes Drahtnetz, daß 
keine Biene durch kann. Dann fertigen wir 
ein Trögchen von der Länge, wie ſie genau der 
Kaſtenbreite entſpricht. ögchen ift uns 
gefähr handbreit tief und ebenſo breit. In die 

itte des Trögchens wird der Rahmen ein⸗ 
gepaßt. Das Ganze iſt ſo gehalten, daß damit 
ein völlig bienendichter Abſchluß des Kaſtens 
hergeſtellt werden kann. Der Rahmen hat 
unten, wo er im Troge aufſitzt, einen Aus⸗ 
ſchnitt von 10 Millimeter Höhe und 6 Zenti⸗ 
meter Breite. | 

Das Verfahren der Vereinigung geftaltet 
ſich folgendermaßen: Aus dem ſtärkeren Volke 
werden alle, nicht von Bienen beſetzten Rahmen 
herausgenommen, um Platz zu bekommen. 
Sollten ſich an einzelnen Waben noch wenige 
Bienen befinden, ſo werden dieſe in den Stock 
zurückgekehrt. Nun ſetzt man den Vereini⸗ 
gungsrahmen ein, füllt den Trog mit Zucker⸗ 
löſung, der etwas Honig und einige Tropfen 

i i ol oder Anis beigemengt 

find. — Alles in der. Apotheke erhältlichl- 
Rechts und links des Rahmens werden 
Schwimmer aufgelegt. Nun nimmt man die 
wenigen Rahmen des Schwächlings — es kann 
ſich hier höchſtens um vier handeln — mit als 
len darauf ſitzenden Bienen und hängt ſie, wie 
ſie ſind, hinten an den Vereinigungsrahmen. 
Die noch im Stocke verbleibenden Bienen wer⸗ 
den mittelſt einer Kielfeder zugekehrt. Die 
Beute wird geſchloſſen. 

Die Bienen machen ſich beiderſeits des Rah⸗ 
mens an die Löſung, gewöhnen ſich gegenſeitig 
an, freſſen ſich voll, find geſättigt und in die⸗ 
ſem Zuſtande nicht mehr zum Raufen und 
Rauben geneigt, die Flüſſigkeit ſinkt mehr und 
mehr, die dünnen Schwimmer liegen auf dem 
Boden auf, die Durchgangsöffnung wird frei 
und die Bienen können zuſammenkommen. Die 
Vereinigung geht ohne jede Beißerei vor fiğ. 
Am anderen Tage wird Ordnung in die Bude 
gebracht. Die nicht mehr benötigten Rahmen 
werden zurückgeſtellt; der Vereinigungsrahmen 
wird ausgehängt, etwaige Brutrahmen werden 
an die Brutrahmen des ſtärkeren Stockes an⸗ 
geſchoben. So haben wir auf einfachſte, ſicherſte 
Weiſe aus zwei Völkern eines gemacht, das 
uns in den Tagen der Volltracht ſicherlich die 
kleine Mühe reichlichſt vergelten wird. 


Imkerbriefe. 
I 


Den vielen, oft leidenſchaftlichen Anfragen fo 
vieler imkerlichen Anfänger zu begegnen, möchten 
wir heute über die fog. ſtille Umweiſelung und die 


Erneuerung der Mutter im Bienenzuchtsbetriebe 
ſprechen. Imkerfreunde, habt ihr noch nicht die 
Erfahrung gemacht, daß da und dort gerade die 
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beſten Dölker plötzlich verſagen, von Tag zu Tag 
ſchwächer werden, nichts mehr arbeiten, nutzlos am 
Flugloche und Flugbrette umherlungern? Da meint 
ihr nun wohl, die Dölker feien krank geworden 
und gehen ihrem Ende entgegen! Richtig, krank 
ſind fie, aber nur, um zu neuem, tatkräftigerem 
Leben zu erwachen. 

Solche Dölker haben ſtille umgeweiſelt, d. h. ſich, 
ohne dem Imker Kenntnis zu geben, eine neue 
Mutter erzogen, nachdem ſie die alte, untaugliche 
aus der Beute geworfen. Dieſe ſtille Umweiſelung 
tritt ſo häufig in unſeren Betrieben auf und wird 
fo vielfach verkannt, daß es fih lohnt, näher dar- 
auf einzugehen. 

Welches ſind die Kennzeichen dieſer Art der 
Delbſtzilfe der Bienen? 

1. Ganz urplötzlich, ohne jede offenſichtliche 
Deranlaffurg, zeigt ein Dolk in den ſchönſten Tagen 
der Hochtracht eine auffallende Cäſſigkeit, die 
Arbeiter Kehren mit ganz unſcheinbaren. Höschen 
heim, wenig Bienen fliegen auf Uektar aus, die 
Waſſerträger faullenzen, aber alles fährt eifrig 
und zornig gegen anfliegende Näſcher und die 
Stechwut jo einer Familie ift unbegrenzt und 
könnte zur Derzweiflung führen. Die Wächter am 
Flugloche eilen beſorgt hin und her, als ob ſie 
ängſtlich etwas ſuchten, fliegen ab und kehren 
raſch zurück und machen den Eindruck, als ob ſie 
fih vergewiſſern wollten, ob auch die nähere Umge- 
bung des Stokes „feindfrei“ fei. Aber diefe ängjt- 
liche Sorgjamkeit iſt keineswegs identiſch mit der 
NUachläſſigkeit, verzagenden Ruheloſigkeit und völ- 
ligen Derzweiflung eines wirklich weiſelloſen 
Volkes. 

2. Oeffnen wir den Stock, jo finden wir dort 
neben ungemeiner Gereiztheit eine völlige Brut- 
leere, beſonders, ſo weit offene Brut — Eier und 
Maden — in Botracht kommt. Wenn noch da und 
dort Eier anzutreffen ſind, ſo ſtecken dieſe meiſtens 
in Drohnenzellen. Bedeckelte Brut und ſolche im 
Madenzuſtande ift wohl noch vorhanden, aber febr 
lückenhaft. Die alte Königin findet man meiſt 
nicht mehr, denn ſie iſt bereits von den Bienen 
getötet und entfernt worden, oder ſie ſchleicht 
müde und matt umher, jeden Augenblick ihres 
Endes gewärtig. 

Dagegen ſehen wir unregelmäßig auf den 
Waben zerſtreut über einzelnen Arbeiterzellen 
Weiſelzellen angeblaſen, von den Bienen auf's 
treueſte betreut. Dieſe Nachſchaffungszellen liegen 
nicht, wie boim Schwarmvolke am Rande der 
Waben, oder in einzelnen Lücken des Wachswer— 
kes, ſondern inmitten des Brutneſtes, über Ar- 
beiterbau errichtet, dort, wo fih die jüngſte Ar- 
beiterbrut befindet. 

3. Ift die Krifis überſtanden, was nach 15 
bis 20 Tagen dem geübten Auge am Alugloche 
leicht kenntlich wird, fo fangen die Bienen an, 


emſig und ſehr fleißig Pollen einzutragen, herr- 
lich große, gefüllte Körbchen, Einflug und Aus- 
flug ift ungemein geſchäftig, alles Leben und Be- 
wegung, eine Freude zum Anſehen! Wer Glück 
hat, ſieht auch die junge Mutter zur hochzeit aus- 
fliegen und mit dem Begattungszeichen, dem fider- 
ſten Merkmale ihrer Derhängung, mit einer 
Drohne zurückkehren. Drinnen im Stocke werden 
von dieſem Augenblike an raſch alle Weiſelzel- 
len abgetragen, nach drei bis vier Tagen tritt 
die junge Mutter in die Eierlage ein und bringt 
bei einigermaßen günſtigen Derhältniſſen das ge- 
ſchwächte Dolk zu großer Blüte und Entfaltung. 

Es entſteht nun die wichtige Frage: Soll man 
die Umweiſelung dem Dolke ſelbſt überlaſſen, oder 
fol man fie veranlaſſen oder folen wir ganz ſelb⸗ 
ſtändig vorgehen? 

Iſt die Mutter bei der Auswinterung alt und 
abgearbeitet, was ſich ja ohne weiteres aus dem 
Befunde des Brutlagers ergibt, dann töte ſie raſch 
vor Eintritt der Dolltradyt und der Honig gehört 
dann dir. Ift fie aber noch halbwegs leiſtungs- 
fähig, dann überlajje es ruhig dem Dolke, ſich 
um dieſe Zeit Erſatz zu ſchaffen, wenn es inſtink- 
tiv fühlt, daß fo nicht weiter gewirtſchaftet wer- 
den kann. Fürchtet alfo der Imker durch ver- 
ſpätete Selbſtumweiſelung, einen Derluſt der Ho- 
nigernte, jo komme er den Bienen zuvor. Er 
beſchleunigt die Umweiſelung durch das Töten der 
Mutter. Hält er aber die Königin noch brutkräf- 
tig genug, ein honigſtarkes Dolk zu ſchaffen, jo 
laffe er den Bienen vollſtändige Aktionsfreiheit, 
denn ſie verſtehen ihr Geſchäft doch am allerbeſten. 

anz anders geſtaltet fih die Sache, wenn ein 
Dolk nach der Hoch: racht oder drohnenfreien Zeit 
— ab Auguft — auffallend raſch zurückgeht. Da 
dürfen wir eine ſtille Umweiſelung nie dem Dolke 
überlaſſen. Es wäre unrettbar verloren, da die 
neue Königin nicht mehr zur Begattung käme. 
Hier muß der Imker ſofort helfend eingreifen 


durch Zugabe einer neuen Mutter oder durch Ein- 


ſchneiden einer reifen Weifelzelle. 
Auh unter anderen Derhältniſſen ift es nicht 


ratſam, dem Dolke andauernd die freie Nachzucht 


der Mutter zu geſtatten. Das wäre eine perma- 
nente Inzucht und die würde das Dolk über kurz 
oder lang dem Abgrunde zuführen. 

Auch dann, wenn es fih um ein zurückgekom- 
menes Dolk handelt, das wenig Fleiß entwickelt 
und deswegen auch wenig Erfolg erzielt, das keine 
Energie gegenüber Feinden und Schmarotzern 
zeigt, das uns durch andauernde Stechwut das 
Leben am Stande ſauer macht, muß die Wahl der 
Mutter dem Imker überlaſſen bleiben. 

Die befte Zeit zur Erneuerung der Mutter ift 
unſtreitig die Schwarmperiode. — Mai mit Juni. 
— Da gibt es auf allen Ständen vorzügliche, 
überzählige Schwarmköniginnen, die wir den 
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Völkern mit minderwertigen Müttern zuſetzen. Da- 
bei wäre nur zu bedenken, daß ein Dolk, das 
eine neue Mutter annehmen fol, unbedingt zwei 
bis drei Tage weifellos fein muß. Wir ſuchen des- 
wegen drei Tage vor dem Juſetzen der neuen 
Mutter die alte, unbrauchbare Königin aus und 
töten ſie raſch, Werden innerhalb der drei Tage 
weiſelloſer Seit Hachſchaffungszellen angeblaſen, 
jo brechen wir diefe vor dem Zuſetzen wieder aus. 
Das Juſetzen fol ſtets im ſicheren Weiſelkäfig 
geſchehen, ganz gleich, ob es fih um eine befrud- 
tete oder jungfräuliche Königin handelt. Ueber 


die Arten des Zufegens werden wir im nächſten 


Briefe berichten. 

Noch ſicherer geſtaltet ſich die Sache durch Ein- 
ſchneiden einer reifen Weiſelzelle aus einem erft- 
klaſſigen Schwarmvolke. Auch dabei ift zu er- 


wägen, daß die Zelle niemals verletzt werden 


darf. Sie würde ſonſt unter. keinen Umſtänden 


von den Bienen angenommen. Uachdem das Dolk 
— wie oben beſchrieben — vorbereitet wurde, 
ſchneiden wir am dritten Tage der Weiſelloſigkeit 
eine ſchöne Königinzelle ein und zwar mitten in 
das Brutlager. Wenn dabei einige Arbeiterbrut in 
Mitleidenſchaft gezogen wird, ſo ſchadet dies in der 
Hochflut des Brutgeſchäftes nicht viel. Mit der 
Zelle ſelbſt wird ein etwa halbhandgroßes Stück 


der Wabe umgeſchnitten. 


So ſorgen wir in der Schwarmzeit für Erneue⸗ 
rung des Weiſelmateriales und haben dann die 
Freude und das Dergnügen, hraftſtrotzende Dölker 
zu erhalten, die zu den beſten Hoffnungen be- 
rechtigen. Dr. Meyer. 


Bienenzucht und Obſtbau. 


Don Dr. T. Armbruſter, Dahlem, 


Herrn Profeſſor Dr. Ewert (Cehranſtalt für 
Obft- und Gartenbau zu Proskau) verdanken 
wir eine höchſt wichtige Bereicherung der Bienen- 
kunde, einen Beitrag zu einem exakten Beweis 
für die Nützlichkeit, ja Notwendigkeit der Bienen 
zur Steigerung der Uutzpflanzenerträge bef. des 
Obſtes. 

Mit folgenden botaniſchen Grundlagen zur Be- 
urteilung der Frage macht er uns bekannt: 

Der Bau der Birnen- wie Apſelblüten iſt zwar 
verſchieden von Sorte zu Sorte (u. a. zum Unter- 
ſchied von den Steinobjtblüten), er weiſt aber 
durchweg, bald mehr, bald weniger deutlich, auf 
die Uotwendigkeit der Beſtäubung durch Inſekten 
hin. Hhinſichtlich des Fruchtungsvermögens find 


Goldparmänen⸗ Pflanzung in reinem Satz. 


Fremdbeſtäubung Dorf Mondſchütz 
künstlich gefördert mit Bienenjtand 


die Obſtſorten ſehr verſchieden erblich veranlagt, 
und dieſe Erbanlage iſt noch ſehr abhängig von 
den jeweiligen Lebensbedingungen. Die eßbare 
Obſtfrucht umſchließt zwar die Samenkerne (mit 
den eigentlichen Keimen), das Produkt des Be- 
ſtäubungsvorganges, die Ausbildung der Obſt⸗ 
frucht iſt aber teilweiſe ſtark unabhängig vom 
Eintreten oder Ausbleiben der Befruchtung. So 
können wir Früchte erhalten, namentlich von ge- 
wiſſen Birnenſorten, auch vereinzelten Apfelſorten 
3. B. von den ſogenannten „blütenlojen Kepfeln“, 


0 

bei denen der Schauapparat und die Staubblätter 
verkümmert ſind, die wegen ihrer Unauffälligkeit 
von den Bieren nicht beflogen werden (honigen 
dieſelben?), bei denen gar keine Befruchtung, 
weder durch Inſekten noch durch den Wind voll- 
zogen wurde, bei denen gar keine Samenkerne, 
ja nicht einmal ein Gehäuſe ausgebildet worden 
ift. Solche Birnen- und Apfelſorten könnten alfo 
ohne weiteres auch im Treibhaus Früchte tragen. 
Bei uns finden ſie ſich aber nur ganz vereinzelt. 


Im übrigen — normalerweiſe — erfolgt die 
Ausbildung der Frucht nur dann, wenn eine 
Befruchtung, alſo eine erfolgreiche Beſtäubung, 
ſtattgefunden hat. | 

Beſonders hervorgehoben muß werden, daß die 
Ausbildung der Frucht, alfo der wirtſchaftliche Er 
folg, aus zweifachem Grunde proportional iſt dem 
erfolgreichen Maß der Beſtäubung, alfo des Infek- 
ten (Bienen)-Beſuches: 

1. Je beffer und ausgiebiger die Bienen be- 
ſtäuben, deſto mehr (von den 10 Samenanlagen) 


bilden ſich zu vollwertigen Kernen aus und es 


entſtehen deſto mehr „kräftige Anziehungszentren 
für die organiſchen Säfte des Baumes, die zu- 
gleich dem Wachstum der jungen Frucht dienen. 


Im Kampf um die Nahrung find daher die kern- 


reichſten Früchte die ſtärkſten“. 

2. „Die Zahl der Samen bedingt aber auch 
die Feſtigkeit des Fruchtſtiels; denn durch dieſen 
ziehen die Gefäßbündelgeſtränge, die die Nahrung 
zur Frucht und namentlich auch zu den Samen 
leiten, und die ſich umſo kräftiger ausbilden, je 
mehr vollkommene Samen die Frucht zur Ent- 
wicklung bringt. Kernarme Früchte fallen alſo 
leicht vom Baum, gehen alſo leicht verloren, find 
auf alle Fälle minderwertig. Alſo: Wo Kerne 
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fehlen, fehlten die Bienen. Bienen vermehren, 
heißt dort den Ertrag vermehren. Soll eine ge- 
ſteigerte Obſterzeugung mithelfen an der Gefun- 
dung unſeres wirtſchaftlichen Elendes (die Aus- 
ſicht ift vorhanden, vgl. 3. B. Berner: Die Bienen- 
zucht in ihrer Beziehung zur Gejamtvolkswirt- 
ſchaft, Archiv für Bienenkunde, Heft 3), dann ſind 
„nach amerikaniſchem Muſter aus Rückſicht auf 
den Obſthandel und auf die Obſtverpachtung auch 
bei uns ſortenreine Pflanzungen“ anzulegen. 

Ewert zeigte nun, daß bei ſolchen ſortenreinen 
Obſt- (bezw. Apfel) pflanzungen eine wirkjame 
eigentliche Fremdbeſtäubung erſchwert ift (die 
UNachbarbäume find aufs nächſte verwandt)! Das 
zeigt deutlich die 1600 Meter lange Goldpar- 
mänenpflanzung von 320 Bäumen zu beiden Sei- 
ten einer Kunſtſtraße beim Dorfe Mondſchütz 
(Schleſien). Weil nur im Dorfe ein Bienenſtand 
und nur in deſſen Nähe andere Apfelſorten ſich 
vorfinden, ift am entgegengeſetzten Ende der Pflan- 
zung die Ausfiht gering, daß eine Biene mit 
fremdem Pollen Nutzen ſchafft. Tatſächlich brachten 
auch die letzten 10 Bäume 1918 „trotz reichlicher 
Blüte“ keine Früchte. Beifolgende Abbildung zeigt 
im einzelnen, welches Ergebnis ein Zählen der 
Kerne (alſo das zahlenmäßige Feſtſtellen eines 
vermeidbaren Defizits des Ertrages) hatte an re- 
gelmäßig entnommenen Fruchtproben. 


Abſolnte Betriebsſtarke, geordnet nach der Zahl der 
Völker, Trachtverhaͤltniſſe, Bienenzucht und Obſt⸗ 
bau (1915.) 


Millionen Obftbäume ------- (1913) 
1 == | 19000 Völker — (- . IT) 
200 000 Kg. Henigertrag— ( 29 . 


Mit dieſem Ergebnis ift der zahlenmäßige 
Beweis geliefert, daß es wirtſchaftlich wichtige 
Obſtſorten gibt, bei denen Windbeſtäubung und Be- 
ſtäubung mit ſortengleichem pollen der adhbar- 
bäume keineswegs ausreicht. Beſonders lehrreich 
müßte eine Abänderung des Derſuchs fein, 1. wenn 
man bei einer nicht zu langen zeilenförmigen ifo- 
lierten Obſtpflanzung in reinem Satz an der einen 
Seite die ſortenfremden übrigen Obſtbäume hätte 


und auf der anderen die Bienen, um damit feftzu- 


ſtellen, wie weit ſich dann eine beſſere Derteilung 
der Kernzahl und eine durchſchnittliche Erhöhung 
der Kernzahl und damit des Ertrags erreichen 
ließe. 2. Wenn man bei einer anſehnlich langen 
iſolierten Obſtpflanzung in reinem Satz in der 
Mitte die ſortenfremden Obſtbäume hätte und 
nur an einem Ende Bienen, dann könnte man 
günſtigenfalls zahlenmäßige Anhaltspunkte dar- 
über gewinnen, inwieweit die Hummeln, Einfied- 
lerbienen und übrigen blumentüchtigen Inſekten 
geeignet find, Fremdbeſtäubung herbeizuführen, al- 
jo die Honigbienen zu erjegen. Denn falls nicht be- 
ſondere Umſtände entgegenftehen, darf man an- 
nehmen, daß Hummel- und Einſiedlerbienen-Ueſter 
im Gegenſatz zur einſeitigen Cage des Bienen- 
ſtandes mehr auf die ganze Baumreihe verteilt 
ſind. 

Nicht nur den Obſtbaumzüchter, ſondern auch 
den Bienenzüchter muß es intereſſieren, zu erfah- 
ren, ob es auch Goldparmänenſorten gibt (etwa 
Züchtungsprodukte von anderer Herkunft), welche, 
weil genetiſch verſchieden, jene Goldparmänen 
von Mondſchütz doch mit Erfolg hätten befruchten 
können. Man bräuchte dann nur ſolche Goldpar- 
mänepflanzungen in der richtigen Miſchung an- 
legen und man hätte doch einen reinen Satz mit 
feinen wirtſchaftlichen Vorteilen. Die Bienen könn- 
ten doch bei ſtrenger Blumenſtetigkeit ausgiebigen 
Fruchtanſatz erzielen. Und falls es ſich bewahr- 
heiten ſollte, daß Fremdbeſtäubung nicht nur das 
edle Erbgut verbaſtardiert, ſondern auch u. U. 
üble Rückwirkung auf das (mütterliche) Frucht- 
fleiſch einer Edelſorte nach ſich zieht, wäre dieſer 
Uebelſtand gewiß vermindert. 

Für die Bienenkunde erwachſen aus Ewerts 
Derfuden zu den alten Aufgaben (3. B. Erzeu- 
gung frühſtarker Dölker) offenbar neue, 3. B. 
hinſichtlich der beiten Aufitellung der Dölker 
(ſiehe Archiv für Bienenkunde I, S. 90, Frage 15) 
und hinſichtlich eines zielbewußten Wanderbetrie- 
bes zur Zeit der Obſtblüte. 


Jedoch dürfen wir mit dem, was Ewert be- 
reits ſo ſchön feſtſtellte, ſehr wohl zufrieden ſein. 
Die 1918 vom Beridterjtatter (Armbruſter: Die 
deutſche Bienenzucht vor dem Kriege. Frankfurt 
a. d. O. 1918 S. 6 und S. 24) beſonders für die 
obſtreiche und bienenarme Provinz Sachſen vər- 
geſchlagenen Derſuche find damit in wider Erwir- 
ten ſchöner Weiſe in Schleſien ausgeführt worden. 


Mögen fie nicht nur die Imker, ſondern die 
breiteſte Oeffentlichkeit davon überzeugen: Die 
derzeitige Ausnützung unſerer Obftanlagen ift un- 
zureichend. 

Eine Steigerung der deutſchen Obſterzeugung 
ift eine Notwendigkeit, jo wie die Dinge liegen, 
aber eine Unmöglichkeit ohne eine tatkräftige 
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Förderung der Bienenzucht. Die Bienenzucht, die 
fih mit ihrem direkten jährlichen Rohertrag 
(Honig, Wachs, Schwärme) für den Imker etwa 
mit 30 Prozent verzinſt, wirft mit ihrem indirek- 
ten Nutzen für die Geſamtheit, namentlich für 
die Obſtzüchter, einen jährlichen Uutzen von aller- 
mindeſtens 200—500 Prozent ihres Anlagewertes 
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ab. Die Bienenzucht ift alfo für das deutſche Na- 
tionalvermögen — keineswegs aber für den Im- 
ker — ein Geldmännchen, deffen Hartgeld kaum 
Dalutafhwankungen kennt. Mit jenen, die mit 
dieſem Geldmännchen allein umzugehen verſtehen, 
alfo mit den Imkern, möge fih alfo die Deffent- 
lichkeit nur auf guten Fuß ſtellen! 


Aus des Imkers Werkſtätte. 


Eine der allerwichtigſten Arbeiten der Voll⸗ 
tracht iſt die Erneuerung des minder⸗ 
wertigen Weiſelmateriales. Wer 
auf Königinnenzucht nichts hält, wird in der 


Bienenzucht nie hoch kommen. Die Arten der 


Erneuerung der Weiſel find recht mannig⸗ 


faltig. Dem Anfänger kann es genügen, zur 


Schwarmzeit die überſchüſſigen Nachſchwarm⸗ 
königinnen oder Weiſelzellen zu verwenden. 
Auf größeren Ständen iſt ſchon eine mehr fach⸗ 
männiſche Weiſelzucht zu empfehlen. Gute 
Schwarmzeiten kommen auch nicht jedes Jahr 
und oft ſchwärmen Völker, von denen wir ja 
keine Nachzucht wünſchen. Das muß uns auf 
andere Wege führen. 

Der fortgeſchrittene Imker zieht ſeine Köni⸗ 
ginnen mehr aus Nachſchaffungszel⸗ 
ken, weil die Königinnen⸗ und Arbeitereier 
denſelben Wert haben, ebenſo deren Maden. 
Bei der Auswahl des Zuchtvolkes wird man 
in erſter Linie auf hohe Honigerträgniſſe, 
Langlebigkeit der Arbeiter, große Rührigkeit, 
1 uſw. ſehen. Dick⸗ und kurzleibige 

innen nb fein "embfchlensiwertes Ma: 
Senigi zur Nachzucht, weil fie in ihrem Haupt⸗ 
geſcha fte, der Eierlage, ſchwer behindert ſind. 
~ Das Anſetzen von Nachſchaffungszellen kann 
man auf folgende Weiſe erzwingen: Ein gutes 
Zuhtvolt wird durch Reizfütterung, Enge: und 
armhaltung auf Schwarmhöhe gebracht. 
Dann entweiſelt man die Familie und gibt 
zwei Tage hintereinander guten, erwärmten 
Honig. Es wird ſofort eine Menge Nachſchaf⸗ 
fungszellen anſetzen, die dann ſpäter, nach der 
Bedeckelung, zur Erneuerung des minderwer⸗— 
tigen Weiſelmateriales verwendet werden. 

Immerhin aber hat es ſeine Bedenken, ein 
recht gutes Zuchtvolk zu entweiſeln und die 
Königin zu töten. Dann werden auch beim 


Ausziehen der Arbeiterzellen leicht Larven in 


Benützung genommen, die ſich infolge ihres 
Alters dazu nicht mehr recht eignen. Auch 
werden die Nachſchaffungszellen oft derart 
enge aneinander gebaut, daß das ſpätere Aus⸗ 
ſchneiden eine heilloſe Arbeit wird. 

Dieſe Erwägungen führen uns auf einen 

raktiſcheren Weg der Weiſelzucht, den Vater 

unkſch bahnbrechend gewandert ift. Die 
Erfahrung lehrt, daß es zweckmäßiger iſt, die 


fungen Königinnen nicht vom eigenen Volke 


erziehen zu laſſen, ſondern von einem anderen, 
das die Arbeiterlarven auszieht, die Larven 
füttert, die Weiſelbrut in Pflege nimmt. Diez 


es Volk heißt dann Pflegevolk, zum Unz 
terſchied vom Zuchtvolk, das den Zuchtſtoff 


hergibt. Das Pflegevolk, das zwar eine alte 


Mutter haben kann, ſonſt aber ſehr viel. Volk 
beſitzen muß, um die ihm anvertrauten Weiſel⸗ 
zellen gut zu pflegen, wird im Verlaufe der 
Volltracht — Mai bis Juli — entweiſelt. Um 
dasſelbe in eine recht brutluſtige Stimmung 
zu verſetzen, wird es vor⸗ und nachher gut mit 
warmem Honig gefüttert. Sofort nach der 
Entweiſelung wird es eine Menge Weiſel⸗ 
zellen anſetzen, die ihm aber alle nach fieben 
Tagen ausgebrochen werden. Vorſicht, daß keine 
überſehen wird! Nun iſt es dieſem Pflegevolk 
unmöglich, aus eigener Brut Königinnen nach— 
zuziehen. Man gibt ihm aus dem Edel-⸗Zucht⸗ 
volke ein Wabenſtück mit möglichſt jungen 


Eiern. Dieſe erkennt man daran, daß ſie in den 


Zellen ſenkrecht oder ein wenig zur Seite gez 
neigt auf dem Grunde ſtehen. Dieſes Waben⸗ 


ſtück wird in eine Zentrumswabe des Pflege⸗ 


volkes eingeſchnitten. Sofort macht ſich dieſes 
an das Anbauen und Ausziehen der Arbeiter- 
zellen zu Weiſelzellen. 
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Da aber bei dieſem Verfahren die Weijels 
zellen ſehr oft recht nahe aneinandergebaut 
werden, möchten wir auf das Verfahren des 
Altmeiſters Kuntſch aufmerkſam machen, das 
in folgendem beſteht: Er gibt dem Zuchtvolke 
eine tadelloſe Mittelwand direkt in das Brut⸗ 
lager. Die Arbeiter machen ſich ſofort an das 
Ausbauen, das ſehr raſch vor ſich geht. Und 
ebenſo nl iſt die Wabe von der Stodmutter 
beſtiftet. Dabei wird auch erreicht, daß ſpäter 
das Pflegevolk an der überhängten jungen 
Wabe weiterarbeiten kann, was ihm augen⸗ 
ſcheinlich weit beſſer behagt als an einer alten, 
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morſchen, brüchigen. Auf ſolchen Waben bes 
findet ſich dann auch ſehr gleichmäßige Brut 
und gleichalterige Bieneneier. 

Alsdann wird die beſtiftete Wabe mit ſchar⸗ 
fem Meſſer im Bogen — wie ein Tor — aus⸗ 
geſchnitten. (Abb. 1.) Der Schnitt muß durch 
die eintägigen Maden gehen. Vom heraus⸗ 
genommenen Stück ſchneidet er an der unteren 


Abb. 2. 


breiten Baſis zwei je 1 Zentimeter breite 
Streifen mit Brut weg. Dieſe enthalten meiſt 
die jüngſte Brut und werden dann in einem 
gewöhnlichen Rähmchen feſtgemacht und zwar 
an der Tragleiſte und einer eigens einge- 
nagelten Leiſte. (Abb. J.) Das übrig bleibende 
Wabenſtück lötet er mit der Rundung nach 
unten in ein drittes Rähmchen. (Abb. 9. J ez 
des dieſer drei Rähmchen wird 
einem entweiſelten Volke 
Brutlager gehängt. 


ins 


Damit nun die Weiſelzellen den richtigen 
Abſtand bekommen und dann ſpäter tadellos 
ausgeſchnitten werden können, nimmt man am 


‚unteren Rande jedesmal das zweite und dritte 
Ei heraus, beläßt das erſte und vierte, entfernt 


das fünfte und ſechſte und beläßt das ſiebente. 
Die entweiſelten Völker werden bei ungün⸗ 
ſtiger Witterung oder zu wenig Tracht aus⸗ 


Abb. 3. 


giebig gefüttert. Die Völker machen ſich wie 


wild daran, die Arbeiterzellen in Weiſelzellen 


umzubauen und ſich Königinnen zu ziehen. 

Nach der Bedeckelung der einzelnen Weiſel⸗ 
zellen können dieſe in beliebig viele Völker 
umgeſchnitten werden. Die ſchönſte Weiſelzelle 
bleibt zur Wiederbeweiſelung des Pflegevolkes. 
Auf ſolch einfache Weiſe bringen wir den 
mütterlichen Edelſtoff in all unſere Stand⸗ 
völker und der große Erfolg wird und kann 
nicht ausbleiben. O. J 


Der Weltbummler. 


Ueber die Höhe des Bienenfluges 
ſchreibt Pfarrer Tobiſch folgendes: Der franz 
zöſiſche Luftſchiffer Lejeune teilt in ſeinem 
Buche „Meine Heimat — der Aether“ das Nach⸗ 
ſtehende mit: „An einem heißen Junitage ſe⸗ 
gelte ich in etwa 900 Meter Höhe dahin; plötz⸗ 
lich umſummten zwei Bienen in offenbar gu⸗ 
ter Stimmung meinen Kopf. Nicht oft kommt 
es dem Aviatiker vor, daß er dieſen fleißigen 
Tierchen in ſolcher Entfernung von der Erde 
begegnet. Bis zu dem genannten Zeitpunkte 
hatte ich feſtgeſtellt, daß die äußerſte durd- 
ſchnittliche Flughöhe der Inſekten nur 500 Me⸗ 
ter beträgt. Nun traf ich zu meiner Verwun⸗ 
derung zwei der lieben Honigſammler faſt 1 
Kilometer hoch. Neben mir auf dem Rande der 
Maſchine lag ein Stückchen Schokolade, woran 
ſie naſchten; dann ſchwebten ſie für einige 
Augenblicke davon und kehrten zurück. Vorſich⸗ 
tig ließ ich mein Flugzeug ſteigen, und die 
Immchen taten treulich mit. Bald machte ſich 
empfindliche Kälte bemerkbar, denn ich hatte 
1800 Meter erreicht, und das Thermometer 
zeigte — 10. Die Bienen hatten ſich auf eine 
Verbindungsſtange geſetzt und liefen dort auf 
und ah, als ob fie einen warmen Unterſchlupf 


ſuchten. 2000 Meter Höhe, — 20. Da ermattete 
eine der Bienen. Im Windzuge ſchwankte ſie 
hin und her und ſtürzte dann pfeilſchnell in die 
Tiefe, wohin ihr die andere kurz darauf folgte.“ 

Ob die Tierchen ſich auf der Erde unter dem 
belebenden Hauche der Sonnenſtrahlen wieder 
erholt haben, wie Hr. Tobiſch vermutet, läßt 
ſich ſehr bezweifeln. 

Als ſchlimmen Bienenfeind fejes 
manche Imker zu Unrecht den bekannten Gold⸗ 
laufkäfer (carabus auratus) an. Er ift zwar der 
ärgſte Raubritter und der unerſättlichſte Mord⸗ 
geſelle in der Inſektenwelt, denn er frißt alles, 
was da kreucht und fleugt. Da er aber Im⸗ 
men allenfalls beim Waſſerholen überraſchen 
kann, ſo mag ſeine Schädlichkeit hinſichtlich der 
Bienenzucht höchſt geringfügig ſein. Wie groß 
dagegen ſein Wert in der Vertilgung von Un⸗ 
geziefer aller Art iſt, ergibt ſich aus den Be⸗ 
obachtungen, die jemand der Schweizer 
Bienenzeitung mitteilt. Dort heißt es: 
„Mein Sohn hielt in einer mit Drahtgaze und 
Glas bedeckten Kiſte einige Goldkäfer und hatte 
Mühe, alles das zuſammenzuſchleppen, was die 
Nimmerſatten beanſpruchten. Raupen, Schnek⸗ 
ken, Würmer, ſelbſt die Apfelgeſpinnſtmotten 
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fraßen ſie mit ſtets gleichem Heißhunger. Vor 
einer flügellahmen Horniſſe flüchteten fie an- 
fänglich, doch war ſie am nächſten Morgen bis 
auf den harten Panzer und die Flügel ver- 
zehrt.“ 

Die Bewohner von Harborne, einem Dorfe 
bei Birmingham, waren neulich ganz aus 
der Zeitrechnung und teilweiſe aus dem Häus— 
chen geraten, weil ihre Kirchenuhr alle Anre— 
gung in den Wind und bald zu viel, bald zu 
wenig, bald gar nicht ſchlug. Zu wiederholten 
Malen ließ man Künſtler kommen, um den 
anſcheinend toll gewordenen Chronometer zur 
Vernunft zu bringen, aber immer vergebens. 
Nun machten einige radikal geſinnte Harbor- 
ner den Vorſchlag, die Uhr mit der Kirche ab- 
zubrechen und an der Stelle eine Sternwarte 
au erbauen. Andere Bürger von entgegenge— 
ſetzter Geiſtesrichtung glaubten jedoch, es ſei 
Hexerei im Spiel und der Gemeinde ſtehe ohne 
Zweifel eine gewaltige Kataſtrophe bevor. 

Da meldet fih eines Tages ein richtiggehen= 
der Uhrmacher, der fich erbietet, den Mechanis⸗ 
mus gründlich zu unterſuchen. Und was findet 
er? Einen mächtigen Bienenſchwarm, der die 
Schlagteile des Zeitmeſſers hier und da mit 
Waben aneinander gekleiſtert hatte. Nur mit 
vieler Mühe konnten die wegen der Ruheſtö⸗ 
rung wütenden Tierchen ausgeräuchert und die 
Hinderniſſe entfernt werden. Seitdem ham: 
mert das Werk wieder regelmäßig und man 
ſpricht in Harborne weder mehr von einer 
Sternwarte, noch vom Untergang des guten 
Ortes. Nach „Daily News.“ 


Bienenzucht in Griechenland. 
Seit dem grauen Altertum und wahrſcheinlich 
ſchon in vorgeſchichtlicher Zeit befleißigte man 
ſich in Griechenland der Bienenzucht. Auch in 
unſeren Tagen beſitzt in Hellas geernteter Ho— 
nig einen vorzüglichen Ruf, den ihm keine 
Konkurrenz ſtreitig machen kann. Dieſe Güte 
ijt allein der Unmenge von köſtlichen Pflan- 
zen zu. verdanken, an denen Griechenland alle 
Kulturländer übertrifft. Der Beſchaffenheit 
entſpricht jedoch leider nicht die Menge des Iet- 
kern Saftes, da ſie ſelten den Wert von 1 
Million Frs. im Jahre erreicht. Sie vermag das 
her auch nicht den heimiſchen Bedarf zu def- 
ken, und es muß fremder Honig importiert 
werden. 

Die befte griechiſche Sorte ift feit Jahrtau⸗ 
fenden der Honig vom Hymetus, einem bei 
Athen liegenden Gebirgszuge. Seine Vortreff⸗ 
lichkeit beruht auf dem lieblichen Aroma, dem 
herrlichen Geſchmack und dem großen Nähr⸗ 
werte. Recht beliebt iſt auch der Rodomeli oder 
Roſenhonig. Er ſtammt von der Inſel Euböa 
(Negroponte), die zum Teil von wilden Roſen⸗ 
ſträuchern bedeckt iſt, in deren Blüten die Im⸗ 
men den Tiſch reich beladen finden. Das Er⸗ 
zeugnis haucht einen angenehmen Roſenduft 
aus und wird beſonders nach Konſtantinopel 
verkauft, wo reiche Türken es teuer bezahlen, 
um es in ihren Küchen und Backſtuben zu ver⸗ 
wenden. Rektor Breiden. 


Bienenwirtſchaftliches Allerlei. 5 


Einige Regeln der Wabenentnahme beim 
Schleudern: Benütze hierzu nur einen recht 
warmen, gewitterfreien, windſtillen Tag! 
Wähle zur Arbeit die Stunden von vormittags 
10 bis nachmittags 4 Uhr; um dieſe Zeit ſind 
die meiſten alten Stecher draußen auf dem 
Felde gemeinſamer Tätigkeit. Halte ſo viele 
Reſervewaben bereit, daß du damit einen Qoz 
nigraum füllen kannſt. Es iſt von größtem 
Vorteile, den entleerten Honigraum ſofort mit 
Reſervewaben auszuſtatten und nicht erſt zu 
warten, bis die geſchleuderten Waben zur Ber: 
fügung ſtehen. Bis dorthin hätten ſich die Bie⸗ 
nen maſſenhaft im freien Raume angeſammelt 
und das Wiedereinhängen begegnete großen 
Schwierigkeiten. 

Was iſt beim Honigſchleudern beſonders zu 
beachten? Schleudere die entnommenen Waben, 
nachdem fie gedeckelt find. Denn in der Stod- 
wärme fließt der Honig ſehr gut und vollſtän⸗ 
dig aus! Schleudere in einem möglichſt warmen, 
bienenſicheren Raume! Enthalte dich jeder 
Mantſcherei und Schmiererei! Sehe zu, daß 
die Seiher direkt auf dem Honiggefäße auflie- 
gen, daß es keiner Stubenfliege möglich wird, 
in den Honig zu kommen! Lege gleichſchwere 


Waben in den Schleuderkorb! Dann geht die 
Schleuder ruhig und das Geſchäft wickelt ſich 
viel beſſer ab. Drehe anfangs bei öfterem Wen⸗ 
den langſam, allmählich in raſcheres Tempo 
übergehend! Sorge dafür, daß alle Waben glatt 
am Schleuderkorbe anliegen, daß ſie nicht durch⸗ 
brechen! 

Beim heurigen Schleudern wäre zu bedenken, 
daß wir nur 3 Pfund Zucker auf ein Volk fürs 
ganze Jahr zu beanſpruchen haben. Darnach 
müſſen wir gebieteriſch unſere Maßnahmen 
treffen. Wer auf eine gute Spättracht nicht 
mehr rechnen kann, muß unter allen Umſtän⸗ 
den den nötigen Reſervehonig für die Herbſt⸗ 
auffütterung zurückſtellen. Wer alles gleich zu 
Geld macht, überliefert ſeine Bienen dem 
Tode. 

Die geringe Menge von Zucker, die uns Im⸗ 
kern heuer vom Reichswirtſchaftsminiſterium 
zugewieſen wird, mahnt, in der Aufſtellung von 
Schwärmen äußerſt vorſichtig zu ſein. Kein ſpä⸗ 
ter Schwarm darf angenommen werden, wenn 
nicht eine ergiebige Spättracht in Ausſicht ſteht. 
Alle kleinen Schwärme werden heuer zweckmä⸗ 
ßig den Muttervölkern zurückgegeben oder mit 
andern vereinigt. J. W. 
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„Kommt a Vogerl geflogen, ſetzt ſich nieder 
auf mein' Fuß“: Dem Schreiber kommen aller⸗ 
hand Vögel in Briefgeſtalt zugeflogen: ſchwarz⸗ 
gefiederte und bunte, manche nur mit einem 
oder gar keinem Flügel verſehen, was dann 
Strafporto koſtet. Ein ſchwarzer Trauervogel 
bringt die Nachricht, daß unſer lieber erſter 
Vorſtand des mittelfränkiſchen Kreisvereines 
Hauptlehrer J. G. Schmidt am 26. April nach 
langem ſchwerem Leiden das Zeitliche geſegnet 
hat. Wer hätte an der Vertreterverſammlung 
am 21. 3. gedacht, daß wir den wackeren Mann 
und Imkerbruder ſo bald verlieren werden? 
„Unſer Verband und mit ihm alle ſeine Mit⸗ 
glieder beklagen den Hingang dieſes um die 
heimiſche Bienenzucht und um das Wohl und 
Wehe unſeres Verbandes ſo treubeſorgten und 
unermüdlich tätigen Mannes“, ſo ehrt mit 
Recht der 2. Vorſitzende und nunmehrige Stell- 
vertreter Direktor Heckelmann in einem Rund- 
ſchreiben das Andenken des Entſchlafenen. R. 
i. p.! 

Aus einem anderen Brief einen Abſatz, der 
allerdings ſehr viel zu denken gibt: „Die bayer. 
Honigverwertungsſtelle in München hat vor 
etlichen Wochen (Brief vom 6. 5. 20). unſerm 
Kommunalverband (Waſſerburg) 100 Zentner 
(Einhundert Zentner) Bienenzucker zum 
Kaufe angeboten. Der K.⸗Verband hat den 
Kauf abgelehnt, wahrſcheinlich wegen des zu 
hohen Preiſes. Smal (mit Worten: achtmal) 
hat dann der Bez. „Bienenzuchtverein an den 
Landesinſpektor Hoffmann geſchrieben: Wir 
kaufen den Zucker um jeden Preis und keine 
Antwort M kam auf die 8 Schreiben.“ Was der 


Brief allerlei Kräftiges noch enthält, will ich 


verſchweigen. Aber fragen möchte ich vor allem 
Volke, wie kommt denn dieſe Honigverwer⸗ 
tungsſtelle München, über deren mert: 
würdiges Geſchäftsgebahren mir 
ein ganzer großer Stoß von Mate⸗ 
rial zur Verfügung ſteht, dazu, 100 Zentner 
ý Bienenzucker übrig zu haben, nachdem uns doch 
immer wieder bis zum Ueberdruß verſichert 
wird, daß der Zucker ſo knapp iſt? Ich erfuche 
auch den Herrn Kreiswanderlehrer Schreiber, 
den Geſchäftsführer der H.⸗V.⸗St., uns darüber 
öffentlichen Aufſchluß zu geben. Er iſt ja auch 
ſonſt ganz emſig im Aufklären. Was ich 
damit meine, weiß er ſchon. Und der Landes- 
inſpektor, 8mal angeſchrieben, hüllt ſich in 
vornehmes Schweigen. Das iſt freilich für den 
Mann, der bei der Honigverwertungsſtelle und 
Bienenzuckergeſchichte doch auch ein Wort nit- 
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zureden hat, ſehr bequem, aber den a 


„ wo er ſteckt und wie man ihn 
Nun frage ich endlich Euch. 5 125 
denen mir die ganze Zeit Zuſchriften zugehen, 
ſeid Ihr denn nicht Mannes genug, ſelbſt ein⸗ 
mal in dieſe Honigverwertungsſtelle hineinzu⸗ 
leuchten und, wo es not tut, von oben bis unten 
darin einmal gründlich auszukehren? Ihr 
habts doch ſonſt „a Schneid“, aber da ſcheint 
Euch das Herz in die Hoſen zu fallen. Wenn 
der „große Mann“ nur mit dem Finger winkt, 
dann feid ihr ganz ftillel — Im Staatsanzeiger 
ſteht, daß in Bayern, wie durch Unterſchrift 
man ſich verpflichtet hat, Honig abgeliefert wer⸗ 
den muß. In der Preußiſchen macht der vreu⸗ 
ßiſche Staatskommiſſär für Volksernährung be⸗ 
kannt: Eine Gegenleiſtung ſeitens der Imker 
in Geſtalt von Honig zur Krankenverſorgung 
wird nicht wie der gefordert. Dagegen muß 
auf der reſtloſen Erfüllung der vorjährigen Ab⸗ 
lieferungspflicht ſchon mit Rückſicht auf die⸗ 
jenigen Imker beſtanden werden, die dieſer 
Pflicht pünktlich nachgekommen ſind. Die Ver⸗ 
teilungsſtellen werden zu dieſem Behufe an- 
gewieſen werden, denjenigen Imkern, die ihre 
Pflicht böswillig verſäumt haben, den ihnen zu⸗ 
ſtehenden Zucker nicht auszuhändigen. — Für 
jedes überwinterte Bienenvolk gibts in Preußen 
2% Pfund Zucker. Die Zugehörigkeit zu einer 
Imkerorganiſation iſt auf die Zuckerverteilung 


burger Imkern kann das nichts nützen. cker 
Aan nämlich genug dg. die Kunſt b ibn nur, ir ei | 
en, 


ohne Einfluß. (Nun wird Freudenſtein Hof- 


fentlich zufrieden ſein.) Der Rundſchauer aber 
möchte ſagen: Was den Preußen recht iſt, iſt 
für die Bayern billig! Warum dort keine Ho⸗ 
nigabgabe, bei uns aber eine ſolche? Preußen 
mit ſeinen vielen Korbvölkern bekommt bei 
2% Pfund pro Volk im Ganzen mehr Zucker 
wie wir mit 1% und 3 Pfund. Ich kann nur 
immer wieder fragen: Was tut der bayer. 
Landesinſpektor für Bienenzucht in dieſer An⸗ 
gelegenheit? Und die preußiſche Schneid wäre 
auch für Bayern zu wünſchen: wieviele haben 
1919 keinen Honig abgeliefert, ſondern ihn ſehr 
teuer anderweitig verkauft. Denen gehört für 
1920 der Zucker entzogen oder, wie in Preußen, 
ganz energiſch die Nachlieferung auferlegt, 
denn ſonſt ſind, wie ſo oft, die Ehrlichen und 
Gewiſſenhaften wieder „die Dummen“. 
Bezüglich des Honigpreiſes iſt bis Mitte Mai 
bei uns noch nichts zu erfahren geweſen. Die 
preußiſche Regierung macht bekannt: „Das fort⸗ 
geſetzte Steigen des Butterpreiſes würde auch 


117 


NN NN N Y N M 0 N 


ein gleiches Steigen des Honigübernahme⸗ 
preiſes zur Folge haben, wodurch die an und 
für ſich ſchon große Saumſeligkeit der Imker 
in der Erfüllung ihrer Ablieferungspflicht noch 
mehr gefördert würde. Ich beſtimme daher, daß 
für den jetzt noch zur Ablieferung gelangenden 
Honig nur der am 1. Januar ds J. maß⸗ 
gebende Butterpreis gezahlt wird.“ — Das iſt 
immer noch eine Prämie für die verſpätete Ab⸗ 
lieferung, denn der Butterpreis anfangs Ja⸗ 
nuar 1920 iſt höher als im Sommer und Herbſt 
1919 und die Zinſen für verkauften Honig 
hat man auch noch in der Taſche. — Ein wah⸗ 
res Wort: Das Bauen (von Waben) erhöht 
ſtets die Arbeitsfreudigkeit der Völker (ſo wäre 
es bei den Menſchen auch) und iſt das beſte 
Vorbeugungsmittel gegen anſteckende Bienen— 
krankheiten. Man ſetze daher Schwärme nicht 
auf alten Bau, ſondern die alten Waben mwer- 
den eingeſchmolzen und der Schwarm baut ſich 
ein blitzblankes, ſauberes, neues und geſundes 
Haus. 


„Die Wohlfahrts⸗ und Heimatspflege“ 
will ein heimfeſtes und heimfrohes deutſches 
Landvolk ſchaffen helfen. Wirtſchaftliche Uebel: 
ſtände will ſie verhüten oder beſeitigen und 
beitragen zu des Volkes Erſtarkung in ſozia⸗ 
ler, körperlicher und ſittlicher Beziehung. Schon 
von Beginn an rechnet man zu dieſen Arbeits- 
gebieten die Erweckung des wirtſchaftlichen 
Sinnes für die Bedeutung zahlreicher Neben- 
erwerbszweige in der Landwirtſchaft, als da 
ſind Obſtbau, Geflügelzucht, Kleintierzucht und 
Bienenzucht und es ift demnach keineswegs etz 
was neues, womit der reichlichſt beladene Wa— 
gen unſerer ländlichen Wohlfahrts- und Heiz 
matspflege noch weiter belaſtet werden ſoll.“ 

Gerade die Bienenzucht iſt's, die in guten 
Jahren am raſcheſten die anſehnlichſten Renten 
abwirft, die leicht zu erlernen iſt, die kein gro— 
ßes Anlagekapital vorausſetzt und dem Haupt— 
berufe am wenigſten Zeit wegnimmt. Mir iſt 
kein einziger Fall bekannt, daß ein Landwirt 
es je bereut hätte, unter die Imker gegangen 
zu ſein. Wer Bienenzucht betreibt, dient der 
Allgemeinheit, erfüllt eine hohe ſoziale Pflicht. 
Millionenſchätze liegen noch unbehoben in der 
deutſchen Flora begraben, weil die Arbeiter 
fehlen, ſie zu bergen. Landwirte, geborne Bie— 
nenzüchter, helft tätig mit, das Heer der Ars 
beiter zu ſchaffen! 


Anfragen. 
Iſt Auslandszucker handelsfrei. R. Br. in G. — 
Huslandszucker darf nur gegen Bezugsſcheine der 
Reichs zuckerſtelle abgegeben und bezogen werden. 
Damit iſt ausgeſprochen, daß Rohzucker und Der- 
brauchszucker, die aus dem Auslande eingeführt 
werden, von dem Einführenden an die vom Reids- 


kanzler zu beſtimmende Stelle zu liefern, ſomit 


nicht im Handel freigegeben ſind. Es wird alſo 
zwiſchen Ausland- und Inlandzucker kein Unter- 


ſchied gemacht. Die Reichszuchkerſtelle verteilt beide 
Sorten Jucker gleichmäßig an die Kommunal- 
verbände und an die Zucker verarbeitenden Ge- 
werbe. 

Wie hann ich meinen Drahtzaun bepflanzen, ða- 
mit er ſchöner ausfieht und zugleich einen Ertrag 
bringt. ©. R. in L. 

Jetzt, wo möglichſt Lebensmittel erzeugt werden 
ſollen, empfehle ich ganz beſonders die Zäune mit 
Stangenbohnen zu bepflanzen. Beſonders geeignet 
hierzu erſcheint die Blumen- oder Feuerbohne, 
denn ſie iſt ungemein ertragreich, widerſtandsfähig 
und anſpruchslos an Boden und Pflege. Für die 
Küche liefert fie ein vorzügliches Semüſe und die 
trockenen Kerne ſind ſehr beliebt zu Suppen im 
Winter. 

Wie vertilge ich am ſicherſten die Ameiſenneſter 
im Garten? P. R. in W. 

Das ſicherſte Mittel um Ameifen zu vertilgen 


ift das Uebergießen der Neſter mit kochendem 


Waſſer. 
Wozu wird Schwerfpatmehl verwendet? Rud. 
J. in B. 

Schwerſpat wird in Bayern im Böhmerwald, im 
Fichtelgebirge, in der Pfalz am Königsberge ange- 
troffen. Die hauptverwendung findet das Schwer- 
ſpatmehl zur Herftellung von Hartgummi, ferner 
zur Beſchwerung und Derteilung der Malerfarben, 
endlich zur Derfälſchung von Mehl und dergleichen 
Dingen. | l 

Wie verwendet man Bienenwachs zu Fupboden- 
wichſe und was find für Zutaten nötig? M. W. 
in 3. 

Um gute Fußbodenwichſe zu erhalten nimmt 
man ein drittel Bienenwachs und zwei Drittel 
Terpentin, bringt beides in einer Blechdoſe in einen 
Topf mit kochendem Waſſer (weil feuergefährlich) 
und läßt es ſchmelzen. Erkaltet kann die fo her- 
gejtellte Maffe als gute Fußbodenwichſe verwendet 
werden. 

Warum find zahlreiche Aefte an meinen Zwetſch⸗ 
gen- und Pflaumenbäumen mit den Blüten ver- 
trocknet? Gg. J. in C. 

Infolge ſtarker Temperaturſchwankungen (Reif, 
Froſt) hat fih eine JSaftſtockung eingeſtellt, die 
zum Gummifluſſe und zum Abſterben der Zweige 
führte. Entfernen Sie die dürren Keſte ſoweit not- 
wendig, dann werden ſich neue Austriebe rück- 
wärts wieder bilden. 


Buchbeſprechung. 


Ein neuer Weg zum Erwerb des Eigentums: Das 
Glücksheim für 1000 Mark. Don Lehrer E. Meu- 
mann, Königſtein a. E. 2. Auflage. Heimkultur- 
verlag 6. m. b. h. Wiesbaden. Eine ſehr interej- 
fante, auch den Imkern wohl zu empfehlende 
Schrift mit vielen hochintereſſanten Abbildungen. 
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Alle Anfragen find nur an die Schriftleitung, Regenftauf, zu richten. Bei direkt zu erledigenden 
Fragen bitte Rückporto nicht vergeſſen! 


D. W. in Parsberg. Möchte Bienenzucht be⸗ 
ginnen; ſchöner Garten ſteht zur Verfügung; 
aber in unmittelbarer Nähe liegt ein großer 
Weiher; kann dies Bedenken erregen? 

Antwort: Ich würde keinen Bienenſtand in 
der Nähe größerer Gewäſſer errichten. Dar⸗ 
unter verſtehe ich Weiher uſw. von mehreren 
Tagwerk Ausdehnung. Die Sache iſt beſonders 


dann gefährlich, wenn der Flug nach Tracht 
über das Gewäſſer führt. Bei plötzlich eintre⸗ 


tenden Gewitterſtürmen könnte dies zur Kata⸗ 
ſtrophe führen. 

O. J. Troſtberg: Darf ich nicht, um das viele 
Nachſchwärmen auf meinen Ständen zu hin⸗ 
dern, nach Abgang des Vorſchwarmes am Flug⸗ 
loche ein Königinabſperrgitter anbringen? 

Antwort: Die Sache iſt äußerſt gefährlich. 
Ich begreife nicht, wie derartige Ratſchläge in 
Fachblättern gegeben werden können. Die Droh⸗ 
nen, die ins Freie wollen, werden bald mit 
ihren dicken Köpfen in den engen Lücken ſtek⸗ 
kenbleiben und gefährliche Luftnot heraufbe⸗ 
ſchwören. Die jungen Königinnen ſuchen ſich 
auch durch das Gitter zu drängen, gehen wieder 
zurück und in der Beute entbrennt ein Kampf 
auf Leben und Tod. Nicht ſelten gehen alle 
Weiſel zugrunde. Das Volk ift muiterlos und 
geht ein. 

S. E. in Würzburg: Ich möchte gerne wiſſen, 
ob die Bienen den Honig lieber in einen hinte⸗ 
ren oder oberen Honigraum tragen? 

Antwort: Das Beſtreben aller Völker neigt 
dahin, den Ueberſchußhonig zu Häupten des 
Brutneſtes aufzuſpeichern; ſie werden deswe⸗ 
gen unbedingt den Aufſatz oder oberen Honig⸗ 
raum vorziehen, wenn derſelbe warm iſt und 
mit dem Brutraume in ſolch inniger Verbin⸗ 
dung ſteht, daß in den Bienen das inſtinktive 
Bewußtſein wachgerufen wird, daß beide Räume 
naturnotwendig zuſammengehören müſſen. 

J. N. in Grub bei Nürnberg: Lohnt ſich eine 
Wanderung in den Hederich? 

Antwort: Aber gewiß, wenn die Flächen 
entſprechend groß ſind und Gelegenheit ge— 
boten iſt, die Bienenſtände gut unter Aufſicht 
zu halten. Die Tracht aus dem Hederich iſt bei 
gutem Wetter außerordentlich ergiebig. 

E. O. in Kulmbach: Wie habe ich es zu hal⸗ 
ten, daß ich bei der geringen zugewieſenen Buf- 


kermenge meine Bienen glücklich durch den 
Winter bringe? 
Antwort: Eine große Frage, die viele be⸗ 


rührt! Da bekanntlich der Frühjahrshonig 
aus der Obſtblüte, den Wieſenblumen, der 
Akazie uſw. auch der beſte Winterhonig iſt, 
weil er nicht leicht kandiert, müſſen wir uns 
dieſes koſtbare Gut ſichern. Ich würde ſolchen 
Honig überhaupt nicht aus dem Brutraume 
ſchleudern, und wenn dies doch geſchehen muß. 
um der Königin Platz zu ſchaffen, ſo muß die⸗ 
ſer Honig unbedingt für die ev. notwendige 
Winterauffütterung zurückgeſtellt werden. 

B. P. in Sülzburg: Meine Schwärme gehen 
faſt alle auf den gleichen miſerablen Platz, an 
eine Aſtgabel ziemlich hoch an einem Apfel- 
baum. Kann ich ihnen dies nicht vertreiben? 

Antwort: Natürlich! Die Aſtgabel beſtreichen 
ſie gut mit Karbolineum und die Bienen blei⸗ 
ben fort. Wenn Karbolineum nicht ſofort zur 
Hand iſt, hängen Sie ein Büſchel Wermuth⸗ 
kraut in die Aſtgabel und davor fliehen die 
Bienen in gleicher Weiſe. 

u. G. in Starnberg. Ich habe ein Volk auf 
meinem Stande ſtehen, von dem ſchon im März 
Drohnen flogen. Muß das Volk unbedingt 
drohnenbrütig ſein? . 

Antwort: Nein! Unbedingt nicht. Ich kenne 
Völker, die hin und wieder auch Drohnen über⸗ 
wintern; es gibt aber auch ſehr ſtarke und brut⸗ 
luſtige Familien, die ſchon früh vereinzelnt zum 
Drohnenbau übergehen. Manche Stodmutter 
iſt vorübergehend krank; der Zuſtand kann ſich 
heben; alſo genaue Unterſuchung! 

S. E. in München: In vielen unſerer Gärten 
blühen im Frühlinge eine Menge Narziſſen, 
vom Volke auch Sternblumen geheißen. Haben 
dieſe für die Imkerei praktiſchen Wert? 

Antwort: Als Nektarblume kann die Narziſſe 
leider faſt nicht in Betracht kommen. Die ſüßen 
Säfte ruhen immer am Grunde der ſehr lan⸗ 
gen Blütenröhrchen. Nur wenn die ſtärkeren 
Hummel die Nektarien am Blütenboden an⸗ 
bohren, kann Nektar gewonnen werden. Auch 
Pollen liefert die Blume nur in beſcheidenen 
Mengen. 

T. S. in Uffing: Darf ich den Nachſchwär⸗ 
men ſtatt ganzer künſtlicher Mittelwände nur 
Wabenſtreifen geben? Gibts da nicht zu viel 
Drohnenbau? 

Antwort: Das können Sie, müſſen aber 
bei ſchlechtem Wetter oder geringer Tracht gut 
füttern, damit die Waben noch vollſtändig aus⸗ 
gebaut werden, ſonſt gibt es im nächſten Jahre 
Drohnenbau. W. 


Haus, Hol und Garten 


im Ne . des Imkers. 
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Arbeitstalenser für Sen Monat Juni. 


Der Monat Mai hat neben der erwünſchten 
Wärme allerorten ausgiebige Gewitter- und Land- 
regen gebracht, ſodaß die Degetation gegenüber 
dem Dorjahre weiterhin vorläufig blieb. 


Feldarbeiten: Die Pflegearbeiten an den Saaten 
find fortzuſetzen, insbeſondere ift die Kopfdüngung 
der Kartoffeln, Rüben und der Krautgewädje 
durchzuführen. Die Heuernte fegt in günſtigen Ge- 
genden zu Anfang des Monats ein und follte die- 
ſes Jahr Ende des Monats beendet ſein. 


Im Semüſegarten gibt es fleißig zu hacken und 
zu jäten, zu ernten und zu pflanzen. Die Spargel- 
ernte wird gegen den 25. Juni hin eingeſtellt, wo- 
rauf die Spargelbeete alsbald eine reichliche flüſ- 
ſige Düngung erhalten. Bei Trockenheit iſt fleißig 
und in die Tiefe dringend zu gießen. Erdflöhe, 
Raupen, Blattläuſe un find energiſch zu be- 
kämpfen. 

In der Diehhaltung ift jetzt die Zeit gekommen, 
wo der Landwirt reichlich füttern kann. Die Tiere 
müſſen aus dem Hungerzuſtande heraus. Die Wei- 
den ſind zu wechſeln, damit Futter nachwachſen 
Kann. Herbitfutterausfaaten können ſchon vorge- 
nommen werden. Dorſicht bei der Klecfütterung an 
heißen Tagen iſt geboten. 


Im Kaninchenſtalle gibts weiterhin viel Arbeit. 
Die Naft der Frühjahrskaninchen fegt ein. Seiden- 
haarkaninchen werden gerupft. Die Stallungen find 
in Zwiſchenräumen zu desinfizieren. 

Im Geflügelzuchtbe riebe ſollten die letzten Bru- 
ten ſchlüpfen. Nur für Schlachtenten kann das 
Brutgeſchäft noch lohnend über den Monat Juni 
hinaus fortgeſetzt werden. 

Im Obitbau ift die Ernte gekommen. Johannis- 
und Stachelbeeren, ſowie die Kirſchen ſind reif ge- 
worden. Die Erd- und Himbeeren laden zum Ge- 
nuſſe ein. Die Hausfrauen ſehen betrübt nach der 


Zuckerreſerve. So ſchlecht wie 1920 ſah's niemals 
ums Einmachen aus. Juckerfrei einzumachen ift 
cine Kunſt. Bei großer Sorgfalt gelingt manches. 
Bienenzucht: Der Monat Mai brachte diesmal ſo 
viel Schwärme wie viele ſeiner Kollegen früher 
zuſammen nicht. Auch die ſchwachen Dölker wer- 
den im Monat Juni ſchwarmreif werden. Hoffen 
wir, daß der Haupterntemonat im Bienenzucht- 
betriebe den Imkern günftig ift. FJ. 


Rhabarber und Juckerknappheit. 

Diele Familien müſſen, da ihnen der Jucker 
fehlt, auf den gewohnten Genuß des Rhabarbers 
verzichten. Doch iſt Rhabarber auch genießbar bei 
ganz geringem Zuckerzufag, wenn man die Ozal- 


. fäure abſtumpft. Zu dieſem Zwecke fegt man auf 


1 Kilogramm Stiele 6 Gramm Schlemmkreide zu 


und ferner 80 Gramm Zucker. Der Geſchmack des 


Rhabarberkompotts leidet unter dieſer Behand- 
lung nicht. J. 


7 
J. G. Schmidt. 


Aus Nürnberg erhalten wir die Trauernachricht, 
daß der langjährige, verdiente Dorjigende des mit- 
telfränkiſchen Kreisblenenzüchtervereines 


Herr Hauptlehrer J. ©. Schmidt, 
nach langem, ſchweren Leiden am 26. April ver- 
ſchieden iſt. 

Die Mittelfranken und auch die ganze baver. 
Imkerſchar trifft ein herber Derluft, der nicht zu 
leicht zu erſetzen iſt. 

Dem an herzensgüte, Aufrichtigkeit, Streb- 
ſamkeit und Arbeitsfreudigkeit gleich ausgezeich- 
netem Manne werden die treuen Franken und 
auch wir ein allzeit ehrendes Andenken bewahren. 

R. I. P. 


Die Schrifeleitung. 
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Neuheit! 
| 1920! 


Pfarrer Gerstungs 


Originaihonigschieuder 


mit Freilauf und Bremse 
Rechts-Linksgang 
hergestellt aus bestem verzinn- 
tem Blech und stabilem 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 
Edgar Gerstung 


In Kürze 


Oßmannstedt erscheint: 
Thüringen | 
Preisbuch Nr. 12 
— Gegen Einsendung von 1 Mark 


p wird dasselbe versandt Bei 
Bestellung wird dieser 
Betrag vergütet, 


liefert 
vornehmlich 


schwerem Gestell. 


Plarrer Gerstung-Sysiem 5 


Der 30 Jahre erprobt und vorzäglich bewährt 
Thüringer Bienenwohnungen In Ständer- und Lagerbeulenform 
Thüringer Lufttallen : Zinkahsy errgitter ~ Aunsiwaben :. Alle Gerätschaften 


Deutschen Bienen-Honig 


Deutsch-Niederländische Honigverwertung Erdmannchof G.m.b. H. 
Berlin SO 26, Kottbuser Ufer 39/40. 


Zu den höchſten Tagespreiſen kauft 


Sienen-Schwärme 


Thomas Baumann, 
Hegnenbach 37 (Schwaben.) 


Achtung! 
Die 
Herstellung 
der besten Bienenwohnung der 
Gegenwart ist bis auf weiteres 
Selbstbenützern 
freigegeben 
bei Erwerb des Jllustr. Betriebs- 
lehrbuches zu Fehlbammer's 
Automaten- Wanderbeute 
(D. R. G. M.) besonders geeignet 
f. Invalide, Einarmige. 2.50 Mk. 
und 20% Teuerungs - Zuschlag 
Ausführlicher Prospekt kostenlos, 
Lanawirtschafti. Verlag für Bayern, 
Diliingen-Donau. 


Nützt die Gelegenheit! 


i Bestellt sofort! . 


Allerwellts⸗Bienenſtock! 
Schwarmfang⸗Automat: 


a e nicht kennt, ift rückſtäudig. Buch mit 
Bildern gegen 2.70 MI. an das Poſtſcheckamt 
ttgart, Konto 12 453. 
G. Junginger, Stuttgart, 
Rotebühlſtraße 156. 


Imker! 


Selbst bei 
ungünstiger Tracht 


verdoppeln 
Sie ihr 
Honigerträgnis durch 


_elhammer’® 


Bienenzucht-Bücher: 


— Reformbienenzucht-Lehrbuch 


Mark 8.— 
Betriebslehrbuch zur Sanderheute 
Mark 2.50 


Buchführung rerormbienenzüchter 
Mark 5.— 


Sämtliche Bücher sind reich illustriert. 
Zu ogen Preisen kommen noch 20 % Teuerungszuschlag. 
Ausführliche Prospekte kostenlos vom 


L.. Landw. Verlag für Bayern, Dillingen-Donan. 
Neuheit! 


Apparat zum Befeſtigen der Kunſtwaben in Raͤhmchen. 
D. R. G. M. Kein Anlöten oder Einkeilen der Waben mehr, keine Zeit⸗ 
und Wachsverſchwendung. In einer Minute können ſpielend 8-10 Waben 
befeſtigt werden. Der Apparat macht ſich in ganz kurzer Zeit bezahlt. 
Preis 10 Mark. Verpackung und Porto extra. Bei Beſtellung bitte die 

Länge des Rähmchenoberteils angeben. 


Johannes Jakob X., Birkenau im Odenwald. 


e werden Probenummmern der „Süddeutſchen 
G r d tis Bienenzeitung“ jedem Intereſſenten auf Wunſch 
= 


zugeſandt. 


— 
„Anſ' Immen“ 
Vereinsblatt des Mecklenb. Landesvereins für Bienenzucht. 


Einzige Bienenzeitun 
renten das beſte und einzige 
und Bienenfreunden in Mecklenburg gleichzeitig zu ſprechen 


beider Mecklenburg, bietet für Inſe“ 


ittel, zu den zahlreichen an 


Wünſchen Sie hren gen durchſchlagenden Erfolg, fo 
inſerieren Sie in „Unſ' Immen“ 


Verlag Hellmuth Dietſch & Co. 


Schwerin in Mecklenburg. 
Fernſprecher 2234. Wismarſche Straße 29 


BESESEEEBEEBEEEEESEBERBEEBEEBEBEBESEBEBBESER 
Ich ſuche Verbindung mit Imkerverbaͤnden zwecks 


Anfertigung v. Bienenwohnungen 


nach eigenen bewährten oder gegebenen Muſtern. 222 


Rupert Höpfi, Holzwaren⸗Fabrik, Plattling. 
BESSEREESEBBEBEEBERBEEBEBEEEBEBEREBEBERBEEBE 
SS5SSSEEEESSEREBEENEEBESSSEHENRENSEBERBERBEE 


= Strohmatten = 


gibt ab jedes Quantum (Normalmaß) per Nachnahme, das 
Stück zu 2.20 Mk. Auch jedes Maß wird angefertigt gegen 
Beſtellung. Dabei ſind Preiſe einzuholen und Maße genau 

anzugeben. 388 


A. Mißler, Hüttisheim, O.A, Laupheim 
(Württemberg.) 


Reines ſatzfreies Bienenwachs 


in jeder Menge kaufe zu beſten Preiſen an. 


Auf Wunſch bewirke ich auch Umtauſch in meinen un⸗ 
übertroffenen Lieblingswaben. 296 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswarenfabrik u. Wachsbleiche. 


— 
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RATES RT ER re 

E Hofmann. und Zanderbeuten aach dener oben 

2 Modellen von Dr. E. Zander⸗Erlangen. 

E Binte und Lines, 38eal“ Fer. 
Rabe, Hulgfabbenen, Buiterballon anb nf, mens 
3. D. Lacher, Nürnberg, Sugelſtraße 3 u. 5. 


ELLE 
ſewie ſämtliche Artikel zur Selbſtanfertigung derſelben. 
m EEERBEN- 


Keine Doniggläfer 
aber dafür 


: Pappdoſen: 


—. 380 
empfiehlt zum Honigankauf 
J. Fr. Kolb, Karlruhe, Lachnerſtraße. 19 


Zunder beuten 


fertigt nach Original mit Genehmi⸗ 
gung des Herrn Prof. Dr. Randers 
Erlangen als Spezialität in ſolider 

Ausführung an 303 


Otto Lachmann, 
Fuͤrth⸗Poppenrenth, Bayern. 
LLLLLLLLLLLLLL 


Bienenwachs 


= kauft zu den höchſten Preiſen 

E Gottl. Seufert, Nürnberg, 

- Holzſchuherſtraße 6/1. 
LLLLLLLLLLLLLL 


Wah lzucht⸗Königinnen 


junge, beſ. deutſche und krainer, ſowie 
deutſch⸗italieniſche Yaftarde, von den. 
beſten Ronigvölkern mit guten Eigen» 
ſchaften gezüchtet, das Stück is mk 
unter Garantie lebender Ankunft verſ. 


A. Möller, Imker, 
Steinhorſt, (Lauenburg.) 


LLLLLLLLLLLLLLILI 


Bienenwohnungen 


in jeder Art und Ausführnng 


BBBBEBEBBER 


| Kuntzschzwillinge genau nach Vorschrift 


Rähmchenstäbe 


in nur guter, solider Ausführung billigst. 
Preisliste frei. 252 
Anfragen ist Rückporto beizulegen. 


Joh. Schaude 


Imkerschreinerei 
Gegründet Fernsprecher 


1893 Ehingen a. D. * 87 
LLLLLLLLLLLLLLLL 


` 


2 8 
Bienenwachs 
= kauft laufend - 
= W-Ansbadher, Nürnberg? 
g 232 Telephon 167. 
Daene 


oe Bienen⸗Wachs 


und zahle die höchſten Preiſe. 


A. D. Vei, Hamburg, 
Ferdinandſtraße 22. 


Schrotmühle 
„Tadellos“ 


eirftellbar, grob fchretend u. fein mahlend 
leichter Gang, da teils Kugellager, 
Gewicht 8 Kilo, Stundenleiſt. 15 Kilo, 

reis heute noch 135 Mk. franko eins 
chließl. Verpack. Bei Nichtgef. Rück⸗ 
nahme portofrei. Hermaun Weidt, 
Hamburg 5 MD. Danziger Straße 14. 


50 Korbvölker 


verſende von März. Beſtellungen auf 
nackte Völker jetzt. Anfragen ⸗Rückporto. 
C. Schulz, Harburg, Staderſtraße. 


Die Bienenwirtſchaft und Honig⸗ 
Großhandlung W. Reich Nachf., 
Linden, Bezirk Breslau (gegrün⸗ 
det 1880) kauft gegen ſofortige 
Kaſſe u. Höchſtpreiſe jed. Quantum 


Honig 387 


Große und kleine Poſten 


:: Bienenhonig :: 


ſowie Bienenwachs zu kaufen 
geſucht. Verſandgefäße ſtehen zur 
Verfügung. Muſter mit Preisan⸗ 
gabe erbittet Gebrüder Müller, 
Honigwerke, Dorſten⸗Oelmuͤhle. 


Bienenwohnungen 


aller Maße, „Rekord“ Schienen zum 
Selbſtanbringen, Schwarmfaßkaͤſtchen 
u. Bienengeraͤtſchaften empfiehlt 
Jakob Banzhaf, Steinenkirch⸗ 
Geislingen a. St. (Württembg). 
—Preisliſte gratis. 


Wie werde ich Bienen vater, um 
leicht und billig Honig zu erhalten? 
1.60 Mk. 


Wie baue ich Bienenkaſten mit 

beweglichen Rähmchen billig ſelbſt? 
318 i 1.50 Mr. 
Dentſches Honigbüchlein 0.60 Mr. 


Unangenehme Vorfälle u. ploͤtz⸗ 
liche Notzuſtaͤnde im Bienen- 
leben 2.— Mk. 


Alfred Michaelis, saasaa Leipzig. 


Wir bitten unsere geehrten 
Leser auch dem 


827 


Anzeigenteil 
\ufmerksamkeit zu schenken. 


— 


Kunstwaben 
Englert's Heros- Waben 
Englert's Bienen-Waben 


Seit langen Jahren mit bestem Erfolg 
in der deutschen Imkerei verwendet. 


Muster und Preisliste zu Diensten. 


Marlin Englert, Kitzingen a. Main 
1. Bayerische Kunstwabenfabrik. 267 


„Infolge Aufhebung der Wachs-Beschlagnahme ist 

Bienenwachs freier Handels-Artikel und bin ich 

Käufer für jedes Quantum gegen Höchst-Zahlung 
oder Umtausch in Waben.“ 


— ee 
Der neue Weg S~ 


zur Erzielung reicher Wachs- 
und Honigernten. In vier 


Volks. Blätter. Stock 


mit herausziehbarer Seitenwand, 
ein wirklicher Blätterſtock, mit Lüf⸗ 


Wochen 12 bis 16 Gangs 
ee mit 75000 Bienen. tung D. R. P. 
Von Caeſar Rhan Steglitz. Dathe⸗Gabel⸗Pfeife. 


Preis 2.50 Mk. Poſtſcheckkont. 
Berlin 59081. Porto 20 Pfg., 
Nachnahme 1 Mk. 


Aluminium, m. Holzmantel 20 Mk., 
Porto 4) Pfg., Nachnahme 1 Mk. 


Alles patentlich geſchützt 


der 


Firma Weck Oflingen 


sind wieder 


| In ausreichenden Mengen 
nu haben, Man wende sich 
an die an unseren Email- 
schildern oder Plakaten 
kenntlichen. Geschäfte oder 
unmittelbar an uns 


Sämtliche Ringe der Firma 

Weck Oflıngen tragen das 

Marken- und Firmenschutz- 
zeichen „WECK“ 


Kaufe jedes Quantum u. er- 

garantiert reines Blenen wat bitte 

Angebote mit größerem Muster und äußerstem Preis, sowie 
früheste Lieferzeit. 


Wilh. Haag jr., Stuttgart- Cannstatt. 


Reines Bienenwachs e 


verbraucher Chem. Fabrik 
Köthen in Koͤthen⸗Anh. 


Leſen Sie die dentſche Biene noch nicht? 


Dann beſtellen Sie fofort vom Verlag R. Vogel, Erfurt 45 (Bof- 
ſchließfach 278) eine Probenummer. Sie werden von der Reichhaltigkeit 
und dem Neuen was geboten wird, überraſcht fein. Jeder Leſer erhält 
mit der Zeitung das Lehrbuch „Der praktiſche Imker“ in Lieferungen 
a1 gratis. Jährlicher Bezugspreis für 12 Nummern Mark 8.60. 


Telephone: Elbe 2836, 3704, 7388, 7796. 


LLLLLLLLLLLL LLL LLL 
an ͤ ˙ 1A TTT. . 


eee 
Die Not der Imker mit dem Vienenzucker 


wird immer größer. Millionen ſind uns als Induſtrieaufſchlag 
und in anderer Weiſe recht⸗ und zwecklos abgenommen und nun 
gibt es nur 4 Pfund Zucker per Volk im Jahr, den Reſt ſollen 
wir uns als Auslandszucker beſchaffen, der heute ſchon pro 
Zentner 1000 Mark und mehr koſtet. Von den Männern, welche 
bisher die Intereſſen der Imker bei den Behörden vertraten, 
iſt keine Hilfe zu hoffen. Die Zeit lehrt, daß nur der einmütige 
Zuſammenſchluß der Berufsgemeinſchaften in Genoſſenſchaften 
ſich durchzuſetzen vermag. Die deutſche Imkergenoſſenſchaft beſteht 
und verfügt bereits über große Geldmittel. Sie will nur den 
wirtſchaftlichen Intereſſen der Imker dienen und läßt im 
übrigen jedem Imker die volle Freiheit, ob und welchem Verein 
er angehören und welche Bienenzeitung er leſen will; alle deut⸗ 
ſchen Bienenzeitungen, welche wollen, ſind Verbandsorgan der 
deutſchen Imkergenoſſenſchaft und erhalten deren Bekannt⸗ 
machungen. 

Wir laden alle deutſchen Imker auf Mittwoch, den 16. Juni 
vormittags 11 Uhr zu einer außerordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung der deutſchen Imkergenoſſenſchaft nach Halle ins Rote⸗Roß, 
Leipzigerſtraße 76, und bitten vor allen Dingen alle Vereine Ver⸗ 
treter zu entſenden. 


Tagesordnung: 1. Die Beſchaffung des Bienenzuk⸗ 
ters auf genoſfenſchaftlichem Wege. 2. Wahl 
eines Geſchäftsführes. | 
Herr Freudenſtein jr. iſt als Geſchäftsführer zurückgetreten 

und es iſt der Wunſch ſeines Vaters, daß nun dieſer ſehr wichtige 

Poſten ohne alle perſönliche Rückſicht mit einem ganz beſonders 

geeigneten Mann beſetzt wird, der eine hervorragende, beſonders 

im Zucker⸗Großhandel erſtklaſſige Kraft iſt. 

Alle Imker und Vereine werden deshalb aufgefordert ſich nach 
einem ſolchen Mann umzuſchauen. Meldungen und Vorſchläge 
find an den unterzeichneten Vorſitzenden der Imkergenoſſenſchaft 
zu richten. 

Einigkeit aller Imker und Imkervereine tut bitter Not. Am 
Abend vorher: Beratung aller Schriftleiter der Imkerpreſſe. 


Der Vorſitzende der Deutſchen Imkergenoſſenſchaft: 
gez. Junker, Sterbfritz, Bez. Kaſſel. 


Aer 


Telegramm⸗Adreſſe: Gebkroll. 


Jeder 


Waldmann 


muß einelfagdi.-tunoloe 


gi tide Bettichrift halten. 


bormieren Ste ſofort 
bet Ihrem Poſtamt au! 

die 10 85 deutſche Jagd⸗ 
1 Deutſche 


e Denen. reich 
ie. ud derfftändigen 


ner wertvolle Runftbete 

Hani . Intereflant. wich⸗ 
ner Inſeratentell dd 
ldfelldericht ní 


Be 
Abenteuer aus d. naben 
Orient v. Dr. FERDI 
eb. A 9.— — Grün 
che, Geſchichten r 1 
iten aus Berg un 


d 
5 Mitarbeſtertrels 


geb. in ſehr "bandi. Fors 
a erame 

re 
g Handen ene Feen 


Buchs Breite 
20 00 Fee une 


Durch 

d. ee 
I. o, Dita, G. m. b. * 
München ‚ Örtenmerft.9 


rr | 


70000 Pfund Honig 


Auſtral⸗, Havannas und Braſil 


verzollt, ab Cager Hamburg denklich abzugeben. 
Gebrüder Kroll, Ha mburg 8, Keimersbrüde 5. 
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5) THEODOR FISHER VERLAG, 46, FREID URG I BR 22 
ARCIIIV FÜR BIENENKUNDE: 


1919, en 5: Meßbare phaenolypische und genolypische Instinklveränderungen. BIENEN- UND WESPEN- 
HIRNE, neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Stammes- und Staalengeschichle sowie 
ER und Geogenese von Dr. L.Armbrusler, Mitg Textabb., 1 Tabelle, 3 Tafeln Preis 6.65 M. 
1919, Heft 6: DIE BIENENKUNDEDES ARISTOTELES UND SEINER ZEIT. „ Einleitung 
und geschichtlich-sprachliche Anmerkungen von Dr. F.K le t. Zoologische Anmerkungen und Üebersichten 

von Dr. L. Armbruster. Preis 5 Mk. 


BÜCHEREIFÜRBTENENKUNDE. 
Band I: Dr.L. ARMBRUSTER, BIENENZUCHTUNGSKUNDE. Versuch der Anwendung wissenschaft- 
licher Vererbungsiehren auf die Züchtung eines Nutzlieres. I. Theorelischer Teil. Mit 22 Abbildungen 


und 9 Tabellen. Preis 8.30 Mk. 
Band 11: EMIL PREUSS, MEINE BIENENZUCHT-BETRIEBSWEISE UND IHRE ERFOLGE 


Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mil Abbildungen. Preis 8.30 Mk. 
Band III. CHARLOTTE PREUSS, PREUSSSCHE IMKERSCHULE Mit 45 Abbildung. Preis 17,30 M 


Sämtlicse Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszusehläge. Alle Werke sind zu beziehen durch 
sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsendung des Betrages. Postschecks 
Konto Karlsruhe i. B, 23338. 


Verlagsverzeichnisse auf Verlangen kosten- und portofrei! 
BEBESERBEBEBEBBEEEENHBEREEEREHEHRER |3% 2 2 


Unentbehrlich für jeden Imker, = SUB BEER, 


S 

m r 

E Gärtner, Candwirt, überhaupt für jeden, der beruflich : og as bard Aá 
- oder fonftwie vom Wetter abhängig ift, ift der pranzband 
— kein Gummiband. 
: Wetterhufender für 1920 WW 
— trotzdem Unbedingt 
= zuverlässig. 
u von dem bekannten Wetterpropheten 8 bildung und Bercreibung 
u Matth. Schmucker in Gundelfingen, — . n 
— aus dem das Wetter für jeden einzelnen Tag des Jahres = . 

— erſichtlich iſt. = (Württbg)N® 258 


m Bu 1 durch alle eee zum Pteiſe von Mk. 1.80 


u 
2 
— ] 
— 
28 
-— 3 

-y~ 

— 

2 


agausſch orto und Sortimenterzuſchlag oder direkt vom Landw. — ; 
| Verlag für Bayern in Dillingen⸗Donan. — 3 
EBEBEBEBBEREEBREEEEBEREREBERBENBNE b se 
Kaufe Restiose Wachsgewinnung ine A be re 
Bodens ein la l 


durch Günthers de Inpalted perh 


+ 4 
Q n 1 „H eis S Wasser- liefert billigſt 114 
wachspresse‘ Emil Adolff, Reutlingen, 


Papieripwien- und HUISOR- 


$ D. R. G. M. (224 

a a 1. Blinihap Werraorr| deres €, sm. Se, er e 
A Sachsen). indenftraße 

Heinrich Lohſe, Zwickau i. S., Bei Anfragen a (Boftiched-Sonto 53840). 


1 Schwärmen 
Blenemuohnungen 1 F. 2 ge. — 
E verſchied. Stoſſarten und Längen Hon iger trag · 


Normalmaß, doppelwand., A. L. g. Bree Brauniäweig, 
Freudensteinbeuten, Soblweg 20. 251 Von J. Hübner. 
Blätterstöcke, AhhAhAAAAAAAAAAAAAAAAS 9, verb. Aufl. 3.70 Mk. frko. 


Zanderbeuten (nach Prof. . Der Verfaſſer, zugl. praktiſcher Imker 
Dr. Zander-Erlangen) Beſte Anleitung für Anfänger! u. ſcharfer Beobachter, gibt hier äußerſ 


fertigen in erstklassiger Ausführung : Gchleswig⸗ĩHolſteiniſches: Ben. eo nis HL ao u Je 

zu; arßersten Preisen als Spezialität ER Bie enbi í in 0000 nummer u. Bücherverzeichnis koſtenfrei. 
Erwin Kühne :::: Bien Hein :::: 

Aufl., — 275 „Peka“⸗Patent⸗Knochen⸗, 

Imkertischlerei, 127 preisgekrönt d. Landwiriſch. Kam- Getreideſchrot⸗ und Mehlmühl 


Friedersdorf Nr. &. mer, empfohlon vom Preuß. Landw. 
sdorf Nr. 5 Minift. Für 2.70 Mk. zu beziehen v. ae de u. franti | 


bei Pulsnitz i. Sa. J. Möller, Faulück bei Kabenkirchen. . Rob, Düfleldart, Poſtfach Sig! 


Pan 


— 
Garäntiewaben Marke „Sufi 


alle Geräte zur Bienenzucht liefern billigſt 


Harttung & Söhne, Frankfurt 1. O. Nr. 15. 


| E Neichhaltiges Preisbuch verſenden wir auf Wunſch gegen Einfenbitig von 70 Pfg. 
nnn ...... 


r 
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Soeben erschien das neue T 


Lerch Ibor ter nm 


reichillustriert und leicht faßlich. 
III Auflagen. Mk. 3.40 franko. 
Zu beziehen vom Selbstverlage 


Spezialfabrik für Bicencawoknunyen: 


Broschira nehsi Preishuch Uker sämtliche Blenengeräle Mk. 1.00 


ampt Wachsschmeiz- mr} 1 


mit und ohne P 


Ben räte der Neu TE durch Dampfwirkung von allen Seiten [188 
age Sie Jer Neuzeit (een Fat) A E a Höchste Wachsousboute “My: 


Kolb & Gröber, Lorch in Württemberg. | SRS (als Beerenpresse verwendbar), kein Preßbeute 
£ * nötig, auf jeden Herd passend, empfehlen 


Kolb & Gröber, Lorch (Württbg. ) 
Senn en ——— 


. 


Anleitung z. allg. Dlanmaßig 
Was —— man DoM T miñen? netriebenen Blenenzuch 


von O. Rößler, Diplom⸗Landwirt. im „Adams-Z willing“ 
Mit dieſem leichtverftändlichen, kurzen, aber doch alles Wiſſenswerte mit automatischer Futterbereitschaft 
und Notwendige umfaſſenden Schriftchen foll jedem Landwirte und Garten- 254 R. G. M. 714078 (45 k) 


befiger die Gelegenheit geboten werden, feine Grundſtücke fo zu bearbeiten n. . K. G. M. 214 150 (45 k) 
zu bepflanzen, daß er imſtande iſt. möglichſt die größten Ernten zu erzielen | Beide Völker arbeiten gemeinsam, in 
Preis exkl. Porto 1 Mk. | einem Honigraum. 
Su beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt vom H. Adam, Ingenieur, 


canòwirtſchaftl. Derlag für Bayern Dillingen- Donau. eee 


2 . S.... d . 
= Rauchtabak, 
Handbügelpresse „Flix ! 


garantiert rein, 


Ueberſeeware, in Poſtkolli a Bid. 
Eintachste Anfertigung von Sirondocion, Samımamssieilgngen 7 
Dl. :: Fertige Decken b Mk. 4.—. 2: 13.50 Mk. per Nachnahme. 


Eee e, fans fee: 


H migo li er, befte zen m. Schraub⸗ 


2 8 Pfund 
ohart 100. ca 100. Su 220 — 280.— 500. per 100 Stack. 
* zum Zubinden. ſchöne, ſchwere, weiße Ware: 
2 Pfund 
Mark 180 me 280.— per o Saa 338 


2 Liter 
Mitter Euftbellons mit verfiellbarem Jutterteller mt. 4. — 5.— des elde 
Einkochgläſer und Apparate. ie zum Zubi enden, Geleegläſer uſw. ſefort Heferbar. Kiſten nehme 
zum berechneten Preiſe zurück, wenn 


mit pamm Packſtroh zurückgeſandt 1 * Jol. Held, Bichede⸗ Kuhr. Telef. 1. 


Tana ZEURBUETERERNNEREREERERER Bienen- Was 


Fehlhammer's 
per Kilo 25 Mark, 


Amte Vonderbente, 


befte Bien enwohnung der Gegenwart (D. R.⸗G.⸗M.) ö alte Waben 

w geeignet für Einarmige, Invalide, Frauen und Kinder (mottenfrei und trocken) 
it e für Fütterung, für Schwarmverhin⸗ per Kilo 7 Mark 
g, für bienenfreie Honigentnahme, für Bewirtſchaftung faufs genen, bar 


r ng pe 155 der e und v. a., lang- 
jährig erprobt und ſtetig vervollkommnet, — ſtets borrätia 
und ſamt Anſtriertem Betriebslehrbuch (2,50 M.), nur zu beziehen Engelbert Konig 
dureh den Verf. Landw. Lehrer Fehl hammer, Wolfſtein (Pfalz) Wachswaren⸗ u. Kunſtwaben⸗ 
oder direkt vom Land wirtſchaftlichen Verlag für Bayern Fabr., Ravensburg i. Wttbg. 
Dillingen⸗Donau. 318 Telefon 338. 


GENF4ENEENERERENERERPIERBBRBERBERN | 
Original. i Be-Be- Be- Be -Be -Be Kunst = Waben 
"Seeifgwung-Schiendern aus garantiert reinem Bienenwachs in 


$ allen gewünschten Massen und Stärken 
ý aſſen falle Waben und richtiger Zellenstellung liefert 


größen, auch für Chr. Kester, Frankfurts. M. 


reitwab. Schleu- Egenolfistrasse 16. 
dern ohne Keſſel, Wachs nehme in Tauch. Sammelbe- 


raſch, reinlich und stellnng wegen Portoersparnis erbeten. 
gründlich d. zäheſten „„ 
Schleuderhonig. 
Waben können in 
der Maſchine ent- 
deckelt werden! 


adspeeler ı mit Kubrwerk 


ler zen 119 755 a Verblüff. 
ſchnelles intenſives Auspreſſen. Pro- 
ſpekte und Zeugniſſe gratis und franko. 


Carl Buß, 8 % rar d. 
Bienenkorb⸗Aohr 


wieder lieferbar. 


d. Bamberger, Lichtenfels (Bay.) —ͤͤñ 
313 5 Bambergerſtraße 45. | Be- Be- Be- Be - Be - Be 


i gute Schwärme 
: EA und 27 
, „Smtergansioue Labakſchnelder enges Bienenwachs 


Mummigug im Gandgelent, ftarte ſchwere] k. 28—, Nachn. unfr. Proſp. fr. kauft zu höchsten Preise 


Ware, Andurchſtechlich, pro Paar 110 Mart. 
i Opd. alte leichtere Paore, pro Baar 35 Mt. E. Eri en, Nord eim, Friedrich Be er, Bu dernde 
Ernſt Melzig, Liegnitz, Schleſ. 16. 319 4215 Nr. 2 ea | 


Braun? 
lätterſtock 


„Die Völker in den beiden be. 
zogenen Be-Be-Beuten find tadel- 
los durch den Winter gekommen. 
Keine Spur von Schimmel, wenig 
tote Bienen, kräftige Völker und 
vorzügkicher Brutan atz. Allerdings 
habe ich gut eingefüttert, was bei 
der bequemen Se Ibrer 
Beuten ja ein Vergnügen war“. 


H. N., Bienenz. Bemerode b. Hannov - 
Jeder Imker lefe deshalb mein Buch: 
Die Bienenzucht der Neuzeit 
franko 2,90 Mk. Zu beziehen von 


Fr. Braun, Holzhausen benen 


Poſtſcheckkonto: Frankfurt 22 057 


Rein lleberfee- 
300 Blätter⸗Tabak 
Mittelſchnitt 30 Mark per Pfund 
Rein Ueberſee-Rippentabak 
Mittelſchnitt 20 Mk. per Pfund, 
empfiehlt und verſendet per Nach⸗ 
nahme, nicht unter 5 Pfund. 
FJigarrenhaus Störzvach, 
Stuttgart, Haſenbergſtr. 38 a. 
FF 


Gute BienenVölker 


In Körben oder alten Kästen, sowie 


Alle Arten 


. Biononwohnungon, era und 1 


(Hoffmanns nn Zanderkasten) 


HOnigdoSen zu 5 una o nmo, :; HOnIKOROI zu 25 une 50 F 
Honigschleudern, Künstliche Mittelwände 


z a 


= 5i 
i gewalzt (elastisch) und gegossen | 
| | liefert in mustergültiger Ausführung zu billigsten Preisen die 
Honigverwertungs-Genossenschaft des | 
| Landesvereins bayerischer Bienenzüchter ** 


5 München, Bahnhofplatz 6, Gbd. 250 


Sdoſſeyh Gautſch:: München J — 


ss der Bienenzucht :: 


Wachswarenfabrik und Wachsbleiche Herausgegeben vom Kreisbienenmeister 
Fabrik: Nymphenburgerſtraße 3, Laden Tal 8 der Oberpfalz 
c Hans Welgert, Boganstau, „ 
| | empfiehlt ihre 238 Preis 1.— 
1. l Zu beziehen durch alle 5 
n , Gautſch⸗Waben : Sr 
v. größter Vollkommenheit, aus gar. reinem, nn faul- o Sme 
| brutfreiem Bienenwachs, hergeſt. in allen gewünſchten Formaten. “ mier 
Der Alleinverkauf meiner Gautſch⸗Waben findet durch die Honig: Ja Kleingaͤrtner 
Verwertungs ⸗Genoſſenſchaft München Bahnhofplatz 6 ſtatt. Privatmann 
Kleintierzuͤchter 


. beftelle fofort die lehrreiche, illuſtrierte 
Wochenſchrift für praktiſche Betätigung 
in Feld u. Garten, Hof u Stall, den 


Lehrmeiſter in Garten und Klein⸗ 


tierhof. 

Jährlich 5.15 Mark, frei ins Haus. 
Beſtellungen erbittet 
Chriſtoph Dickenſcheid, Roͤdelheim, 
Hattſteinerſtraße 21, Poſtſcheck⸗Konto 
Frankfurt a. M. 17 785. Brobenumm. 
gegen Einſendung von 50 Pfennig. 


Tine s Jabr und Taschenbuch. 


5 Das seit vielen Jahren bewährte Nachschlage- 


und Notizbüchlein wird auch heuer bis späte- 
stens I. Dezember wieder erscheinen. Bestel- 
lungen für diesen Kalender nimmt die Honig- 
verwertungs-Genossenschaft des Lan- 
desvereins Bayerischer Bienenzüchter 
München, Bahnhofplatz 6. Gartengeb., entgegen. 


Achtung zmker | 


Zigarren: 


3 billigſt 100 St. 95 Mk. 
1000 Stück 900 Mk. Garan⸗ 
tiert rein überſeeiſcher Tabal 


Paul Weber, Pöͤlzig (6. A.) 


Ro | j „Zucker 
Barum fütten Trauben- Sucker Kenah neuen 


fahren unter Garantie in jedem Haushalt herſtellbar, und 
| Rohſtoffe Ihnen zur Verfügung ſtehen. 


Skulſchus, Magdeburg 84. 


BEF Die Imkerelgerätefabrik -WE 


von 


AT e en ae eee on E 


bei Karlsruhe (Baden) 


sowie alle zur Bienenzucht e 


` 


in anerkannt bester Ausführung. 


o Freisliste Nr. 30 aul Verlangen umsonsi und ire. 
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der großen Kohlennot 2 
fenn nur unter den . 
rigſten Berhältniſſ fle u haben ems 
1 unſeren gefhägten unser iS 
Kon in den tes ange anen ra 
teln Tren y am kommenden 


5 N = * RT. 7 Y N ES N RK LFN y 12 d, * 1 KU . . 


ſon faſt n gu Be u haben If. 25 
== Mr aber zu wesentlich höheren ſen. 
wer eine Wabenanlötlampe braucht, e Honiggläſer 
— erwerbe sich gh 257 
e in ah er mat inengeblafener Aus- 
2 


7 1 2 Pfd. 


Kolbs Wabenanlötlampe. £ 


É Diese ist einfach u.praktisch inder Hand- l 
habung, sparsam im verbrauch v. Wachs. K 


MS Preis Mk. 11.— frelblelbend. | > 


Man verlange Kolbs Wabenanlötlampe in jedem einschlägigen = 
Geschäft oder direkt von 234 


J. ff. KOLB, Lachnarstrade 19, KARLSRUHE. be 
DEE 


| 
er 
A. A 
Geflügel⸗, 
5 — 


da 7 


RER 


* 0 Sim: a 
SE 
Bienen-Körbe 


(Ringe) gebraucht, gut erhalten, 
Stück 3.50 Mk., Deckel 2 Mark, 
Strohmatten, jede Größe bis 
25/40 Stück 3 50 Mk., über 25/40 
das Stück 3.80 Mark. 
Joſef Wetzel. Schrödelberg. 
Poſt Hergatz. 


10—15 ausgebaute . 


: Waben: 


Bating faulbrutfrei, zu ae 
geſucht 

Th. Schwarz, Hauptlebrer, 
''nterdigisheim, Balingen, Württ. 


en 
Zuverlaͤſſigen Gemuͤſeſamen 


Beſte Bezugsquelle. 
Anguft Buchner 


Telephon 52391 —93 


Preisverzeichnis frei zu Dienſten. 
1 


hundert) pro Zentner 


E 
Samen b. Bienen⸗ Futterpflanzen 
Miſchung e 


Blumenſamen und Knollen, Biers 
bäume, Roſen und Zierſträucher, 
Obſtbäume und Beerenſträucher 


Muͤnchen, Thereſienſtraße 86 
Allbenihrte Mündener Garienbanfrns. 
Bienen. Honig fü 
kauft u. zahlt zurzeit einen Min» 
deſtpreis von 1100 Mark. (Elfe 


Otto Rebbereh, Himmelsthür 
bei Hildesheim. 80 


160 — 190.— 200.— 280.— Mk. 
500 600 Pfund 
— Mt. per 100 Stck. 


Schwarzdlechbol en 


gedichtet mit ſtarten 555 19, Jö 


mit Ueberfalldeckel 7. 9.20 Dt 
mit Eindrüddedel 7 40 9 60 Mk. 


Weißblechdoſen 


mit Weiß⸗ ne 3 bl 
alldeckel und ſtarken 8 . 
9 B b. Inhalt zu Mk. 10.— p. Stck. 


Thüringer Luftballon 
. a 


4.— 5.— Mk. per Stück 
ab sn exel. Kiſten. RA Rafie, bet un- 
betannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens 


Hamburg 6, Tel.⸗In. Slasbehrens. 
Fernſpr. Vulkan 2910 und 2912. 


— —— 


Honigſchleuder⸗ 
„ maſchinen 


r 4 Rahmen, ohne Riemen, 
Zahnräder u. Ketten, daher leich⸗ 
teſter Gang, ohne eräuſch, keine 
Abnuutzung, ſchnellſtens lieferbar. 


Maſchinenfabrik Schwetzingen 
LILLLLL LLL 


— — ee 
7 — ů — a — 


b Vaa 


2 | Rietsche-Gussformen sind sofort | 


_ Friedensausführung, haarscharfe, vernickelte Kupfer-Prägung, fein Bleigud. 


Lagergrösse passt für in Zinkrahmen fast ganz aus Kupfer 
Normalhalbwaben M. 120.— M. 240, — 
bad. Maß „ 120,— „ 240.— vE 
Freudensteinmaß „ 145,— „ 290.— 22 
Kuntzschmaß „ 170,— - „ 340.— 
22 — Normalganz- Hoch- oder Breitwaben „ 170,— „ 340.— 88 
ICH Gerstung-Hoch- oder Breitwaben „ 200,— 409, 


Verpackung und Porto extral Preis für andere Größen auf Anfrage, 
Honig. Kupfer, Zinn, Zink, Messing und Biel wird in Zahlung genommen. 


Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen, 
% Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1920 versende 
ich gegen Einsendung von 2 ik. (auch in Briefmarken). 


2 — mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Entdecklungsgabeln 
„Badenia“, Höniginabsperrgitter, sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht, 
Bernhard Rietsche, Biberach 11. (Baden) Gegr. 1883. 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen u. Bienengeräte. 173 


{ 
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$ Th. Gödden, Millingen 2 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886 


empfiehlt den verehrlichen Bienenwirten, den Vereinen und Wiederverkäufern 


gu Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitier, Kunstwaben, Gußlormen, Tg 
BB Zuchigeräte, Bienenhauben, Imkerhandschuhe, Rauchapparale, "Wu 


— : Fullergeläße, Honiggläser, Elikells, Literatur elc. ee. : m 
Preisverzeichnis Mr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. 
Dieses Verzeichnis genugt zu meinen Katalogen Nr. 26—31, 
ww Der große illustrierte Hauptkatalog Nr 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1 Mk, — 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 


Schulzen, A., Red. der Rhein. Bienenz.: „Der prakt. Bienen züchter“ geb. M. 9.— 
Breiden: „Die Biene und die Bienenzucht im Altertum“ . M. I. 
Seith: „Das Selbstanfertigen der Bienen wohnungen“ — 2 


— .d ——— . . . . .ii—. Söĩr¶ — —— — — Xę⁊.P'ꝛ3s3S:́! ̃ͤ .44..ͤ3KX2k 


\ 


8 
co 


Fabrik für moderne Bienenwohnungen A 


Pråmiiert Ausſtellungen Erlangen und Würzburg mit erten Preifen und 
filbernen Medaillen. ` 


Langegaſſe Nr. 11 Eigene Bienenzucht Telephon 7133 


— 2 EE REON A A » 
Spezialität: Bienenwohnungen von Ser e de Jade. p 
j von Profeſſor Dr. Zander 
Erlangen find bequem und den Bienen zuträglich; geftatten zu jeder Zeit eine 
raſche und ſchonende Behandlung der Völker, ſind ſolid gebaut und für die Dauer 
am billigſten. — Nachdem mir das Herſtellungsrecht übertragen, fertige ich die 


pverſchiedenen Beuten und Einrichtungen nach Angabe des Herrn Prof. Pr.Zander 
und halte ſtets ein großes Lager. Dreislifte wird Foftenlos zugeſandt. 


. r a 
Johann Buker xan Nürnberg / 


Wir haben große Holzyorräte auf Lager und arbeiten mit all unseren alteingearbeiteten Tischlern schon den 
ganzen Winter hindurch daran, unsere Läger an Bienenwohnungen und Holzwaren für bienenwirtschaftlichen 
Bedarf wieder aufzufüllen. Wir können also in der kommenden Saison flott wieder liefern. Unsere Spezialitäten 
sind: Dathe- und Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, Thüringer Einbeuten, einfach und 
doppelw., in rationellem und Normalmaß, Dathe- und Freudenstein-Breitwabenstöcke, Alberti-Blätterstöcke, 3 und 
4etagig und als Neuheit: Der Desi-Stock. Ebenso sind wir in der Lage, die gebräuchlichsten bienen 
lichen Geräte zu liefern, Auch die beliebten, aus prima Fiachsgarn gestrickten Wachs- und Honig 
sind wieder lieferbar. Ebenso Bienenkorbrohr, Des ferneren ist unsere Spezialität der Verlag und Wi 
bienenwirtschaftlicher Literatur, U, a, der „Praktische Wegweiser für Bienenzüchter‘“, eine modern digierte 
Bientnzeitung. 26. Jahrgang. Preis pro Jahrgang 3,50 M. Dathes Lehrbuch der Bienenzucht 6, Auflagen geb, 
6,40 M, mit Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte und Frauen, nebst Juch, 
3. Auflage, M. 5.— mit Porto, Neu: Fabrikmäßige Bienenzucht im Desi-Stock, hochinteressantes Wer 
M. 2,60 mit Porto, Neues Preisbuch ist in Vorbereitung. Postscheckamt Hannover Nr. 1522, Telefon m 
Telegramm-Adresse: Hatewo Wolfenbüttel. Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, 
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m E aN E: 1 AD. 


ustrollige Bienenwohnungen . 28 
und sauberer Ausführung 
Drei- u. vieretagige Normalmaßbeuten, Preuß- u. Freuden- 
steinkästen, Thüringer Einbeuten (Gerstungbeuten), Kuntzsch- Z 
j 


% 
* 


— 


Be: 


Breitwaben-Zwillinge, Rähmchen in Teilen, Tränk- und Futter- 
geschirre, Winterdecken. 1 


Preisliste mit Abbildungen kostenlos. 


J. M. Krannich, Thüringer Hotzwarentabri, Mellenbach in Ino. 
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80 Nah den ope Me Lanoͤbuch Bienenwachs. 


zu gefährden! 


leſt man nenen au | 
| 
l 


n Von J. Weigert | n araffin 
| 8 Tangsüngcher Kreisbienenmeiſter, Regenstauf. eng 7 N 
Porto, Nachnahme. Nähere Preis Mk. 4.— ohne Porto um, zu 
Beſchr. pegen Rückporto. Zu beziehen von der Buchhandlung Chem. Fabrik Frank & Sch 
Dre Baden. Nr. 9. Keller & Co., Dilliugen⸗Donau. Zuffenhauſen. Telephon 10. 
2. 


Snjerate haben in dieſer Zeitung beiten Erfolg! 


ag 


+ die Redaktion verantwortlich: Hauptschriftleiter Hauptlehrer Hans Weigert, Regenstauf. — Fur den biendehirtschun Teils ir 
H+igert Regenstauf — dem hauswirtschaftl. Teil: Landwirtschaftslehrer Fehlhammer, Wolfstein — die Inserate; Alfred Sattler, yr” 


identische Bienen Lifung 


_Slluftrierte Zeitſchrift für Haus, Soi und Garten. 


— 7 Sad 
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D ems 
— ——_ fam FAMI: 
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h m Rasian dd, Per Jahr unter Kreuzband für ＋ s pade ee eig ~ rn und die Ceskoslovenskä republika (Tchäcoslovaque) Mb, 7.—, das 
Mk. 7.50. Per Poft abonniert Mk. 7.— ungsort Dillingen-Donau. Am 1. Dezember laufenden Jahres nicht abbeſtellte 
Adonnements —— a das folgende Jahr als beitellt. 


e Millimet le 20 Pfg., der letzten Umſchlagſeite 25 Pi Umſchlagſeite 30 
2... Tarif. 5 — 236 Gehe in Gewich 1015 für fauf < end Gila l tens Mk ks 18.2 Anslond anr gegen Ber, 
n 


—— keinen Rabatt, Alle S. ele auf 15 Süddeutſche Bienenzeitung, dann Aufgabe von Inſeraten, 
bei der Zuſendung 56 nur an den Landw. Verlag für Bayern (Keller & Co.) Dillingen⸗Donau zu richten. Jahlungen 
erbitten wir auf u Fee * ünchen. Bienenwirtſchaftliche ge gen beantwortet Haupllehrer Weigert, ſtauf (Oberpfalz). 
für Hauswirtſchaft an Fehlhammer, ſſtein (Rheinpfalz). 
Ur. 7 Juli 1920 21. Jahrgang 


IBBREBZNBRRMSEREZBARBBBBZZTBEZERREBBNE NT 
— Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


S Telephon 1283 J. WELTER, 8. M. B. H. BONN cards rene 10 5 


Fabrikation und Versandgesähäft bienenwirtschaf tl. Artikel 
liefert: 205 


Bienenwohnungen, Rähmchenholz, Absperrgitter, Handschuhe, Hauben, gegossene Kunstwahen E 
(Adler waben), &ußformen, Honigschleudern, Honiggläser, Literatur, sowie samtliche an- Mi 
dere Gerätschaften in bester Ausführung und zu den billigsten Tagespreisen. E 
Heil „Die Grundlagen der Bienenzucht‘“, faul von Jos. Lüftenegger, Preis 10.— Mk. E 
E 

2 

E 


„Der praktische Bienen züchter“ von A. Schulzen, 4. Auflage, geb. 9 Mk, 
nur gegen Einsendung von 1.— Mk. Preislisten 18/19 haben noch Gültigkeit und werden 
Preisverzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei versandt, Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen, 
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Bienen wohnungen 


in bekannter erstklassiger Ausführung 
Rähmchenstäbe, fertige Rahmen, Fluglochschieber, 
Abstandstifte, : Abstandbügel, : Absperrgitter aus 
Holzrundstäbchen, Futterapparate, Rauchbläser 


sowie sämtliche Hillsgeräte fur zeitgemäße Bienenzuchl 


liefert 228 


Blenengerätefabrik CHR. GRAZE, ENDERSBACH 


bei Stuttgart 
hitte Preisbuch verlangen. zu 


Heinrich Dammann, Haßloch faz, 


— 83 


Kunſtwaben, a a ER Bienenwachs. 
(Solange Wachs vorrat ausreicht.) 


Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. (Sobald die Wachszwangs⸗ 
bewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zeit geſchehen ſoll.) 
Den Einſendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich geſchriebene Adreſſe und Größe 
der Kunſtwaben beizulegen. 

Rippentabak rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk, Pfund 20 Mk., Poſtkolli 190 me 
Nähmchenftäbe, tadellos und aſtrein, Bienenwohnungen, verſchiedene Syfteme. 
Honigſchleudern für Halb⸗ und Ganzwaben. Halbrahmenſchleudern für Badiſch oder 9 
Normalmaß ſind momentan einige auf Lager mit Unterantrieb. 
Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink. 

Koͤniginabſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben, Syſtem Linde. 
Höniggläfer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte. 


Alle Abſtandsvorrichtungen und Geraͤtſchaften nach Preisbuch Nr. 10, das Ende März 
Anfang April erſcheint. 


Alle Arten von 


gewalzt, elastisch und gegossen 260 
liefert in mustergültiger Ausführung zu den billigsten Preisen die 


Honigverwertungs-Genossenschaft des Landesvereilns 
Bayer. Bienenzüdhter, München, Bahnhofplatz 6, G.-G. 


N IE EEE DEU ER ER I ER ER ER ER ERS DE ES GER RE U FE DE DD ED DEE ER DE DE ER ER DE ER ER EN DE ER ED DO EDEN ER EU N U 
Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik 
Zusendung gegen Einsendung von 1.20 Mk, in Marken oder 


enthält meine in neuer Auflage erschienene 
Hauptliste. 
BE finden p die vollkommensten Bienenwohnungssysteme prä- 
Ueberweisung auf mein Postscheckkonto Leipzig Nr. 20 280. 
Carl Alfred Richter, Car-Fabrik für Imkerbedarf, Sebnitz 10 i. Sachsen. 
IILLLLLLLLLLLLLLLLLILLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL T 


ziser Werkmannsarbeit und praktisch erprobte Geräte sowie 
Bedarfsartikel für alle Betriebs weisen. 


„n. Unübertroffen ! ch Wunden „ere 
„„ Bertas Lieblings-Wahe .. 


aus garantiert reinem, faulbrutireiem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. — Große goldene Medaille. 
erste Preise, zahlreiche Diplome und£Anerkennungsschreiben Zeſchnen- Verta's Liedlingswabegaus. 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik. 


düddentſche Bienenzeitung 


Illustrierte Seitichrift für Baus, Gof und Garten. 
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onats. — Am 1. De 


gen nur mit 


Genehm des Derl geftattet. — 
uptlehrer hans Weigert, Regenftanf, Kreisbienenmeifter für die 
Juli 1920 
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zember laufenden Jahres nicht abbeſtellte Zeitungen 
als beſtellt. — Alle in der Süddeutſchen itung vero 
oriert. — Hachdruck von Original-Artikein ſomie Ha 


orreſpondenzen 
falz 


21. Jahrgang 


Verehrte Leſer und Imkerfreunde! 


In der letzten Jeit ift es einige Male vorge- 
hommen, daß die Süden. ce Bienenzeitung mit 
betrũchtlicher Derfpätung erſchienen ijt. Die uns 
darüber zugegangenen Nlagen waren an fih voll 
auf berechtigt, wir konnten fie aber zunächſt, fo 
peinlich uns dies auch war, nicht abſtellen. Erft 
jetzt können wir Ihmen die angenehme Mitteilung 
machen, daß die Schwierigkeiten in der Papier- 
beichaffung, welche die Derzögerungen im Erſchei- 
nen des Blattes verurſachten, behoben [ird und 
damit für die Folge das rechtzeitige Exjcheinen der 
S. B.-3. wieder geſichert iſt. 

Dies war aber, wie wir bereits in Ur. 6 an- 
kündigten, nur unter Aufwendung bedeutender 
Koften und nur in der Erwartung möglich. daß fih 
unfere verehrten Lefer bereit finden würden, uns 
einen Teil der Mehrausgaben abzunehmen in der 


Weiſe, daß fie ich zur Saklung eines Uachſchuſſes 
son 2 M für das laufende Jahr werftehen. 

Wir ſtellen nun heute mi: Freude und Genug- 
tuung feft, daß der größte Teil der Abonnenten 
unferer Aufforderung bereits nachgekommen ift 
und wir beeilen uns, dieſen unferen berzlichſten 
Dank dafür auszufprecken, daß fie uns ihre Lu- 
terſtützung nicht verſagten. Denjenigen aber, 
welche die Uachzablung noch nich! leiſteten, fei wie- 
derholt verfichert, daß die Erhöhung des Bezugs- 
preiſes eine Iwangsmahnahme war, die fih uicht 
vermeiden ließ, um das weitere Erjcheinen der 
S. B.-3. zu gewährleisten. Wir rechnen Daher be- 
ſtimmt damit, daß auch die wenigen, die mit der 
Uachzahlung noch im Rückſtande find, diefe als- 
bald nachholen werden. 

Derlag der Süddeutſchen Bienen-Seitung. 
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inn Juli. 


Der Sommer hat bis heute leider nicht gehal- 
ten, was der Lenz in überreicher Fülle verſprochen. 
Die Beuten ſtrotzten von Bienen, ſchon Ende April 
erwartete man die erſehnten Schwärme, ſie blie— 
ben faſt überall aus und wo einzelne da und dort 
kamen, da hatten die Imker ſchwere Not: Keinen 


Zucker, keine Tracht! Wie viel rührige Dölklein 
mögen da elenden Hungertodes geſtorben ſein? Die 
praktiſchen Imker allerdings ließen es nicht ſo 
weit kommen und gaben die Schwärme den Uut- 
tervölkern wieder zurück, wo fie fih nicht exiſtenz- 
fähig zeigten. So bieten unſere Stände ein Jam- 
merbild. Die Lücken find nicht ausgefüllt und in 
den Tagen der Hochtracht, in denen jonjt die 
Schleuder freudig ſurrte, können wir mit dem 
Futtertopfe rennen, — wenns noch etwas zu füt- 
tern gibt. Und da ſchreiben Siebengeſcheite in ver- 
breiteten Tagesblättern von der heurigen üppigen 
Honigernte! Wo will das hinaus? Uns Imkern 
wird damit ein gewaltiger Schaden zugeſügt und 
das da und dort auftretende Mißtrauen, als ge- 
hören auch wir zu jenen, die die Ware mit Liſt 
und Schläue zurückhalten, bis noch beſſere Tage 
zum Geſchäfte kommen, wird durch ſolche Dinge 
nur noch mehr verſtärht. 

Was können w'r nun tun, um der mangeln- 
den Tracht einigermaßen wirkſam zu begegnen? 
Junächſt müſſen wir unter ſolchen Derhältniſſen 
jeden Gedanken an eine künſtliche Dermehrung 
der Völker von vorneherein aufgeben. [Lieber 
wenige aber gute auskömmliche Familien am 
Stande! Dann wollen wir ein wenig ausgleichen. 
Auf jedem Stande gibt es „Hüngler“, Honigbienen, 
die erfolgreicher im Uektareinſammeln ſind. Wenn 
angängig, werden ſie zugunſten ihrer darbenden 
Nachbarn etwas geſchröpft. 


Taſſen wir uns aber ja nicht beikommen, die 
Schleuder in Bewegung zu ſetzen, wenn da und 
dort ein wenig Honig in den Zellen der letzten 
Wabe glänzt! Das wäre Derrat an den Dölkern. 
Die Derſuchung liegt bei den hohen Honigpreiſen 
und den eindringlichen Bitten des konſumierenden 
Publikums ſo nahe. 

Mit Ende dieſes Monats verſiegt auch in vie- 
len Gegenden jede Tracht. Da wäre es zwecklos, 
die Auffäße noch zu belaſſen. Wo auf eine nennens- 
werte Spättracht nicht mehr gerechnet werden kann, 
da ſetzen wir die Bienen nur inſtand, alles für die 
kommende Einwinterung vorzubereiten. 


y 
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viel wichtiger aber erſchiene es uns, Aus ſchau 
zu halten nach ergiebigeren, beſſeren Tracht 
quellen. Wir müſſen uns immer mehr mit der 
Wanderung vertraut machen. Die Dorberei- 
tungen dazu ſind ſo bald als möglich zu treffen. 
In der Auswahl des Wandergebietes darf bejon- 
ders der Anfänger nicht ſelbſtherrlich vorgehen. 
Da muß unbedingt der Rat eines verläſſigen 
Imkers eingeholt werden. Dann ift auch noch der 
Umſtand von größter Bedeutung, daß in manchen 
Jahrgängen auch die relchlichſten Blüten keinen 
Nektar ſpenden. Zu ſolchen Zeiten wären Mühen 
und Geldauslagen, die die Wanderung immer 
bringt, zwecklos. Wir treten deswegen mit Im- 
kern des beabſichtigten Wandergebietes in Derbin- 
dung und laſſen uns telegraphiſch oder telephoniſch 
den tatſächlichen Eintritt der Tracht melden. Das 
Bonigen der Pflanzen kommt jo plötzlich, oft ganz 
unerwartet und dann müſſen wir gerüſtet ſein; da 
ift dann jede Minute koſtbar. Schieben wir des- 
wegen die Dorbereitungen nicht zu weit hinaus! 

Junächſt muß eine weiſe Auswahl der Völker 
getroffen werden, die in das fremde Gebiet wan- 
dern wollen. Jeder Schwächling ſcheidet von vorne- 
herein aus. Aus nichts wird immer wieder nichts;, 
am Bienenſtande erſt recht. Wir brauchen zur 
Wanderurg viel, viel Bienen und auch viel offene 
und gedeckelte Brut; denn der Abgang an Arbeiten 
iſt in den Wandergebicten ein ungeheurer und da 
muß rechtzeitig für Erſatz geſorgt werden; ſonſt 
bringen wir armſelige Invaliden in die Tracht, 
mit denen ſchlechterdings nichts anzufangen iſt. 
Huch notoriſche Schwärmer, die ihre ganze 
Energie in Fleiſch umſetzen, würden im Wander- 
gebiete unſere Hoffnungen täuſchen; fie bleiben aljo 
zuhauſe, denn draußen würden die reich fließen— 
den Nektarquellen den Schwarmteufel ſofort wieder 
herbeizerren. 

Daß vor dem Wandern noch geſchleudert wer- 
den muß, wo dies heuer überhaupt möglich iſt, 
betrachten wir als ſelbſtredend, denn mit jedem 
Transport iſt eine große Aufreguug der Bienen 
verbunden, die zunächſt eine ſtark erhöhte Tempe- 
ratur zur Folge hat, die dem honigſchweren 
Wachswerke verhängnisvoll werden könnte. 

Wanderungen in die nächſte Uachbarſchaft — 
auf ! bis 4 Stunden Entfernung — beſorgen wir 
am zweckmäßigſten durch Tragen der Beuten auf 
eigens hergerichteten Geſtellen. Dabei wäre jedes 
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Rifiko ausgeſchloſſen und das Herrichten der Beu- 
ten auf die Wanderung wäre ganz und gar nicht 
umſtändlich. Wie Strohkorbvölker zur Wanderung 
bereitgeſtellt werden follen, befaat eine kurze Ab- 
handlung in heutiger Hummer von: Imkers 
Werhſtätte. Bei Kaſtenvölkern werden die Rahmen 
nochmal genau nachgeſehen, ob ſie gut und egal 
figen. Dann rückt man das Fenſter bis zur Türe 
zurück oder entfernt es ganz. Hinter der letzten 
Rahme werden lange Nägel in die Seitenwände 
eingetrieben, die jedes Rutſchen der Waben nach 
rückwärts verhindern. Wo das Fenſter weggenom- 
men wird, bildet den Derſchluß der Beute die ſog. 
Wandertüre, ein einfaches RNahmengeſtell mit 
Drahtgazeeinſatz, mittelſt Flügelſchrauben be- 
feſtigt. Die Flugöffnungen werden durch Schieber, 
die genügend Luft durchlaſſen, geſchloſſen. 

Bei Wagentransport ſollte ſtets nur ein 
federnder Wagen genommen werden. Andernfalls 
wäre eine hohe Unterlage von Heu oder Stroh 
zu geben. Da bei Wagenfahrten die Stöße ſeitlich 
— vom eleife — kommen, müſſen die Beuten jo 
verladen werden, daß die Wabenflächen mit den 
Wagenachſen parallel verlaufen. Bei Bahn- 
fahrten verhält ſich die Sache umgekehrt; da 
kommen die Stöße — hauptſächlich beim Rangie- 
ren — von vorne oder rückwärts und es find des- 
wegen die Beuten jo zu ſtellen. daß die Waben- 
flächen mit der Deidhjel in der gleichen Richtung 
verlaufen. 

Stets jollte ein verläſſiger, erſahrener Imker. 
mit gutem Rauchapparat — Dahtepfeife — aus- 
gerüſtet, den Transport begleiten. Die Eijenbahn- 
verwaltung wird ſicher erlauben, daß der Mann 
im Transportwagen mitfahren darf. 

Am Wanderorte angekommen, werden die Bie- 
non jofort auf den für fie beſtimmten Platz am 
Stande gebracht und die Flugöffnungen frei ge- 
macht. Dann aber Ruhe den Tag über und die 
ganze Nacht, daß ſich die von der Reiſe ermüdeten, 
angeſtrengten Bienen erholen können. UMächſten 
Cages werden die Beuten in Ordnung gebracht. 

Die in manchen Imkerkreifen immer noch bc- 
ſtehende Animoſität gegen das Wandern muß 
überwunden werden. Die Tätigkeit der Bienen 
muß unbedingt beffer als bisher ausgenützt wer- 
den. Millionenſchätze liegen in vielen Gegenden 
in der deutſchen Flora noch vergraben, weil die 
Arbeiter fehlen, fie zu heben. Imker, Imkerin— 
nen helft mit, ſie zu bergen! Ihr erfüllt damit 
auch eine nationale pflicht in furchtbar ernſter, 
dräuender Zeit. Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein 
Weg. 


Wo es auf einem Stande doch noch zu ſchleudern 
gibt, möchten wir darauf aufmerkſam machen, daß 
der geſchleuderte honig an ſich noch nicht markt- 
fähig iſt. Auch durch die feinmaſchigſten Seiher 
dringen minimal kleine Wachs- und Pollenteile, 


die das Produkt verunzieren, feinen Glanz drük- 


ken, ſein Aroma beeinträchtigen. Sie müſſen durch 
das Klären entfernt werden. Wir kennen zweier- 
lei Arten des Klärens: jene an der Sonne und die 
andere im Waſſerbade. 


Das Klären an der Sonne. 


Dabei kommen die vollen höniggefäße — nicht 
überbunden — in einen hellen, luftigen, jtaub- 
freien, flicgenfreien, unbewohnten Raum — am 
beſten ein warmes Dachkämmerchen — und wer- 
den hinter gut geſchloſſenen Fenſtern 5—6 Tage 
der Einwirkung der heißen Sonnenſtrahlen aus- 
geſetzt. Dir Honig bleibt fo lange recht dünnflüſ⸗ 
ſig: die in ihm enthaltenen Fremdkörper ſteigen 
infolge ihres geringeren ſpezifiſchen Gewichtes an 
die Oberfläche, dort einen weißlich-gelben, fhau- 
migen Belag bildend, der am Ende der Klärung 
mittelſt hölzernen Cöffels ſorgſam abgenommen 
wird. Nun erhalten die Gefäße luftdichten Der- 
ſchluß mittelſt Pergament — oder gefetteten Pa- 
pieres und werden dann trocken hinterſtellt. 


Das Klären im Waſſerbade 


ſetzt dann ein, wenn das Schleudergeſchäft weit in 
den herbſt hinein verſchoben werden muß, oder 
wenn es fih um honigſorten handelt, die febr 
zähe find, wie Koniferen- oder Heidehonig. Dann 
kommen die Honiggefäße in andere, größere, zum 
Teil mit Waſſer gefüllte Geſchirre und werden hier 
bei gelindem Herdefeuer langſam auf 45 Grad C. 
erwärmt. Höher darf die Temperatur nicht getrie- 
ben werden, weil ſonſt die dem Naturhonig eigenen 
aromatiſchen Oele, die ihn hoch über jedes Kunſt- 
produkt erheben, verflüchtigen würden. Auch ift 
darauf zu ſehen, daß die Gefäße nicht anſtehen und 
damit die Gefahr des Springens heraufbeſchworen 
wird. Wir legen deswegen auf den Boden der 
größeren Geſchirre und an den Seitenwänden 
Holzzwecke zur Regelung des Abſtandes ein. Nun 
vollzieht fih der gleiche Dorgang, wie bei dem 
Klären an der Sonne. Wenn wer darauf ſehen, daß 
die Abkühlung recht langſam erfolgt — am beſten 
durch das Stehenlaſſen der Geſchirre über Nacht 
am auskühlenden Herde — dann tritt tadelloſe 
Klärung ein und wir haben das feinſte, herrlichſte, 
reinſte Naturprodukt, das wir uns denken können. 
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Grundſätze für unſere angehenden Imker. 


1. Gute, ſtarke Dölker. Der Schwächling hat 
auf dem Stande keine Ex ſtenzberechtigung. Aus 
nichts wird nichts, beſonders auch auf dem Bienen- 
ſtande. 

2. Rechte Beuten, den örtlichen, klimatiſchen, 
Vegetations- und Crachtverhältniſſen angepaßt. 
Der Nat eines erfahrenen Anfängers darf hier 
nicht achtlos beiſeite geſchafft werden. 

3. Richtige Bienen! Die angeſtammte braune 
deutſche Biene ift die befte Arbeiterin, die wir 
kennen. Sie ſollte möglichſt rein erhalten werden. 
Die Sucht nach dem Auslande muß ſchwinden. Die 
Biene ift wie jedes andere Lebeweſen ein Kind ih- 
rer Umgebung, fo ſehr beeinflußt von den in Be- 
tracht kommenden klimatiſchen, Degetations- und 
Witterungsverhältniſſen. Fremde Bienen brauchen 
oft ſehr lange, fih anderen Cebensbedingungen zu 
fügen, ſoferne ihnen dies überhaupt je gelingt. 


4. Gute Kenntnis der Tracht, beſonders der 


längeren Trachtlücken einer Gegend, um diefe 
durch Anbau von entſprechenden Nährpflanzen 
wirkſam überbrücken zu können. Das iſt für den 


Erfolg von weittragendſter Bedeutung. 


5. Den Bienen ſelbſt nur das Beſte in reichlich 
ftem Maße! Kein Raubſyſtem! Nicht das letzte 
Tröpflein guten Winterhonigs aus dem Brut- 
raum! Die Derhältniffe ſind recht verführeriſch 
hierzu. 

6. Kein zu vieles Herumſchnüffeln in den Brut- 
räumen, kein zu vieles Kurieren und Doktrieren. 
In weifer Beſchränkung und Bezähmung der Meu- 
gierde zeigt ſich der Meiſter. Ein „noli me 
tangere” dem Brutlager! 

7. Diel Liebe zu den Bienen! Sie ſeien nicht 
lediglich Ausbeutungsobjekt. Dazu eine gute 
Portion Geduld in ſchlimmen Jahren und Aus- 
dauer bei Rückſchlägen. Das macht den =. 
Imkersmann! W. 


Der Weltbummler. 


Die franzöſiſche Fachſchrift C'Abeille (Die 
Biene) veröffentlicht nachſtehendes, ſicherwirkendes 
Mittel zur Abwehr der Immen bei 
Hantierungen in oder an dem Stoke. Man legt 
Holunderblüten und kleine Zweige loſe in ein 
Glas von etwa 3 Liter Inhalt, gießt 2 Liter ſtarken 
Eſſig darüber, verſchließt das Gefäß mit Papier und 
läßt es 6—8 Wochen ſtehen. Uun füllt man die 
Flüſſigkeit durch ein Leintuch in kleine Flaſchen 
ab, die man gut verkorkt. Bei Operationen an den 
Bienen wäſcht man ſich mit dem Präparat die 
Hände und wird keinen Stich zu befürchten haben. 
— Dasſelbe Blatt weiß von merkwürdiger 
Derwendung der Propolis (Kittharz) 
durch Bienen zu berichten, in dem es erzählt: In 
den mächtigen Ruinen einer alten Abtei hatte ein 
Bienenſchwarm ſich häuslich niedergelaſſen. Das 
Neſt befand fih 18 Meter über dem Erdboden 
unter einem ſtarken Mauervorſprunge, und ſein 
Zugang war durch Geſtrüpp, das in den Spalten 
wucherte, wohl verborgen. Trotzdem wurde es von 
einem Imker aus der Umgegend entdeckt, der 
niht zögerte, ihm, unter Zuhilfenahme von drei 
aneinander gebundenen Leitern, einen Beſuch ab- 
zuſtatten. Darüber berichtet der Mann: „Oben an- 
gekommen, ſchien es mir anfangs u- möglich, 
Beute zu machen. Denn dicht vor dem Flugloch er- 
blickte ich ein anſcheinend aus Steinen und Stäm- 
men der Sträucher hergeſtelltes Mauerſtück. Durch 
Betajten kam ich jedoch zu der (Erkenntnis, daß 
es ein Werk aus Propolis war. Aus dieſem Ma- 
terial hatten die Bienen gegen die in der Höhe 
ſtärker wehenden Winde eine vollſtändige Schutz- 


wehr aufgerichtet. Uicht ohne Mühe brach ich jic 
ein und konnte die Tierchen nun ausräuchern, fo- 
wie mich ihrer Dorräte bemächtigen. die aus 20 
Pfund honig und 6 Pfund Wachs beſtanden. 


Einige Stücke der Propoliswand ‘ind noch in 
meinem Beſitz. Sie enthielt 6 oder 7 runde Oeff- 
rungen von ungefähr I Zentimeter Durchmeſſer. 
Dieſe Zugänge zum Flugloch ſind in ſchräger 
Richtung und in gewundener Linie angebracht, ge- 
nau jo, wie die Torwege von Feſtungen. Bei wel- 
chem Baumeiſter mögen die Bienen dieſe vollendete 
Art der Fortifikation gelernt haben?“ 

Dieſe Frage würde der Bienenjäger wohl nicht 
geſtellt haben, wenn er jemals das Neſt einer 
Uferſchwalbe geſehen hätte. Denn da dieſer Dogel 
den Eingang zu ſe ner Wohnung in derſelben 
Weiſe anlegt und es jedenfalls ſchon getan hat, 
bevor die Menſchen Feſtungen errichteten, ſo dürfte 
man cher annehmen, daß Homo sapiens bei den 


‚Tieren zur Schule gegangen iſt. 


Unter Albinismus (vom lat. albus weiß) 
verſteht man die ſchnee weiße Haut- oder Haar- 
färbung einzelner Weſen im Tierreiche. Sie kommt 
bei allen Arten vor am häufigſten bei den Na- 
gern, z. B. bei Kaninchen und Mäuſen. Selten mag 
fie aber in einer Bienenkolonie beobachtet wer- 
den und es dürfte deshalb nicht ohne Wert ſein, 
den nachſtehenden Bericht eines italieniſchen 
Imkers zu leſen. Der herr ſchreibt: „Jedermann 
hat ſchon von weißen Raben, weißen Amſeln 
oder von anderen Albinos gehört, ſolche auch wohl 
geſehen. Ich ſelbſt beſitze einen prachtvollen wei- 
ßen Sperling und zwei weiße Mäuſe. Aber weiße 


WUNITNEITNEITNAITNDITNAITNAITNAITNAITNAITNUITNUITNAITSASTNASTNUUTUITUUITNUSTUTNUUTUITNIUTNUTUUTUUTNUTUUTNUSTUTN 


Bienen waren mir bisher noch nicht zu Geſicht ge- 
kommen. Uun wollte ich vor einigen Tagen ein 
paar Rähmchen einſetzen; ich öffnete den Kaften 
und war höchlich erſtaunt, große, weiße Infek- 
ten darin zu erblicken. Anfangs dachte ich, mein 
armes Dölklein fei von einer fremden Kerfen- 
ſchar überwältigt worden. Kurz entſchloſſen nehme 
ich einen der vermeintlichen Räuber beim Kragen 
und erkenne in ihm eine Drohne. Ein anderes 
der Tierchen hatte nur einen weißen Kopf, wieder 
andere beſaßen bloß dunkle Fühlhörner, einige wa- 
ren rötlich, etliche bläulich-ſchwarz uſw. Bald nach- 
her, da der herbſt nahte, machte ich die Beob- 
achtung, daß die roten, bunten und ſchwarzen 
Drofmen von den Arbeitern getötet, die Weiß- 
häupter aber geſchont wurden. Sollte hier, fragt 
unfer Autor etwas rain, vielleicht ein Akt der 
Pietät vorliegen?“ Don anderer Seite wird be- 
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hauptet, weiße Drohnen vermöchten nicht ins 
Licht zu ſchauen. Außerhalb des Stokes follen fie 
wie blind fein, überall anſtoßen und ihr heim 
nicht wiederfinden können. (Den Albinos, häufig 
Kakerlaken genannt, deren es auch unter jämt- 
lichen Menſchenraſſen und ſonderbarer Weiſe recht 
viele bei den Negern gibt, fehlt von Geburt an 
der Färbeſtoff in der Haut, den Haaren und den 
Augen, daher iſt die Pupille bei ihnen rot. Da das 
ſchwarze Pigment des Auges dazu dient, den 
Cichtreiz auf die Netzhaut zu mildern, fo blinzeln 
die Albinos bei vollem Sonnenſchein. Bei gemäßig- 
tem (gedämpftem) Lichte ift das jedoch nicht der 
Fall. und während der Dämmerung ſehen ſie ſogar 


beſſer als andere Leute. Weitere wünſchenswerte 


Erklärungen der merkwürdigen Erſcheinung über- 
laſſe ich den Fachgelehrten.) N 
Rektor Breiden. 


Aus des Imkers Werkſtätte. 


Die teilweiſe miſerable, verregnete Dolltracht 
weiſt uns gebieteriſch auf die Wanderung in 
beſſere Trachtgegenden hin. Derjdiedene 
Anfragen, ob auch mit Strohkorbvölkern 
gewandert werden könne, veranlaſſen uns zu 
folgender Aeußerung: Reiner Strohkorbbetrieb ift 
ſelbſtredend bei der Wanderung ausgeſchloſſen, aber 
der gemiſchte Betrieb, der in der Anwendung des 
Strohkorbes in Derbindung mit dem Aufjagkajten 
beſteht, eignet ſich vorzüglich zur Wanderung. 
Der Honigraum wird vor Antritt der Reife ab- 


genommen; die in demſelben befindlichen Bienen 
in den Korb zurückgekehrt. Die Waben werden 
geſchleudert. Uun erhält der Korb zwei bogenför- 
mige Einſätze (Abb. 1) in den unterſten Strohwulſt 
und darüber ein luftiges Tuch — am beſten weit- 
maſchige Sackleinwand — gebunden. So dienen wir 
dem Grundſatze, den Dölkern bei der Wanderung 
möglichſt viel Ausdehnungsmöglichkeit zu geben. 
Damit wird die Stocktemperatur weſentlich herab- 
gemindert und die Gefahr des Abbrechens des 
Wachswerkes beſeitigt. Der Korb wird in em- 
jaches Tattengeſtell gebracht und fo — mit der 


Leinwand nach oben — befördert. Der Auffagka- 
ſten wird geſondert behandelt. 

Das Schleudern von einzelnen Wabenſtücken. 

Auch bei der ſorgſamſten Arbeit kann es vor- 
kommen, daß einzelne Waben beim Schleudern zer- 
brechen. Dieſe Stücke ſollen nun nicht gleich in 
den Schmelztopf wandern; denn Schleuderhonig iſt 
unendlich mehr wert als Auslaßhonig. Wir haben 
in unſerem Betriebe ein eigenes Geräte in Tätig- 
keit (Abb. 2), welches das Schleudern ſolcher 


Abb. 2. 


- Wabenjtüke zur Spielerei macht. 


Man nimmt dazu ein gewöhnliches Ganz- oder 
Halbrähmchen, nagelt quer oder von oben nach 
unten in kleinen Entfernungen von einander fünf 
oder ſechs Leijten auf, durchnagelt diefe Leiſten mit 
je 3—5 etwa 2 bis 3 Jentimeter langen, aber 
ſehr dünnen Drahtſtiften und läßt diefe Stiften 
ſtecken, fo daß die Spitzen 2 bis 2% Zentimeter 
vorſtehen. Auf dieſe Spitzen geſpießt kann man 
alle, noch jo kleinen Wabenſtücke bequem fchleu- 
dern. 

Ich habe einen ähnlichen Apparat zuf dem 
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vorzüglich und muſterhaft geleiteten Stande des 
Herrn Kaminkehrermeifters Anſtadt in Freu- 
ſtadt bei Neumarkt, Oberpfalz, geſehen, der aber 
noch bedeutend vervollkommnet iſt und auf den ich 
noch zurückkommen werde. 
Jur Errichtung von Bienenhäufern für Anfänger. 
Es ſpielt hier die Platzfrage eine bedeutende 
Rolle. Wenn 3. B. der Stand in eine Ecke des 


Abb. 3. 


Hofes zwiſchen Hauswand und Gartenmauer ge- 
baut werden fol, oder, wenn es fih darum han- 
delt, in recht windigen Höhenlagen Schutz zu fin- 
den, oder, wenn fonft der Raum fih niht anders 
eignet, jo wählen wir die Aufftellung im rechten 
Winkel ein- oder zweietagig. Wenn dabei die 
Fluglinien einzelner, näher beieinanderſtehender 
Beuten fih kreuzen, fo ſchadet dies nicht viel; 


Der Inkarnatklee 


In Nummer 11 der „Süddeutſchen Bienen- 
Zeitung“ las ich unter „Rundſchau“ vom Inkar- 
nat- oder Ruſſenklee als ein der Lupine gleich- 
wertiges Gründüngungsmittel. Dieſer kurze Hin- 
weis könnte bei denjenigen, die den Inkarnatklee 
noch nicht kennen, zu der Annahme Anlaß geben, 
daß wir es im Inkarnatklee hauptſächlich mit 
einer Gründüngungspflanze zu tun haben. Ich 
möchte daher zur weiteren Aufklärung folgendes 
mitteilen: Der Inkarnatklee [Trifolium incarnatum), 
auch Blutklee genannt, iſt in der Hauptſache eine 
Futterpflanze. Er gedeiht faſt überall auf Böden, 
die kalkhaltig ſind und ift nicht jo anſpruchsvoll 
wie die anderen Kleearten. Man ſät ihn daher 
vorteilhaft dort, wo andere Kleearten infolge 
Nachlaſſens des Kalkgehaltes im Boden nicht mehr 
recht gedeihen wollen. 

Er iſt eine vorzügliche Futterpflanze und eig- 
net fih ſowohl zur Grünfütterung wie zum Heu- 


die Bienen werden fih bald an die ſonſt unge- 
wohnte Situation gewöhnt haben. Nur wäre dar- 
auf Rückſicht zu nehmen, daß die beiden Flug- 
ſeiten nicht unmittelbar aufeinanderſtoßen. Das 
vermeiden wir durch Einfügen eines Fenſters in 
der Ecke der beiden Fronten, wie dies Abb. 3 
zeigt. Das Fenſter dient weſentlich oder alleinig 
zur Beleuchtung des Arbeitsraumes, der hierher 
gedacht iſt. 

Was die. Flugrichtung bei ſolchen im Winkel 
angelegten Bienenhäufern anbetrifft, jo iſt in erſter 
Tinie die Platzfrage, bezw. Umgebung maßgebend. 
Jede Flugrichtung hat Dotzüge und Nachteile. Er- 
ſtere nützen wir nach Kräften aus; letztere. Juden 
wir in ihren ſchädigenden Wirkungen nach Mög- 
lichkeit abzuſchwächen. Man redet heute fogar einer 
nördlichen Flugrichtung das Wort, weil Dölker, 
die nach Norden fliegen, im gefährlichen Früh- 
jahre nicht von verführeriſchen Sonnenjtrahlen be- 
läſtigt werden, lange ruhig ſitzen, wenig zehren 
und meiſt ſehr volksſtark in das Frühjahr kom- 
men. Wer indes auf dem Stande viel mit Ruhr- 
gefahr zu kämpfen hat, der darf dieſe Richtung nie 
wählen, denn bei nördlichem Ausfluge gehören 
winterliche Reinigungsflüge zu den größten Sel- 
tenheiten. In ſolchen Fällen wäre ein. öſtlicher 
oder ſüdöſtlicher Ausflug entſchieden vorzuziehen. 
Muß die Flugrichtung nach Weſten angebracht 
werden, ſo ſind die Bienen unbedingt zu ſchützen 
durch Bretterwände, Mauern oder lebendige 
Zäune Auh Gartenzäune mit dichtem wildem 
Weine, japaniſchem Hopfen oder Klematis bewad)- 
ſen, bieten wirkſamen Schutz. Den verderblichen 
Einfluß ſtändigen Windes auf das Leben der Bie- 
nen dürfen wir nie geringe einſchätzen, wenn wir 
in der Imkerei hoch kommen wollen. O. J. 


als Honigpflanze. 


machen. Jedoch ſoll erwähnt werden, daß er bei 
beginnender Blüte gemäht werden muß, da er ſpäter 
ſehr holzig wird. Ueben feinem Wert als Futter- 
pflanze ift er zugleich auch eine vortreffliche Ho- 
nigpflanze, die, wo angebaut, reiche Honigerträge 
bringt. Jeder bienenhaltende Landwirt folte ihn 
im Intereſſe feines Futterwertes und Honigreich- 
tums anbauen. In Amerika, wo man ihn auch 
Karmeſinklee nennt, wird er viel angebaut. Man 
ſchreibt über ihn: In allen Teilen der Union hat 
man den Inkarnatklee mit beſtem Erfolge ange- 
baut. Er ift gut zum Heumachen und gibt eine 
reichliche Ernte beſter Güte, ift wertvoll zur Sa- 
mengewinnung und bildet eine ausgezeichnete 
Weide für das Dieh im Herbite wie im Frühling. 
Dor allen Dingen aber ift er eine ausgezeichnete 
Honigpflanze, welche eine vorzügliche Bienenweide 
gewährt. 

Der Inkarnatklee blüht vom Juni bis Auguft 
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und wird bis zu 50 cm. hoch. Was ihn bei man- 
chen nicht beliebt macht ift, daß er nur eine ein- 
jährige Pflanze iſt. Man kann ihn aber ſehr gut 
zweimal auf ein und derſelben Stelle ſäen ohne 
daß er im Ertrage nachläßt. In meiner Gegend 
wird er feit den Kriegsjahren mit Erfolg ange- 
baut. Wenn er blüht und das Wetter ijt den 
Bienen einigermaßen günſtig, dann ſchwimmen die 
Stöcke ſozuſagen im Honig. Ich erntete im letzten 
Jahre von 8 Dölkern innerhalb zehn Tagen zirka 
150 Pfund ſchönſten Honig. Der Honig ſieht faſt 
waſſerhell aus, aber im Aroma ift er ausgezeich- 


net. Ich möchte ihn daher für unſere Bienen nicht 
wieder miſſen; nicht zu vergeſſen ſeinen hohen 
landwirtſchaftlichen Wert. Wer einen Derſuch mit 
ihm macht, wird ihn dauernd anbauen. Möge er 
ſich mehr und mehr einbürgern. 
UNaachtrag: Betreff der Ausſaat des Samens 
möchte ich noch mitteilen, daß derſelbe im Juli 
oder Auguſt in die Stoppeln geſät wird, worauf 
man ihn eineggen tut. Die Pflanzen ſind ſehr 
winterhart. 

W. Törper, Rambar b. Leuzen a. Elbe. 


Meine neue Erfahrung beim Wachsauslaſſen. 


Letzthin hatte ich mit Hilfe meiner Heikwaffer- 
wachspreſſe eine größere Menge alter Waben aus- 
gepreßt, um fie hernach zu Kunſtwaben zu verar- 
beiten. Uun noch ſchnell ſechs Pfund für mich. 
Doch der Abend iſt herangekommen. Schnell noch 
dieſe Menge nacheinander in die Preſſe geſchöpft, 
heißes Waſſer nach, durchgepreßt, mit einem alten 
Speiſelöffel wieder aufgelockert, nochmals Waſſer 
nachgeſchöpft und gepreßt. Uoch einmal fo, jo habe 
ich es immer gemacht, um das Wachs reſtlos aus 
den alten Waben zu gewinnen. Doch es ift finſter 
geworden. Ich ſchütte die alten Waben in das 
kochende Waſſer zurück, um dieſe Arbeit am an- 
dern Tage zu vollenden. Doch was fehe ich da? 
Die Kückſtände hatten fih ſämtlich zu Boden des 
Keſſels geſetzt, und obenauf ſchwammen noch einige 
ganz dünne Wachsflocken, höchſtens 5 Gramm zu- 
ſammen ſchwer. Das übrige Wachs war im 
Eimer ein ſchöner Kuchen. Kann man auf me- 
chaniſchem Wege das Wachs reſtloſer gewinnen? 
Und ich hatte an Arbeit und Heizung die Hälfte 
erſpart. Ich werde es mir für ſpäterhin merken! 

Um vielen Anfragen uvorzukommen, noch ein 
Wort über meine heißwaſſerwachspreſſe: Dieſe 
beſteht aus einem 22 Zentimeter im (be- 
viert großen hölzernen Preßkaſten, Einſatz 
aus Blech mit Abflußrohr, Sieb, Druckkolben, 
ſchmiedeeiſernem Preßgeſtell mit hebeln. Das 
2 Millimeter weite Sieb iſt auf ein Geſtell 
montiert. Damit es den großen Druck aushält, 


ſind kreuzweiſe ſtärkere Drähte untergelegt. Das 
Siebgeflecht iſt nur loſe an dem Geſtell durch 
kleine Drahtſtifte angeheftet und kann zwecks 
Reinigung leicht abgehoben werden. Beim Wachs- 
auslaſſen wird die Preſſe auf einem Geſtell, das 
ſich jeder an Ort und Stelle billiger beſchaffen 
bezw. ſelbſt herſtellen kann, neben dem Waſchheſſel 
aufgeſtellt. Uun werden die alten Waben loſe, 
ohne Preßbeutel oder Sack in den Waſchkeſſel ge- 
ſchüttet, dieſer mit Waſſer angefüllt und alles gut 
durchgekocht. Uun wird mit einem Shöpflöffei fo 
viel Wabenmaſſe in den Preßkaſten geſchüttet, daß 
das Sieb etwa- 1—2 cm. damit bedeckt wird. Uun, 
wie vorhin ſchon geſagt wird, heißes Waſſer nach- 
ſchütten, damit das Wachs in den darunterjtehen- 
den Eimer mit Abflußhahn geſpült wird. Yun 


ſchnell den heißen Preßkolben eingeſetzt und ge- 


preßt. Weiter wie oben angegeben. JIft der da- 
runterſtehende Eimer voll, wird das Waſſer durch 
den Abflußhahn ohne das obenauf ſchwimmende 
Wachs abgelaſſen und in den Keſſel zurückgegoſſen, 
wodurch viel an Heizung geſpart wird, 

Schade, daß alles ſo teuer iſt. Ich muß für die 
einzelnen Teile der Preſſe, die ich bei hieſigen 
Handwerksmeiſtern anfertigen laſſe, das Dreifache 
gegen Movember 1919 bezahlen. Und die dazu 
gehörigen Eiſenarten ſind faſt nicht mehr zu er- 
halten. Doch ich werde das Möglichſte tun, um 
die lieben Imkerbrüder zufriedenzuſtellen. 

A. Günther, Wehrsdorf, Sa. 


Einfache Königinzucht. 


Don Dermeſſungsrat Dr. 


Die Königinzucht findet bei weitem noch nicht 
das Derſtändnis, das ihr gebührt. Tauſende von 
Bienenwirten wiſſen nichts von Zucht und Ausleſe. 
Diele, viele, die ſchon Jahrzehnte hindurch ihre 
Bienen behandeln, begnügen fih mit dem Ein- 
fangen von Schwärmen, ergänzen damit ihre Lük- 
ken und glauben mit Einheimſen der ſpärlichen 
Erträge ſchließlich ihr Ganzes getan zu haben. 
Sie erkennen nicht, wie febr fie fih mit dem gleich- 
gültigen Geſchehenlaſſen ſelbſt benachteiligen. Wenn 


Berthold in Leipzig. 


heute in wirtſchaftlicher Beziehung die deutſche 
Bienenzucht angewieſen iſt, zu ihrer Hebung alles 
aufzubieten, jo muß vor allem Jeder, der Bienen 
hält, ſich es angelegen fein laſſen, an dem not- 
wendigen Aufbau, an dem gemeinſamen Wirken 
zur Beſſerung der Bienenpflege mit teilzunehmen 
und männiglid einzutreten für eine geordnete ziel- 
bewußte Zucht auf jedem Bienenſtande. 
Unterweiſungen hat es von jeher in Büchern 
und Imzkerverſammlungen ausreichend gegeben. 
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Jetzt ift es der Wille des Einzelnen, der einſetzen 
muß, um die Lehren zu verwerten. 

Es weiß heute Jeder, daß ein Wechſel der Stock 
mutter in gewiſſer 3eitfolge notwendig ift, um die 
Dölker auf der Höhe der Leiſtungsfähigkeit zu 
halten und gleichmäßige Erträge verzeichnen zu 
können. Alle zwei Jahre in der Regel muß die 
Königin-Erneuerung zur Durchführung kommen. 
Das Jahr der Geburt ift dabei einzurechnen, eine 
im Jahre 1920 befruchtete Königin würde im 
Sommer 1922 auszuwechſeln ſein. Ausnahmen 
können nur gelten, wenn noch im dritten Jahre 
die Königin ſich durch auffällig reiche und durch- 
weg geſchloſſene Brut auszeichnet und auch jonft 
in ihrem Aeußern Kraft und Behendigkeit zeigt. 

Aber zu einer ſolchen einheitlichen Durdjüb- 
rung des Höniginnenwechſels gehört die plan- 
mäßige Jucht auf dem Stande und ein Dorrat 
von jungen Weiſeln. hier und da einmal eine 
Königin durch Nachbars Gefälligkeit zu erhalten 
oder von auswärtigen Händlern billig zu be- 
ziehen, ift nur Hotbehelf. Die Derkäufer werden 
ohnedies Beſtes für eigenen Bedarf behalten, und 
Enttäuſchungen für den Käufer bleiben nicht aus. 
Es ift darum dringliche Notwendigkeit, daß auf 
jedem Bienenſtande, auch dem kleinſten, durch 
eigene, geordnete Jüchtungsweiſe der regelmäßige 
Bedarf gedeckt werde. Die Schwierigkeit liegt nicht 
in der Behandlung des Derfahrens, ſondern in 
der perſönlichen Entſchließung zum Anfange. Es 
läßt ſich auf ſehr einfache Weife ſchon zum Ziele 
gelangen, und lehrreich für den Anfänger bleibt 
es immer, von der einfachen Züchtungsart auf die 
vollkommenere ſpäter überzugehen. 

In Imkerkreiſen ift viel die Anſicht verbrei- 
tet, daß durch öftere Blutauffriſchung, das heißt 
durch Beſchaffung von Königinnen aus fremden 
Bienenſtänden einheimiſcher Candraſſe, die beſten 
Juchterfolge zu erwarten feien, dagegen bei Jn- 
zucht Entartungen eintreten müßten. Dieſe Auf- 
faſſung ift belangslos und widerſpricht den Erfah- 
rungen nach der wiſſenſchaftlichen Lehre der Der- 
erbung. Es darf nach dem Mendelismus als er- 
wieſen gelten, daß auch das Züchten aus den eige- 
nen beſten Standvölkern bei wohlbedachter Sid- 
tung und planmäßiger Auswahl zu ganz vorzüg- 
lichen Ergebniſſen führen kann. 

Die beſte Gelegenheit, zu einer Jahl junger 
Königinnen zu kommen, bietet die Schwarmzeit. 
Namentlich die Nachſchwärme aus kahlgeflogenen 
Völkern find dazu geeignet. Wenn fie aus guten 
Völkern ſtammen, werden fie nicht zurückgegeben 
oder miteinander vereinigt, ſondern in Käſtchen 
mit etwa 6 halbrähmchen aufgeſtellt, hier wie 
die übrigen Dölker gepflegt und ſpäter ganz nach 
Bedarf zu Umweiſelungen verwendet. In Nach- 
ſchwärmen befinden ſich ſehr häufig mehrere Wei- 


ſel, die im Schwarmfieber mit hinausgeſtoßen 
werden. Ihrer kann man einzeln habhaft werden. 
indem der gefaßte Schwarm in ein größeres Ge- 
fäß, Wanne u. a. abgeſtoßen wird und einzelne 
Saubzweige von einem Pflaumenbaum mit yin- 
eingelegt werden. Zugedeckt bleibt der Schwarm 
über Uacht in einem dunklen kühlen Raume 
ſtehen und am folgenden Cage ſind die einzelnen 
Weifel mit ihrem Dölkchen in Traube am Zweige 


verbunden. Gut gelingt das Trennen der Köni- 
ginnen und Sammeln auch in einem umgekippten 
Stuhl, in deſſen Sitzgeſtell die Schwarmmaſſe ab- 


geſteßen und zugedeckt wird. Jedes Döfkdhen mit 
Königin hat über Uacht feine Zuflucht und Selbft- | 
ſtändigkeit an einem Stuhlbein geſucht und kann 


ſo leicht geborgen und als Erſatzvölkchen bei Kö- 


niginnenmangel verwendet werden. Das ſonſt ge- 
übte Derfahren, im Siebkaſten mit Abſperrgitter 
der Königinnen habhaft zu werden, verſagt ſehr 
häufig, weil Uachſchwarmköniginnen mit durch 
das Gitter ſchlüpfen. Zum Abfangen der befruch⸗ 
teten Weifel aus Dorſchwärmen dagegen bewährt 
es ſich ausgezeichnet. 


Mitteilungen aus der Imkerwelt. 


Jena. Der nicht nur in Imkerkreifen als 
Bienenforſcher und Förderer der praktiſchen Bie- 
nenzucht weitbekannte pfarrer Ferdinan d 
Gerſtung aus Oßmannſtedt wurde wegen feiner 
hervorragenden Derdienſte um die Förderung der 
Bienenzucht von der philoſophiſchen Fakultät der 
Univerfität Jena zum Ehrendoktor ernannt. 
und ihm gelegentlich des im zoologischen Inſtltut 
der Univerſität abgehaltenen Tehrganges für Bie- 
nenzucht von dem Direktor dieſes Inſtituts Herrn 
profeſſor T. Plate, das Diplom in feierlicher 
weiſe überreicht. — Pfarrer Gerftung ift am 6. 
März 1860 in Daha a. d. Werra geboren, hat an 
den Univerſitäten Jena und heidelberg ſtudiert 
und während einer faſt 40jährigen Forſcherarbeit 
zahlreiche neue Erkenntniſſe über das Weſen des 
Biens errungen und auf Grund derſelben eine 


völlige Reform der praktiſchen Bienenzucht durch- 


geführt. Seine Forſchungsergebniſſe hat er in jei- 
nem Hauptwerk „Der Bien und feine Zucht“ nie- 
dergelegt. Auch ift er Herausgeber des weitver- 
breiteten Fachblattes „Die Deutſche Bienenzucht in 
Theorie und Praxis“, die zurzeit bereits im 28. 
Jahrgang erſcheint. Auch in zahlreichen anderen 
Schriften hat er feine Forſchungsreſultate veröf- 
fentlicht. Außerdem iſt von ihm ein großangeleg- 
tes apologetiſches Werk unter Mitwirkung zahl- 
reicher Geiſtlicher unter dem Titel „Neue Pfade 
zum alten Gott“ herausgegeben worden. 

herzliche Gratulation zur wohlverdienten. 
ehrenden Auszeichnung. Weigert. 
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Unſer Cokalblatt tut am 9. Juni kund und 
zu wiſſen, daß in der Oberpfalz. die Honigernte- 
ausſichten ſehr gut ſtehen, denn „es find zahlreiche 
und ſtarke Frühſchwärme gefallen und die Akazie 
ſteht in reicher Blüte“. Das hat gewiß ein herr 
Kanitverftan geſchrieben. In dieſen kalten Cagen 
bedeuten Blüten noch lange keinen Honig und die 
zahlreichen Schwärme können dabei verhungern. 
Bei uns muß man Mai— uni mit dem Futter- 
topf laufen, wenn man noch etwas zu füttern 
hat. Durch ſolches törichte Geſchreibſel werden 
die Ceute nur irregeführt; ebenſo wie mit dem 
Geſchrei von der guten Getreideernte. Am heſſel⸗ 
berg ſagt der Bauer ſehr richtig: „Wenn wir 
kriegen, was wir ſehen, dann können wir 
zufrieden fein.“ Zwar die Münchener will Hoff- 
nung erwecken, indem fie mitteilt: „Die Der- 
einigung der deutſchen Imkerverbände tagt am 
19. und 20. Mai in Halle. Dielleicht gelingt es 
der Dereinigung nochmals Zucker zu Bienenfüt- 
terung zu erlangen.“ Mags der Schreiber glauben, 
der Rundſchauer glaubt es nicht, ſtimmt aber der 
„Märhiſchen“ zu, welche ſagt: 3 Pfund Jucker! 
Kranke Bienen! Baden, Bayern und andere 
große Teile Deutſchlands, die mit Waldhonig ge- 
ſegnet find und fat alle Heidegebiete, außer der 
Lüneburger Heide, können die Bienenvölker ohne 
Jucker nicht geſund durch den Winter bringen. 
Sicher droht vielen Völkern (auf heidehonig) der 
Tod durch die Ruhr, Aber im Lande lauert nnd) 
ein böſer Feind, die Uoſema-Seuche. Bei 
den Dölkern, deren Derdauung (durch ungeeig- 
neten Winterhonig) irgendwie geſchwächt ift, ſetzt 
die Seuche verheerend ein. Sie wird 1920,21 
einen Siegeszug durch Deutſchland 
antreten. Was ſchon 1918/19 auf manchen 
Ständen beobachtet wurde, wird jetzt auf vielen 
eintreten: ein NMaſſenſterben der alten Bie- 
ren, damit verbunden eine verſtärkte Derſeuchung 
des Wabenwerkes und der Wohnungen. 
Tofema wird Königin. hat denn niemand 
die herren in der Reichszuckerſtelle auf diefe Ge- 
fahren aufmerkſam gemacht? Unſere Bienen be- 
nötigen für den Winter 20 pfund Immengut. Ein 
ganz erfahrener Imker mag mit der 
hälfte durchwintern. Mit weniger kommt er aber 
in den Gefahrgegenden nicht aus. Er muß dazu 
allerlei Kunſtgriffe anwenden. Wer aber von den 


Imkern verfteht fie? Deshalb wären 15 Pfund 
erwünſcht. 10 Pfund find aber unvermin- 
dert nötig für den Winter. Deshalb: Wir 
beſtürmen und beſchwören die Keichszuckerſtelle: 
ſchafft unſeren Bienen 10 Pfund Jucker oder es 
gibt in vielen Gegenden einen Juſamnenbruch 
der deutſchen Bienenzucht mit ihren Hilfsgewerben, 
einen unabſehbaren Schaden des Obſt- und Feld- 
baues. 

Iſt Zucker wirklich nicht zu beſchaf⸗ 
fen, dann ſagt es uns. „Dann müſſen 
wir trauern!“ ö 

Uun Zuker ift ſchon da. Mit den 100 Zent- 
nern der honigverwertungsgenoſſenſchaft (fiche 
Juninummer) hätte 1000 Dölkern der Heidegegeid 
geholfen werden können. — Auch ſo hätte den 
Beideimkern geholfen werden können, daß Sie- 
jenigen Imker, die in keinem Nuhrhoniggebiete 
imkern, auf Bienenzucker 1920 verzichtet hätten 
(ohne die 1% und 3 Pfund kommen fie bei guter 
Tracht auch aus), und dieſe ſo erſparte Menge 
wäre unſern heideimkern zugewieſen worden. 
Aber nun iſts zu ſpät. Und das Imkergeſchrei 
hätte ich hören mögen, wenn nicht die geringe 
Juckermenge an ſie verteilt worden wäre! Die 
Wirkungen davon hätten fih fogar in der Wahl- 
urne am 6. Juni geltend gemacht. 

„Koch“ ſagt in der Märkiſchen ſehr richtig: 
Unſere Bienenwohnungserbauer bauen leider al- 
les, was Geld bringt, deshalb pflanzt ſich das 
Unnatürliche ſo fort. Wird es nicht mehr gebaut, 
jo wird es nicht mehr verlangt. So kommen wir 
ſchnellſtens aus der ganzen undeutſchen Normal- 
(maß) wirtſchaft heraus. Zwei Wabenmaße genügen 
in ganz Deutſchland: Das hier vorgeſchlagene 
Mittelmaß 25X36 Zentimeter und das Gerſtungs- 
maß 25X40 Zentimeter. Kein Bienenwohnungs- 
erbauer dürfte neuerfundene Bienenwohnungen 
mit anderen Maßen annehmen. Demgemäß weiſt 
Koch in der Gerſtung'ſchen nach, daß die als große 
Wohnung verſchrieene Gerſtungsbeute mit ge- 
wöhnlich 10 Waben ſogar zu den kleinen Beuten 
gehört; Kuntzſchbeute, Dierſtockher mit 12 Waben, 
Freudenſteinbeute u. a. haben alle größeren Kubik- 
inhalt. Da tut es einem ganz wohl bei der deut- 


ſchen Erfindungswut in neuen Bienenbeuten, wenn 


man in der heſſiſchen angezeigt lieft: Tleuzeitliche 
Bienenzucht in der Reformwalze (liegendem 
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Strohkorb). Alſo die alte Strohwalze ſoll wieder 
aufleben. Aber warum wollen wir in dieſen 
auch für die Bienenzucht traurigen Seiten „wal- 
zen“? Man bleibe beim ſtehenden Strohkorb: Der 
ift immer noch für den ſchlichten Imker die prak- 
tiſchſte Bienenwohnung. Für übereifrige Anfangs- 
imker gilt zu beherzigen, was das Sentralblatt 
ſchreibt: Wer feine Neugier nicht meiſtern kann, 
wer alle paar Tage (nein: „Stunden“ D. R.) nach- 
ſehen muß, wie weit die Bienen ſchon find, wie- 
viel Waben ſchon bebrutet werden uſw., der ſollte 
lieber in Körben imkern oder feine Käſten ver- 
ſchlie zen und den Schlüſſel einem al- 
ten Imker in Derwahrung geben! — 
Ebenda wird berichtet, daß es in der obenerwähn- 
ten Dertreterverſammlung in Halle ſehr [darf 
herging auch gegen Prof. Frey, es ſtellte ſich 
heraus, daß dieſer bei allen einſchneidenden Maß- 
nahmen während der Kriegszeit nicht als Präſi- 
dent der Dereinigung deutſcher Imkerverbände, 
ſondern immer nur als Privatperſon aufge- 
treten iſt und gehandelt hat. Da hört ſich doch 
alles auf! — 

Die Bemühungen für Zuteilung höherer Juk- 
kermengen follen, nach Gerſtung, nicht ganz 
ohne Erfolg geweſen fein; aber etwas Beftimm- 
tes kann man noch nicht erfahren. Die einen fa- 
gen, es ſeien 4 Pfund bewilligt worden, andere 
5 Pfund. (Aber das reicht eben auch nicht. D. N.) 
Infolge der Erhöhung. der Juckerpreiſe ſoll ein 
vermehrter Zuckerrübenanbau ſtattfinden. (Im 
Staatsanzeiger las man jüngſt es anders von 
feite der Juckerfabriken. D. R.) Es fei ſomit Aus- 
ſicht vorhanden, daß eine erhöhte Zuteilung ſchon 
im Spätherbſt (27) möglich fein würde, ſodaß wir 
unter Umſtänden im zeitigen Frühjahr 1921 die 
Bienen mit 1920er Zucker füttern könnten (wenn 
ſie inzwiſchen nicht an der Ruhr ſelig entſchlafen 
ſind D. R.) Die Dereine müßten aber ſchon jetzt 


energiſch vorſtellig werden, daß dieſer Zucker ſchon 
im Winter verteilt würde. (Ja, ja: die Botſchaft 
hör ich wohl, allein mir fehlt der Glaube. D. R.) 
Die Prahlſucht vieler Imker machte den Steuer- 
fiskus aufmerkſam: er erblickte in der Imkerei 
eine noch nicht verſchloſſene Steuerquelle und zog 
die Bienenzüchter zur Gewerbe-, Umjag-, Dermö- 
gens- und Einkommenſteuer heran, wahrſchein- 
lich auch zum Keichsnotopfer. Die Bienenzucht 
unterliegt der Gewerbeſteuer nur, wenn jie 
als ſelbſtändiges Gewerbe ausgeübt wird 
und entweder einen jährlichen Mindeſtertrag von 
1500 Mark erbringt oder mit einem Anlage- und 


Betriebskapital von wenigſtens 5000 Mark be- 


trieben wird. (Welches Mißverhältnis!) Die Steuer 
iſt ſo gering, daß dadurch die Bienenzucht nicht 
belajtet wird. Umſatzſteuer ift zu zahlen, wenn 
die verkauften Erzeugniſſe 10 000 Mark betragen. 
Die Dermögensjteuer ijt von allem Der- 
mögen über 10000 Mark zu ierſten. Das lebende 
und tote Inventar in der Bienenzucht ift dabei in 
Anſchlag zu bringen. Die Vienenzucht unterliegt 
der Steuerveranlagung nicht, wenn fie in Derbin- 
dung mit der Landwirtſchaſt betrieben wird. Doch 
kann die Deranlagung mit einem „Schein des 
Rechts“ erfolgen, wenn die Steuerhehörde zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß die Bienenzucht zur 
Erzielung eines Gewinnes betrieben wird, und da 
ift der Willkür Tür und Tor geöffnet (Gerſtung⸗ 


ſche B.-3.) In der Mai / Juni-Hummer feiner „Heu- 


en“ erhebt Freudenſtein wiederum die ſchwerſten 
Beſchuldigungen gegen Frey. In halle wurde Frey 
wieder zum Präſidenten gewählt. Wie ſtimmt das 
zuſammen? Könnten aus der deutſchen Imker- 
ſchaft nicht eine Anzahl unparteiiſcher Männer 
ernannt werden, die der Freyſchen Amtsführung 
einmal auf den Grund gehen? So gehts nimmer 
weiter. 


Bienenwirtſchaftliches Allerlei. 


Wir können ſehr häufig die Erfahrung 
machen, daß nachfolgende Schwärme die gleiche 
Anlegeſtelle fih aufſuchen, wie die Erſtſchwärme. 
It der Platz gut geeignet zum Faſſen, dann kann 
es uns nur lieb fein. Paſſen uns aber die An- 
legeſtellen nicht, ſo gibt es ein ſicher wirkendes 
Mittel, die Bienen von ſolchen Stellen ferne zu 
halten. Wir beſtreichen die Stelle ausgiebig mit 
Karbolineum. Nie wird fih dort ein Schwarm an- 
legen. Steht Karbolineum nicht ſofort zur Hand, 
genügt auch das Aufhängen eines Büſchels Wer- 
muthraut. 

Soll die Brut in der Dolltracht beſchränkt 
werden? Gewiß! Darüber find fih alle hervor- 
ragenden Imker einig. Die Sache muß nur nI- 


turgemäß angepackt werden. Mit dem Eintritt 
der Dolltracht wird in allen ſtarken Völkern die 
Königin auf 5-6 Ganzrahmen abgeſperrt. Das 
geſchieht durch Einfügen eines ſenkrechten Ab- 
ſperrgitters nach der 5. oder 6. Rahme, von der 
Stirnwand aus gerechnet. Die Königin muß ſich 
im vorderen Raume befinden. Die Abſperrahme 
wird genau ſo wie das Fenſter gebaut, die Stelle 
des Glaſes vertritt ein Königinabſperrgitter. Wem 
dieſe Art der Abſperrung nicht paßt, der verbringe 
mit Eintritt der Hochtracht mehrere halbrahmen 
mit allen darauf ſitzenden Bienen, aber ohne Köni- 
gin, in den honigraum und ſchiebe das Fenſter an. 
So wird die Brut naturgemäß eingeſchränkt und 
die Bienen werden in den Aufjag gezwungen. 
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Wir warnen entſchieden davor, zwecks. Brut- 
einſchränkung in den Tagen der Dolltracht die 
Königin in das enge Weijelhäuschen zu ſperren. 
Das iſt barbariſch und naturwidrig zugleich. Die 
Stockmutter befindet fih auf der Höhe ihrer Lei- 
ſtungsfähigkeit. Sie kann jetzt an einem einzigen 
Tage bis zu 5000 Eier abſetzen. Wird ihr dieſer 
Naturtrieb plötzlich unterbunden, fo muß dies 
unter allen Umſtänden ſchädigend auf ihre Ge- 
ſundheit wirken. Die Erfahrung hat denn auch ge- 
zeigt, daß derart behandelte Mütter, wenn nicht 
in der Gefangenſchaft, fo doch bald nach dem Frei- 
laſſen eingingen. 

Wie hilft man einem weiſelloſen Volke in der 
Schwarmzeit? Man gibt ihm eine Uachſchwarm- 
königin oder ſchneidet eine reife Weiſelzelle ein. 
Lediglich offene Brut zu reichen, daß das Dolk ſich 
daraus eine Königin ziehe, iſt nicht zu empfehlen, 
weil darüber viel zu viel Roſtbare Zeit vergeht. 
Ein an fih ſchwaches weiſelloſes Dolk, das kaum 
mehr drei Ganzrahmen ausgiebig belagert, ift einer 
Heilung nicht wert und wird vereinigt. 

Imker, vergeßt nicht, in der Zeit der reichſten 
Pollentracht euch einen angemeſſenen Vorrat von 
Pollenwaben zu ſichern. Pollen ſind ein großes Gut 
im Bienenzuchtsbetriebe, das leider nicht immer die 
gebührende Würdigung findet. Aus Pollen, Honig 
und Waſſer wird der Futterbrei für die Brut her- 
geſtellt. Ohne Pollen gibt es keine jungen Bienen 
mehr. deeper J Pol . Dölker jam- 


meln bejonders viel Pollen. Sie können geſchröpft 


"werben. Bei Dereinigung von Völkern werden Pol- 


lenwaben frei. Wir reſervieren ſie. Wer nackte 
Heidevölker ſich kommen läßt, muß unter allen 
Umſtänden über den nötigen Pollenvorrat ver- 
fügen können. Erſatzpollen aus Mehl, Eiern etc. 
taugen nichts. 

Das Luftbedürfnis, das durch die Atmung 
befriedigt wird, iſt bei den Bienen ungemein 
groß. Kein Tier weiſt einen annähernd großen 
Sauerſtoffverbrauch auf wie die Biene. Ein Kilo- 
gramm Bienen benötigt in einer Stunde 17 356 


Kubikzentimeter Sauerſtoff, der Menſch für ein 


Kilo feines Körpergewichtes nur 233 Kubikzen- 
timeter. Dieſes Sauerſtoffbedürfnis iſt auch im 
Winter groß, wenn auch durch die große Ruhe 
etwas herabgemindert. Daraus müſſen wir die 
notwendigen Folgerungen ziehen: J. Das Flug- 
loch bleibt in feiner ganzen Größe offen, nur ge- 
ſchützt durch praktiſche Schieber gegen eindrin- 
gende Mäufe. 2. Die Schieber dürfen auf kei- 
nen Fall die Luftzirkulation behindern. Die 
Oeffnungen ſollen gegen 4,5 Millimeter weit ſein. 
3. Bei UHeuanlage von Bienenkäſten folen die 
Flugöffnungen nie zu klein gehalten werden. 
Bei Afterdrohnenbrütigkeit läßt ſich ein 
Heilverfahren anwenden, das nie fehlſchlägt, 
nämlich das bez. Dolk in den Schwarmzuſtand 


wird ein weiſelrichtiges Erſatzvölkchen mit fei- 


. Alle Waben mit Drohnenbrut wer 
entfernt, auch der übrige Bau wird ent- 
nommen. In den leeren Oberraum, deſſen Der 
bindungsöffnung mit Gitter zu überdecken iſt, 


nem Baue eingehängt. Uach Derlauf von 48 
Stunden kann das Gitter hin weggenommen wer- 
den. Lady weiteren 48 Stunden wird das DÖIR- 
chen zu den Bienen in den Brutraum, in dem 
möglichſt neues Wachswerk untergebracht wurde, 
gehängt. Die Dereinigung und Geſundung voll- 
zieht ſich raſch, tadellos, ohne jede Beißere 

Wie verſetzt man ein Dolk in den Scdwarm- n 
4 Es wird hierzu ein ſtarkes, energiſches 
gejundes Dolk ausgewählt. Bei entſprechend 
warmem Wetter entnimmt man dieſem Dolke 
en Bau bis auf die Wabe, auf welcher 
ie Königin angetroffen wurde. An die Stirn- 
wand des Kaſtens kommt eine Futterwabe, 
dann folgt die bienenbeſetzte Rahme mit der 
Königin und nach dieſer eine Reihe von leeren 
Waben mit Anfängen je nach der Dolksitärke. 
Don den zurückgebliebenen Brutwaben werden 
ſämtliche Bienen in den Kaften zurückgefegt, 
dann noch eine Dorratswabe hinten angeſchoben 
und der Stock geſchloſſen. So befindet ſich das 
Dolk im Schwarmzuſtand und baut die Waben 
mit Anfängen raſch aus, wie ein Schwarm. Die 
gewonnenen Brutwaben werden nach unſerer 
Wahl jenen Stöcken beigegeben, die einer Auf- 
beſſerung bedürfen. | 

Umlogieren bei Korbvölkern. Wo ein Korb- 
volk ſtark an Ruhr gelitten hat, da müſſen die 
Bienen heraus, jonft geht das Dolk nach und 
nach zugrunde. Wir trommeln ſo ein Dolk auf 
bekannte Art ab und werfen dann die Bienen in 
einen mit Reſervewaben ausgeſtatteten Kaſten. 
Solche Waben gibt es im Frühlahre fider auf 
jedem Stande, weil überall die Völker eingeengt 
werden müſſen. Im Notfalle kann auch faube- 
res Urbeiterwachswerk aus dem abgetrommel- 
ten Korbe in Rahmen umgeſchnitten werden. 

Einfachſte Königinnenzucht. Wir bauen ſchon 
jetzt vor, fertigen uns kleine Käſtchen, nach Art 
der Aufſatzkaſten, von ſolcher Größe, daß die 
Innenmaße den auf dem Stande in Gebrauch 
befindlichen Hhalbrahmen entſprechen und jo ein 
Käſtchen etwa 5—6 Rahmen aufnehmen kann. 
In der Schwarmzeit geben wir dann die kleinen 
Uachſchwärme nicht zurück, ſondern werfen fie 
in ſolche Käſten, laſſen darin die Weiſel befrud- 
ten und haben dann ein vorzüglides Erſatz⸗ 
material für alle Fälle. Das kann für jeden 
kleiner Stand vollauf genügen. Wer bei Wei- 
ſelloſigkeit nicht in Verlegenheit kommen will, 
der mache es nur fo! 

Srundſatz einer möglichſt einträglichen Be- 
triebsweiſe: Beſtmögliche Anpaſſung des e- 
bes an das natürliche Bienenleben, wobei Tracht 
und Witterungsverhältniſſe ſo gut wie immer 
möglich ausgenützt werden müſſen, ſoweit dies 
mit den vorhandenen Dölkern geſchehen kann. 
Stets muß ſich der Anfänger vergegenwärtigen, 
daß nur ſtarke Dölker wirklichen Ueberſchuß lie- 


fern. Wer über diefe Grundwahrheit wahllos 


hinweggeht und das Heil der Bienenzucht in mög- 
lichſt vielen Dölkern ſieht, der wird nie richtig 
hochkommen. Dann muß noch ein anderer Haupt- 
n aufgeführt werden: Mur in den aller- 
ringendſten Fällen ſollten Eingriffe in das 
Brutlager unternommen werden. Wer ſtändig an 
den Dölkern herumdoktriert und kuriert, wird 
feine Bienen bald totgeguckt haben. . W. 


— —— — 


N 

Tri? 
S M A 
nn 


> 


l 


Alle Anfragen find nur an die Schriftleitung, Regenſtauf, zu richten. Bei direkt zu erledigenden 


Fragen bitte Rückporto nicht vergeſſen! 


D. J. in Eßlingen. Soll ich im Hochſommer die 
Glasfenſter herausnehmen und dafür Drahtgitter 


einhängen, um beſſer lüften zu können? 


Antwort: Wenn Sie ſolche Gitter zur Der- 
fügung haben, können Sie diefe verwenden; un- 
bedingt notwendig ift es nicht. Sorgen Sie dafür, 
daß die Glasfenſter unten nicht ganz am Boden 
aufſtehen und durch einen Derſchlußkeil geſchloſ- 
ſen werden können. Die Wegnahme dieſes Keiles 
bei ſehr hoher Temperatur bewirkt die beſte 
Lüftung. I l 

p. F. in Uffing: Uebt die Bodenbeſchaffenhelt 
einen großen Einfluß auf die Uektarabſonderung 
aus? hängt insbeſonders das Honigen der Linde 
von der Bodenunterlage viel ab? | 

Antwort: Gewiß, der Einfluß ift ungemein 
groß. Die Linde honigt am meiften, wenn fie im 
fruchtbaren Boden auf ſandigem Lehm jteht; in 
reinem Sandboden liefert ſie nichts. Gerade hier 
aber würde die Akazie reichſte Ernte liefern. 
Eſparſette, Cuzerne und Senf lieben beſonders Ral- 
kigen Boden. Im allgemeinen kann ich auf rund 
meiner langjährigen Beobachtung bezeugen, daß 
gut genährter, gedüngter Boden den Nektar reih- 
licher fließen läßt, als armes, ungepflegtes Land. 

©. D. in Illertiſſen: Empfiehlt es fidh, leere 
Rähmchen offen im Bienenhauſe zu hinterſtellen? 

Antwort: Wenn Sie keinen anderen Platz ha- 
ben, ja. Aber hängen Sie die Rähmchen nicht zu 
nahe aneinander und jo, daß die Zugluft die Breit- 
ſeiten der Waben ausgiebig beſtreichen kann. So 
ift das koſtbare Gut am beiten vor der gierigen 
Wachsmade gefeit. 

U. A. in Bobingen: Bin Anfänger; kann mir 
keinen Wachsauslaßapparat kaufen; wie komme 
ich beim Wachsauslaſſen am beiten zum Ziele? 


— Antwort: Sie brauchen keine teueren Auslaß- 


apparate. Die meiſten taugen nicht viel. Einen 
Wachskeſſel haben Sie. Tegen Sie in dieſen das 
in einen Sack gebundene Wachs unter Waſſer; 
den Sack beſchweren Sie mit einem Steine. Unten 
ein paar Holzklöße einlegen, daß der Sack nicht 
direkt auf dem Keſſel ſitzt! Das Waſſer geht hand- 
hoch über den Sack hinaus. Waſſer langſam er- 
hitzen; das aufſteigende Wachs abſchöpfen; wenn 
keines mehr kommt, iſt die Arbeit getan. 

T. D. in Eichelberg: Meine Stände leiden unter 


großer Spinnenplage; wie vertreibe ich die läfti- 
gen, gefährlichen Gäſte. 

Antwort: Junächſt große Reinlichkeit am 
Stande! Dann Entfernung aller Gewebe und an- 
dauerndes Tauern am Stande am Abende, wenn 
alle Spinnen anfangen, ihre Netze zu ſpinnen. Ein 
raſcher Griff und die Spinne ift gefangen. Aus- 
dauer führt ſicher zum Ziele. 

E. T. in Memmingen: Ift die Bienenflucht zu 
empfehlen? Ja! wenn Sie damit umzugehen wij- 
ſen. Ich empfehle Ihnen ſolche Fluchten, die vor 
dem Flugloche befeſtigt werden. Da gibt es kein 
Jerdrücken; kein Abnehmen des Kufſatzes. Aler- 
dings müſſen die Aufſätze eigene Fluglöcher haben; 
die ſind immer zu raten und ſind auch gleich noch 
nachträglich eingemacht. Bei Beſtellung eigens 
Bienenfluchten für Flugöffnung verlangen! Ge- 
brauchsanweiſung liegt immer bei. 

©. S. in Rieden: Welches ift die befte Arbeits- 
zeit am Bienenſtande? 

Antwort: Sie meinen wohl die täglichen Ar- 
beitsſtunden? Die Zeit, in der die Tracht am beſten 
ift, von 8—11 Uhr früh und von 2-6 Uhr nach- 
mittags. Während der heißen Mittagsſtunden wird 
auf dem der Sonne ausgeſetzten Stande die Ar 
beit zur Qual. Spät abends ſind alle ärgſten 
Stecher zuhauſe. 

M. B. in München. Ift der Honigtau eine rein 
tieriſche Ausſcheidung und wird er von den Bie- 
nen genommen? 

Antwort: Dies viel umſtrittene Kapitel Läßt 
ſich im engen Rahmen eines Fragekaſtens nicht 
erſchöpfend behandeln. Ich komme vielleicht in 
einem eigenen Artikel darauf zurück. Mur kurz’ 
heute das Folgende: Die Blatt- und Schildläuſe ! 
und auch die Blattflöhe leben ausſchließlich von 
den Säften der Pflanzen, wobei fie ihren gut cnt- ` i 
wickelten Saugſchnabel tief in das Zellgewebe der ' | 
Pflanzen einſtechen. Indem fie jo andauernd fehr 11 
viel Flüſſigkeit aufnehmen, geben fie ſolche auch! / 
in reichem Maße wieder ab und überziehen dabei 
die Blätter der Pflanzen. Sofort kommen 
Ameifen und andere Schmarotzer, fih daran zu 
laben. Unſere Honigbiene geht nur in der Hot, 
bei großem Trachtmangel, an dieſe Exkremente 
heran, belagert aber den Honigtau, der pflanz-: 
lichen Urſprungs ift, maſſenhaft. s 


| 
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Arbeitskalender für den Monat Juli. 

Ueber Gebühr war der Mai in feiner 2. und 
der Juni in ſeiner J. hälfte trocken und warm. 
Es war daher ein großer Stillſtand bezw. Kück⸗ 
gang in der Degetation eingetreten. Die Regen- 
fälle vom 13., 14. und 18, Juni haben ungemein 
ſegensreich gewirkt. Sie nahmen den Haus- 
frauen die Gießkannen aus der hand und machten 
Seit frei zum eiligen Pflanzenſetzen. Gleichzeitig 
ſind auch die Bedingungen geſchaffen worden für 
ein weiteres ungeftörtes Heranreifen aller Kul- 
turpflanzen. So findet denn der Juli als Ernte- 
monat gegenüber dem Dorjahre den Landwirt 
rechtzeitig am Platze. 

Feldarbeiten. Die Pflegearbeiten an den 
Saaten ſind fortzuſetzen, insbeſondere ſind die 
Hak- und Bäufelarbeiten an Kartoffeln und 
Rüben zu beenden. Die Heuernte, die in dieſem 
Jahre in manchen Teilen des Landes ſchon am J. 
Juni einſetzte, muß wegen der vorgeſchrittenen 
Entwicklung der Gräſer unbedingt in der J. Hälfte 
des Monats Juli auch in rauheren Lagen been- 
det werden. Weil auch die Roggenblüte in dieſem 
Jahr ſchon an vielen Orten Ende Mai, alſo 14 
Tage gegenüber dem mittleren Blütenzeitpunkte 
früher begann, ſo rückt auch die Ernte um eine 
Jeitſpanne von 14 Tagen vor. Don der weiteren 
Sonnenwärme hängt es ab, ob der Roggen nicht 
ſchon anfangs des Monats Juli ſchnittreif wird. 
Die Wintergerſte, die in dieſem Jahre ſehr ſchön 
ſteht, wird Ende Juni in der Pfalz bereits ſchnitt⸗ 
reif ſein. 

Im Gemüſegarten wird fleißig geerntet und 
neue Ausſaaten oder Ieuanpflanzungen werden 
gemacht in Salaten. Waſſermangel und Schäd- 
linge ſind fleißig zu bekämpfen. 

In der Diehhaltung muß die größte Sorgſam- 
keit walten, damit durch die Fütterung weiterhin 
die Kriegsſchäden ausgemerzt werden. Hheröſt⸗- 
futterſaaten find auszubringen. Die Viehweide 


iſt ſorgſam zu pflegen und zu wechſeln, damit die 
Tiere immer genügend Futter finden. 

Im Kaninchenſtalle forge man für Abhaltung. 
der Hitze, Beſeitigung von Zug. Jungtiere trenne 
man nach Geſchlechtern. Regelmäßige und fleißige 
Fütterung iſt durchzuführen, damit der Fleiſchzu- 
wachs ein guter wird. 

Geflügelzucht. Die Jungtiere Frauchen Rräf- 
tiges Futter. Es find nunmehr ausländiſches 
Reisfuttermehl und Kleien erhältlich. Der Ge- 
flügelzüchter wird ſich davon ankaufen und zur 
Weichfutterbereitung täglich mitverwenden. Bei 
dem derzeitigen Fleiſch- und Eierpreis kommt 
man auf ſeine Rechnung. 

Im Gbſtbau werden weiterhin Frühſorten ge- 
erntet und verwertet. Die Juckerverſorgung hat 
ſich nicht weſentlich gebeſſert. Doch wird wieder 
weißer Zucker ausgegeben, außerdem iſt Aus- 
landszucker um ca. 10 Mark per Pfund zu Rau- 
fen; dieſer Preis verbietet aber das Konfervieren 
ganz von ſelbſt. Honig ſoll 18 bis 20 Mark ko- 
ften, deshalb kann er ebenfalls nicht als Zucker- 
erſatz zum Einmachen in wünſchenswertem Maße 
herangezogen werden. 

Bienenzucht. Uoch fallen Schwärme. Wenn 
fie fih winterſtändig ausbauen und verſorgen fəl- 
len, jo iſt eine genügende Menge Futterzuder 
notwendig. Es ſollen nur 3 bis 4 Pfund frei wer- 
den. Das verbietet das Aufjtellen von Juliſchwär- 
men, wenn nicht eine ſehr gute Uachſommer und 
Herbſttracht unterſtützend eingreift. | 


Feuer ohne Wafjer zu löſchen. 

Die Hochſommerszeit drängt auch wieder die 
Feuersgefahren in den Dordergrund. Auf dem 
Cande ift infolge Fehlens von geeigneten Ein- 
richtungen beim Ausbrudy eines Brandes meiſt 
nicht mehr viel zu retten. 

Es gibt viele Leute, die heute noch nicht wiſſen. 
daß man ein Feuer nicht nur durch Waſſer und: 
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Spritzen und mit anderen Flüſſigkeiten oder Säu- 
ren löſchen kann, ſondern daß die Beſeitigung 
eines jeden Brandherdes auch ſchnell und gut auf 
chemiſchem Wege erfolgen kann, indem man ein 
ſtark kohlenſäure- und ſtickſtoffhaltiges CTöſch⸗ 
pulver in die Flamme ſchleudert. Dieſes Cöſch⸗ 
verfahren iſt bereits jahrelang bekannt, hat aber 
ſonderbarerweiſe nicht die allgemeine Bedeutung 
erlangt, die ihm eigentlich zukommen müßte. Erſt 
jetzt, nachdem in dem Detro-Trockenfeuerlöſcher 
ein Apparat geſchaffen wurde, dringt dieſe zöld- 
weiſe bei Behörden, Gewerbebetrieben und in dio 
Landwirtſchaft, ja fogar in die kleinſten Haus- 
haltungen ein. 

Während beim Spritzen das Feuer erft dann 
gelöſcht wird, wenn der eigentliche Brandherd ab- 
getötet iſt, inzwiſchen aber die Flamme um ben 
Strahl herumſchlägt und weiterfrißt, beſiegt das 
aus dem Detro-Apparat geſchleuderte Cöſchpulver 
ſofort die Flamme, wodurch im Augenblick alle 
weitere Gefahr beſeitigt iſt. 

In keinem Haufe dürfte dieſer kleine Apparat 
— Detro-Trockenfeuerlöſcher — mit dem nötigen 
Löſchpulver fehlen. Fehlh. 


Motbereitung. 

Vier Liter Waſſer verſüßt mit einem Liter 
Honig, in blankgeputztem Keſſel wird fo lange 
bei gutem Abſchäumen gekocht, bis die Flüſſig— 
keit ein friſches Hühnerei nicht unterſinken 
läßt. Die lauwarme Flüſſigkeit wird in ein 
reines Faß, am beſten Weinfaß, nicht ganz 
vollgefüllt; der Maſſe wird ebenſoviel Jungbier 
— ungegorenes — hinzugeſetzt, als man Ho— 
nig genommen hat. Aufs Spundloch kommt ein 
Gärſpund oder feuchtes Leinwandläppchen. In 
gleichmäßiger Wärme von 12—15 Grad Celſ. 
iſt in neun Tagen die Gärung ſoweit vor— 
über, daß die Flüſſigkeit auf ein anderes Faß 
abgezogen werden kann, welches berſchloſſen im 
Keller lagert. Nach ſechs Wochen wird wieder 
auf ein anderes Faß abgezogen, feft verſpundet 
und drei Monate mindeſtens lagern gelaſſen. 
Dann wird auf Flaſchen abgezogen. Abziehen 
geſchieht mit Schlauch; keine Hefe aufrühren 
und mitabziehen! In gut verkorkten und verz 
lackten Flaſchen hält ſich der Met jahrelang 
und wird, je älter, deſto beſſer. (Kanitz.) 


Der amerihaniſche Stachelbeermeltau. 

In ganz gewaltiger Weije trat in dieſem Jahre 
der feit zirka 1907 eingeſchleppte amerikaniſche 
Stachelbeermeltau auf. Schon Ende April zeigte 
jih an den grünen Teilen der befallenen Sträucher 
ein dichter weißer Anflug, der Blätter, Früchte 
und Triebe ergreift, der nach und nach in ein 
helles Schokoladenbraun übergeht. Der Pilz führt 
den botaniſchen Mamen Sphaerotheca mors uvae, 
auf deutſch Beerentod, weil ohne Gegenkampf 


der pilz die ganzen Sträucher im Derlauf von 
einigen Jahren vernichtet. 

Gegenwärtig läßt fih nichts gegen ihn unter- 
nehmen. Selbſtverſtändlich muß man Sorge tragen, 
daß keine Teile der kranken Sträucher verſchleppt 
werden und ſo die Seuche weiter verbreiten; ſie 
ſind an Ort und Stelle zu verbrennen. Beſonders 
auf Beeren ift acht zu geben. Der Pil} wird, wie 


ſich gezeigt hat, weniger durch Wind als durch 


Berührung übertragen und meiſt durch Meuan- 
pflanzung verſeuchter Sträucher in die Gärten ein- 
geſchleppt. Das erklärt auch die Langſamkeit fei- 
nes Dorrückens. 1000 kam er aus Amerika nach 
Rußland und unternahm von dorther, alſo von 
Oſten, feinen Einmarſch in Europa. 1902 fand man 
ihn in poſen und 1908 in Württemberg. 


Die verpilzten Beeren ſind urgenießbar und 


auch zur Marmeladebereitung nicht zu verwenden. 


Man berichtet über Dergiftungserjdeinungen, die 
nach ihrem Genuß aufgetreten feien, und wenn 
wir das auch nicht verleugnen können, ſo wird 
ſchon das unappetitliche Ausjehen und der muf- 
fige Geruch der Beeren auch die ſparſamſte Haus- 
frau abſchrecken. 

Der Gartenbeſitzer ſteht vor der Frage, ob er 
den Pilz gewähren laſſen oder durch eine zwar 
mühſam aber bei ſtrenger Durchführung erfolg- 
reiche Bekämpfung aus ſeinen Pflanzungen dau- 
ernd entfernen will. Im erſten Falle verzichte er 
für die Zukunft auf Stachelbeeren und werfe die 
Sträucher bald hinaus, denn halbe Maßregeln 
haben hier keinen Zweck. 


Die Bekämpfung wird im Winter vorgenom- 
men. Man lichtet die Sträucher vernünftig aus 
und ſchneidet die Triebe ſtark zurück, ſodaß alles 
vom Pilz beſetzte Holz, vornehmlich das einjährige, 
entfernt wird. An dieſen ſitzen nämlich, als win- 
zige Kügelchen im Filz der braunen Pilzfäden er- 
Rennbar, die Winterfrüchte des Meltaus, mit de- 
nen er bis zum nächſten Frühjahr ausdauert. Alle 
Abfälle, auch dürre Blätter uſw., ſind ſorgfältig zu 
ſammeln und zu verbrennen. Dann ſtreicht man 
mit einem Pinſel den ganzen Strauch an und 
zwar mit Schwefelkalkbrühe oder Kaſudrat, das 
man mit der dreifachen Menge Waſſer verdünnt 
hat. Kaſudrat iſt ein der früher gebräuchlichen 
Schwefelkalkbrühe gleichwertiges Schwejelpräpa- 
rat und in den einſchlägigen Geſchäften erhältlich. 
Der Boden unter den Sträuchern wird mit Aeg- 
kalk beſtreut. Sollte ſich im nächſten Frühjahr 
trotzdem — was aber nicht anzunehmen iſt — die 
Krankheit an einer Stelle wiederum zeigen, ſo 
ſpritzt man mit sofach verdünntem Kafudrat, 
nötigenfalls mehrmals in Abſtänden von 14 Ta- 
gen. Auch ſorgfältiges Schwefeln mit Weinbergs- 
ſchwefel fol in dieſem Fae ausreichen. Benach⸗ 
barte Johannisbeerſträr er müſſen in der glei- 
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chen Weiſe behandelt werden, denn der Pilz wächſt 
zwar in unmerklider Weiſe auch auf ihnen, alfo 
muß verhindert werden, daß ſie eine Quelle der 
Anſteckung für die Stachelbeeren bilden. 

Dieſe Bekämpfungsmethode ſchließt natürlich 
für ein Jahr den Ertrag aus, um ſo reicher wird 
dann im nächſtfolgenden die Ernte ausfallen. A. 


Comaten⸗Samen. 


Um Tomaten⸗Samen, fo ſauber, wie man 
ihn zu kaufen bekommt, zu gewinnen, tut man 
die Tomatenfrüchte, von denen der Samen ge— 
wonnen werden ſoll, in ein hölzernes oder 
töneres Gefäß. welches mehr hoch als breit fein 
muß, zerſtampft die Früchte und läßt ſie 10 bis 
12 Tage gärend ſtehen. Danach reibt man die 
Maſſe durch ein Sieb, welches engmaſchig genug 
ift, daß der Samen nicht durchfallen kann. Der 
nun zurückgebliebene Samen und die Hautteile 
werden in ein grobmaſchigeres Sieb getan und 
in einem mit Waſſer gefüllten Bottich oder 
Waſchfaß durchwaſchen, und zwar ſo, daß der 
Samen durch das Sieb fällt und die Schalen⸗ 
und Fleiſchteile im Sieb zurückbleiben. Der im 
Waſſer befindliche Samen wird nun wieder 
durch ein engeres Sieb gegeben und ſo vom 
Waſſer geſondert. Nunmehr ift der Tomaten- 
ſamen zum Trocknen fertig und wird nach Ab— 
trocknung in gewünſchter Verfaſſung ſein. In 
dieſem Jahre, wo wenig Tomaten gewachſen 
ſind, und jetzt, wo alles Eßbare zur Nutzung 
gebracht werden muß, kann man die Früchte 
auch aufſchneiden, den Samen auskratzen und 
dann wie oben behandeln. Auf dieſe Weiſe 
kann man das Fleiſch der Tomaten für den 
Genuß nutzbar machen. F. 


Anfragen. 

An den ZJwetſchenbäumen finden fih maffen- 
haft „Harren“. Wie entſtehen fie und wie ift die 
Bekämpfung einzurichten? Ñ. S. in ©. — 

Die Narrenkrankheit wird verurſacht durch 
einen Pilz (Taphrina jomei), einem nahen Der- 
wandten desjenigen, der die Kräuſelkrankheit des 
Pfirſichs (Taphrina deformans) verurſacht. Dieſe 
Pilze überwintern im jungen Holze der Zweige. 
Es wäre ſomit ein Jurückſchneiden bis ins ältere 
pilzfreie holz vorzunehmen. Unter Umſtänden 
käme Umpfropfen in Betracht. Doch nützt jetzt auch 
eine gute Beſpritzung mit 1 bis 2% Kupferkalk- 
brühe und Abſammeln der Narren, um dieſe zu 
verbrennen. 

Wie vertreibe ich Schnechen und Regenwürmer 
aus meinem Garten? Emma L. in hl. 

Schnecken und Regenwürmer halten ſich gerne 
im bindigen, lehmigen Boden auf. Düngen Sie im 
Berbjte das Land kräftig mit Holzaſche und Kai- 
nit. Ein geeignetes Mittel die Regenwürmer weg- 
zubringen beſteht darin, daß man bei Regenwetter 
Jauche aufgießt, worauf die Regenwürmer an die 
Oberfläche gehen und abgeleſen werden können. 
Ebenſo können Fallen hergeſtellt werden. Man 


grabe in das Beet ein 20 Zentimeter tiefes Coch, 
fülle es mit halbverrottetem Miſt und decke leicht 
Erde darüber. Die Regenwürmer ziehen ſich in 
großer Jahl in den Schlupfwinkel und können 
nach wenigen Tagen ausgehoben und vernichtet 
werden. Die Schnecken wird man zweckmäßig mor- 
gens und abends von den Pflanzen ableſen, bis 
die Brut beſeitigt ift. Nützlich ift ein Umſtreuen 
der Pflanzen mit Holzaſche. 


Wie hebe ich Trockengem üſe, Spargelſchalen 
uſw. am beften auf? Lina R. in Br. — 

Ueblich war bisher in luftigen Säckchen im 
zugigen aber trockenen Raum. Mehr empfiehlt 
fih aber, völlig trockene Konſerven in geruch- 


freien, gut verſchließbaren N aufzube- 
wahren. 


Wie fol ich mein Semüſe noch nachdüngen, um 
die höchſte Entwicklung zu erreichen. Eva Str. 
in 7. — 

Wenn das Gemüſe in Gärten oder auf Feldern 
ſchon in die Entwicklung eingetreten iſt, dann 
empfiehlt fiù noch eine Kopfdüngung mit Am- 
moniak und Kali. Im Garten kann man die 
Pflanzen gießen, indem man auf 10 Liter Waſſer 
2 Gramm Ammoniak und 5 Gramm Kali löſt. 
Auf die Blätter ſoll keine Flüſſigkeit kommen. 
Die Begießung in dieſer Weiſe kann 2- bis Imal 
in Zwiſchenräumen von 14 Tagen wiederholt wer- 
den. Auf dem Felde umſtreut man den Fuß des 
Gemüſes in kleinem Kreiſe mit 2—3 Gramm von 
einem Gemenge aus ein Drittel Ammoniak und 
zwei Drittel Kali. 


Gibt es in dieſem Jahre Jucker zur Johannis- 
beer- und Stachelbeerwein- Bereitung? Robert Kn. 
in £. — | 


Es iſt für die Obſtweinbereitung vorläufig kein 
Jucker freigegeben. Wir empfehlen Ihnen, ſich 
evtl. ausländiſchen Jucker zu beſorgen. Dieſer ift 
zwar ſehr teuer, aber Sie können ſich auch dadurch 
helfen, daß Sie möglichſt wenig Zucker nehmen, 
den fertigen Wein bald auf Flaſchen ziehen und ihn 


paſteuriſieren. 


Kann man Johannis- und Stachelbeerwein 
ohne oder mit wenig Zucker herſtellen? Paula Gr. 
in U. — 

Beerenwein, insbeſondere von Johannisbeeren 
ergibt ein Produkt, das geſchmacklich keinen An- 
klang finden wird. Die Säure ift viel zu hoch und 
der Alkoholgehalt ſo gering, daß der Wein ſich 
auch nicht halten würde. An fih können Sie ſelbſt- 
verſtändlich den Johannisbeerwein ohne Zucker 
vergären laſſen, aber trinkbar wird er nur im 
Derſchnitt fein oder, wenn etwas Jucker hinzu- 
geſetzt werd. Fehlhammer. 
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Organifation der Arbeit in der Vers 
einigung der Deutſchen IZmkerverbände. 


Don Pfarrer Dr. h. c. F. Gerſtung-Oßmannſtedt. 


Bei den Derhandlungen der Dertreterverfamm- 
lung der D. D. J. in Halle ift ein 9 i ji 
und aufdringlich zutage getreten: Der Mangel an 
einer Pes dere und planvollen Organijation 
der Arbeit, derſelbe Mangel, welcher auch ſchon in 
anderen Zentralverbänden der Imkerwelt mit 
Ausnahme des Deutſchen Reichsvereins für Bie- 
nenzucht zu beklagen geweſen ift. Während des 
Krieges ſind die Arbeitsausſchüſſe, welche die D. 
D. J. ins Ceben rufen wollte, überhaupt nicht in 
Tätigkeit getreten mit Ausnahme des „Zollaus- 
ſchuſſes“, welchen der Derfaffer dieſer Zeilen al- 
lein darſtellte und welcher auch gearbeitet hat, 
freilich ohne jede Unterſtützung von feiten der Der- 
bände, und welcher auch in halle ausführlichen 
Bericht erſtattet hat. Im übrigen hat der Präſident 
faſt ausſchließlich die Intereſſen der D. D. J. ver- 
treten und wie er in halle „freimütig“ bekannte, 
nicht einmal als Präſident der D. D. J., ſondern 
mehr als „Privatmann“. Wenn eine Catſache in 
Halle klar erkannt worden ift, fo ift es die, daß 
das ein unhaltbarer Juſtand iſt, unter dem die 
Imkerwelt nur andauernd ſchweren Schaden leiden 
muß und welcher die ganze Organiſation der D. 
D. J. als zwecklos erſcheinen laſſen muß. Das iſt 
umſo unbegreiflicher, als ich bei Gründung der D. 
D. J. jhon einen ausführlichen Plan für die Or- 
ganisation der Arbeit in Fachausſchüſſen ausgear- 
beitet und eingereicht habe, welcher wohl ſeitdem 
in den Akten der D. D. J. ein beſchauliches Daſein 
geführt haben dürfte, aber nicht zur Ausführung 
gelangt iſt. Die Enttäuſchung hierüber war in 
Halle allgemein und dürfte die Urſache geweſen 
fein, daß der 2. Präfident den Antrag ſtellte, nun- 
mehr an die Durchführung des von mir ſchon aus- 
N Planes heranzutreten und zu dieſem 

wecke ein Kommiſſion zu wählen, in welche 
außer mir die herren Oberlehrer Supp (Württem⸗ 
berg), Pfarrer KHiſch (Brandenburg) und Lehrer 
Griefe (Mecklenburg) berufen worden find. Ich 
bin erſucht worden, die Bildung der Arbeitsaus- 
ſchüſſe in die Wege zu leiten, damit dann die ge- 
eigneten Fachleute in diefelben durch den Vorſtand 
berufen werden können. 


Uun genügt es aber keineswegs, nach dem 
Grundſatz weitgehender Arbeitsteilung möglichſt 
viele Kusſchüſſe zu ſchaffen, damit alle Intereffen- 
gebiete gleichmäßig berückſichtigt, bearbeitet und 
vertreten werden, es genügt auch nicht, eine gleich- 
förmige Arbeitsanweiſung für alle Ausſchüſſe zu 


formulieren, es genügt auch nicht, den Ausſchüſ- 


jen in der Organiſation der D, D. J. einen wit- 
kungsvollen platz anzuweiſen, ſondern es kommt 
15 vor allen Dingen darauf an, daß in ihnen 
auch wirklich gearbeitet wird, daß ſie nicht nur 
auf dem Papier und in der Satzung ſtehen, ſondern 
daß ſie lebenswichtige, lebenſchaffende und leben- 
erhaltende Organe am großen Körper der Gefamt- 
organiſation werden. Das iſt aber nur dann mög- 
lich, wenn fih die tüchtigſten Fachmänner aus al- 
len Derbänden in opferfreudiger Weiſe zu tatkräf- 
tiger Arbeit freiwillig zur Derfügung ſtellen. Auch 
hier darf nicht von obenher konſtruiert werden, 
ſondern es muß mit dem allerbeſten Materiol von 
den berufenſten Fachleuten von unten her aufge- 
baut werden. Die Kusſchüſſe müſſen fih zu Ar- 


ſich ſelbſt überflüſſig machen. Faſt ſch 


beitsgemeinſchaften im vollen Sinne dieſes Wortes 
ausbilden. 

Weiterhin muß das Arbeitsgebiet klar und 
ſcharf umgrenzt werden. Das ift aber nicht mög- 
lich, wenn nicht vorher das Derhältnis zur „Wan- 
derverſammlung“ ebenſo klar und beſtimmt feſtge⸗ 
legt worden ift. In Halle ift diefe Frage anſchei⸗- 
nend abſichtlich nicht angeſchnitten und erörtert 
worden, offenbar, weil gerade jetzt infolge der 

elitiſchen und ſtaatlichen Umwälzungen die Wen- 
erverfammlung in eine mißliche Cage geraten ift 
und es ſich fragt, ob fie in der bisherigen Weife, 
im bisherigen Umfang und für den bisherigen 
Zweck überhaupt weiter befteben kann und wird. 

Ich ſtehe auch heute noch auf dem Standpunkt, 
daß die Wanderverſammlung eine ihrer geſchicht⸗ 
lichen Entwicklung und Bedeutung entſprechende 
. hat, falls ſie nur ſelbſt ihren 
Daſeinszweck recht erfaßt und erfüllt, was ſie lei- 
55 in den letzten Jahren auch nicht mehr getan 
a 


Ich hatte ihr bei der einheitlichen Ueuorgani- 
ſation der Imkerwelt das Gebiet der Theorie und 
Praxis der Bienenzucht ſelbſt im vollen Umſange 
vorbehalten und zugewieſen und hatte auch dem 
Präſidenten der W. D. einen ausführlichen Ar- 
beitsplan eingereicht, auf Grund deffen das ganze 
probe Gebiet gleichmäßig und erſchöpfend beban- 
elt werden konnte und ſollte. Auch dieſer Or- 
ganiſationsplan für die Arbeit der W. D. dürfte 
in den Akten der W. D. ein beſchauliches Daſein 
führen, zur Ausführung iſt er nicht gelangt und 
cs ſcheint bisher auch nicht die Abſicht zu be- 
ſtehen, ihn zur Ausführung zu bringen. Und doch 
muß er ſo, wie ich ihn entworfen, oder auf andere 
W ug Weiſe durchgeführt werden, ſoll die 
W. D. nicht zu einem abgeſtorbenen, bedeutungs- 
loſen, nur als geichichtliche Reliquie zu betrachten 
des Anhängſel der D. D. J. herabſinken und damit 
eint es jo, 
daß das durch die „Perſonalunion“ der Dorſtände 
der W. D. und der D. D. J. tatſächlich angeſtrebt 
wird, was ich für zweckwidrig halten würde. 

Ich halte die W. D. auch heute noch für nötig 
und für möglich als eine freie Juſammenkunft 
aller deutſchredenden Imker Europas, nicht nur 
aus Oeſterreich, der Tſchecho-Slowakef und Un- 
garn, ſondern auch aus den abgetrennten Ge- 
bieten Oſtpreußens und Poſens, auch der Oftfee- 
provinzen und vornehmlich aus der in der Bie- 
nenzucht jo rührigen Schweiz. Die Staatsange- 
hörigkeit ſoll nicht entſcheidend 115 ſondern Lie 
deutſche Mutterſprache und die Liebe zur edlen 
Imkerei. Ich habe auch durchaus nichts einzu- 
wenden gegen eine ſtets gemeinſame Tagung der 
W. D. mit der D. D. J. und ebenſowenig, falls die 
= $ auch einmal außerhalb Deutſchlands tagen 
würde. 

Aud die Wanderverſammlung müßte ihre Ar- 
beit organifieren durch ſachgemäße Verteilung der 
Einzelforſchungsgebiete an Fachausſchüſſe, wobei 
fie fih auf die Theorie und Praxis Ju beſchränken 
hätte, die Dertretung der Berufsintereſſen der 
Imker der D. D. J. überlaſſend. Auf den Aus- 
bau dieſer Fachausſchüſſe laffe ich mich nicht ein, 
da er nicht in den Bereich dieſer Erörterung fällt. 

Sollte jedoch die Wanderverſammlung nicht 
fähig oder willens fein, das ihr zugewieſene Son- 
dergebiet umfaſſend zu bearbeiten, jo bliebe der 
D. D. J. ſchließlich nichts übrig, als auch dieſes 
Gebiet als beſondere Abteilung ihren Aufgaben 
fih anzugliedern; damit hätte aber auch die W. D. 
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ihre Exiſtenzberechtigung eingebüßt, was ich be- 
dauern würde. 

Die D. D. J. hat die Berufsintereſſen der deut- 
lezen Imhkerwelt nach allen Seiten hin zu vertre- 
en. Ich will zunächſt nur einige Arbeitsaus- 
ſchüſſe nennen, welche hierzu unbedingt nötig find: 
Bienenrecht (UHachbarrecht) und Rechtsſchutz Steuer 
und Zoll: Seuchengeſetze und Seuchenbekämpfung: 
Honigſchutzgeſetze; Genoſſenſchaftsweſen; Preſſe. 
Satzungsweſen, Ausſtellungstechnik; Zucker, Ho- 
nig, Wachs (Preisbildung, Abſatz, Ausgleidjitelle); 
Geſetzgebung (Eingaben an Keichsbehörden, Lan- 
desbehörden, Reichstag); Bienenweide und Pflan- 
enſchutz: Reichsbienenzuchtsmuſeum und Zentral- 
bibliothek Derjiherunaswefen; Transport (Wan- 
derung), Statiftik und Beobachtungsweſen ujw. 

Ehe ich nun an die Arbeit der Ausſchußkom- 
miſſion herantrete, bitte ich alle angeſchloſſenen 
Derbände, in ihren nächſten Dertreterverſamm- 
lungen dieſe wichtigen Cebensfragen auf die 
Tagesordnung zu ice und mir etwaige Wünſche 
und Anträge, wel die Arbeitsausihüffe be- 
treffen, ſofort ausführlich und wohlbegründet mit- 
uteilen, vor allem aber mir die Perjonen nam- 
aft zu machen, welche ſich beſonders für den einen 
oder anderen Ausſchuß als leitender Jachmann 
oder Mitarbeiter eignen würden. Nur auf die- 
ſem Wege dürfte es möglich werden, Erſprießliches 


zu ſchaffen. . 

Ich laſſe diefen kurzen Aufruf an alle Bienen- 
zeitungen zum gefl. Abdruck überſenden und bitte 
aud die Herausgeber der Fachblätter ſelbſt oder 
durch urteilsfähige Mitarbeiter Stellun zu ihm 
zu nehmen, und etwaige Beſſerungsvorſch be zu 
machen, auch mit fachlicher Kritik nicht zurückzu- 
halten. Auch hier gilt das Wort: Nur vereinte 
Kräfte führen zum Ziel! 


Die deutiche Imkergenoſſenſchaft in Marburg 
hat ein Abkommen getroffen, wonach ſie in der 
Tage ift, von jeder Zuckerraffinerie Deutſchlands 
ab, alfo aus 1. Hand und zu den möglichſt nied- 
rigſten Frachtſätzen den Imkern den Bienenzucker 
zuzuführen, ſobald die Zwangswirtſchaft aufgeho- 


Harrer Gerstungs 
Driginalhonlgsehleuder 


mit Freilauf und. Bremse 
Rechts-Linksgang 
hergestellt aus bestem versinn- 
tem Blech und stabilem 
schwerem Gestell. 


G 


Lufthalon = Zinkabsper 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 
Edgar Gerstung 


Oßmannstedt 
Thüringen 


liefert 
vornehmlich 


Pfarrer Gerstung-Sys 
Wer 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 

Thüringer Bienenwohnungen ia Ständer- und Lagerbeutonform 
z or = Kunstwaben = Ale Berätschaften 


ben ift. Wir dürfen nur an Mitglieder der Ge- 
noſſenſchaft liefern. Mitglied kann jeder Imker 
und auch jeder Bienenzuchtverein werden. Der 
Geſchäftsgewinn fließt den Mitgliedern der Je- 
noſſenſchaft nach ihren Geſchäftsantellen zu. Ein 
Geſchäftsanteil beträgt 100 Mark. Auf einen 
Anteil ſchon kann jeder Derein feine ſämtlichen 
Mitglieder mit Zucker verſorgen. ` 

Wenn tunlichſt viele Dereine und Einzelimker 
der Reichszuckerſtelle und dem Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter mitteilen, daß ſie mit der bisherigen 
Juckerverteilung (bei der einzelne Zuckerhändler 
zu Millionären geworden find) unzufrieden ſind 
und beantragen, die Juckerverſorgung ſofort der 
deutſchen Imkergenoſſenſchaft zu übertragen, kann 
dieſem Geſuch entſprochen werden. 

Deutsche Imhergenoſſenſchaft, G. m. b. Ñ., 
Marburg (Lahn). 


Zu den Ausführungen des Herrn Pfarrer 
Küſpert in der „Rundfdau“ der Juninummer ging 
dem Derlag der S. B.-3, von herrn Landesinſpek⸗- 
tor Hofmann folgende 

Erklärung 
zu: 
Die von Herrn Pfarrer Küfpert im Juniheft 
der $. B.-3. gebrachte Mitteilung, Candes inſpektor 
Hofmann habe dem Derein Waſſerdurg auf acht⸗ 
malige Anfrage keine Anwort gegeben, ift un- 
wahr. Der Derein Waſſerburg hat nicht nur nicht 
adıtmal, ſondern überhaupt nicht an mich ge- 
ſchrieben. aS 
München, den 21. Juni 1920. 
Hofmann. 


In Kürze 
erscheint: 


Preisbuch Nr. 12 


Gegen Einsendung von 1 Mark 
wird dasselbe versandt x Bei 
Bestellung wird dieser 

Betrag vergütet, 
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G. Junginger, Stuttgart, 


Jeder 


Waidmann 


muß eine tagdf.»fonologiiche en 
halten. — Abonnieren Sie ſofort bei 
Ihrem Poſtamt auf die ältefte deutſche 
Jagd zeltung „Der Oeutſche Jäger”, 
München, 42. Jahrgang, reih ifu» 
ſtriert, mit der ſtändigen Beilage 
„Der Gebrauchshund“; ſeden Monat 


„Der deutſche Wald“, Beilage für. 


Forſtwirtſchaft, Moorkultur uſw., fers 
ner wertvolle Kunſtbellagen. Intereſſ. 
wichtiger Inſeratentell, ſtaͤndig. Wild⸗ 
fellbericht uſw. — Kreuzbandbezug iſt 
g hirett bei dem Verlag anzumelden. 

Für fachliche u. allgemeine Anzeigen 
ein anerkannt vorzügl. Anzeigenblatt. 
Für den Naturfreund und Jäger: 
Frau Nada's Petz u. a. Jagdgeſchichten 
u. Abenteuer aus d. nahen Orient von 
Or. Penzoldt, broch. M. 9.—, geb. 12.—. 
Grüne Brüche, Geſchichten und Ge⸗ 
ſtalten aus Berg und Wald vom Mit- 
arbeiterkreis des Deutihen Jägers, 
broch. N. 9.—, gebunden M. 12.—. 
Almrauſch, Jagd- und Bergler⸗Er⸗ 
zählungen von M. Mer Buchberg, 
broch. N. 9.—, gebunden M. 12.—. 
Fritz Drudseis: Zaungaͤſte am Herr: 

ottsgarten, broch. M. 12. —, geb. 15.—. 
fr Vorbereitung: A. von Scanzoni: 
Die Aufſchreibungen des Hyacinth 
Pfeffenberger, k. b. Hofjagdgehilfe +, 
reich illuſtr. von Prof. Cud. Hoblwein. 
Jagdrechtlicher Wegweiſer v. Staats- 
anwalt Dr. Behr, für jeden Jager 
unentbehrl. u. von eminenter Wichtig⸗ 
feit, in Taſchenformat, geb. M. 4.—. 
Auf alle Buchpreiſe 20% Gorfimentd 
zuschlag Durch Buchhandlungen oder 

ireft durch den Verlag 


C. F. Mayer, G. m. b. H. 
München, Briennerſtraße 9. 


Allerwelts⸗Bienenſtock! 
Schwarmfang⸗ Automat! 


nicht kennt, ift rückftändig. Buch mit 
m gen 2.7977. an das Poſtſcheckamt 


tuttgart, Konto 12453. 


Rotebühlſtraße 156. 


Für 3 Normalhalbr. 260 Mk, 


Josef Linker, 
Drahtwerk, Cassel 104 
351 Abteilung Bienenzuchtgeräte. 


Ich zahle für Honig höchſte Preiſe, 


da ich ohne Zwiſchenhandel an Verbraucher liefere und ſende 
Geld fuͤr jede Menge im Voraus. Angebote mit Angabe der 
Menge und Preis erbeten. 


Anus Kiffen, Hamburg o. Carolinenſtraße 31. 


Zu verkaufen: Ein Wanderſtand mit 4 Zanberbenten, ſamt 

+ Starken Völkern mit jungen, edlen gezüchteten 
Königinnen, extra 2 Zanderbeuten mit Schwärmen belegt vom 11. u. 16. Mai 
ds. 38., dann 3 Voͤlker in Normalkaͤſten, ſtark, eine Koͤnigin⸗Ueberwinte⸗ 
rungsbente Zanderbetrieb, belegt auf 4 Zander⸗Waben mit heurigen jungen 
beg. Königinnen, 2 Nigra Abſtamm., 1 Deutſche, 2 Begattungskaͤſtchen, 
belegt mit jungen Königinnen zum begatten, dann 100 Stück Normal- 
balbraͤhmchen und einen Sonnenwachsſchmelzer, ſämtliche Trichter, eine 
Kuuſtſchwarmkiſte: im Ganzen 12 Volker und 4 junge Königinnen mit 
Begattungsvoͤlkchen. Alles neuer Bau und junge Königinnen. Wegen Um⸗ 


zug und Platzmangel an den Meiſtbietenden abzugeben. Offerten unter 


343 an die Geſchäſtsſtelle ds. Blattes. 


Die Wanderausſtellung der Dentichen 
Lanoͤwirtſchafts⸗Geſellſchaft, 


die für den 2.— 7. September d. J. in Nürnberg geplant 
war, muß wegen bedrohlicher Zunahme der Maul⸗ 
und Klauenſeuche in Süddeutſchland ausfallen. 


Rener Bienenkaften 


tadellos gearbeitet, mit 5 Stück 
friſch eingezogenen Mittelwänden, 
(Syſtem Freudenſtein Breitwaben) 
für 120 Mk. abzugeben. 345 
a Kitzingen, 
örthſtraße 28. 


Ein neuer, mit Dachpappe gedeckter 
und mit Karbolineum geſtrichener, 
350 allſeitig geſchloſſener 


Freiſtand 


von Enes⸗ Bayreuth. mit 4 leeren, ges 
brauchten aber vorzüglich erhaltenen 
Zanderbeuten billig zu verlaufen. 
Paul Stügel, 
Windiſcheſchenbach in der Oberpfalz. 


Kunltwaben. 


Nachdem alle Reſte nunmehr aufgeare 


beitet ſind, können Kunſtwaben gegen 


Wachs prompt umgetauſcht werden. 
Eventuell genügt Verpflichtungsſchein 
der Nachlieferung bis zum Herbſt. 
352 Sendungen an 


dir. C. Heydt, Bretten (Baden). 
Schriftwechſel nach Hannover, York: | 348 


ſtraße 2 gegen Rückporto. 
araftfutter umſonſt u. mehr Eier 


Strohmatten 


Deutſch. Norm. 395X24 = 8.20 Mk. 
Badiſch Maß 45X26 = 3 


Schwäb. Lagerb. 39.5 29 = 3.50 „ 
Ofm. Breitw. 27/41 3.50 „ 
liefert, auch jede andere Größe nach 
346 Maß, billigſt. 


Joſef Wetzel, Schrödelberg, 

Großbienenzucht⸗Imkerwerkſtätte, 

| Poft Hergatz. 

Poſtſcheckkonto München 21970. 
neee 


50 Hörbvölker 


verſende ich von März an. Be⸗ 
ſtellungen auf nackte Völker für 
September jetzt. Anfragen gegen 
Rückporto. | 

C. Schulz, Harburg, 
| Staderſtraße. sü 


Wahlzucht⸗ und Stalieners 
Königinnen 


bis Oktober abzugeben. Anfragen nur gegen Rid- 
porto. A. Leuk, Neuwieſe, Poft ürſchnitz 
im Erzgedirge. 


Bienenſtülp⸗Koͤrbe 


20 Mk. per Stück hat abzugeben. 


Emil Abraham Kallies i. Pom. 


Alle Arten 


Sofepb Gautie :: München J 


Wachs warenſabrik und Wachsbleiche 
Fabril: Nymphenburgerſtraße 3, Laden Tal 8 


empfiehlt ihre 


:„Gautſch⸗Waben“:: 


v. größter Vollkommenheit, aus gar. reinem, unverfälſchtem, faul- 
brutfreiem Bienenwachs, hergeſt. in allen gewünf ten Formaten. 


2 ů ˖* / | 


Verwertungs ⸗Genoſſenſchaft Munchen Sababefplag 6 ſtatt. 


L 
Imker Jahr- und Tasehenhuch. 


Das seit vielen Jahren bewährte Nachschlage- 
und Notizbüchlein, wird auch! heuer bis späte- 
stens 1. Dezember wieder erscheinen. Bestel- 
ungen für diesen Kalender nimmt die Honig- 
verwertungs-Genossenschaft des Lan- 
desvereins Bayerischer Bienenzüchter 

München, Bahnhofplatz 6, Gartengeb., entgegen. 
200 


* 
i 


— — — 


` 
a? —— 4 M enga 4 E 
* 


Warum füttern T. L 2. (Frucht- Zucker) 

—— mit Trauben: Sucker . . 

Verfahren unter Garantie in jedem Haushalt herſtellbar, und 
Rohſtoffe Ihnen zur Verfügung ſtehen. 


Skulſchus, Magdeburg 84. 


. Bienenwohnungen, erdle und Fuller gelbe 


(Hofmanns Futtertrog, Zanderkasten) 


HonigdoSeR-zu 5 una 9 Fund. . HONIGKÜDEI zu 25 una 50 Prung 
Honigschleudern, Künstliche Mittelwände 


gewalzt (elastisch) und gegossen 
liefert in mustergültiger Ausführung zu billigsten Preisen die 


Honigverwertungs-Genossenschaft des 
Landesvereins bayerischer Bienenzüchter 
München, Bahnhofplatz 6, Gbd. 250 


Der Alleinverkauf meiner Gautſch⸗Waben findet durch die Honig⸗ | 


Holpase 


8 Hartpapier, 
tunen ergamentiert, 
Ka ehe age 
u 98 e Oder 


liefert lig 114 
Emil Adolff, Reutlingen, 


Paploripulen- und Hülsen-Fabrik, 


Kleintierzuͤchter 
Wochen schrift i ae 
ochenſcht ra e Bet n 
in Feld u. Garten, 50% u Stall, ben 
Lehrmeiſter in Garten und Klein- 
tierhof. 
J jährlich 5.15 Mark, frei ins Haus. 
Beſtellungen erbittet 
Cbriſtoph Dickenſcheid, Roͤdelheim, 


Hattſteinerſtraße 21, Poſtſcheck⸗Konto 
Frankfurt a. M. 17 765. Probenumm. 


gegen Einſendung von 50 Pfennig. 


Achtung Imker! 


Zigarren: 


liefert billigſt 100 St. 95 Mk., 
1000 Stück 900 Mk. Garan- 
tiert rein überſeeiſcher Tabak. 


Paul Weber. Pölzig (S. A.) 


E Honig Gläfer, e re S 


0 1/3 1 , 2 8 
Mark 18055 190.— 220.— 280.— 500. — per 100 Stuck. N 
Honig⸗Gläſer zum Zubinden, ſchoͤne. Schwere. weiße Ware: 
2 Pfund 
Mart 180. — 230.— per 100 Stück. 338 


. — Luftballons mir verſtellbarem Futterteller me 4.— 5.— m ent 


Einkochgläſer und he Apr 5 fran Zubinden, Geleegläſer uſw. ſofort lieferbar. Kiſten nehme 


nit allem Padſteoh zurlickgeſandt werden. Gof. Held, Wichede⸗Nuhr. Telef. 1. 


Restiose b Wachsgewinnung Steine Honiggläfer 
ser le Bi W = 
wa chspresse“ : Pappdoſen: eneh: 10 > 


D. R G. M. (224 a Pfund Mark —.16 
Nur zu beziehen durch ” „ —.20 


À 5 Unthe Wehrsdorf, „ —.30 
a 5 (Sachsen). BR n Honigankauf 
Bei Anfragen Rückporto. J. Fr. Kolb, Karlärnbe, Lachnerſtraße. 19 


per Kilo 25 Mark, 


alte Waben 


(mottenfrei und trocken) 
per Kilo 7 Mark 


kauft gegen bar 


Engelbert König 


Wachswaren⸗ u. Kunſtwaben⸗ 


Fabr., Ravensburg i. Wttbg. 
318 Telefon 338. 


Reines ſatzfreies Bienenwachs 


in jeder Menge kaufe zu beſten Preiſen an. 
Auf Wunſch bewirke ich auch Umtauſch in meinen un⸗ 
übertroffenen Lieblingswaben. 296 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswarenfabrik u. Wachsbleiche. 


Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, 
Lindenſtraße 4 
(Poſtſcheck⸗Konto 53840). 


Original. 


Sreimung-Gclendern 


bitem Buß.“ 


— — 
Be- Be- Be - Be -Be -Be 
— . 


Ein freiwilliges Urteil Aber 


pijen e Schwärmen 
1 er und 229 
raſch, reinlich ai Honigertrag A 


„Die Völker in den beiden be- 
zogenen Be-Be-Beuten find tadel⸗ 
los durch den Winter gekommen. 
Keine Spur von Schimmel, wenig 
tote Bienen, kräftige Völker und 
ooratge Brutan h: Allerdings 
habe ich gut eingefüttert, was bei 
per bequemen * art Ihrer 

euten ja ein Vergn pei en war“. 


H. N, Bienenz. Bemerode b. Hannov. 
Jeder Imker leſe deshalb mein Buch: 


gründlich d. zäheſten 
> Schleuderhonig. 
Waben können in 
der Maſchine ent⸗ 
deckelt werden! 


vagen mit it Kührwert 


e nn a Verblüff. 
ſchnelles intenſives Auspreſſen. Pros 
ſpekte und Zeugniſſe gratis und franko. 


Carl Buß, 8: . L 


Von J. Hübner. 
2. verb. Aufl. 3.70 Mk. frko. 
Der V I. praktiſcher Imker 
u. et Bee en gibt bier Det 
wichtige Faure die An 55 
meine Beachtung verdienen. — Probe⸗ 
nummer u. Bücherverzeichnis koſtenfrei. 


a 


Tur Lb Beglar a L.] Die Bienenzucht der Neuzeit || Normalmaß, doppelwand, 
Vienenkorb s Rohr franko 2,90 Mk. Zu beziehen von || Freudensteinbeuten, 
Braun. 90 Blätterstöcke, 
wieder lieferbar. > — . — en deren Zanderbeuten (nach Prof. 
D. Bamberger, Lichtenfels (Bay.) Dr. Zander-Erlangen) 


Be -Be -Be - Be -Be - Be || fertigen in erstklassiger Ausführung 


312 
Bambergerſtraße 45. zu äußersten Preisen als Spesialitäf 


Imker⸗Hanoͤſchuhe | Gabak 2 Erwin Kühne 


Kant 26, im Sunbgeient, frante v ar. 3 500. oria Ver re 20 P Imkertischlerei, 127 
Birta 1 Dyd. alte leichtere Paare, pro Paar 35 ME. Eri ch ] en, Hioröbeim, Friedersdorf Nr. 5. 
Ernſt Melzig, Liegnitz, Schleſ. 16. 19 nn Nr. 69. bei Pulsnitz i. Sa. 


Bienenwohnungen ` 


u 


Sr 


Sarantiewaben Marte „Huif 


alle Geräte zur Bienenzucht liefern billigſt 


Harttung & Söhne, Frankfurt l. O. Nr. 15 


Reichhaltiges Preisbuch verſenden wir auf Wunſch gegen Einſendung von 70 Pfg. 
BHEBEEEBNBERERGBEZERBRREBBZEBEBERERBER 


Adolf Schulz Eberswalde 


bittet um Zusendung unter Nachnahme des Betrages von nach 
stehenden Produkten: 


Alter Bau à kg, Mk. 5.— 
Wachs à Kg. Mk. 24.— 
Honig à kg. Mk. 22.— 


Jeder Lieferant erhält das soeben erschienene hochinteressante Lehr- 
N. buch über den Meisterstock sowie den Hauptkatalog, ent- 
haltend sämtliche Bienenzuchtgeräte, gratis. Lehrbuch über den Meister- 
stock 3.90 Mk., Hauptkatalog 1.90 Mk. franko. 


Dampi-Wachsschmelz-Apparale 


mit und ohne Preßvorrichtung 


Fl eräte der Neuzeit aigen Fabrikate A durch Damp/wirkung von allen Seiten [186 
anger Sie am besten AA von ) 28 wu Höchste Wachsausdeute 


Kolb & Gröber, Lorch in Württemberg. ; 2 (als Beerenpresse verwendbar), kein Preßbeute 
nötig, auf jeden Herd passend, empfehlen 


Kolb & Gröber, Lorch (Württbg.) 


O G EITTIIIITIITIETT TH 
Anleitung Z. allg. planmäßig 


Bas Ar man vomi Hoden wiſſen? | notienenon Bienenzucht 


von O. Rößler, Diplom⸗Landwirt. im „Adams-Z willing“ 


Mit dieſem leichtverſtändlichen, kurzen, aber doch alles Wiſſenswerte mit automatischer Futterbereitschaft 
und Notwendige umfaſſenden Schriftchen foll jedem Landwirte und Garten | 254 KR. G. M. 714078 (45 k) 


beſttzer die Gelegenheit geboten werden, ſeine Grundſtücke ſo zu bearbeiten u. R. G. M. 714 150 (45 k) 
zu bepflanzen, daß er 3 iſt. möglichſt Fi größten Ernten zu erzielen | Beide Völker arbeiten gemeinsam in 
exkl. Porto 1 Mk. einem Honigraum. 


u beziehen ii alle Buchhandlungen oder direkt H. Adam, Ingenieur, 
5 zieh 0 uchhandlungen oder direkt vom 7 


FCandwirtſchaftl. Verlag für Bayern Dillingen- Donau. ease 


Rauchtabak, 


garantiert rein, 
Ueberſeeware, in Poſtkolli a Pfd. 
13.50 Mk. per Nachnahme. 
Peter Büchler, Pfungſtadt 
(Heſſen). 264 


Handbügelpresse Fin R 


Ben Anfertigung von Mm Sirohdecken, preis jg 22. 8 


H. 2: Fertige Decken N 3.— und N 


ET. Beckmann & Aug. Korb, Friedrichsort (Kieler Finde). 


Deutschen Bienen-Honig 


kauft jedes Quantum gegen sofortige Kasse. Preisangebot. 


Teutsch-Niederländische Honuigverwertunug Erdmaunshof G. m. b. H. | 
Berlin SO 26, Kottbuser Ufer 39/40. 


m Selbst bei 5 
N ungünstiger Tracht 


J 
a le | elhammer ° 
Die verdoppeln R 
Herstellung Sie ihr Bin 
der besten Bienenwohnung der Honigertiägnis durch Bi E nen zuc ht B u © h © r z 
Gegenwart ist bis auf weiteres 
Selbstbenützern i 
freigegeben e Reformbienenzucht-Lehrbuch 
bei Erwerb des Jllustr. Betriebs-] Mark 8.— g 
lehrbuches zu Fehlhammer's 
i Automaten- 
Autömaten- Wanderbeute Betrieb slehrb uch ZUT Wanderbeute | 
(D. R. G. M.) besonders geeignet Mark 2.50 
f. Invalide, Einarmige. 2.50 Mk. e für deutsche g 
und 20 % Teuerungs - Zuschlag Buehfü hr ung Reformbienenzüchter l 
Ausführlicher Prospekt kostenlos, ; Mark 5.— 
Landwirtschaftl. Verlag für Bayern, Sämtliche Bücher sind reich illustriert. | 
Dilimger-Donau. Zu ogen Preisen kom n:a noch 20% leusrungszu:rhlrg. 


Nützt die (Gelegenheit! 


Ausführliche Prospekte kostenlos vom | 
Bestellt sofort! l 


. Landw. Verlag fur Bayern, Dillingen-Donan. 
Kaufe — 8 


Honig „Anſ Immen⸗ 


jedes Quantum gegen Kaſſe und Vereinsblatt bes Mecklenb. Landesvereins für Bienenzucht. 


bitte um Angebote. ee Bann Hg „ 1915 für ne 

renten das beſte und e nat ittel, zu den zahlreichen Bienenzüchtern 

Heinrich Lohſe, Zwickau i. S., und Bienenfreunden in Mecklenburg gleichzeitig zu ſprechen. 336 
79 Richardſtraße 2. Wünſchen Sie Ihren Anzeigen durchſchlagenden Erfolg, fo 


Zanderbenten | s Beim 


Herlag Bellmuth Dietſch & Co. 
fertigt nach Original mit Genehmi⸗ Schwerin in Mecklenburg. 

ung des Herrn Prof. Dr. Zander⸗ Fernſprecher 2234. Wismarſche Straße 29. 
Erlangen als Spezialität in ſolider : 


Ausführung an 303 


Otto Lochmann, 


Euskol⸗Briketts: eng fur Nich enger. 


Fͤrth⸗Poppenreuth, Bayern. 
Verlag C. F. W. Fest, Leiprig, 


n Hofmann und Zanserbeuten =, Wen eren 

— neulgkelt! — Modellen von Dr. E. Zander⸗Erlangen. 
Unterweiſungen . fowie Tämtliche Artikel zur Selbſtanfertigung derſelben. 
für naturgemäße Zink⸗ und tindess, Ideal“ V 5 
Dolfsbienenzucht. Nite, Louiafabbenen Aut ane een ſofort; Meſerzar. 


Von Rektor F. Miſchke. 

Mit vielen Abbildungen. 
Preis nur Mk. 4, ſtark geb. Mk. 6. 
Das Buch behandelt alles, es hat 
beſte Empſehlungen, jeder Imker, 
jeder Verein ſollte es beſitzen. 
Reidt. Proſpekte ti Bienenzüchter 

und Probe⸗Nr. gratis. 250 


3. D. Lacher, Nürnberg, Gugelſtraße 3 U.] 5. 


. 
ee ee a aaa aaa 


8 i werden Probenummmern der „Sübbeutfchen 
rat S Vienenzeitung⸗ jedem Intereſſenten auf Wunſch 
— zugeſandt. 


> 


Schrotmühle 
„Tadellos“ 


ein ſtellbar, grob ſchrotend u. fein mablend |7 


leichter Gang, da teils Kugellager, 
Gewicht 8 Kilo, Stundenleiſt. 15 Kilo, 
Preis heute noch 155 Mk. franko ein⸗ 
ſchließl. Derpad. Bei Nichtgef. Rück ⸗ 
nahme portofrei. Hermann Weidt, 
Hamburg 5 MD. Danziger Straße 14. 


Große und kleine Poſten 


Bienenhonig 


ſowie Bienenwachs zu kaufen 
Birch Verſandgefäße ſtehen zur 

erfügung. Muſter mit Preisan⸗ 
gabe erbittet Gebrüder Müller, 
Honigwerke, Dorſten ⸗Delmühle. 


Hinter-Oberlader „Retord“s 
Sienenwohnungen 


aller Maße, „Rekord“ Schienen zum 
Selbſtanbringen, Schwarmfaßkaͤſtchen 
u. Bienengeräͤtſchaften empfiehlt 


Jakob Banzhaf, Steinenkirch⸗ 


Geislingen a. St. (Württembg). 
—— Preisliſte gratis, 


Wir bitten unsere geehrten 
Leser auch dem 


Anzeigenteil 


Aufmerksamkeit zu schenken. 


SBEBBBBBZEBBEGERBE 


Bienenwachs 


kauft zu den höchſten Preiſen 
Gottl. Seufert, Nürnberg, 
Holzſchuherſtraße 6/,. 
ZLLLLLLLLLLLLLLL 
LLL 


Bienenwohnungen 


in jeder Art und Ausführung 


Kuntzschzwillnge genau nach Vorschrift 


Rähmchenstäbe 


in nur guter, solider Ausführung billigst. 
Preisliste frei, 52 
Anfragen ist Rückporto beizulegen. 


Joh. Schaude 


Imkerschreinerei 
Gegründet} F ernsprecher 


1893 Ehingen a. D. Nr. 57 
ELLLLLLLLLLLLLLLL 


Die geſchätzten Cefer 
bitten wir, ſich bei Zujchriften an die 
in ſerierenden Firmen ſtets auf die 
Süddeutiche Bien en⸗ Zeitung 

zu beziehen. 


— 


Kunstwaben 
Englert's Heros-Waben 
Englert 's Bienen-Waben 


Seit langen Jahren mit bestem Erfolg 
in der deutschen Imkerei verwendet. 
Muster und Preisliste zu Diensten. 


Martin Englert, Kitzingen d. Main 
1. Bayerische Kunstwabenfahrik. 267 


„Infolge Aufhebung der Wachs-Beschlagnahme ist 
Bienenwachs freier Handels-Artikel und bin ich 
Käufer für jedes Quantum gegen Höchst-Zahlung 
oder Umtausch in Waben.“ 


Volks. lätter- Stock 


— en 
Der neue Weg g~ 


zur Erzielung reicher Wachs⸗ 
und Honigernten. In vier 
Wochen 12 bis 16 Ganz⸗ 
waben mit 75000 Bienen. 
Von FCaeſar Rhan Steglitz. 
Preis 2.50 Mk. Poftſcheckkont. 
Berlin 59081. Porto 20 Pfg., 
Nachnahme 1 Mk. 


mit herausziehbarer Seitenwand, 
ein wirklicher Blätterſtock, mit Lüf. 
tung D. R. P. 


Dathe ⸗Gabel⸗Pfeife. 


Aluminium, m. Holzmantel 20 
Porto 4) Pfg., Nachnahme 1 Mk. 


Alles patentlich geſchützt 


der 
Firma Weck Oflingen 


sind wieder 


7 zu haben. Man wende sich 
an die an unseren Email- 
schildern oder Plakaten 
kenntlichen Geschäfte oder 

unmittelbar an uns 


Sämtliche Ringe der Firma 

Weck Öflıngen tragen das 

Marken- und Firmenschutz- 
zeichen „WECK“ 


Kaufe jedes Quantuin u. er- 
garantiert reines Bienenwakhs be 
Angebote mit größerem Muster und äußerstem Preis, sowie 


früheste Lieferzeit. 


Wilh. Haag jr., Stuttgart- Cannstatt. 


Reines Bienenwachs „eren sasie 


Köthen in Koͤthen⸗Anh. 


Lefen Sie die deutsche Biene noch nicht? 


Dann beſtellen Sie ſofort vom Verlag R. Vogel, Erfurt 45 (Boft- 
ſchließfach 278) eine Probenummer. Sie werden von der Reichhaltigkeit 
und dem Neuen was geboten wird, überraſcht ſein. Jeder Leſer erhält 
mit der Zeitung das Lehrbuch Der praktiſche Imker“ in 0 
391 gratis. Jährlicher Bezugspreis für 12 Nummern Mark 8 


ERLERNEN NENNEN 


die Imkereigerätefahrik "SE 


von 
N 


3 S. Husser in Hochstetten 


— bei Karlsruhe (Baden) 


S 


A sowie alle zur Bienenzucht nötigen 


SS : Geräte und Hunstwaben 


in anerkannt bester Ausführung. 2 


— KB Preisliste Nr. 30 aul Verlangen umsonst und frel. = 


NN NR 


„Honigichleuder-Maichine mit Sonetkengelriebe, Fläer E J 


e beſte Maſchine der Gege ben, Wohnungen und Geräte. rigften Berhältniſſen zu haben und eme 
Prelstiſten über alles ſende k am Kichard Horn, Jahnsdorf im Erzgeb. Nr. 283 pfehlen unſeren geſchatzren Kunden. de 
heute ſchon in den unten angeführten 
ER EEE EEE TEE EEE EEE EEE GERT ESSENER UBER titeln einzudeden, da zur kommenden Sai- 
fon ſaſt nichts mehr zu haben ifl, oder 
aber zu onia höheren Preiſen. 


wan BIENENWONNUNDEN verson. Systeme 
> 


5 Wer èine na ma, a on igglaͤſ er 257 
ve erwerbe sich “ ere i inengeblafener Eue 
E, ; rung edel und Einlagen 

vn > 2 Sb. 
85 Folds Wabenanlötlampe. 5 ne Mt. 
=, Diese ist einfach u. praktisch in der Hand- 800 5 Pfund 8 
habung, sparsam im Verbrauch v. Wachs. 5 — 600.— M per 100 Std. 


Schwarzblechöoſen 


gedichtet mit ſtarken Be Pfd. 


Preis Mk. 11.— freibleibend. ug ® 5 


Man verlange Kolbs Wabenanlötllampe in jedem einschlägigen f a 
Geschäft oder direkt von 234 ER 


mit lleberfalldeckel 8.50 8.50 Dit. 
mit Eindrückdeckel 7.- 9.— Mk. 


ann mn Lacher 19, KARLSRUNE . deten 


0 
WEN falldeckel und ſtarken Karton 
FF ee = aeg TE 9 tefo. Inhalt zu DE. 10.— p. Std. 
Samen b. Bienen-Zutterpflanzen || Thüringer Luftballon 
: chleswig⸗ĩHolſteiniſches: 15 von Bienen ⸗Blumen⸗ mit ler 
883 Vienenbüchlein 222: weiden ı 2 iter 
275 Suberlåffigen Gemüſeſamen 4— 5.— Mk. per Stid 


gr bei un- 
5 5. 1 Kam. Blumenſamen und Knollen, Biers eee ei Bert Rafe, Bei un 
mer, empfoglon vom preu ano w. ad : 2 
Minift. Für 2.70 ME zu beziehen v. bäume, Roſen und Zierſträucher, Greve & Behrens 


J. Möller, Faulück bei Kabenkirchen. Obſtbäume und Beerenſträucher [Hamburg 6, Lel.Aor. Slasbehrene. 


Va 


7 — . a iW | P ka 


84 3 Beſte Bezugsquelle. Fernſpr. Vulkan 2910 und 2912, 
once Wehe , An 


Be | mn Honigſchleuder⸗ 


Aang chte rien. maſchinen 
6 'i — N 


eee Mienen, Kania für 4 Rahmen, ohne Riemen’ 
hne Schenkeiriemen Vieren s Honig 
r kauft u. zahlt zurzeit einen Mins Zahnräder u. Ketten daher iaa 
deſtpreis von 1100 Mart. (Elf are Gang, ohne Geräuſch, eine 
hundert) pro Zentner Abnuutzung, ſchnellſtens lieferbar. 
Otto Rebbereß, Himmelstbür Maſchinenfabrit Schwetzingen 
LLLLLLL LLL 


Eine Erlösung von 
dauernder, Qual 


den & 
Herm. Sprenz 
„„ bei Hildesheim. 


A 


Te — 
—— — -o 


 Rletsche-Gusstormen sind sofort lieferbar! 


riede ensausführung, haarscharfe, vernickelte Kupfer-Prägung, keln Bleiguß. 


Lagergrösse passt für in Zinkrahmen fast ganz aus Kupfer 
9 5 Normalhalbwaben M. 120,— M. 240.— * 
Å — bad. Maß „ 120,— „ 240.— 88 
KER | Freudensteinmaß „ 145,.— „ 290.— 8 
N * Kuntzschmaß „ 170.— | „ 340.ä— e 
ve N, Normalganz- Hoch- oder Breitwaben „ 170.— „ 340.— 88 
Doe Gerstung-Hoch- oder Breitwaben „ 200,— „ 400, — 
A S Verpackung und Porto extra! Preis für andere Größen auf Anfrage. 
AA Honig. Kupfer, Zinn, Zink, Messing und Biel wird In Zahlung genommen, 
2 A Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen, 
Å Å FOSSA Das Preisbuch 1914/13 mit Preis nachtrag 1920 versende 


Kar 


= ich gegen Einsendung von 2 Mk, (auch in Briefmarken). 


— mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Entdecklungsgabeln 
eg Königinabsperrgitter, sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


„Ba 
E Bernhard Rietsche, Biberach 11. (Baden) Gegr. 1883. 


E Fabrik für Kunstwabenmaschinen u. W 178 
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3 = Th. Gödden, Millingen “7% = 


en on und Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886 Bi 
a empfiehlt” den verehrlichen Bienenwirten, den Vereinen und Wiederverkäufern | E 
* 3 Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, Gußlormen, “Tg — 
3 W~ Zuchigeräte, Blenenhauben, Imkerhandschuhe, Rauchapparale, “4y = 
a FE- Fllllergelage. Honigoläser, Elikells, Literatur etc. elc. : -Gu me 
u 2 P reisverzeichnis Mr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. E 
m ~ Dieses Verzeichnis gentgt zu meinen Katalcgen Nr. 26—81, ’ ug 
5 ber große IMustrierte Hauptkatalog Mr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1 Mk, “%99 

| Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 2 
m ., A., Red. der Rhein. Bienenz.: „Der prakt. Bienenzüchter“ geb. — 9.— 2 
B Breiden: „Die Biene und die Bienenzucht im Altertum“ . . I. - 

Seith: „Das Selbstanfertigen der Bienenwohnungen“ .... M 3.— z 
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Johann Vutzer K Nürnberg 
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Fabrik für moderne Bienenwohnungen A 


Prämiert Ausſtellungen Erlangen und Würzburg mit erſten Preiſen und | 
ſilbernen Medaillen. 


4 Lungegaſſe ur. 1 Eigene Bienenzucht Celephon 7133 
—, — ³¼ . ] EGEE — er, 
Spezialität: Bienenwohnungen n e . Zender. C 


Erlangen ſind bequem und den Bienen zuträglich; geſtatten zu jeder Zeit eine 


a 

i 5 raſche und ſchonende Behandlung der Völker, ſind ſolid gebaut und für die Dauer 
v am billigſten. — Nachdem mir das Herſtellungsrecht übertragen, fertige ich die 
Dame F 


verſchiedenen Beuten und Einrichtungen nach Angabe des Herrn Prof. Dr. Zander 
pz und halte ſtets ein 3 Lager. Preisliſte wird 4 4 sasanti, | 
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Wir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all unseren alteingearbeiteten Tischlern schon den 
ganzen Winter hindurch daran, unsere Läger an Bienenwohnungen und Holzwaren für bienenwirtschaftlichen 
Bedarf wieder aufzufüllen, Wir können also in der kommenden Saison flott wieder liefern, Unsere Spezialitäten 
sind: Dathe- und Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, Thüringer Einbeuten, einfach und 
doppelw., in rationellem und Normalmaß, Dathe- und Freudenstein-Breitwabenstöcke, Alberti-Blätterstöcke, 3 und 
4etagig und als Neuheit: Der Desi-Stock. Ebenso sind wir in der Lage, die gebräuchlichsten bienenwirts: 
lichen Geräte zu liefern. Auch die beliebten, aus prima Flachsgarn gestrickten Wachs- und Honi 
sind wieder lieferbar. Ebenso Bienenkorbrohr, Des ferneren ist unsere Spezialität der Verlag und 
bienenwirtschaftlicher Literatur, U. a, der „Praktische Wegweiser für Bienenzüchter“, eine modern re 
Bienenzeitung. 26. Jahrgang. Preis pro Jahrgang 3,50 M. Dathes Lehrbuch der Bienenzucht 6, Auflage, 
6,40 M. mit Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte und Frauen, nebst uch, 
3. Auflage, M. 5.— mit Porto, Neu: Fabrikmäßige Bienenzucht im Desi-Stock, hochinteressantes „ 
Telefon ı 
f 


M. 2,60 mit Porto. Neues Preisbuch ist in Vorbereitung. Postscheckamt Hannover Nr. 1522, 
$ Telegramm-Adresse: Hatewo Wolfenbüttel. Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 
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Mustergiltige Bienenwohnungen geen * 


2 

Drei- u. vieretagige Nor malmaßbeuten, Preuß- u. Freuden- 
steinkästen, Thüringer Einbeuten (Gerstungbeuten), Kuntzsch N 
Breitwaben- Zwillinge, Rähmchen in Teilen, Tränk- und Futter- 
geschirre, Winterdecken. 6 


— Preisliste mit Abbildungen kostenlos. 


= d. M. Traumen, Thüringer Holzwarentabrik, Mellenbach in Thür.; 
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So fängt man die Kö⸗ 


z 
e Bienen Honig oni Bienenwachs. 
80 Königin- Wir kaufen fort 


a 
o Ee , „ m pu guten Preifen P d. u. Ren F Ai 
Beſchr. gegen Rückporto. er Maier, Schömberg, 
Gg. Ammann DAR Chem. Fabrik Grant 6 See 
Bretten, Baden Sr. 9. 2 ottweil). Zuffenhauſen. Telephon n 10. 
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2AREREBHNEZRHNSERENEUBARNERKERDBENE 


Suferate haben in dieſer Zeitung beiten Erfol 


ion Für die Redaktion verantwortlich: Hauptschriftleiter Hauptlehrer Hans Weigert, Regenstauf. — Für den bi enenwirtschaftl. Teil: F 
ar gert) Regenstauf — den hauswirtschaftl. Teil: Landwirtschaftslehrer Fehlhammer, Wolfstein acer Alfred Sattler, 
Druck und Verlag des Landw, Verlags für Bayern (Keller & Co., G. m. b. H.) Bun o e 


H 


— 
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Juddenische Bienen ilung 


Illuſtrierte Zeitſchrift für Haus, 0 und Garten. 


28 a 
7 er. An AMARA EAT 


— Jahr unter 1 Y band für 1 N Oeſterreich, Ungarn und die Ceskoslovenskä republika (Tchäcoslovaqus) Mb 
Mk. 7.50. Per Bolt a Erfüllungsort Dillingen-Donau. Am 1. Dezember laufenden Jahres ht Abet 
3 gelten für das folgende Jahr als beitellt, 


altene Millimeter⸗Zeile 20 Pfg., auf der letzten Umſchlagſeite 25 auf der erſten Umſchlagſeite 30 ei Wi a 
u. Tarif. Beilagen 8 Ks Größe = Seni f. ta * Silar bundenen IM 1. 48 „ 2 Vor- 
— 4 Bei Siſtierungen keinen Rabatt, Alle Beſtellungen = ie Süddeutſche Biene — dann Aufgabe von Inſeraten, 
der Zuſendung find nur an den Landw. wer für Bayern (Heller & Co.) Dilling en-Donau zu ridfen. Zahlunge 
erbillen wir auf unſer Poſtſcheckkonto 6231 München. Bienen wirtſchaftliche 3 beantwortet Heupllehrer Weigert, enſlauf See 
für Hauswirtſchaft an Fehlhammer, Wolſſtein (Rheinpfalz). 


Ar. 8 Auguft 1920 21. Jahrgang 


AA erh ag <del 
Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


je 1⁄3 J. WELTER, £-m-8.8. BONN iorosrae:s F 


Fabrikation und Versandgeschäft bienenwirtschaftl. Artikel 
liefert: 


Blenenwohnungen, Rähmchenholz, Absperrgitter, Handschuhe, Hauben, gegossene Kunstwaben 
(Adleıwaben), Gußformen, Honigschleudern, Honiggläser, Literatur, sowie sämtliche an- 
dere ferätschalten in bester Ausführung und zu den billigsten Tagespreisen. 
Be“ „Die Grundlagen der Bienenzucht“. feu! von Jos. Lüftenegger, Preis 10,— Mk. 
„Der praktische Bienenzüchter‘‘ von A. Schulzen, 4. Auflage, geb. 9 Mk, 


- nur gegen Einsendung von 1.— Mk, Preislisten 18/19 haben noch Gültigkeit und werden 
eisverzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei versandt. Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen, 
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Bienen wohnungen 


in bekannter erstklassiger Ausführung 
Rähmchenstäbe, fertige Rahmen, Fluglochschieber, 
Abstandstifte, : Abstandbügel, : Absperrgitter aus 
Holzrundstäbchen, Futterapparate, Rauchbläser 


sowie sämtliche Hillsgeräie für zeitgemäße Bienenzucht 


Ä liefert 
Süddeutsche 


I Bienengerätefabrik CHR. GRAZE, n 


hitte Preisbuch verlangen. 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 83 
Thüringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Futterbleche, 
Lufthallonreinigungsbürſte. 
N 


Grazes Einheits⸗Futtertrog, Futterrähmchen verſtellbar. 
Spezialität! — ee ungedroſchenes Strohi in alen nach | 
Aähmchenſtäbe, fertige Rähmchen, Bienenwohnungen, Honiggläſer, Honigsoſ., gonig⸗ 
kannen, Wabenzangen, Vienenhaub., Gummihanoͤſchuhe, Honigſchleudern f. alle maße. 
| Heidehoniglösapparat „Erika“. 


BB Aippentabat, überſeeiſch per Pfund 20 M. -TE 
| Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 


Alle Arten von 


gewalzt, elastisch und gegossen 260 | 
liefert in mustergültiger Ausführung zu den billigsten Preisen die 


El Honigverwertungs-Genossenschaft des bandesverelns 
Bayer. Bienenzüdter, München, Bahnhofplatz 6, G.-G. 


EIn 
Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik 
enthält meine in neuer Auflage erschienene 

Hauptliste. 

ie finden p die vollkommensten Bienenwohnungssysteme prä- 

Zusendung gegen Einsendung von 1.20 Mk. in Marken oder 

Ueberweisung auf mein Postscheckkonto Leipzig Nr, 20280. 
Carl Alfred Richter, Car-Fabrik für Imkerbedarf, Sebnitz ro i. Sachsen. 
Mu EUR IR IE IE Een Eu ER EUR Eu EUR Eu DE ER Eu U TE TE TE U Eu Eu ER Hu Eu HE ER ER EEE DE ER ED HE ED TR DE ED A 


Bi Werkmannsarbeit und praktisch erprobte Geräte sowie 
Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 


„ Unübertroffen! * „e 


-- Bertas Lieblings-Wahbe .'. 


aus garantiert reinem, Taulbrutirelem Bienenwachs, wie es vom Imker kommi. — Große goldene Medaille. 
erste Preise, zahlreiche Diplome und Anerkennungsschreiben zeichnen Berta's Lieblingswabe aus. | 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik. 


üddeuti de EM 


Illuſtrierte Zeitichrift für Haus, Hof und Garten. 
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E int jeden 1. des Monats. — Am 1. Dezember laufenden Jahres nicht abbeſtellte Zeitungen 
ten für das nächſte Jahr als beſtellt. — Alle in der Süddeutſchen Bienenzeitung veröffentlichten 


ginal-Artikel werden honoriert. — Hachdruck von e ſowie Na 
Illuſtrationen und Kunſtbeilagen nur mit Genehmigung des Derlags geſtattet. — 
uptlehrer hans Weigert, Regenſtauf, Weener für die 


Auguſt 1920 


für die Redaktion an 
Nr. 8 


ildung unſerer 
rg re 
berpfalz. 


21. Jahrgang 


Zur gefl. Beachtung. 


mit dem in der Juninummer eingeforderten 
NUachſchuß von M 2.— können wir noch nicht 
einmal die tatſächlichen Aufwendungen für die 
Süddeutſche Bienenzeitung bis zum Schluß des 
Jahres decken. Wenn wir uns trotzdem bei dem 
einzelnen Abonnenten mit obigem Betrag zufrie- 
den geben, ſo zeigt dies, daß wir gerne bereit ſind, 
uns mit den Abonnenten in die Tragung der neuen 
Taſten zu teilen. Dabei ift indeſſen Dorausſetzung, 
daß ſich die Geſamtheit der Bezieher hieran be- 
teiligt. 

Die Erhebung des Nachſchuſſes ift eine außer- 
gewöhnliche Maßnahme, bedingt durch die auper- 
gewöhnlichen Derhältniſſe, die wir bereits in un- 
ſerer Uummer 6 ausführlich geſchildert haben. 
Die Leiſtung des Nachſchuſſes kann aber auch 


ſchon deswegen nicht in das Belieben des Ein- 


zelnen geſtellt werden, weil wir uns einer großen 


Rückſichtsloſigkeit denjenigen gegenüber, welche 
die Erhöhung gerne und freudig bewilligten, 
ſchuldig machen würden, wenn wir den anderen, 
welche den Nachſchuß nicht entrichten wollen, die 
Zeitung weiterhin für M 5.— liefern würden. 
Uach dem Grundſatz: „Was dem einen recht iſt, 


iſt dem anderen billig“, bitten wir alle diejenigen 


Abonnenten, welche mit der Zahlung des Uach⸗ 
ſchuſſes von M 2.— immer noch im Rückſtand find, 
davon Kenntnis nehmen zu wollen, daß wir die 
Lieferung der S. B. 3. an fie einftellen müſſen, 
wenn ſie den genannten Betrag nicht ſpäteſtens bis 


zum 20. Auguft an uns abgeführt haben ſollten 


Poſtſcheckkonto München Ur. 6231). 
Wer alſo im September keine Zeitung mehr 
erhält, weiß, warum dies EIER 


Der Verlag. 
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Die Dolltradyt geht zu Ende. Sie hat im all- 
gemeinen außerordentlich wenig entſprochen. Die- 
lerorts ſtehen die Bruträume leer, von den Honig- 
aufſätzen ganz zu ſchweigen. Auch der Brutanſatz 
hat mangels genügender Tracht da und dort be- 
deutend nachgelaſſen und die Dölker ſind gegen 
Ausgang der Tracht nicht ſtärker geworden, Die 
Hoffnung, den Ausfall durch Juckerauffütterung 
wett zu machen, ift ein eitel Ding. Was nun tun? 


Wir kennen nur ein Mittel über die ſchweren 
Jeiten hinwegzukommen: Dereinigung aller Döl- 
ker, die nicht voll und ganz entſprechen. Einzelne 
Bonigtafeln werden dabei immer frei, die dann den 
ärgſten Bungerleidern, die faſt immer auch die 
ſtärkſten Kerls ſind, beigehängt werden können. 
Dann iſt doch auch zu bedenken, daß ein ſtarkes, 
zuſammengeworfenes Dolk, bedeutend weniger An- 
forderung an die Nahrung ſtellt, als zwei oder 
drei Schwächlinge. Die letzteren müßten den langen 
Winter über die verzweifelten Anſtrengungen 
machen, die Stocktemperatur auf normaler höhe 
zu erhalten. Dies könnte nur auf Koften des Heiz- 
materiales — des Honigs oder Zuckers — und 
vorzeitige Abnützung der Kraft geſchehen. 

Da die Dereinigung von Bienenvölkern im heu- 

rigen Spätſommer und Hherbſte ſicher eine bedeu- 
tende Rolle ſpielen wird, rechtfertigt es ſich ſchon, 
näher auf die erprobteften Arten derſelben einzu- 
gehen. (Siehe auch Seite 108 d. Südd.) 
Die wird ein ſchwaches Korbvolk einem an- 
deren, ſtärkeren, zugeteilt? Der einfachſte Weg 
beſteht wohl darin, den Schwächling auf die be- 
kannte Art abzutrommeln, die in einem leeren 
Korbe befindlichen Bienen tüchtig mit Zucker- 
löſung einzubrauſen und fie dann in den anderen 
Korb zu werfen. Wenn wir der Juckerlöſung ein 
wenig Apiol oder Meliſſengeiſt zumengen, wird 
der Stockgeruch der ſonſt feindlichen Schweſtern 
völlig übertönt und die Dereinigung vollzieht ſich 
tadellos, ohne die geringſte Beißerei. Der abge- 
trommelte Stock wird vom Stande entfernt, damit 
ſich anderen Cages nicht zu viel Bienen verfliegen. 
Das erhaltene Wachswerk brechen wir aus und 
geben die Honig-, Pollen- oder Brutwaben ande- 
ren Dölkern, die Mangel daran haben. 

Wem dieſe Art der Vereinigung noch zu um- 
ſtändlich ift, der öffne das Spundloch eines Stroh- 
korbes, mit deffen Dolk eine Dereinigung beab- 
ſichtigt iſt und ſtürze einen anderen Korb mit dem 


ANS = . 
A 2 


* CR 22 x 
Schwächling oben über den geöffneten Korb, nad- 
dem die Bienen des Schwächlings auch wieder tüd- 
tig mit Juckerlöſung und riechender Subſtanz über- 
brauft wurden. Das Fluglody des oberen Korbes 
wird geſchloſſen, die Berührungsitellen beider Kör- 
be werden mit einem bienendichten Tuche um- 
bunden. Die Dereinigung vollzieht ſich über Uacht. 
Die Königin des Schwächlings wird regelmäßig 
getötet. Die im oberen Korbe noch etwa zurück- 
bleibenden Bienen werden nach dem e 
des Wachswerkes zugekehrt. 


Wie werden Kaſtenvölker unter fidh verelnigrꝰ 
Der Methoden gibt es hier gar viele. Wir wollen 
nur die bewährteften herausgreifen. Wer mit Bie- 
nen umzugehen weiß und einen gelegentlichen 
Stich nicht allzuſehr ſcheut, der nehme eine ge- 
wöhnliche Holzkiſte, oder einen leeren Strohkorb 
und kehre dahinein alle Bienen des Schwächlings 
— Wabe für Wabe — ab. Nachdem auch die noch 
im Kaften — an den Wänden — zurückgebliebenen 
Bienen zugefegt wurden, überbrauſt man die ganze 
Geſellſchaft mit parfümierter Zuckerlöſung und 
ſchüttet fie einem anderen Dolke zu. Der Weg iſt 
einfach und führt ohne viel Umſtände immer zum 
Ziele. 

Eine zweite Art der vereinigung beſteht darin, 
daß vom Schwächlinge alle Waben mit den dar- 
auf ſitzenden Bienen entnommen und auf den 
Wabenbock gehängt werden. Ein gleiches geſchieht 
mit den Waben und Bienen des Stockes, mit dem 
die Dereinigung geſchehen ſoll; indes muß das 
Verbringen in den Wabenbock in der Weiſe ge- 
ſchehen, daß zuerſt eine Wabe des ſchwachen, dann 
eine ſolche des ſtarken Dolkes eingehängt wird, 
u. ſ. f. Befindet ſich die ganze Geſellſchaft auf 
dem Wabenbocke, ſo erhält ſie eine ausgiebige 
Brauſe von parfümierter Zucerlöfung und dann 
werden die Rahmen, die zuerſt in einem Abſtande 
ven 3—4 Zentimeter ſtanden, allmählich auf den 
gewöhnlichen Abſtand von 1% Zentimeter zuſam- 
mengerückt. Um Räuberei vorzubeugen, wird der 
Wabenbock mit einem Cuche überdeckt. 


Die Bienen der beiden Stöcke befinden ſich in 
einer eigenen, ihnen ganz fremden Situation; das 
dämpft ihre Rauflujt. Sie haben fih während des 
Umhängens voll mit Uahrung angeſaugt, das 
macht fie weniger ſtechluſtig. Die Juckerlöſung 
nimmt den eigentümlichen Stockgeruch. So voll- 
zieht ſich die Angewöhnung tadellos. Tun werden 
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alle Waben, der Reihe nach, wie fie auf dem Boke 
find, in den Kaſten gehängt, in dem ſich das ftär- 
Kere Dolk befindet. Sollten einige Rahmen nicht 
Platz finden, werden die Bienen davon abgekehrt. 
Ueber Nacht geht die Dereinigung tadellos vor fid. 
Anderen Tages wird dann wieder Ordnung in die 
Bude gebracht. 

Der dritte Weg der Dereinigung von Kaften- 
völkern iſt beſonders für imkerliche Anfänger und 
Anfängerinnen geeignet, die noch ein wenig viel 
Reſpekt vor dem Stiche der Bienen haben. Dieſe 
fertigen fih den fog. Dereinigungsrahmen an. Ein 
gewöhnlicher Holzrahmen, deſſen Größe genau dem 
Fenſter des Stokes entſpricht, wird in ein Holz- 
trögchen g<ftellt. Letzteres ift genau den Größen- 
verhältniſſen des Kaſtens angepaßt, etwa 10 Jen- 
timeter hoch und 8 Zentimeter breit. Das Fenſter 
erhält an der Unterleiſte eine Durchgangsöffnung 
von 7 Millimeter Höhe und 10 Zentimeter Länge. 
Die Lichte des Rahmens ift ganz mit Drahtgitter 
ausgefüllt. Die praktiſche Anwendung geſtaltet fih 
folgendermaßen: Das Fenſter des Stockes, mit def- 
fen Bienen die Dereinigung geſchehen fol, wird 
herausgenommen, vielleicht auch noch einige Rah- 
men von hinten, die nicht ſtark von Bienen be- 
fegt find. An Stelle des Fenſters kommt der Rah- 
men, deffen Trog faſt ganz mit Juckerlöſung ge- 
füllt iſt. Oben liegen Schwimmer, daß keine Biene 
crtrinkt. Uun werden die Rahmen ſamt Bienen des 
Schwächlings hinten an den Dereinigungsrahmen 
gehängt. Es werden ihrer nicht gar viele ſein. 
Etwa im Kaften noch zurückbleibende Bienen wer- 
den zugekehrt. Der Kaſten wird geſchloſſen. Die 
feindlichen Bienen machen ſich an den Honig; die 
Schwimmer finken, die Durchgangsöffnung unten 
am Rahmen wird frei. Die Dereinigung vollzieht 
ſich ohne jede Schwierigkeit, da die Bienen „ſatt 
und verlegen“ find. Andern Cages wird das Nah- 
menwerh geordnet. 

Die anderen Standarbeiten der Zeit beſchränken 
ſich auf tüchtige Ueberwachung der Dölker, daß 
Weijellojigkeit und Hungersnot ſofort erkannt 
wird. Bei Schluß der Dolltracht werden die Honig- 
räume geſchloſſen, bezw. abgenommen. Dem Schma- 
rotzertume ift fortgeſetzt jede Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken. Bei mangelnder Cracht fegt ſofort Räu- 
berei ein. Tun wir nur ja nichts, fie zu begün- 
ſtigen! Bei ſchwachen Dölkern bleiben die Flug- 
öffnungen klein. Nie wird bei Tag gefüttert; nie 


bleibt eine Beute länger offen als unbedingt nötig 
ift. Futtergeſchirre und Futterrejte werden ſtets am 
frühen Morgen entfernt. Die Gefahren der Räu- 
berei ſollten nie zu geringe eingeſchätzt werden. 

Es iſt jetzt letzte Zeit, mit dem minderwertigen 
Weifelmateriale aufzuräumen. Dertröſten wir uns 


doch nicht auf das nächſte Frühjahr. Wir müſſen 


doch wiſſen, daß von der Güte der Stockmutter das 
ganze Heil des Dolkes abhängt. Im Spätſommer 
find gute Weiſel auch um verhältnismäßig billige- 
res Geld noch zu haben als im Frühjahre. Auch 
mißlingt das Juſetzen in jetziger Zeit viel we- 
niger. 

Ich beziehe jedes Jahr eine Anzahl junger 
Weiſel aus dem Gebiete der heide und bin damit 
außerordentlich zufrieden. Aber es darf nicht rei- 
nes Heideblut beſtellt werden. Deutſch-Krainer und 
Deutſch-Italiener fagen wohl am beſten zu. 

Beim Juſetzen in trachtloſer Zeit ift ſchon 


größere Dorſicht geboten als in der Dolltracht. Ich 


gebe die neue Königin erſt im Weiſelhäuschen zu, 


nachdem das bez. Dolk mindeſtens 48 Stunden zu- 


vor entweiſelt wurde. Die Bienen müſſen ſich un- 
bedingt ihrer Weiſelloſigkeit bewußt fein. Der 
Weiſelkäfig wird mit ſeinem koſtbaren Inhalte 
inmitten des Brutlagers gehängt, dorthin, wo die 
meiſten Bienen ſitzen und dort bleibt er wieder 
volle 48 Stunden. Uach dieſer Zeit nehme ich 
eine Brutwabe heraus — mit allen darauf figen- 
den Bienen — befreie die Königin und beſtreiche 
fie ein wenig mit dem warmen Honige des Dol- 
kes, dem ſie beigegeben werden ſoll. Dann laſſe 
ich fie unter das Dolk laufen, dabei genau das Der- 
halten der Arbeiter beachtend. It dies ein fried- 


liches, belecken die Bienen ſofort ihre neue Mutter 


und ſuchen fie dieſe von dem anhaftenden Honig zu 
befreien, dann hats gute Wege; ſie wird ſicher 
angenommen. Zeigen fih aber die Arbeiter auf- 


geregt, verfolgen ſie die neue Mutter, ſuchen ihr 


einzelne ſogar auf den Rücken zu klettern, ihr den 
Giftſtachel in die Bruſt zu bohren, — dann, ein 


raſcher Griff und wieder hinein mit ihr in den 


ſchützenden Käfig, ſo lange, bis die Arbeiter ihren 
Widerſtand endlich aufgegeben haben. Das Der- 


fahren iſt etwas umſtändlich, führt aber deſto 


ſicherer zum Ziele und das iſt doch von Bedeutung. 
wenn heute eine gute, jünge Königin bis zu 50 
und 60 Mark koſtet. Weigert. 


Das Vienengift 


von Prof. Dr. Enoch Zander-Erlangen. 


Ueber das Bienengift hat F. Flury *) ſehr lehr- 


reiche Unterſuchungen angeſtellt. Er knüpft an die 


*) Flury, Ferd. Ueber die chemiſche Natur 
des Bienengiftes. Arch. f. experim. Pathologie 
u. Pharmakologie. Bd. 85, H. 5. u. 6, 1920. 


ſchönen Unterſuchungen Tangers an (ueber das 
Gift unſerer Honigbiene, d. 3., Bd. 38, S. 381, 
1896, Derſ., Abſchwächung und Zerstörung des 
Bienengiftes. Arch. internat. de Pharmakolyn. Bd. 
6, S. 181. 1899), der das Bienengift in eiweiß 
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freiem Juſtande ifoliert hatte, um feftzuftellen, ob 
auch gegen nicht eiweißhaltige Gifte im Körper 
„Gegengifte“ erzeugt werden. Die vorliegende Ar- 
beit befaßt ſich nur mit der chemiſchen Uatur des 
Bienengiftes. Das Gift wurde zum Teil in der 
Weife gewonnen, daß größere Mengen Bienen in 


einem Glasbehälter durch leichte Betäubung mit 


Aether zur Entleerung der Giftblaſe veranlaßt 
wurden. Durch Abſpülen der Bienen und des 
Elaſes konnte ein mehr oder weniger verunteinig- 
tes Ausgangsmaterial gewonnen werden, aus dem 
das eiweißhaltige Bienengift ausgefäll: wurde. Zur 

Gewinnung des reinen Giftſtoffes ließ Flury Tau- 

ſende von Bienen in dickes Fließpapier ſtechen, 

wobei fih das Gift in das Papier einſaugt und 

getrocknet, lange wirkſam bleibt. Mehr als 200000 

Bienen wurden der Unterſuchung geopfert, deren 

Ergebnis Fury dahin zuſammenfaßt, daß die von 

Langer aus dem Inhalt der Giftblaſen in eiweiß- 

freiem Juſtande erhaltene Derbindung keine ein- 

fache Baſe, ſondern ein noch recht verwickelt zu- 
ſammengeſetztes Gemiſch darſtellt; ein beträchtlicher 

Anteil des Giftes ift lipoider Natur. Die Ruf- 

ſpaltung durch Hydrolyſe mit Salzſäure führte zur 

Ruffindung folgender Beſtandteile: 

1. Ein ſtickſtoffhaltiges, ringförmig gebautes Deri- 
vat der Indolreihe, das in Form von Trypto- 
phan ifoliert werden konnte. 

Cholin. 

Elpzerin. 

Phosphorſäure. 

. Palmitinfäure. 


m N 


6. Eine ungeſättigte, höhermolekularę, nicht Rry- 
ſtalliſterende Fettſäure. 

7. Eine niedere, flüffige Fettjäure, vermutlich But- 
terſäure. 

8. Ein ſtichſtoffreier Anteil. 

Die letztgenannte Derbindung ftellt den wirk- 
ſamen Beſtandteil des Bienengiftes dar. Sie wird 
je nach dem Darſtellungsverfahren entweder als 
eine neutrale, in Waſſer ſchwer lösliche Derbindung 
oder als eine in Waſſer leicht lösliche Säure er- 
halten. Die neutrale Derbindung, vermutlich ein 
zokliſches Säureanhydrit, wirkt entzündungserre- 
gend und in öliger Töſung blaſenziehend; die dar- 
aus entſtehende Säure dagegen verurſacht Hämo- 
Infe (Auflöfung der Blutkörperchen) und weiſt die 
allgemeinen Eigenſchaften der Saponinſubſtanzen auf. 

Auf Grund dieſer Befunde glaubt Flury ſich 
zu der Annahme berechtigt, daß der wirkſame Be- 
ſtandteil des Bienengiftes, der im Giftblaſeninhalte 
in Form einer verwickelten Derbindung mit Lezi- 
thin und einem baſiſchen Anteil enthalten ſein 
dürfte, einen Uebergang zwiſchen dem eiweißfreien 
Sapotoxinen tieriſcher herkunft, wie dem Krota- 
lotoxin und Ophiotozin der Schlangengifte und an- 
deren verwandten Stoffen einerſeits und den Gif- 
ten der Cantharidingruppe andererſeits bildet. Ge- 
ringe Mengen davon genügen, hunde und Kanin- 
chen zu töten. Auch die unangenehmen Folgen 
der Bienenſtiche bei manchen Menſchen und aller- 
dings ſehr ſeltene Todesfälle beim Ueberfall durch 
ganze Schwärme müſſen auf dieſes Gift zurückge- 
führt werden. | 


Aus des Imkers Werkſtätte. 


Das Derbringen eines Bienenvolkes von einem 
ſchadhaften Strohkorb in einen Kaften, 

Es gibt noch Strohkörbe auf manchen Stän- 
den, welche die Ueberwinterung direkt gefährden. 
Sie ſollten möglichſt verſchwinden. Das Umſchnei- 
den iſt nicht jedermanns Sache. Wir empfehlen ein 
anderes Derfahren; dies ſollte aber ſchon während 
der Dolltracht angewendet werden. Es läßt ſich 
aber auch noch im Auguft durchführen, wenn in 
einer Gegend eine ergiebige Spätſommertracht in 
Ausſicht ſteht. | 

Ein gut gereinigter Kaſten mit Rähmchen und 
künſtlichen Mittelwänden oder auch ſchon ausge- 
bauten Waben ſteht bereit. Es kann ſich hier nur 
um ein- oder zweietagige, von oben zu behandelnde 
Käjten handeln. Der Deckel wird abgenommen; 
ſtatt desſelben fertigen wir uns ein Einſatzbrett, 
das genau die obere Kaſtenöffnung verdeckt. Dies 
Brett erhält in ſeinem vorderen Drittel — nach 
dem Flugloche zu — einen quadratiſchen Aus- 
ſchnitt von ungefähr cin Dezimeter Seitenlänge. 
Auf den fo vorbereiteten Käſten wird der zu kaf- 
jierende Korb geſtellt. Das Flugloch des Korbes 


ſieht nach rückwärts und wird geſchloſſen, Korb- 
rand und Kaſtenkeiſten werden gut mit weichem, 
ſteinfreiem Lehm verſtrichen. Wenn die Dorder- 


wand des Kaſtens mittelſt eines entzwei geſchnit⸗ 


tenen alten Strohkorbes maskiert werden kann, 
deſto beſſer; dann fliegen fih die Bienen leichter. 
ein. 

Der Korb dient nun als Honig-, der Kaſten als 
Brutraum. Bei guten Crachtbedingungen wird 
bald die Stockmutter in den Kaſten ſteigen und 
dort das Brutgeſchäft fortſetzen. Geht ſie nicht 
freiwillig herunter, wird das ganze Dolk in den 
Kaften abgetrommelt und dann ein Königin- 
abſperrgitter eingeſetzt. Dann aber muß bin und 
wieder das Flugloh des Strohkorbes geöffnet 
werden, damit die Drohnen, die nicht durch das 
Gitter können, einen Abzug ins Freie erhalten. 
Ich habe auf dieſe Weife ſchon hunderte von 
Völkern auslogiert, ſtets mit beſtem Erfolge. (Siehe 
Abb. l.) 

„Der verbeſſerte Thüringer Luftballon. 

Wir betrachten ihn immer noch als das idealſte 

Futtergeräte für Strohkörbe und teilweiſe auch für 
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Kästen. Ift der Futterteller mal eingeſetzt, Kommt 
man mit keiner Biene weiter in Berührung; eine 
für Anfänger nicht zu unterſchätzende Sache. An- 
dernteils aber bereitet das Stürzen des Ballons — 
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NN 
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Abb. 1.. 


wobei die Oeffnung mit dem Daumen verſchloſ- 
fen wird — dem Anfänger verſchiedene Schwierig- 
keiten. Das verhindern wir durch unſeren eigens 
zu dieſem Iweke Ronftruierten Korkeinſatz. Abb. 
2 und 3. 


Abb. 2. 

Der genau in den hals des Ballons paſſende 
Kork erhält mittelſt einer glühenden Strichnadel 
drei Oeffnungen durchgebrannt, die durch punk- 


Abb. 3. 


tierte Linien in Abb. 3 angegeben ſind. Durch 
die mittlere Oeffnung wird ein unten zu einer 
Handhabe umgebogener, oben mit einem leichten 
Brettchen verſehener, ziemlich ſtarker Draht ge- 
ſchoben. It der Ballon mit Futter gefüllt, wird 


der Kork eingeſetzt und das Brettchen ſtraff an den 
Kork gezogen. So kann der Ballon umgedreht 
werden, ohne daß ein Tropfen des Inhaltes ab- 
fließt. Wird er in den Futterteller geſetzt, fo öff- 
nen ſich infolge des Gewichtes der Flüſſigkeit die 
beiden Durchgänge und es hann ſo viel Futter 
abgehen als die Bienen wegſaugen. 
Praktiſche Fluglochſchieber. 

Sie ſollen nicht nur ſchützen gegen die Mäufe 
im Winter, ſondern auch gegen ſommerliche Schma- 
rotzer. Da ſie in den heutigen Zeiten aus Fabri- 
ken nur ſehr ſchwer und nur um erſtaunlich hohen 
Preis zu haben find, fertigen wir fie uns jelbft. 
An jeden praktiſchen Schieber müſſen wir die An- 
forderung ſtellen, daß er die Luftzufuhr in keiner 
Weiſe behindert und doch auch wirkfamen Schutz 
gegenüber dem Schmarotzertum bietet. 

Einfache Blechſchieber fertigen wir uns 
nach Abbildung 4. Aus gewöhr lichen ganz kleinen 


q 
e 


Abb. 4. 


Blechabfällen ſchneiden wir uns den Schieber. Seine 


Länge richtet fih nach der Ausdehnung des Flug- 


loches, die höhe des Ausfchnittes beträgt 6 Milli- 


meter. Die anzubringenden Luftlöcher ſind ſo groß, 
daß fie gute Luftzirkulation ermöglichen, andern- 
teils aber den Bienen nicht geſtatten, ihre Köpfe 


durchzuzwängen. — Etwa 1% Millimeter im 
Durchmeſſer! — 
Eine noch einfachere Fluglod- 


ſicherung zeigt Abbildung 5. Zwei Bolzkeile, 


die der höhe des Flugloches angepaßt ſind werden 
mittelft zweier ſtarker Drähte verbunden. Die 
Vorrichtung ift ſehr raſch hergeſtellt, koſtet gar 
nichts und erfüllt doch ihren Zweck vollkommen. 
Sie iſt ſehr ſchnell angebracht und a gleich wie- 
der weggenommen. 


Der Entdechelungsroft. 
Um jede Schmiererei beim notwendigen Ent- 
deckeln der honigwaben zu vermeiden, fertigen 
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wir uns aus gewöhnlichen, leichten Holzlatten den 
Entdeckelungsroſt — Abb. 6 — mit einer vor- 
ſtehenden Leifte als Handhabe. Den Roſt ſelbſt 
legen wir auf eine entſprechend große Schüuljel. Se 


kommt der abtropfende Honig mil den Händen gar 
nicht in Berührung. Damit die Wabe nicht ab- 
rutſchen kann, erhält die untere Teiſte eine Rähm- 
chenleiſte aufgenagelt. | 


Einfache Königinzucht. 


Don Dermeſſungsrat Dr. Berthold in Leipzig. 


Der Wert diefer Erſatzvöluchen beſteht in dem 
Dorzug, daß bei ihrer Derwendung keine Brut- 
pauſen eintreten. Fehlt dagegen eine befruchtete 
Königin und muß an ihre Stelle eine Weiſelzelle 
oder Elerwabe treten, fo vergehen mindeſtens zwei 
Wochen, ehe die neugezogene Königin in die Eier- 
lage treten kann. Gewöhnlich ſind es neun Jage 
nach dem Ausſchlüpfen, bevor die junge Königin 
mit der Eier lage beginnt. Die Dölker. denen j9- 
fort eine befruchtete Königin beigeſetzt wird, leiſten 
das Doppelte als jene, die ſich erft eine Konigin 
ziehen müſſen. 

Abgeſehen von der Beſchaffung der jungen Kö- 
niginnen aus Nachſchwärmen, läßt ſich die Zucht 
im Naturſchwarm überhaupt ſehr befriedigend 
durchführen. Im Schwarm ijt suh ohnehin der 
Jüchtungsvorgang leicht und einfach, weil der Na- 


turſchwarm den Fortpflanzunsstrieb und vie ge- 


ſchlechtliche Ueigung ſchon in fih trägt. Der 
Schwarm wird entweiſelt, ſobald junge Brut feft- 
geſtellt ift. Auch die offene Brut wird eninom- 
men und dafür eine bienenbeſetzte Zuch'wabe mit 
Brut und Eiern aus dem beſten Honigvolk einge- 
hangen. Die Zuchtwabe kommt mitten in das 
Brutneſt. Sie erhält an ihrem unteren Nande 
einen knapp zweifingerbreiten Ausſchnitt, der bis 
an die reifen Eier heranreicht, aber nicht an dem 
gleichen Tage, ſondern an dem nächſten. An di- 
fem Anſchnittrand werden die Weiſelzellen ange- 
baut. Um das Aneinanderſchließen der wachſen⸗ 
den Weiſelzellen zu verhüten, wird von drei an- 
einanderliegenden Eiern nur das mittlere belaſſen, 
das links und rechts anſtoßende wird zerſtört. Im 
übrigen iſt für gutes Gelingen zu beachten, 1. daß 
dio Entweiſelung des Schwarmes nicht in den 
Mittagsſtunden, ſondern wegen möglicher Alucht- 
gefahr erſt abends erfolgen darf; 2. daß für die 
Erziehung der Weiſel lebhafte Tracht fein muß und 
der Drohnenflug für die notwendige Befruchtung 
der geſchlüpſten Königinnen nicht ſchon am Er- 
löſchen ift; 3. daß nur einem Dorſchwarm der 
Juchtſtoff zu übertragen iſt, nicht dem Nach- 
ſchwarm, deſſen Seßhaftigkeit nicht ſicher iſt und 
der häufig unregelmäßigen Zellenanſatz von frag- 
lichem Werte aufführt; 4. daß eine zweite Zucht- 
folge in dem gleichen Schwarm nicht verſucht wer- 


(Schluß.) 
den ſoll, weil fie nicht befriedigend ausfällt, und 5. 


daß die größten Zellen nicht immer die beſten 
‚find. | 


Hervorzuheben iſt, daß die Zucht im Schwarme 


den Dorzug verdient, weil in ihm die meiſten und 


ſtattlichſten Zellen angeſetzt werden, mehr wie bei 
jedem andern Züd)tungsvolke. Hach zehn Tagen 
ſind die Zellen reif und zu verſchulen, das heißt in 
Juchtkäſten zu übertragen, die mit bienenbelager- 
ten Waben auszuſtatten find. Bei der Ueberfül- 
lung der Stöcke um diefe Zeit macht das Bevölkern 
der Käſten durch Abfegen der Sammelſchwärme 
keine Schwierigkeit, ſelbſt wenn kleinere Beuten, 
wie die Auf- oder Urterjagkäjten dazu verwendet 
werden. Wichtig iſt nur die vollkommene Warm- 
haltung und die Sättigung des Dölkchens während 
der zwei Tage, bis die Königin geſchlüpft ift und 
der Ausflug für die Befruchtung freigegeben wer- 


den kann. Solange bleibt es unter Schutz in einem 


ruhigen dunklen Raume. 

Bei fufſtellung im Freien ift das mit einer 
wärmenden hülle umgebene Häſtchen durch eln 
überftülptes breites Holzdach vor Regen, bren- 
nender Hitze und Zugluft zu ſchützen und dauernd 
mit proviant zu verſehen. Das Dölkchen verbleibt 
dann in ſeiner Behaglichkeit, es zieht nicht aus 
und verrät ſpäteſtens nach acht Tagen durch ftar- 
Res Höfeln, daß die Eierlage begonnen hat und ein 
neues Erſatzvolk erſtanden ift, das jederzeit für 
Verwendung zu neuer Beweiſelung in Bereitſchaft 
ſteht. Dieſe Erſatzvölkchen laffen fih auch ebenſo 
gut wie jedes andere Standvolk überwintern. 

Daß man als Züchter beſtrebt fein muß, zu fei- 
nem eigenen Dorteile fortdauernd von Jahr zu 
Jahr Auslefe zu halten und nur immer vom be- 
ften Dolke weiter zu veredeln und zu verbeſſern, 
iſt ſchon geſagt. Als beſtes Dolk muß dasjenige 
gelten, das vorzügliche Honigerträge gibt, reich 
Pollen ſammelt, ſich ruhig verhält, namentlich ſich 
auch mäßig im Schwärmen zeigt und wenig Droh- 
nenbrut anſetzt. Nur in ſolchen Dölkern find die 
Drohnen auch zur Zucht zu pflegen, dagegen in an- 
deren, geringwertigen Dölkern zu unterdrücken. 
Der Juchtwert der Drohne ift nach der Cehre der 
Dererbung erwieſen und für die Züchtungserfolge 
nicht gering zu ſchätzen. 
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Der Weltbummler. 


In einem franzöſiſchen Blatt wendet ſich ein 
Imker mit aller Entſchiedenheit gegen die Anficdht 
von der Gefährlichkeit des Rolſchwänzchens für 
Bienen, indem er folgendes erzählt: In der Nähe 
eines Fenjters meiner Wohnung hatte fih ein Rot- 
ſchwänzchenpaar in einem Niſtkaſten häuslich eir- 
gerichtet. Um die behauptete Dorliebe des Dogels 
für Immenfang beobachten zu können, ſtellte ich 
zwei ausgeſchleuderte, aber noch honigfeuchte Wa- 
ben auf das Ferjterbrett. Uach wenigen Augen- 
blicken ſchwirrten hunderte von Bienen vor dem 
Fenfter und dem nahen von jungen Rotſchwänz- 
chen beſetzten Ueſte umher. Die Alten flogen her- 
bei, gebärdeten ſich aber ſehr ängſtlich und er- 
kühnten ſich nicht, auch nur eine Biene anzu- 
greifen. Dieſelbe Beobachtung hatte ich ſchon im 
Jahre vorher gemacht, als fih ein Notſchwänz- 
chenneſt auf einem Balken meines Bienenhauſes 
befand. Eine Unmenge Kohlraupen, jedoch nicht 
ein einzige Biene wurde von den Dögeln vzr- 
zehrt. 

Wie die Honigſchleuder erfunden wurde. Der 
öſterreichiſche Major E. v. Hruſchka, ein eifriger 
Bienenzüchter, entnahm eines Tages einem Dolke 
ein mit Honig gefülltes Rähmchen, deffen Zellen 
meiſtens unbedeckelt waren. Er legte die Wabe 
auf einen Celler und ſtellte dieſen in einen Korb, 
den er feinem Söhnchen mit dem Auftrage gab, 
ihn zur Mutter zu tragen. Um die Bienen, die 
bald den Korb umſchwirrten, abzuwehren, be⸗ 
gann der Knabe, den Korb um den Kopf zu ſchwin⸗ 
gen. Der Dater ſah das, eilte herzu, entriß dem 
Kleinen den Korb und öffnete ihn in der Be- 
fürchtung, daß die ſchöne Wabe gebrochen ſei. Zu 
ſeinem Erſtaunen fand er ſie jedoch unverletzt, aber 
der Honig aus der untern Seite glänzte goldgelb 
auf dem Boden des Tellers. Als geiſtreicher Mann 
experimentierte v. Hruſchka weiter, und das Re- 
ſultat war die Erfindung der Honigſchleuder. Das 
erſte Inſtrument dieſer Art beſtand freilich bloß 
aus einem Blechgefäß, das an vier Schnüren hing 
und mit der hand im Kreiſe geſchwenkt wurde. 
Dieſe Schleuder führte v. Hruſchka' einer großen 
Imkerverſammlung zu Brünn im Jahre 1865 vor 
und fand begeiſtertes Intereſſe dafür. Die moderne 
Honigſchleuder ſieht allerdings etwas anders aus, 


beruht aber auf demſelben Prinzip von der Wir- 
kung der Zentrifugalkraft. 

Dielleicht noch mehr Anerkennung als die 
Konſtruktion der honigſchleuder verdient die der 
hünſtlichen Wabe, weil deren Derwendung für den 
Wobilbetrieb von größerer Bedeutung geworden 
iſt. Die ſoziale Gerechtigkeit verlangt, auch den 
Umſtand zu erwähnen, daß der Erfinder der 
Kunſtwabe kein „ſtudierter“ Mann, ſondern ein 
einfacher Schreiner geweſen iſt, nämlich der am 
24. Juni 1816 zu Kleinniedersheim bei Franken- 
thal in der Rheinpfalz geborene Johann Mehring. 
Als ſtrebſamer Imker erdachte er im Jahre 1857 
die Mittelwand und ſchnitt aus holz eine ent- 
ſprechende Preſſe, die dem Goldarbeiter Schober 
in Frankenthal als Modell zu einer metallenen 
diente. Sie wurde 1858 auf der Wandernerjamm- 
lung deutſcher Imker zu Stuttgart mit dem 1. 
Preiſe gekrönt. Im Jahre 1874 erfand Otto Schulz 
aus Buckau a. d. Oder die Kunſtwabenwalze, 
aber erft infolge Herſtellung der Gußform durd 
Bernhard Riotſche zu Biberach in Baden, die dem 
Imker die Selbſtanfertigung künſtlicher Mittel- 
wände ermöglicht, gelangte das Fabrikat zur vol- 
len Geltung. Durch fein Buch „Das neue Ein- 
weſenſyſtem“ ift Mehring zum Dorläufer der Ger- 
ſtungſchen Lehre geworden. Er ſtarb am 23. Mo- 
vember 1878. 

Die allbekannte Wermutpflanze wird von den 
Bienen völlig gemieden, weil fie keinen Nektar 
hervorbringt und einen eigenartig ſcharfen Duft 
verbreitet. Reibt man ſich deshalb die hände 
mit Wermut, fo wird man von Bienen nicht ge- 
ſtochen. hat ſich ein Schwarm an einem ungün- 
ſtigen Ort niedergelaſſen, ſo kann er mit Wer- 
mut vertrieben werden. Bei Räuberei lege man 
einen mit Blättern verſehenen Stengel vor das 
Flugloch, und der Honigdiebftahl wird bald auf- 
hören. Selbſt die Wachsmotten vermögen nicht den 
Wermutgeruch zu ertragen, ſo daß die Pflanze ſehr 
gute Dienſte leiſtet beim Aufbewahren von Wa- 
ben. Man hat ſogar beobachtet, daß die Ameifen 
dem unangenehmen Geruch des Wermut aus dem 
Wege gehen. Die Derwendung des Krautes iſt dem 
Bienenzüchter daher ſehr zu empfehlen. 
(Apiculteur Alf. Corr.) Breiden in Eſchweiler. 


Blumen und Vienen, Farben und Farbenſinn. 


Don Oberreallehrer Metzger-Freiburg. 


Mit den nachfolgenden Ausführungen beabfid- 
tige ich, die Lefer unſeres Blattes mit dem wejent- 
lichen Inhalte einer kritiſchen Abhandlung bekannt 
zu machen, die im Maiheft der „Stimmen der Zeit“ 
ein gelehrter Uaturforſcher (S. J.) über obiges 
Thema veröffentlicht hat. 

In früheren Jahrhunderten waren die Blumen- 


farben meiſt als reiner Schmuck betrachtet wor- 
den. In den ſechziger Jahren des 18. Jahrhunderts 
hatte Kölreuter auf die Notwendigkeit des In- 
ſektenbeſuches für die Beſtäubung der Blüten hin- 
gewieſen. Chriſtian Konrad Sprengel wurde auf 
die Bedeutung des Honigs für die Anlockung der 
Inſekten aufmerkfam. Hach feiner Anſicht dient 


die Farbe der Kronenblätter dazu, den nahrung- 
ſuchenden Injekten den Weg zu zeigen. Er fah, 
daß viele Blumen durch ihre Farbe, andere durch 
ſtarken Duft, wieder andere durch Farbe und Duft 
zugleich die Inſekten anlockten, daß aber Wind- 
blätter weder Farbe noch Duft zeigen. Dieſe 


Beobachtungen und Ueberlegungen legte Sprengel 


im Jahre 1795 in einem Buche nieder unter 
dem Titel: „Das entdeckte Geheimnis der 
Natur im Bau und in der Befruchtung der 
` Blumen.“ Sie blieben aber ſeltſamer Weiſe mehr 
als 70 Jahre unbeachtet und wurden erſt weiteren 
Kreifen bekannt, als der Engländer Darwin dieſe 
Theorie in Derbindung mit dem Weftfalen Her- 
mann Müller durch neue Beobachtungen als richtig 
hinſtellte und weiter ausbaute. Die neuere Blü- 
tenbiologie ſtützt ich im weſentlichen auf die Werke 
dieſer Forſcher. 

Die Blumentheorie fand einen ſcharfen Gegner 
in dem Genfer Profeſſor Plateau. Dieſer beſtritt 
zwar nicht die Bedeutung des Uektars und des 
Blumenduftes. Aber diejenige Eigenſchaft, die uns 
am meiſten die Blumen auffällig macht, nämlich 
die Größe der Blumenblätter und ihre bunte 
Farbe, ſollte für die Anlockung der Inſekten ohne 
Belang ſein. Plateau fand bei feinen Verſuchen, 
daß künſtliche Blumen, auch wenn fie ihren Dor- 
bildern auf das forgfältigjte nachgeahmt waren, 
keine kinziehungskraft auf die Inſekten aus übten, 
daß dieſe ſich auch durch Spiegelbilder von natür- 
lichen Blumen nicht täuſchen ließen, daß fie da- 
gegen natürliche Blumen, 3. B. Mohnblüten, auch 
dann beſuchten, wenn dieſe maskiert oder ihrer 
auffälligen Blumenblätter beraubt wurden, daß fie 
auffällige Blumen nicht mehr beſuchten, wenn 
man die nektarhaltigen Teile von ihnen entfernte, 
daß ſie dagegen unauffällige Blumen zu beſuchen 
begannen, wenn er ſie mit Honig verſah. Aus 
dieſen und ähnlichen Beobachtungen ſchloß er: Die 
Inſekten laſſen ſich beim Blumenbeſuch weder 
durch die Farbe noch durch die Form, ſondern 
Wahrſcheinlich ausſchließlich durch den Duft der 
Blüten leiten. 2 

plateau gab ſpäter ſelbſt zu, daß er das Orts- 
gedächtnis der Bienen und Hummeln außer acht 
gelaſſen habe. Er berſickſichtigte zu wenig, daß 
die gleiche Biene zu der gleichen Blume zurück- 
kehrt auch wenn dieſe maskiert oder ſonſtwie ent- 
ſtellt iſt, weil ſie ſich eben den platz der Blume ge- 
merkt hat. 

Es galt nun zu unterſuchen, ob die Bienen über- 
haupt Farbenfinn haben. Die Forſcher Tabbock 
und 5. Müller bejahten die Frage, der Münchner 
Augenheilkundige Karl v. Heß dagegen will aus 
ſeinen mit großer Fachkenntnis angeſtellten Der- 
chen auf totale Farbenblindheit bei Fiſchen und 
allen wirbelloſen Tieren ſchließen. Demgegenüber 
kommt eine Arbeit des Münchner Privatgelehrten 


unit 


Karl v. Friſch über Farbenfinn und Formenſinn 
der Bienen (veröffentlicht im Zoolog. Jahrbuch 
XXXV [1915] 1) zu weſentlich anderen Ergeb- 
niſſen. In raffiniert! angeſtellten Verſuchen wur- 
den die Bienen mit Hilfe von Zuckerwaſſer, das in 
Uhrſchälchen auf farbige Blätter geſtellt wurde, 
förmlich dreffiert, nach der gewünſchten Farbe zu 
ſuchen. Die verſchiedenſten Einflüſſe, die außer 
der Farbe etwa in Betracht kommen konnten 
(Helligkeit, Klumpenbildung, ſpezif. Geruch des 
farbigen Papiers u. a.) wurden vorſichtig ausge- 
ſchaltet. Uach allen Befunden blieb nichts übrig, 
als den Bienen Farbenſinn zuzuſchreiben. 

Kuch die Ergänzungsfrage, wie fih die Bienen 
den einzelnen Farben gegenüber verhalten, ſu gie 
Friſch mittelſt feiner Dreſſurmethode zu beantwor- 
ien. Die Derſuchsergebniſſe entſprachen der Auf- 
faffung, daß die Bienen überhaupt nur zwei Far- 
ben wahrnehmen, nämlich Gelb und Blau. Ein 
ſerneres Unterſcheidungsvermögen für Farven- 
ſchattierungen war nicht feſtzuſtellen. Friſch 
glaubt von einer Rotgrünblindheit der Bienen 
ſprechen zu können. Die Gelb-Blauempfindung der 
Bienen erſcheint auch durch über 6 Jahre hindurch 
fortgeſetzte Derſuche und Beobachtungen des Wiener 
Privatgelehrten der Botanik Dr. Knoll neuerdings 
bewiejen zu fein. 

Das Gejamiergebnis der Unterſuchung Friſchs 
lautet alſo dahin: Die Bienen können nicht nur 
Farbe erkennen, fondem haben auch einen ausge- 
ſprochenen Farbenjinn bezw. eine Vorliebe für 
Blau und Gelb. Beim Auffuden der Uahrung 
kommt ihnen neben dem Ortsgedüchtnis dieſer 
Farbenfinn (ſowie auch ein gewiſſer Formenjinn) 
und ihr Geruchsſinn zu Hilfe. Auch beim Auf- 
ſuchen ihres Stockes laſſen ſie ſich durch die far- 
bige Umkleidung des Flugloches leiten, ſo daß die 
alte Imkerpraxis in Ehren bleibt, welche die ver- 
ſchiedenen KAnflugsbrettchen durch wechſelnde Farbe 
zu kennzeichnen pflegt. 

Es darf ſchließlich nicht verſchwiegen werden, 

daß Heß durch die Ergebnifje feines Kollegen Friſch 
durchaus nicht anderer Anfiht geworden iſt. Er 
nimmt vielmehr den literariſchen Kampf auf und 
wiederholt die Dreſſuren, aber mit gegenteiligem 
Erfolg. 
Daraus wird man vielleicht ſchließen dürfen, 
daß die Derſuche nicht ganz einwandfrei waren. 
ohne daß man die Dreſſurmethode, wie dies Heß 
tut — deſſen Derdienft dadurch nicht beeinträchtigt 
wird — als wertlos halten muß. Bei Gelegenheit 
diefer Unterſuchungen ſpielt auch die Bedeutung der 
verjchiedenen Bienenaugen eine Rolle und werden 
die bisherigen Anſchauungen einer gründlichen 
Hachprüfung unterzogen. Es dürfte daher geraten 
ſein, die endgiltige Stellungnahme zu dieſen Fra- 
gen von den nun im Fluß befindlichen neuen Der- 
ſuchen der Gelehrten abhängig zu machen. 
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Pfr. Küfpert, Rittersbach. 


Trau, fhau wem? Schreibt da ein alter ver- 
trauenswürdiger Herr, früher beim Sicherheits- 
dienſt, über die Waſſerburger Bienenzuckerge- 
ſchichte, und nun ſtellt fih heraus, daß die Mit- 
teilungen in weſentlichen Punkten falſch ſind. 
CTandesinſpektor H. hat überhaupt keine Knſchrift 
bekommen und auch die honig verwer- 
tungsſtelle hat mit dem Jucker nichts zu 
tun gehabt, ſondern die Sache ging von Kreis- 
wanderlehrer Sch. als dem mit der Bierenzuder- 
verteilung amtlich befaßten herrn an oberbayer. 
Kommunalverbände. 

Wir bedauern, daß wir falſch unterrichtet wa- 
ren, falſch unterrichtet haben. — Aber immerhin, 
aus dem inzwiſchen eingeſehenen Materiale ge- 
winnt man den Eindruck, daß bei uns in Bayern 
die Juckerverteilung nicht einheitlich geregelt ift. 

Tun, die Juckerfabriken rechnen ſtark damit, 


daß mit 1. September der Zucker freigegeben wird. 


Dann hann jeder auf eigene Fauft verſuchen, 
fih den nötigen Bienenzucker zu verſchaffen. Krie- 
gen wird er einen. Ward doch jüngſt im Reihs- 
tage angefragt, wie es möglich ift, daß an Eng- 
land trotz unſeres Zuckermangels über eine halbe 
million Doppelzentner Zucker geliefert wurde. 
Alfo nochmals: Jucker ift da, wie ich neulich ſagte, 
man muß ihn nur zu kriegen wiſſen. Das Rezept 
ift ſehr einfach: Tue Geld in Deinen Beutel! So 
müſſen es auch die Deutſch-Oeſterreicher machen. 
1 Kg. Jucker koſtet dort 75 Kronen, freilich wer- 
den da auch 50—120 Kronen für ein Kilo Honig 
bezahlt. — Im polniſch gewordenen poſen können 
bis zu 5 Pfund Jucker fürs Dolk beſtellt werden. 
(Ob mans bei den neueingetretenen Derhältmiſſen 
auch kriegen wird?) 1 Pfund hoſtet: 5,55 M ab 
Fabrik, 5,75 M ab poſen; Sackpfand: 60 Ai, 
Nutzungsgebühr: 4 M für den Sack. Letztere 
Preiſe begreift man, wenn man ſieht, wie eifrig 
die ruſſiſch-bolſchewiſtiſche Armee am Werke iſt, die 
Polen in den Sack zu ſtecken. Da werden freilich 
die Säcke rar. — Auch die ſonſtigen Preiſe ſind in 
Bienenſachen geſchmalzen. Die Schweizer haben 
für 1920 folgende Preisliſte aufgeſtellt. Ich rate 
aber dem Lefer, die Preiſe zu Franken nicht in 
unſere deutſche Markwährung umzurechnen, ſonſt 
trifft ihn der Schlag. Alſo: Edelſchwarm (in der 
Schweiz gibts nur Edelſchwärme): J Kilo — 25 fr., 
— Raſſenvolk mit 10 belagerten Waben: 150 fr., 
% Quadratdezimeter Eierwaben: 5 fr. uſw.; in 


Steiermark, woher früher viel Bienen nach 
Deutſchland kamen, koſtet: J Maiſchwarm: 200 bis 
300 Kronen; cin Krainer Bauernſtock: 800 Kro- 
nen; Rojtete früher 14—20 Kronen, 

Auf Deranlafjung von Pfr. Dr. Gerjtung hatte 
die Bienenzuchtzentrale Oßmannſtedt fih mit Aus- 
landsfirmen in Derbindung geſetzt, Zucker gegen 
Honig einzuführen. Man hätte für 1 Zentner 
Honig 3 Jentner Kuslandszucker erhalten kön- 
nen. Auf Eingabe hat aber die Reichszuchkerſtelle 
dem Antrag Reine Folge gegeben, „weil es nicht 
vertreten werden könnte, bei der derzeitigen 
Knappheit von Zucker auf dem Weltmarkte 
Zucker zur Fütterung von Bienen einzuführen“. 
Man wird bis zu Tränen gerührt, wenn man er- 
kennt, wie wir „im Fett und Wohlſtande“ ſitzenden 
Deutſchen ſogar für die Schonung des Weltmarktes 
ſorgen, nachdem ja die Welt, ſiehe Derhandlungen 
in Spaa, jo ſehr beſorgt für unſere Wohlfahrt ift; 
ja, wie wir zur hebung des Weltmarktes ſogar 
noch mächtige Mengen Jucker ausführen. Wenn 
darüber ein großer Teil unſerer Zienenzucht zu- 
grunde geht — und er geht dieſen Winter dahin — 
jo ift das ja das kleinere Uebel. © Michel, du 
bringft die Zipfelkappe dein Lebetag nicht über 
Augen und Ohren empor! In Böhmen jind d'eſes 
Frühjahr: 1600 verhungerte Dölker gemeldet wor- 
den. Urſache: keine oder verſpätete Juckerliefe-⸗ 
rung. 

Nun gedenkt ja herr Freudenftein laut mit- 
teilung in ſeiner neuen Bienenzeitung, die fürs 
2. Halbjahr — 3 Hefte noch weitere 8 Mark koſtet 
— ſobald der Sucker frei ift, durch die von ihm 
gegründete deutſche Imkergenoſſenſchaft den Jucker 
im Großen einzukaufen und an die Imker zu 
liefern, die aber ſatzungsgemäß zuvor Mitglieder 
feiner Genoſſenſchaft werden müſſen durch Zeich- 
nung eines Geſchäftsanteiles von 100 AM. Alfo 
los! Ob man aber auf dieſem Wege genügend und 
billigeren Jucker bekommt, mag füglich noch be- 
zweifelt werden. Was wird man zum Freuden- 
ſteinſchen Erguſſe über feine und die anderen Bie- 
nenzeitungen bei den Schriftleitern jagen? Fren- 
denftein jagt: „Es wird nun mancher fagen, ja 
warum koften denn die anderen Bienenzeitungen 
weniger? Die Gründe liegen in Folgendem: Die 
anderen Bienenzeitungen werden zumeiſt von Re- 
dakteuren als Uebenbeſchäftigung geleitet. (Welch 
herrliches Deutſch!) Der Redakteur hat nichts zu 
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tun, als die ihm eingeſandten Artikel auf ihre 
Aufnahmefähigkeit zu prüfen und nachher die Kor- 
rektur zu leſen. Dafür kann er dann wohl mit 
einigen hundert Mark zufrieden fein. (12) Wenn 
er nicht zufällig gute Artikel bekommt, dann muß 
er eben nehmen, was kommt, und wenn dabei un- 
erfahrene Leute hineinfallen (wie jo?), na, da 
braucht er ſich weiter keine Sorgen zu machen, 
es ift ja nicht feine Zeitung, ſondern die Der- 
einszeitung. Artikel ſelber ſchreiben — iſt ſelten, 
gar noch die vielen Anfragen der Imker zu be- 
antworten, die ſich keinen Rat wiſſen, das gibt es 
nicht (11). Bei der „Neuen“ ift das anders, ich 
fühle mich bei jedem Artikel von anderer Seite 
ſelbſt dafür verantwortlich, daß keine Irrlehren 
in mein Blatt kommen, es wird alfo ſcharf aus- 
geleſen und geändert und richtig geſtellt. Das paßt 
natürlich vielen Schriftſtellern nicht und deshalb 
ſchreibe ich ſchon das, was zeitgemäß und nötig 
iſt, meiſt ſelbſt. Dor allen Dingen ſtehe ich allen 
Ratfragenden zur Derfügung. Die bekommen fo- 
fort ſchriftlich Antwort und was mir auch für an- 
dere Lefer bedeutungsvoll erſcheint, das kommt 
noch in den Fragekaſten. Was alſo darin ſteht und 


20 bis 30 mal ſo viel, was nicht darin ſteht, das 
haben die Anfragenden längſt ſchon als Antwort 
ſchriftlich erhalten (will fagen: brieflich!). So 
wächſt alſo der Fragekaſten geradezu aus dem 
praktiſchen Leben heraus. 

Dadurch bin ich aber mit meiner ganzen Ar- 
beitskraft vollſtändig in Anſpruch genommen und 
deshalb muß ich auch von meiner Arbeit (ift auch 
noch Bürgermeijter in Marbach) mit meiner Fa- 
milie leben können. — Die 8 Mark Nachzahlung, 
die ich verlange, ſind heute keine 8 Mark wie 
früher, ſondern nur 50 Pfg gegen früher, und das 
iſt kein Gegenſtand, um den man fahnenflüchtig 
wird, wer es trotzdem werden will, der mag gehen 
(800 —900 Abonnenten zahlten nicht nach), er hat 
nicht zu uns gehört, die wir für Recht und Wahr- 
heit ſtreiten.“ Alfo auch Freudenjtein mit 6 Heften 
im Jahr in Nöten. Und er ſingt hohe Töne auf 
Koſten der anderen Bienenzeitungsſchriftleiter. Da 
fällt einem das Sprüchlein ein, das auch kein 
gutes, aber zutreffendes Deutſch verzapft: Beſchel⸗ 
denheit ift eine Jier, doch weiter kommt man ohne 
ihr! 


— —— 


Bericht über die zukünftige Zuckerverſorgung. 


Die Juckerknappheit wird leider noch voraus- 
ſichtlich 8 bis 10 Jahre anhalten und ſind die 
triftigen Gründe dafür folgende: 

1. Deutſchland kommt infolge verringerten An- 
baues, da wir Land für Getreide, Kartoffeln etc. 
nötiger brauchen, nicht in die Cage, ſoviel Zucker 
zu liefern, als wir notdürftig für Induſtrie und 
Hausbedarf verwenden. — 

2. Frankreich und England als weitere Groß- 
Ronjumerten find gleichfalls kaum in der Cage, fo- 
viel Zucker in ihrem eigenen Lande und Kolonien 
zu erzeugen. — 

3. Don kontinentalen Staaten wäre noch Ruß- 
land, ſpeziell die Ukraine in Betracht zu ziehen, 
welche noch lieferungsfähig fein könnte,“ in dieſem 
Sande find aber durch die bolſchewiſtiſche Zerjtö- 
rungswut, von den 250 Juckerfabriken, 230 bis 


auf die Mauern niedergebrannt, und ehe dieſe, bel 
der notoriſchen Tangſamkeit wieder in Betrieb 
kommen, wird noch manches Jahr vorgehen 
können. — 

4. Bliebe noch von allen erportierenden Län- 
dern Amerika übrig, das auf feinen hawaliſchen 
Inſeln und Kuba ſoviel Zucker aus Zuckerrohr 
erzeugt, als für Eigenbedarf nötig, und darüber 
hinaus zu exportieren vermöchte, kommt leider 
ebenfalls nicht mehr in Frage, da ſeit Einführung 
des Abſtinenz-Geſetzes, das alle Bier-, Wein- und 
Spirituoſen-Getränke verbietet, der Derbrauch von 
Jucker durch Kaffee, Ice, Cimonaden, Getränke zc. 
von 50 auf 75 Prozent geſtiegen, infolgedeſſen 
nennenswerte Mengen für Ausfuhr nicht mehr zur 
Verfügung ſtehen. E. R. 


Bewährung von Gautſchwaben (Mittelwände). 


(Alleinverkauf von der Honigverwertungsgenoſſenſchaft München.) 


Im Intereſſe der Imkerſchaft möchte ich 


meine Erfahrungen, die ich mit Gautſch⸗ 
ar mans heuer machte, hier kurz ſchil— 
ern. 


Es wurden im Monat Mai und Juni Hoch— 
ſowie Breitwabenmittelwände (gedrahtet) 
ſtarken Völkern zum Ausbau eingehängt; teils 
an das Brutneſt, teils in das Brutneſt und 
teils vor das Brutneſt. Nach Ablauf von 
acht Tagen ergab die Nachſchau, daß eine Mit— 
telwand überhaupt nicht in Angriff genom— 
men, die andere oben abacbiſſen wurde (das 


Drahten verhinderte das Abfal⸗ 
len) und eine andere wieder nur zur Hälfte 
und zwar bauchig ausgebaut war. 

Ich ſtand vor einem Rätſel; was mag der 
Grund von Geſchildertem ſein? Der Verſuch 
mit ſelbſtgegoſſenen Mittelwänden eines hie— 
ſigen Imkers ſollte mir beſſere Erfolge brin— 
gen. Dieſe Mittelwände wurden von den glei— 
chen Völkern in kurzer Zeit raſch und tadellos 
ausgebaut. 

Da meine Völker ſeit Juni heute noch un— 
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ausgebaute Gautſchmittelwände beſitzen, wäre 
es doch für die Geſamtimkerſchaft von Inter— 
eſſe zu erfahren, ob nur ich dieſe ſchlimmen 
Erfahrungen machen mußte oder ob andere 
Imkerkollegen auch Leidensgenoſſen geworden 
1 bitte um gefl. Aeußerung. K. D. 


Anmerkung der Schriftleitung: Da die 


Bautätigkeit der Bienen ſo ſehr von der Wit— 
terung, den Trachtverhältniſſen, der Bauart 
der Beuten, der Volksſtärke uſw. uſw. abhängig 
iit, kann eine endgültige Folgerung aus 
Obigem nicht gezogen werden. Wir erſuchen 
dringendſt alle Imker, die Gautſchmittelwände 
bezogen haben, um ihr Urteil. 


Bienenwirtſchaftliches Allerlei. 


Ein Krebsübel der heimiſchen Bienenzucht be⸗ 
ſteht darin, möglichſt viel Schwärme zu erhalten. 
Die Anfänger möchten raſch ihren Stand ver- 
mehren. Das ift bedenklich. Späte und kleine 
Schwärme gehen in der Regel ein. Zucker fehlt 
zum Auffüttern. Abgeſchwärmte Muttervölker 
bringen keinen Honig mehr. Grundſatz muß wer- 
den, von einem Dolke nur einen Schwarm an- 

unehmen. Was wir noch für den Stand nötig 

laben, müſſen wir durch Kauf zu erwerben 
ſuchen. Schwärme werden im April und Mai aus- 

chrieben. Man melde ſich ſofort und nehme 

einen Schwarm, der nicht mindeſtens 4 Pfund 

reines Bienengewicht hat. Für fpäter zu er- 
werbende Schwärme muß uns für alle Fälle Juk- 
ker zur Auffütterung zur Derfügung ſtehen, 
enn trachtloſes oder ſchlimmes Wetter kommen 
ſollte. 
Bei der Zückerfütterung machen viele Imker 
einen Rechenfehler. Sie betrachten die eingefüt- 
terte Zuckerlöſung als wirkliches Innengut und 
fagen fih: „Wenn ich 10 Liter Juckerlöſung ein- 
füttere, habe ich 20 Pfund Nahrung.“ Das iſt ein 
ſchwerer Irrtum. Es wäre doch zu bedenken, daß 
die Bienen von dem eingefütterten Waſſer einen 
großen Teil wieder ausſcheiden. Prahtiſche Be- 
obachtungen haben ergeben, daß ungefähr vier 
Fünftel des Waſſers wieder ausgeſchieden wer- 
den. Miſcht man ein Kilo Jucker mit ein Liter 
Waſſer, ſo gibt dies ein Uahrungsgewicht von 2 
Kilo. Davon werden aber vom Waſſer wieder 
vier Fünftel ausgeſchieden, ſo daß als wirkliche 
Nahrung nur eineinfünftel Kilo verbleiben. Da- 
rauf iſt bei jeder Auffütterung Rückſicht zu neh- 
men. 

Je weniger durch Arbeit die Lebenskraft der 
Bienen erſchöpft wird, deſto älter werden fie. Nicht 
eine volksſtarke Einwinterung an fih, auch nicht 
eine gewaltige Anhäufung von Bienen durch Der- 
einigung ſchafft die leiſtungsfähigſten Dölker, 
ſondern die Aufzucht möglichſt vieler junger Bie- 
nen vor Eintritt der Dolltracht und vor der Ein- 
wWinterung. Wer im Frühjahr möglichſt ſtarke 
Dölker haben will, darf nur dafür ſorgen, daß im 
Herbjte recht fleißig gebrütet wird. Wo die haupt- 
tracht ſchon Ende Juli abſchließt, muß unbedingt 
im Auguft noch ſpekulativ gefüttert werden. 

Das Reinigen mit von Wachs beſpritzten Ge⸗ 
genſtänden, das ſonſt Reine angenehme Bejdäfti- 
gung iſt, geſchieht am beſten mittelſt Soda. Man 
bringt die verunreinigten Sachen in den gereinig- 
ten Kochtopf, ſchüttet Soda in das Waſſer und 


läßt fie kurze Zeit kochen. Das Dachs hat fih durch 
das Soda in Seife verwandelt und aufgelöſt. Iſt 
ein Kochen nicht tunlich, jo wäſcht oder bürſtet 
man die von Wachs verunreinigte Stelle mit hei- 
zem Sodawaſſer. Ebenſo löſt fid Wachs in Waſſer 
auf, dem Schw-feläther zugeſetzt wird, und zwar 
können mit 50 cem Schwefeläther 10 gr Wachs 
aufgelöſt werden. Aus Kleidern werden Wachs- 
tropfen entfernt, wenn man auf das Wachs ſehr 
dickes Löjchpapier legt und dann einigemale mit 
dem heißen Bügeleiſen über das Cöſchpapier 
fährt. 

Der in neuerer Jeit in der Imkerei fo feke 
ſtark hervor tretende ibſperrungsrummel möchte 
nicht zu weit getrieben werden! Wir haben nichts 


dagegen, die Stockmutter in den Tagen der Dol- 


tracht auf 5—6 Ganzrahmen abzuſperren. Wer fie 
aber im Uebereifer auf zwei Waben einengt, der 
verſündigt fih ſchwer gegen die Natur der Köni- 
gin. Dioſe befindet fih auf der höchſten Stufe ihrer 
Leiftungsfähigkeit und kann an einem Cage bis 
zu 5000 Eier legen. Dazu muß ihr genügend Raum 
zur Verfügung ſtehen. Alfo, das vermeintliche Gute 
nicht zu weit treiben! 

Allen imkerlichen Anfängern raten wir zu 
möglichſter Einheit in den Wabenmaſſen. Die Ge- 
fahr liegt ſehr nahe, von da und dort altes Ge- 
rümpel zuſamenzukaufen. Das würde fih bitter 
rächen. Ift es ſchon eine unangenehme Sache, im 
Brut- und Honigraume zweierlei Maß zu haben, 
jo wird die ganze Wirtſchaft aufs mißlichſte beein- 
flußt, wenn die Käſten noch verſchiedenerlei Rah- 
menmaße haben. Dann kann es keinen Kustauſch, 
kein Derſtärken, Bein Umhängen ꝛc. geben. Die 
meiſten großen Dorteile des beweglichen Betriebes 
gehen verloren, wenn auf einem Stande mehrerlei 
Maß gehalten wird. 


Beim Einziehen der Mittelwände in die Rah⸗ 
men ift darauf zu achten, daß unten ein ſchmaler 
Streifen von etwa Zweifingerbreite leer bleibt, 
daß die Arbeiter auch Drohnenwerk bauen können. 
Den Drohnentrieb ganz unterdrücken zu wollen, 
ginge gegen die Natur der Bienenfamilie So ſehr 
wir gegen übermäßigen Drohnenbau ſind, ganz 
darf die Gelegenheit zum Baue von Drohnenwachs 
nicht genommen werden, ſonſt erlahmt die Tätig- 
kelt der Bienen zuſehends. Die Arbeiter fühlen fich 
in einer Zwangsjacke und verſuchen alles Mög- 
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liche, derſelben zu entrinnen und an jedem Eckchen 
werden Drohnenzellen gebaut. | 

Ein Hauptgrundſatz einer erfolgreichen Bienen- 
zucht beſteht darin, die Dölker im richtigen Augen- 
blicke nicht im Stiche zu laſſen, d. h. fie nicht 
Hunger leiden zu laſſen, wenn an ihre 
Kräfte die höchſten Anforderungen geſtellt werden. 
Wenn im Frühjahre die Brut ſtarken Umfang 
genommen und dann plötzlich andauernde Trat- 
pauſen einſetzen, jo kann eine ganze Bienenzudt- 
anlage vernichtet werden, wenn nicht mit Futter 
nachgeholfen wird, denn das, was wir in ſolch 
kritiſchen Zeiten verfäumen, können wir ſpäter nie 
wieder rein bringen. Zu ſolchen Zeiten heißt es 
ſtramm auf der But ſein. l 

Wer den Brutraum der Siärke des Dolkes 
nicht anzupaſſen weiß, ift kein richtiger Imker. Es 
kann hier nicht eine beftimmte Anzahl von Rah- 
men genannt werden. Grundſatz ift, das ganze 
Frühjahr über den Dölkern ſo viele Rahmen zu 
belaſſen, als fie nach Maßgabe ihrer Arbeiter zahl 
ausgiebig belagern können. Erft dann, wenn ein 
Volk die letzte Wabe am Fenſter gut beſetzt hält, 
wenn jo viele Bienen darauf find, daß die Zellen 
nicht mehr zu ſehen ſind und auch ziemlich viel Bie- 
nen die Flugöffnung, auch bei hühlerem Wetter, 
beſetzt halten, ift es Zeit, eine Rahme nachzuhän⸗ 
gen, nicht eher. 

Jum Derftärken und Gleichmachen der Bienen- 
völker ift wohl die Schwarmzeit die allerbefte Ge- 
legenheit. Da gibt es viel überſchüſſige Bienen, die 
recht zweckmäßig verwendet werden können. Kleine, 
ſpäte Uachſchwärme werden zurückgebliebenen 
Völkern beigegeben. Rieſenvölker werden ge- 
ſchröpft, indem ihnen bedechelte Brutwaben ent- 
nommen und den Schwächlingen gegeben werden. 


Die ganze Sache hat aber nur dann Sinn und 


Jweck, wenn die Mutter des ſchwächeren Stokes 
noch rüſtig und leiſtungsfähig ift. Andernfalls 
würden wir viel Roftbares Material um nichts 
verſchwenden. Was aber mäglichſt gleich ſtarke 
Völker für einen Betrieb bedeuten, das weiß jeder 
halbwegs erfahrene Imker. 


Wo die erwarteten Schwärme ausbleiben, da 
kann auch noch am Ende der Dolltracht hünſtlich 
vermehrt werden. Soll aber die Kunſtſchwarmbil⸗ 
dung zu etwas vorgeſchrittener Zeit von Erfolg 
begleitet ſein, fo müſſen folgende Bedingungen be- 
achtet werden: Nur von den allerſtärkſten Döl- 
kein am Stande darf der Schwarm gebildet wer- 
den. Er kann dann nur in einem Kaften, niemals 
im Korbe Unterkunft finden, damit er beim Bauen 
wirkſam unterſtützt werden kann. Gut wäre es, 
wenn einzelne bereits ausgebaute Waben und 
auch ſolche mit Honig gereicht werden könnten. Auf 
jeden Fall aber muß Honig oder Zucker für die 
Seiten der Not vorhanden fein. 

Urſachen der Weiſelloſigheit. Mancher Anfangs- 


imker kann ſich nicht erklären, warum einzelne 
feiner Dölker weiſellos geworden find. Der Ur- 
ſachen find es vielerlei, Die Mufter ift zu alt, wird 
krank und ſtirbt plötzlich; Eier find nicht vor- 
handen; das Dolk kann ſich nicht ſelber helfen, 
geht zugrunde ohne unſer Beiſtehen. Manche Kö- 
nigin kehrt vom Begattungsflug nicht wieder. Die- 
fer und jener Anfangsimker verletzt oder tötet 
den Weiſel. Das Dolk weiſelt ſtill um, in einer Zeit, 
in welcher es ſich keinen Erſatz nachziehen kann. 
Kill diefe Urſachen ſollten überdacht werden! 

Jeder Imker muß über das Alter all feiner Kö- 
niginnen Beſcheid wiſſen. Ein jeder Beute muß ein 
Dermerk darüber angebracht werden. Bei jedem 
Nachſchwarm ift der Tag des Abganges anzumer- 
ken. Das ift wichtig und von Vorteil, weil wir 
dann die Dölker nur äußerſt wenig unterſuchen 
brauchen. Ein- und zweijährige Mütter erfüllen in 
der Regel die von ihnen erhoffte Ceiſtung. Bei drei- 
oder gar vierjährigen Weiſeln ift öfteres Nachſehen 
von unbedingter Notwendigkeit. 

Das Umhängen der Waben vom Brut- in den 
Honigraum kann dann geſchehen, wenn die Bienen 
den ganzen Brutraum dicht beſetzt halten. Dies 
wurde zuerſt von dem verdienten Imker Preuß 
und ſpäter auch von Kuntſch ausprobiert und 
empfohlen. Es ijt nur bei ſolchen Beuten möglich, 
die in beiden Räumen gleiches Rahmenmaß haben. 
Durch das Umhängen wird der Königin Freifeld 
zur Betätigung gegeben; die Dölker erſtarken ſehr 
raſch und früh, ſodaß auch die erſten Trachten gut 
ausgenützt werden können. Das wagrechte Ab- 
ſperrgitter aber verhindert zugleich das Beftiften 
der Waben im honigraum. Auch das Schwärmen 
kann durch dieſe Art des Umhängens wirkſam 
verhindert werden. 

Wann unterbleiben Nachſchwärme? Wenn 
beim Abgange des Erſtſchwarmes ſchon vollreife 
Weiſelzellen vorhanden waren, oder auch, wenn 
das Volk infolge ungünſtiger Witterung von 
Schwarmgedanken abgekommen iſt, oder auch, 
wenn der Erſtſchwarm derart mächtig ausge⸗ 
fallen iſt, daß dem Volke jeder Gedanke an 
5 Teilung naturnotwendig vergehen 
muß. 

Jungfernſchwärme kann es heuer bei der 
reichen, frühen Vegetation geben. Sie ſind 
Schwärme von heurigen Schwärmen. Begeiſtern 
können wir uns nicht für ſie. In den meiſten 
Fällen machen ſie uns viel Verdruß und Geld⸗ 
auslage. Nur bei ganz guten Herbſttrachtbedin⸗ 
gungen können ſie angenommen werden. Wir 
würden lieber dafür eintreten, den brutluſtigen 
Schwärmen rechtzeitig Gelegenheit zur Betäti⸗ 
gung ihres Bautriebes zu geben und ſie ſo 
von Schwarmgedanken zurückzuhalten. Dann 
leiſten ſolch frühe Erſtſchwärme oft noch Groß⸗ 
artiges. J. W. 
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M. B. in München: Kann ich Kunſthonig 
zur Bienenfütterung verwenden? Ich hätte 
einige Pfund hierzu übrig? 

Antwort: Ich habe von verſchiedenen Seiten 
Nachricht erhalten, daß auf das Einfüttern von 
Kunſthonig nachteilige Folgen für die Bienen 
nicht gefunden wurden. Indes, eine gewiſſe 
Vorſicht iſt immer da geboten, wo der Kunſt⸗ 
honig etwa als Winterfutter in Betracht käme. 
Wir haben keine praktiſchen Erfahrungen über 
die Bekömmlichkeit des Kunſthonigs als Win⸗ 


terfutter und ohne eine ſolche iſt die Sache 


immer ſehr riskant. 

Z. B. in Freilaſſing: Auf meinem Stande 
weiſeln ſtets einige Völker erſt im Spätherbſte 
um. Iſt da nicht der Beſtand gefährdet? Was 
ſoll man tun? 

Antwort: Die Völker ſchon zur Schwarmzeit 
umweiſeln! Das ziehe ich A: ſtillen Um- 
weiſelung vor. Was im Mai-Juni fih nicht 
als erftklaſſiges Produkt erweiſt, mirD erbar⸗ 
mungslos kaſſiert. 

N. in Memmingen: Ich möchte mir im 
September nackte Heidevölker kommen laffen; 
raten Sie mir dazu? 

Wenn Sie das 


Antwort: Ja und Nein! 

nötige Wabenmaterial und beſonders das not⸗ 
wendige Futter zur Verfügung haben, dann 
riskieren Sie nur die Sache! Aber Sie mil: 
ſen rechtzeitig beſtellen, müſſen ſich die Köni⸗ 
gin der Kontrolle halber abgeſperrt ſchicken 
laſſen, dürfen nur von ſolchen Firmen beſtel⸗ 
len, von denen Sie beſtimmt wiſſen, daß auf 
1 97 Ständen niemals die Brutpeſt gehauſt 
a 


P. B. in Landshut: Ich habe ein paar Böl- 
ker, die wollen mir kein Futter nehmen, ob⸗ 
wohl ſie recht honigarm aber ſehr volksſtark 
ſind. Was iſt nach Ihrer Meinung ſchuld 


daran? 

Antwort: Die Sache iſt ohne Unterſuchun 
ſchwer zu ſagen. Die. Völker können tro 
ihrer Stärke weiſellos ſein. Dann nehmen ſie 
Nahrung nur ſehr zögernd an. Heuer ſind die 
Nächte recht kühl; da erkaltet das Futter recht 
bald. Oft ſind die Futtergeſchirre 
teller — ſo unpraktiſch gebaut, daß die Bienen 
nicht zur Nahrung gelangen können. Alſo nach⸗ 

ſehen, bitte! 

A. P. Adlersberg bei Etterzhauſen. Als Cin- 
faſſung von. Gemüſebeeten empfehle ich Ihnen 
Arabis, in jeder Gärtnerei im Herbſte oder 
im zeitigen Frühjahre zu haben; oder Re⸗ 
feda. Ihr e Irrauſch wird 
Ihnen noch Rat geben. 

U. F. in Pfatter: Bei uns hat die Volltracht 
faſt ganz verſagt. Ich möchte mir, um einige 
Nachtracht noch zu haben, ein Stück Feld mit 
honigenden Pflanzen bebauen. Es iſt 4 Tag⸗ 
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werk groß und von guter Bonität. Welche 
Pflanzen eignen ſich für meinen Zweck am 
beiten? 

Antwort: Ohne Zweifel Phazelia. Sie 
iſt die beſte Honigpflanze, die ich kenne. Ich 
habe ſie ſelbſt ſchon mehrere Jahre auf einem 
Pachtfelde angebaut und die beſten Erfahrun⸗ 
gen gemacht. Samen erhalten Sie in allen 
beſſeren ärtnereien, beſonders in Erfurt; 
allerdings heute etwas teuer. Säen Sie nicht zu 
dicht, damit ſich die einzelnen Pflanzen, die bis 
zu 4 Meter hoch werden, gut entwickeln tön- 
nen! Beſte Saatzeit für Herbſttracht Mitte 
Juli und Auguſt! 

E. F. in Pölling. Uebt die Witterung auch 
einen Einfluß auf die Farbe des Honigs aus? 

Antwort: Gewiß! In trockenen und heißen 
Sommern iſt der Honig erfahrungsgemäß 
immer etwas dunkler als gewöhnlich, was 
teilmeife wohl auch mit dem Auftreten von 
Honigtau in Verbindung gebracht werden kann. 
Ebenſo find auch die Honige aus der Früh⸗ 
tracht heller und feiner im Gegenſatz zu den 
dunkelfarbigen Sorten aus der Spättracht. 
Mit der Farbe der Blüten fteht die Honigfarbe 
wohl nicht im Zuſammenhang. 

S. D. in Roſenheim. Iſt es richtig, daß die 
Bienenbrut ſehr viel Nahrung verbraucht 
und daß deswegen in mageren Jahren gerade 
die Völker am eheſten verhungern, welche die 
meiſte Brut haben? 

. Antwort: Viel offene Brut⸗Maden ſtellen 
die höchſten Anforderungen an die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Bienen. Der Nahrungsbedarf für 
eine einzige Bienenmade wird mit 200 mg. 
angenommen, eine an ſich verſchwindende 
Menge. Wenn aber bei einem normalen Bie⸗ 
nenvolke die Aufzucht von 150—200 000 jun⸗ 
gen Bienen das Jahr über in Betracht kommt, 
dann ſteigt das Nahrungsbedürfnis auf 30—40 
ilo den Sommer über. 

E. N. in Cham i. W. Wir haben hier viel⸗ 
fach noch ergiebige Tracht aus der Bärenklaue. 
Da regt ſich in manchen Völkern noch das 
Schwarmfieber. Sollen ſo ſpät noch Schwärme 
angenommen werden? 

Antwort: Im allgemeinen nicht. Wenn Sie 
aber genügend Vorräte und auch fertigen 
Bau oder ganze künſtliche Mittelwände haben, 
dann iſt die Sache ſchon praktikabel. Das 
kommt ganz auf Ihre Gegend und Ihre Tracht⸗ 
verhältniſſe an. 

H. L. Vehlin bei Glöwen. Die beſte Zeit zum 
Umſchneiden von Korbvölkern in Käſten iſt 
das Frühjahr, oder 3 Wochen nach Abgang des 
Erſtſchwarmes, oder auch der Auguſt, wenn 
Sie Zucker zur Auffütterung haben. Honig 
darf aus Körben nur im Frühjahr entnom⸗ 
men werden. W. 
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Arbeitskalender für Sen Monat Auguft. 


Die. heißen Tage im Juli, von denen der 12. 
Juli wohl der höhepunkt war, haben die Saaten 
raſch herangereift. Die Ernte eilte mit raſchen 
Schritten voran, ſodaß noch im Juli in manchen 
Gegenden unjeres deutſchen Daterlandes der Druſch 
einjcgen und vollerdet werden konnte von Winter- 
gerſte und Reps. Der Auguft fegt die Ernte fort. 
Ausg'ebige Gewitterregen haben die Degetation 
neu belebt und kamen dem Futterwachs, dem 
Hafer, den Gartenkulturen, dem Gemüſebau, dem 
Hopfen-, Obſt- und Weinbau ſehr zu ſtatten. 

Feldarbeiten: Die Pflegearbeiten an Kartoffeln, 
Rüben, Gemüſekulturen werden eifrig fortgeſetzt. 
Der Pflug folgt ſtets dem Erntewagen. Alle Stop- 
peln und abgeernteten Felder ſind ſofort umzu- 
brechen, damit die Sommergare einſetzen kann. In 
manchen Gegenden ſetzt ſchon Ende des Monats der 
Grummetſchnitt auf den Wieſen ein. Die zweite Ein- 
heuung der Kleeſchläge tritt hinzu. Das Aufhein- 
zen oder Kufbocken ift bei zweifelhaftem Wetter 
ſehr anzuraten. Die Frühhopfenernte ſetzt ebenfalls 
infolge der vorgeſchrittenen Degetation ſchon zeitig 
in dieſem Monat ein. 

An Regentagen iſt der Frühdruſch fortzuſetzen, 
um in der Scheune Platz zu ſchaffen für den Grum- 
met und das im Felde ſtehende Getreide auf 
Kaſten. 

Im Ezmüſegarten wird weiter fleißig geerntet, 
die Bohnenernte tritt in die hauptſaiſon. Samen- 
gurken bleiben liegen. Herbſtſalate, Winterkohl- 
arten werden angcfät, bezw. angepflanzt. 

In der Diehhal:ung hat uns große Not im 
Juni urd Juli überfallen. Die Maul- und Klauen- 
ſeuche hat ſchwere Opfer den Landwirten aufer- 
legt. Da und dort find ganze Stallungen ausge- 
ſtorben. Landwirte habt ihr das Dieh rechtzeitig 
gegen die Schäden der Seuche verſichert? Bolt es 
nach, wenn ein Derfäumnis vorliegt. Die Preiſe des 
Diehes finken zurück, beſonders bei den. Pferden. 
Ueberzählige Tiere können jetzt noch lohnend ab- 


geſtoßen werden. Weidegang hält die Tiere ge- 
fund. Davon ift der ausgiebigſte Gebrauch zu 
machen. 

Im Kaninchenſtalle werden die Arbeiten natur- 
gemäß fortgeſetzt. Die Maſt wird gegen Ende des 
Monats bei ſchon 5 bis 7 Monate alten Jung- 
tieren aufgenommen, um vor Eintritt der Fut- 
terknappheit reſp. dem Futterwechſel fertig zu ſein. 

Geflügelzuchl: Die Jungtiere werden weiterhin 
ſorgſam gefüttert. In von Maul- und Klauenſeuche 
heimgeſuchten Gehöften gebe man den Tieren flei- 
Big Kalkabfälle und eifenhaltiges Waſſer zur Ge- 
ſunderhaltung. 

Im Obft- und Weinbau kommt die Ernte der 
Frühſorten in raſchen Gang. Man bereitet daraus 
Dauerware oder verwertet bei guten Preiſen auf 
dem Obſtmarkte oder an ſtändige Obſtkunden. Die 
flüſſige Düngurg alter Standbäume auf Feldern 
kann alsbald nach Aberntung der Unterkulturen 
vorgenommen werden. Spaliere an Häujerwänden 
ſind öfters gut durchzugießen und flüſſig zu 
düngen. 

Bienenzucht: Auguſtſchwarm —, daß Gott er- 
barm! Noch fallende Schwärme dienen zur Der- 
ſtärkung ſchwacher Dölker. Nur auf guten alten 
Bau kann man noch Schwärme aufſtellen, wenn 
noch Spättradyt vorhanden ift. Alle Königinnen 
ſind zu prüfen. Solche. mit lückiger Brut noch 
ſchnellſtens auszumerzen vor der Drohnenſchlacht. 
Ueberzählige Honiqwaben — verdeckelt — müſſen 
als Futterreſerven bereit ſtehen. Der heideimker 
hat Haupternte. Das Wandern in die heide be- 
ginnt etwa am 15. Auguft, wenn die Weißklee- 
blüte beſtens ausgenützt iſt. F. 


Mohn und Sonnenblumen als Gelfrüchte. 

Landwirte und Gartenbeſitzer, welche auf Ge- 
winnung von Oel im eigenen Betriebe Wert le- 
gen, können dazu den Garten und wenig wert- 
volle Feldflächen gut ausnützen, wenn ſie Mohn 
und Sonnenblumen bauen. 

Sur Oelgewinnung bauen wir zwei Sorten mit 
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- Dorteil an, nämlich den Schütt- und den Schließ- 
mohn. Letzterer hat den Vorteil, daß bei der Ernte 
keine Samenkörner verloren gehen können. Der 
Mohnſamen liefert Oel zu Speifeöl, zur Oelmalerel 
und zur Cackbereitung, als Rückſtand Mohnkuchen 
für Ziegen und Kaninchen. Die reifen, holzigen 
Stengel find bloß als Brennmaterial verwendbar. 
Der Mohn verlangt nährſtoffreichen Boden, der 
unkrautfrei und kalkhaltig iſt. Eine gute Stall- 
miftdüngung vor Winter ſagt ihm ſehr zu, auch 
Salpeterdünger. Behacken und Anhäufeln lohnt 
er ſehr. Dünne Saat lohnt beſſer als zu dichte. 
Auf 1 Hektar reichen 6 bis 8 Kilogramm. Die 
Ernte fällt in den Auguft und September. Man 
ſammelt die Kapſeln in Säcke. Auf I Hektar ern- 
tet man im Mittel 9—12 Doppelzentner Körner 
und 19—25 Doppelzentrer Stroh und Kapſeln. An 
Oelausbeute kann man 40 Prozent im Durchſchnitt 
annehmen. An Oelkuchen ergeben ſich zirka 12 
Zentner entſprechend einer Samenmaſſe von zirka 
21 Zentner. 

Die Sonnenblume, als Zier im Garten gehal- 
ten, vermag ebenfalls anſehnliche Körnermengen 
zu liefern. Man braucht für 1 Hektar zirka 9 
Kilogramm Samen (Reihenweite 40—50 3enti- 
meter) und erntet im Durchſchnitte 8,2 Doppel- 
zentner. Die Oelausbeute iſt geringer als beim 
Mohn. Um dem Dogelfraß vorzubeugen, müſſen 
alle reifenden Blumenſcheiben rechtzeitig in pa- 
pier eingebunden werden, was eine ziemliche Ar- 
beit verurſacht. 

Bei den gegenwärtigen noch auf Jahre anhal- 
tenden Oelpreiſen kann der Anbau der beiden 
Oelfrüchte in Kolonien, beſonders im Garten uſw. 
wärmſtens empfohlen werden. — 3. 

Sommerkrankheiten der Haustiere. 

Als Sommerkrankheiten gelten Durchfall, 
Ruhr, Milzbrand, Typhus, brandiges Fieber, Blut- 
harnen, Dummholler, Gehirnentzündung, Maul- 
und Klauenſeuche. 

Um die Möglichkeiten für das Auftreten mög- 
Lift zu begrenzen, muß der Landwirt rechtzeitig 

erſchiedene Maßnahmen ergreifen. Zu einem 
großen Teil rühren die Krankheiten von der Be- 
ſchaffenheit des Futters im Hochſommer her. Die 
Tiere find bekanntlich am geſündeſten im Früh- 
Ting. Es fehlt da noch nicht an Bodenfeuchtigkeit, 
geſundem Grünfutter. 

Im Sommer mangelt es an manchem, bejon- 
ders am ſaftigen Grünfutter und am guten er- 
friſchenden Trinkwaſſer. Dor allem ſoll man die 
Tiere vor zu großer hitze ſchützen. Dies gilt be- 
ſonders vom Zug- urd Weidevieh und von Schwei- 
nen. In Schweinehöfen ſoll es nicht am Schatten 
und am kühlen Bade fehlen. Wo auf der Weide 
keine Tränkgelegenheit iſt, müſſen die Tiere vor 
dem Austrieb getränkt werden. Die Temperatur 


vor Ueberhitzurg zu bewahren. 


des Trinkwaſſers fol im Mittel 12% bis 15 Grad 
Celſius betragen. Der Stuhlgang der Tiere ift 
ſorgſam zu beobachten. Bei Derſtopfungen find 
alsbald Gegenmittel — Oel, Ricinusöl — anzu- 
wenden. Die Ställe ſind fleißig zu lüften und 
Sehr gut iſt es, 
die Ställe von Zeit zu Zeit mit kaltem Waſſer 
durchzuſpülen, beſonders in Schweineſtällen lohnt 
ſich dieſe Arbeit. 

Der Hautpflege iſt im Sommer ebenfalls große 
Aufmsrkfamkeit zuzuwenden. Wo es geht, ge- 
wöhne man die Tiere an tägliche Schwemme. Der 
Tandwirt fche eine Hauptſorge in dem ſtetigen 
Futterbaue, der auch im Sommer eine reichliche 
Ernährung gewährleiſtet und hungerperioden von 
den Tieren fernhält. J. 


Kann die Maul- und Klauenſeuche im Klein:ierhofe 

. ſchädlich werden? 

Diefe Krankheit kann außer Rindern auch Sie- 
gen, Schafe, Schweine, Kaninchen ergreifen. Auch 
die hühner haben inſoferne darunter zu leiden, als 
man fie während der Seuche einſperren muß. In- 
folge davon können ſie nicht genügend Kalk und 
Krit freſſen, legen Schaleneier oder ſtellen das 
Tegen ganz ein. F. 


Jur Bekämpfung der Maul- und Klauenſeuche. 
Dorbeugen ift auch hier beſſer als 
Bekämpfen. 

Das Vorbeugen unter Zuhilfenahme von Eiſen- 
präparaten muß ſchon mehrere Wochen vor dem 
Ausbrud der Seuche einſezen. Als ein vorbeu- 
gendes Mittel hat jih das kohlenſaure Eiſen be- 
währt. Wir ſtellen uns foldes direkt her, indem 
man 50 Gramm Eiſenvitriol in! Liter Waſſer löſt, 
gleichzeitig löſen wir 25 Gremm doppelkablenſau- 
res Natron ebenfalls in 1 Liter Waſſer. Dieſe 
beiden Cöſungen ſchüttet man in 5 Liter Waſſer. 
Es entſteht nun ein dünner ſich gut verteilender 
Niederſchlag von hkohlenſaurem Eiſen. Nach jedes- 
maligem vorausgehenden Umrühren gibt man täg- 
lich jedem Tier in dus Triahwaſſer einen guten 
Eßlöffel von dem hergeſtellten Präparat, das ſchon 
reichſich ausprob' er? und bei großer Billigkeit zu- 
friedenſtellenden Erfolg gezeitigt hat. 

Aud reines iien 1—2 Gramm kann den Tie- 
ren täglich gegeben werden. Man verabreicht das 
Eiſen am beſten mit Kochſalz zuſammen und ftreut 
die Miſchung Eßlöffelweiſe bei jeder Mahlzeit auf 
das Futter. 

Zu beobachten ift, daß man nicht zu große Ea- 
ben Eiſen verabreicht, denn wenn ſich zu große 
Quantitäten Eiſen auf einmal in der Leber ob- 
lagern, fo können die Tiere daran eingehen. Auch 
Eiſenvitriol iſt in zu großen Gaben giftig und 
kann durch Magenentzündung den Tod der Tiere 
herbeiführen. 

Darum Sorgfalt in allen Dingen. Ihlhr. 
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Fanggürtel. Man legt zweckmäßig die erjten 
Funggürtel im Monat Juni an. Im Auguft müj- 
ſen wir dann dieſelben auf das Dorhandenſein 
von Larven uſw. prüfen. Wenn Schädlinge ge- 
funden werden, dann nimmt man die Fanggürtel 
ab, verbrennt ſie und legt neue an. In kleineren 
Anlagen kann man die Schädlinge in den Fang- 
gürteln einzeln vernichten, wobei man Spinnen, 
Johanniskäferchen, Schlupfweſpen und andere nüg- 
liche Inſekten leben läßt. Dabei können Fang- 
gürtel, die noch nicht von Dögeln zerfetzt find, 
mehrmals verwendet werden. J. 


Baummunden und Aſtlöcher. 

"Zum Derſtreichen größerer Baumwunden neh- 
men wir einen Brei aus Lehm, Kuhfladen und 
Waſſer. Dieſes Mittel iſt in faſt allen Fällen dem 
Teer vorzuzichen. Wird aber trotzdem Teer ver- 
wendet, jo ift es gleichgiltig, ob man Holz- oder 

Steinkohlenteer verwendet. 

Aaltlöcher heilen wir, indem wir den Hohlraum 
mit einem Gemenge von trockner Holzaſche und ge- 
branntem Kalk ausfüllen und hineinſtampfen. 
Darauf ſchließen wir das Coch mit einem Zement- 
deckel, den wir zur haltbarkeit nach dem Feit- 
werden des Zementes mit Teer oder Pixolkitt über- 
ſtreichen. Bei ſo behandelten Bäumen verwächſt 
die Sache nach und nach, das Alter des Baumes 
kann erheblich verlängert werden. F. 


Woher kommen rankende Buſchbolmenꝰ 

Bei Buſchbohnen kommt es häufig vor, daß fie 
Ranken treiben. Dieſer Rückſchlag in die ran- 
kende Stammform hat darin ſeinen Grund, daß bei 
Samenzucht Buſch- und Stangenbohnen zu nahe 
beieinander angebaut wurden, ſodaß eine wechſel- 
ſeitige Befruchtung platzgegriffen hat. Wenn die 
Ranken Früchte anſetzen, ſo kann man ihnen 
kleine Stäbe beiſtecken, an die fie fih heften kön- 
nen. Zur weiteren Samenzucht als Buſchbohnen 
dürfen ſolche Samen dann nicht mehr verwendet 

werden. Sie wandern reſtlos in den Kochtopf. 

F. 
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Likorbereitung. 
Teue Rezepte: 
Beidelbeerlikör. 

4 Liter Heidelbeeren zerdrückt und 3 Cage zu- 
gedeckt in den Keller geſtellt, durchgepreßt, dann 
71 kg. Zucker mit 4 Liter Waſſer gekocht, mit 
wenig 3immt und etlichen Stück ganzen Melken, 
dazu % Liter Weingeiſt. Wird der Likör dik, 
ſetzt man noch etwas Weingeift zu. 

himbeerlikör. 

5 Liter Himbeerſaft, 2 Liter Weingeiſt, 3 kg. 
Jucker. 

Roter Johannisbeerlikör. 
Gute, reife, rote Johannisbeeren werden abge- 


ſtielt, zerquetſcht und ausgepreßt. Der Saft wird 


mit der gleichen Menge Kognak vermengt, mit 


feingemahlenem beſtem hutzucker auf je ! Liter 
mit 250 bis 500 Gramm verſüßt. 

Schwarzer Johannisbeerlikör. 

4 Siter Beeren werden zerſtampft mit 4 Liter 
Weingeiſt auf große Flaſche gefüllt, gut ver- 
ſchloſſen an einen ſonnigen Ort 6 bis 8 Cage ge- 
ſtellt, dann abgepreßt und mit Zuckerlöſung (auf 
4 Liter Waſſer 2 kg. Jucker) vermiſcht. Der Ju- 
fat von etwas Zimmt und Gewürznelken verbeſſert 
ſehr den Geſchmack. 

Uußlikör. 

Eine Flaſche wird zur hälfte mit zerſchnittenen 
grünen Nüſſen gefüllt, gießt Weingeiſt darauf, läßt 
fie mit etwas 3immt, Uelken und Pfeffer 6—10 
Wochen gut verſchloſſen in der Sonne ſtehen, dann 
filtriert man und fegt zu je 3 Liter je 2 Liter 


DWaſſer und % kg. Jucker zu. — 


Anfragen. 

Mein Apfelwein, den ich nur aus beſten Fräd- 
ten herftell:e, hat fich verflacht. Was kann fehlen? 
Frau Kr. in R. — 

Der Apfelwein hat Mangel an Säure und 
Gerbſtoff. Infolge dieſes Mangels leidet nicht 
nur der Geſchmack, ſondern vor allen Dingen auch 
die Haltbarkeit. Der Gerbſtoff und die Säure 
kann ſehr leicht durch ausgeſprochenes Wlojtobit, 
Moftäpfel, gerbſtoffreiche Moſtbirnen erſetzt wer- 
den, ferner auch durch Mitverarbeitung von Mif- 
peln, Schlehen, Speierlingen und ſonſtigen gerb- 
ſtoffreichen Früchten. die Früchte werden ent- 
weder in prozentualen Zuſätzen bei der Her- 
ſtellung von Apfelwein mit verarbeitet, oder was 
beſſer ift, man ftellt aus ihnen geſondert einen 
Wein her, den man ſpäter je nach gewünſchtem 
Geſchmack hinzuſetzen kann. Sur Derbeſſerung 
des verflachten Apfelweines können Sie demnächſt 
neuen Apfelwein herſtellen aus Falläpfeln, raſch 
vergären laſſen und davon zum andern nach Be- 
darf zumiſchen jeweils vor dem Genuſſe. — 

Wie wird Apfelcider hergeſtellt? Gerdr. W. in 
K. — Apfelcider ift ſüßvergorener Apfelwein. 
Dieſer unterſcheidet ſich dadurch von den anderen, 
daß er ſeinem Alkoholgehalt nach mehr zu den 
ſchweren Obſtweinen gehört. Man fegt von vorn- 
herein jo viel Zucker hinzu, daß man ca. 12—13 
Dolumprozente Alkohol erzielt. Mit der Oeds- 
leſchen Moſtwage gewogen, muß der Mot nach 
dem Zuckerzuſatz 120—140 Grad Oechsle wiegen. 
Die Hauptſache ift dabei, die Gärung gründlich und 
ſicher durchzuführen, was nur möglich ſein wird, 
wenn man die Temperatur erhöht und evtl. öfters 
ein ſtärkeres Tüften vornimmt. Diefer verfüßte 
Apfelwein hält ſich infolge ſeines hohen Alkohol- 
gehaltes natürlich bedeutend beffer, kommt aber 
nur mit 8—10 Prozent Zucker in den Konſum. 
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Der Zucker, der zum Uachſüßen dient, wird nach 
vollſtändig beendeter Gärung zugeſetzt. 

„Der Brutraum ohne Heizung“ — Columbus- 
Brüter! — Sind ſolche Apparate verwendbar und 


doch nicht zu umſtändlich zu behandeln? Lehrer 


Ad. M. in Baunjtetten. — Zum Brüten gehört die 
Wärmequelle. Dieſe wird im Columbusbrüter mit 
kochendem Waſſer vermittelt. Ich hatte einen 
ſolchen, der ganze Erfolg waren 2 hühnchen, alles 
andere abgeſtorben. Die meiſten Derſuche zeitig- 
ten gar kein Reſultat. Wenn Sie künſtlich brüten 
wollen, dann empfehle ich Ihnen beim Satorius- 
brüter zu bleiben, oder wenn Sie elektriſche Kraft 
haben, dann einen elektr. Brüter anzuſchaffen, 
der heute für 40 Eier ca. 120 Mark Roſtet. Mit 
beiden Syſtemen hatte ich während langer Zeit 
hervorragende Reſultate bei leichter Bedienung. 
Ich will mir von überſchüſſigen Birnen einen 
Birnwein herſtellen. Kann ich Schlehen zuſetzen 
und wieviel? Emma L. in h—mühle. Bei der 
Berftellung von Birn- und Apfelwein kann man 
etwas Schlehen mitverwenden, beſonders dann, 
wenn es fih um edles Obſt handelt, das verar- 
beitet werden ſoll. Stehen nur weiche, gerbſtoff⸗ 
arme Obſtſorten zur Derfügung, fo ift ein Zuſatz 
von etwa 3 kg. Schlehen auf 100 kg. Obſt ſehr zu 
empfehlen, weil die durch dieſen Juſatz bedingte 
Erhöhung des Gerbftoffgehaltes günſtig auf die 
Klärung und Haltbarkeit des Obſtweins wirkt. 


Fhlhr. 
Berichtigung. 
München, den 22. Juni 1920. 

1. Herr Pfarrer Küſpert, Rittersbach, be⸗ 
hauptet in Nr. 6 der Süddeutſchen Bienen⸗ 
Zeitung, Jahrgang 1920, unter „Rundſchau“ 
folgendes: 

„Die bayer. Honigverwertungsſtelle in 
München hat vor etlichen Wochen (Brief 
vom 6. Mai 20) unſerm Kommunalverband 

(Waſſerburg) 100 Zentner . Zent⸗ 

ner) Bienenzucker zum Kaufe angeboten. 

Der K.⸗Verband hat den Kauf abgelehnt, 

wahrſcheinlich wegen des zu hohen Preiſes.“ 

Dieſe Behauptungen ſind unwahr. 

Wahr iſt, daß ich in meiner Eigenſchaft als 
Kreiswanderlehrer am 6. Oktober 1919 
an die a V Laufen a. d. S., 
Traunſtein, Waſſerburg, Mühldorf, 
Altötting, Schrobenhauſen, Aichach, Eberg- 
berg, Weilheim folgende gleichlautende Zu⸗ 
ſchriften gerichtet habe: 

„München, den 6. Oktober 1919. 
An den Kommunalverband 
Da es ſehr fraglich iſt, ob im nächſten 

Frühjahr der zur Fütterung der Bienen 

notwendige un rechtzeitig zu beſchaffen 

iſt, habe ich für den Kommunalverband 100 

Zentner Zucker anweiſen laſſen, welcher in 

den nächſten Tagen eintreffen wird. Ich er⸗ 

ſuche, den Zucker ſorgfältig lagern zu laſſen. 
an DA 
R. Schreiber, 


eis ehre für Bienenzucht.“ 


Es iſt ſonach unwahr, 
a) daß die bayeriſche Honig verwer⸗ 
tungsſtelle in, München vor etlichen 
Wochen dem Kommunalverband Waſſerburg 
100 Zentner aanede wahr iſt viel⸗ 
mehr, daß ich als Kreis wander⸗ 
lehrer am 6. . 1919 dem Kom- 
munalverband Waſſerburg, wie anderen 
Kommunalverbänden, 100 Zentner für die 
Frühjahrsfütterung angeboten habe. 
Es iſt ferner unwahr, daß der Kommun 
verband Waſſerburg den Kauf wegen des 
hohen Preiſes abgelehnt hak. Wahr ift 
vielmehr, daß im Okt o ber 1919 der Kom⸗ 
munalverband Waſſerburg mir als Kreis- 
wanderlehrer hat wiſſen laſſen, daß er an 
der Verſorgung der Bienenzüchter mit La- 
gerzucker kein Intereſſe habe. 

2. Herr Pfarrer Küſpert fragt in der glei— 
chen Nummer 6 der Süddeutſchen Bienen⸗gei⸗ 
tung folgendes: 

„Aber fragen möchte ich vor allem Volke, 
wie kommt denn dieſe Honigverwertungsſtelle 
München.... dazu, 100 Zentner Bienen- 
zucker übrig zu haben, nachdem uns doch 
immer wieder bis zum Ueberdruß verſichert 
wird, daß der Zucker ſo knapp iſt? Ich er⸗ 
ſuche auch den Herrn K WHS 
Schreiber, den Geſchäftsführer der H.⸗V 
St., uns darüber öffentlichen Aufſchluß zu 
geben.“ 

Die Antwort aiit die Frage „bor allem 
Volke“ ergibt fid ſchon aus meinen Ausfüh⸗ 
rungen unter 1. Ich ergänze die Antwort noch, 
wie folgt: 

Leider haben wir im Mai 1920 keine 100 
Zentner übrig. Wohl aber hätte fie der Kom- 
munalverband Waſſerburg, wenn er, mie an- 
dere Kommunalverbände, denen die 100 Bent- 
ner im Oktober 1919 angeboten waren, 
damals abgenommen und bis zum Frühjahr 
gelagert hätte. 

Hochachtungsvoll! 
R. Schreiber, ; 
Kreiswanderlehrer und Geſchäftsführer der 
Honigverwertungsſtelle in München. 


Vereinigung der deutſchen Imkerverbaͤnde. 
Leitſätze über Zollfragen. 


Halle 1920. 


1. Durch den Friedensvertrag iſt Deutſchland 
verpflichtet, ſechs Monate nach Friedensſchluß 
Aenderungen in Zollfragen nicht vorzunehmen. 
Nach Ablauf dieſer Friſt genießen bei allen 
Zolltarifänderungen unſererſeits unſere bis⸗ 
herigen Feinde das Meiſtbegünſtigungsrecht, 
was bei etwaigen Forderungen hinſichtlich 
Vereinbarung der Zolltarifſätze von ſeiten der 
Deutſchen Imkerverbände wohl zu beachten iſt. 

2. Die Erhebung des Eingangszolles als 
Goldzoll und der infolgedeſſen verfügte Zoll⸗ 
aufſchlag von 900 Proz. auf Zahlung in Pa⸗ 
piergeld, welcher vorausſichtlich bei andauernd 
ſchlechtem Stande der Markvaluta auch in 
Zukunft beſtehen bleiben wird, wirkt bis auf 
Weiteres faſt wie ein Prohibitivpzoll, welcher 
auch die Einfuhr von Bienenprodukten und 
Bienenzuchtartikeln zu konkurrenzfähigen Brei: 
i ſehr erſchwert, aber nicht unmöglich 
ma . 
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3. Auch im Ausland find die Preiſe für 
Bienenprodukte und Bienenzuchtartikel be⸗ 
deutend geſtiegen, ſo daß das Ausland mit 
hochſtehender Valuta in Deutſchland trotz hohen 
Ausfuhraufſchlägen billiger kauft, als im 
eigenen Lande. Das hat mittelbar eine Stei⸗ 


gerung der Preiſe für die deutſchen Imker zur 


Folge bei fortſchreitendem Mangel an greif- 
barer War. | 

4. Durch Beſchlagnahme des Wachſes und 
öffentliche Bewirtſchaftung desſelben iſt der 
Wachspreis in Deutſchland weit unter dem 
Auslandspreis gehalten worden. Bei Aufhe⸗ 

bung der Beſchlagnahme würde der Wachspreis 
um etwa das dreifache ſteigen, ebenſo folgen⸗ 
weiſe der Preis für Kunſtwaben. 

5. Beim Honig genügt der jetzige Einfuhr⸗ 
zoll von 40 Mark Gold = 400 Mark Papier⸗ 
geld pro 100 Kilogramm, um die Einfuhr un⸗ 
rentabel zu machen, ſo lange der Preis für 
Honig in Deutſchland 8—10 Mark beträgt. Erſt 
bei einem deutſchen Preiſe von 20—25 Mark 
pro Pfund dürfte die Auslandkonkurrenz ein⸗ 
ſetzen. Aus Rückſicht auf die Volksernährung 
dürfte von einer Erhöhung des Einfuhrzolles 
auch dann abzuſehen ſein. 

6. Die Zollfreiheit auf Bienen und auf Völ⸗ 
ker bis 15 Kilogramm Gewicht iſt im Intereſſe 
der zu erhoffenden Bienenausfuhr aus Deutſch⸗ 
land aufrecht zu erhalten. 


T. Die in Deutſchland in ſteigendem Maße 
blühende Imkereiartikel⸗Induſtrie wird durch 
die unterſchiedliche und teilweiſe willkürliche 
Zollbehandlung der einzelnen Artikel am Ex⸗ 
port gehindert. Der Verband der deutſchen Im⸗ 
kereigeſchäfte . die Verzollung aller Bie⸗ 
nenzuchtartikel möglichſt nach einem Zollſatz 
über einer Tarifnummer. l 


8. Die Wünſche der deutſchen Imkerwelt 


hörden für Landwirtſchaft zur Geltendmachung 
beim Tarifamt durch den Vorſtand der V. D. 
J. zu übermitteln. 


Oßmannſtedt 
Veröffentlicht 
Köslin, den 5. Juli 1920. _ 
Küttner, Geſchäftsführer. 
Tab. Nr. V. 694. 


Zuchbeſprechung. 


Die Geſchäftsſtelle des öſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht verfen- 
det ſeinen Tätigkeitsbericht, der ehrendes Zeug⸗ 
nis dafür ablegt, wie unter ſchwierigſten Ver- 
hältniſſen das Menſchenmögliche geleiſtet wer⸗ 
den kann. Der Bericht umfaßt das 52. Jahr 
des Beſtehens des Reichsvereines und kann für 
10 Kronen vom Verlag des bienenwirtſchaftl. 
Reichsvereines, Wien I, Helferſtorferſtraße 5, 
bezogen werden. Er zeigt uns die weſent⸗ 
lichen Daten des Jahres 1919, beſpricht die 
Imkerſchule in Wien, die dort gehaltenen 
Lehrkurſe, die Kurſe in der Provinz, die api- 
ſtiſchen Beobachtungsſtationen, das Vereins⸗ 
organ, die Zuckerverteilung, Honigbewirt⸗ 
ſchaftung uſw. uſw. 

Das Doppelvolk auf neuer Bahn: Die drei 
Geheimniſſe eines reichen Ertrages an Honig 
und Wachs und 15 Imkerfragen von Ad. Weſt⸗ 
hauſer, Lehrer in Gruol, Hohenzollern. Selbſt⸗ 
verlag. Eine ſehr anregende, intereſſante Bro⸗ 
ſchüre, die wir jedem Imker warm empfehlen. 

In gleichem Verlage iſt erſchienen: Weſt⸗ 
hauſers Knieſtockbetrieb: Die Bienenzucht auf 
neuer Bahn. Zweite Auflage, die wir eben- 
falls zum eingehenden Studium ee 


F. Gerſtung, Pfarrer. 


hinſichtlich der Zölle ſind den ſtaatlichen Be⸗ 
Be- Be- Be - Be -Be -Be 


Die deutſche Imkergenoſſenſchaft in Marburg hat ein 
Abkommen getroffen, wonach ſie in der Lage iſt, von jeder 
Zuckerraffinerie Deutſchlands ab, alſo aus 1. Hand und zu den 
möglichſt niedrigſten Frachtſätzen den Imkern den Bienen- 
zucker zuzuführen, ſobald die Zwangswirtſchaft aufgehoben iſt. 
»Wir dürfen nur an Mitglieder der Genoſſenſchaft liefern. 
Mitglied kann jeder Imker und auch jeder Bienenzuchtverein 
werden. Der Geſchäftsgewinn fließt den Mitgliedern der Ge⸗ 
noſſenſchaft nach ihren Geſchäftsanteilen zu. Ein Geſchäfts⸗ 
anteil beträgt hundert Mark. Auf einen Anteil ſchon kann 
jeder Verein ſeine ſämtlichen Mitglieder mit Zucker ver— 
ſorgen. 


Wenn tunlichſt viele Vereine und Einzelimker der Reichs⸗ 
zuckerſtelle und dem Reichswirtſchaftsminiſter mitteilen, daß 
fie mit der bisherigen Zuckerverteilung (bei der einzelne Buder- 
händler zu Millionären geworden ſind) unzufrieden ſind und 
beantragen, die Zuckerverſorgung ſofort der deutſchen Imker⸗ 
genoſſenſchaft zu übertragen, kann dieſem Geſuch entſprochen 
werden. 

Deutſche Imkergenoſſenſchaft, G. m. b. H. 
Marburg (Lahn). 


Ein freiwilliges Urteil über 


Brauus 
Blätterſtock 


„Die Völker in den beiden be- 
ze genen Be- Be-Beuten find tadel- 
los durch den Winter gekommen. 
Keine Spur von Schimmel, wenig 
tote Bienen, kräftige Völker und 
vorzüglicher Brutanſatz. Allerdings 
habe ich gut eingeſüttert, was bei 
der bequemen Fütterungsart Ihrer 
Beuten ja ein Vergnügen war“. 


H. R., Bienenz. Bemerode b. Hanno. 
Jeder Imker leſe deshalb mein Buch 


Die Bienenzucht der Neuzeit 
franko 2,90 Mk. Zu beziehen von 


Fr. Braun, Holzhausen Sie; 


Poſtſcheckkonto: Frankfurt 22 057. 


Be- Be- Be- Be- Be. Be 
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Strohmatten. 


Deutſches Normalmaß 2 Mk. 24x39.5 om, Schwäbiſche Lage⸗ L 

beute 2.30 Mk. 28.4439.4 em. Auch wird jede andere Größe 

billigſt angefertigt. Maß genau, angeben. 

FJoſef Wetzel, Großbienenzucht-⸗Imkerwerkſtätte, Schroͤckelberg⸗ 
Poſt Hergatz, Poſtſcheckkonto München 21870 


= Freifebwung-Schleudern = 


Eyſem „Buß“ für alle Rahmengrößen paſſend, ſofort lieferbar 
ſowie doppelte Honigſiebe an die Schleuder zum bängen, Rauch“ 


blaͤſer mit Holzſchutzmantel, Syſtem Graze, Konig inabſperrgitter 


biber Bienenwaben⸗Futterballon, Honigglaͤſer, Raͤhmchen 
für Freudenſteinmaß liefert 


Hans Elsner, Reukirchen⸗Balbini (Oberpfalz. 


Anfragen gegen Rückporto. 


Große I 


Bienenſchwärme a 


u. 1920er befruchteter Königinnen 
kommen zirka Mitte Septbr. zum 
Verſand. Anfragen mi: Rückporto. 


Auguſt Dammann, Bispingen 
(Kreis Soltau.) 
Vorſitzender des Imkervereins. 


Großer m. Schraub⸗ 
Poſten Honiggläſer deckel, 1 Pid. 
Inh, im ganzen oder geteilt p eismwert 
abzug. Off. unter N. G. E 642 an Mla- 
darfenftein & Vogler, Nürnberg erb. 


Bekanntmachung. 


Imker! Bienenzuͤchter! 
Großhaͤndler! 


Die frühere chemiſche Fabrik 
Kurt Gotthelf, Braunſchweig 
it mit Evagkonzern Berlin— 
Zittau vereinigt, bedeutend er⸗ 
weitert und kauft wieder lauſend 
Jahr für Jahr zu den höchſcen 
Preiſen Ihre Preßwachs⸗Rück⸗ 
ftände, Ihre Waben und Ubfälle, 
Ihre Wachs ⸗ u. Zellenrüdftände. 
Ankauf kleiner u. groß. Mengen. 
Ablieferung kleiner Mengen in 
der Sammelſtelle, wie früher, 
Braunſchweig, Weberſtraße 4. 
Bieten Sie ſofort und laufend 
Ihre Vorräte ſchriftlich bei Kurt 
Gotthelf, Zittau, an. Große 
Mengen telegraph. unter Erd» 
harzwerk Olbersdorf. Telephon. 
Rückfragen: Amt Braunſchweig 
4048 und 2338, Amt Zittau 
1208, Amt Berlin Zentrum 
5960 und 5972. 


Kurt Gotthelf, Zittau, 


Deutſches Erdharzwerk Olbers. 
G. m. b. H., Olbersdorf. 


dorf, 


Für 3 Normalhalbrahmen 260 Mark. 
Andere Masse auf Anfrage. 
Wi ͤ derverkäufer Rabatt. 


Josef Linker, 


Drahtwerk, Cassel 104 
Abt. Bienenzuchtgeräte. 


Die Herren Bienenzüchter bitten 
wir, unſere anerkannt vorzüglichen 
Qualitä:en, garantiert 


echte Rauchtabafe 


zu probieren: 


Kanaſter⸗Tabak Mk. 20.— d. Pfd 
Zelumbo⸗Tabak Mk. 22.50 d. „ 
Schnitter⸗Tabak Mk. 25. d. „ 
Walundi⸗Tabak Mk. 37.50 d. „ 
Gualterio⸗Tabak Mk. 40.— d. „ 


Probepoſtkolli mit 5 Pfund (auch 
jede Sorte einzeln) ſranko. Ein 
einmaliger Verſuch führt zur daus 
ernden Nachbeſtellung. Bei Nad- 
beſtellungen von insgeſamt 15 Pfd. 
geben w'r eine halblange Holzta— 
bakpfeife in ſchöner Ausf. gratis. 
Fuß & Traub, Tabakwaren und 


Pfeifengroßhandlung, Biberach⸗Riß 
Württemberg. 367 
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Krenzklemmen en 
Chriſtoph Weigand, Berneck 


im Fichtelgebirge. 


Preisliste umsonst. 


355 
LLLLLLLLLLLLLLLL 


Jeder 


Waidmann 


mu eine n ge th 
en. — Abonnieren Gie ſofort bei 
E Sorem oſtamt auf die Alete Jan 


„Der dee ge 
„Der deutſche W Wald“, 
irtfchaft, Moortultur uſw., fetd 
ner wertvolle Kunſtbeilagen. Intereſſ. 
w tenben r Inſeratentell, ftändig. Wilde 
ericht uſw. — Kreuzbandbez u 
rekt bei dem Verlag anzumel 
ür fachliche u. allgemeine Anzeigen 
ein 1 vorzügl. Anzeigenblatt. 
ür den Naturfreund und Jäger: 
au Nada's Pelz u. a. Jagdgeſchichten 
5 an, ankea 7 25 nn 
r r 9.—, ge == 
Grdue Brüche, Gefi 1 und Ge⸗ * 
ſtalten aus Berg und Mit- 
Pech des Deutfhen Jägers, 
ey. M. 9.—, gebunden M. 12.—. 
und Bergler⸗Er⸗ 
M. Merk⸗ Buchberg, 
ebunden M. 12.—. 
aung aͤſte am Herr 


Bellage 


ld vom M 


an . vo 5 


Sa 

A 

Jagd 

anwalt Dr. Behr. für jeden Jäger 
unentbehrl. u. von eminenter Wichtig» 
teit, in Tafchenformat, geb. M. 4.—. 
Auf alle Buchpreiſe 20% Sortiment 


zuſchla 5 Buchhandlungen oder 
Biret durch den Verlag 


C. F. Mayer, G. m. b. H. 
München, Briennerſtraße 9. 


Imker⸗Handſchuhe 


ſtichfeſt, das Paar zu 10 M. 
verſendet 


Konrad Lug, 


Emmendingen 9 
(Baden.) 
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Imkerhanoͤſchuhe 


allerbeſter Qual., prima Trikotgummi, 
undurchſtechlich. 80 Mk. Vorjäbrige 
Ware 30 M. Müuckenhandſchuhe 45 M. 

Mückenſchleier 12 Mk. 360 


Ernſt Melzig, Liegnitz, Schleſ. 7 
Kein Riſiko, Wertverſand. 


Nackte Völker 


zur Verſandzeit in beſchränkter An⸗ 

zahl und bekannter Güte. 
Imkerei Niemann, Harburg / Elbe 
958 Eifendörferftraße 114. 


® & 


TON 


N eee 


Die Imkereigeräteiabrik . 


von 


8 * Husser in Hochstetten 


bei Karlsruhe (Baden) 


S 


& 


neter. BIBNEMWONNUNGEN versch. systeme 


sowie alle zur Bienenzucht nötigen 


— und Kunstwaben 


in anerkannt bester Ausführung. 


Preisliste Nr. 30 dul Verlangen umsonst und frel. 


eee 


. — — — ran — 
erwerbe sich 


: iisa abenanlötlampe. \ 


Gr miese ist einfach u. praktisch in der Hand- A 
gä habung, sparsam im verbrauch v. Wachs. 855 


Preis Mk. 11.— freibleibend. SE 2 


P 
Man N Kolbs Wabenanlötlampe in jedem einschlägigen A 
Geschäft oder direkt von 234 


1 KOLB, Lächnersiraße 19, KARLSRUHE. 


e 


Ich zahle für Honig höchite Ta 


— . ——.— —.—. ͤ — — Er 

da ich ohne Zwiſchenhandel an Verbraucher liefere und ſende 

Geld für jede Menge im Voraus. Angebote mit Angabe der 
Menge und Preis erbeten. 


Anus Kiffen, Hamburg o, Carolinenſtraße 31. 


u © 
Be- 


Eine Erlösung von 
‚dauernder Qual 
ıst das berühmte 


pranzband 


trotzdem unbedindt 
zuverlässig. 
dung und Derchreibung 
tenlos durch den Erfinder 
Herm. Spranz 


20 Mk. per Stück hat abzugeben 
Unterko a 


50 Korbvölker 


ſtellungen auf nackte Völker für 
September jetzt. Anfragen gegen 


ee Base Rückporto. 
Kein 6: e 
Ohne Federn und C. Schulz, Harburg, 
ohne Schenkelriemen Staderſtraße. En 


Bienenſtülp⸗Körbe 
Emil Abraham, Kallies i. Pom. 


I am Jnfolge der großen Kohlennot find 
Gläſer und Dofen nur unter den ſchwie⸗ 
rigſten 1 zu haben und em⸗ 
vfehlen unſeren geſchätzten Kunden. ſich 
heute ſchon in den unten angeführten Ar- 
tikeln einzudecken, da zur 5 Sai- 
fon faft nichts mehr zu haben ift, oder 

aber zu onia hoheren Preiſen. 


Honiggläſer 25, 


y ——.— em ren Aus- 


ed 95 * inlagen 

Ya 1 

160.— 100 220— 280.— Mk. 
15 en Pfund 


— Mt. per 100 Std. 


"Ehmwarzbledhsofen 


gedichtet mit ſtarken Wellpappkarton 
5 9 Pfd. 


mit Ueberfalldeckel 6.50 8.50 Mk. 
mit Eindrüddedel 7.— 9 — Mk. 


„Weißblechdoſen 


eiks oder Schwarzblech⸗NHeber⸗ 
Edel und 1 Karton 
9 Pfd. Inhalt zu Mk. 10.— p. Stck. 


Thüringer Luftballon 


mit Futterteller 
1 2 Liter 
4.— 5.— Mk. per Stück 
ab Lager excl. Kiſten. Netto Kaffe, bei un- 
befannten Beſtellern gegen Nachnahme. 
Greve & Behrens 
Hamburg 6, Zel.⸗Am. Slasbehrens. 
Fernſpr. Vulkan 2910 und 2912. 


Königinnen! 


Von den beſten Völkern ge⸗ 1 | 


zog. Deutſche Honigraſſe 20 Mk. 
Gelbe Italiener 25 Mk., gord- 
gelbe Amerikaner 30 Mk. Mit 
. Garantie für 

efruchtung und lebd. Ankunft. 


Fr. Schink, Stechau 
bei Schlieben, 
Bezirk Merſeburg. 366 
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Bienenwohnungen 


Syſtem Krauſe Gonigquell) — Syſtem Goerlitz decem — m Rothe 
(M. 8willing) — Syſtem Rhan (Blätterſtock) 8 — Syſtem 
Sreudenftein — Syſtem Gerſtung | 


E 
41 
-~ 
E garantiewaben Marke „Hulil“ 
- 
E 
B 
E 
— 


— — 9 2 — — — 


) 


Honiggläfer, Verfandgefäße, Futtergefäße, Strohdecken Filgdeden bieten an: 

Harttung & Söhne Franklurt a. Acer Dr. 15. ` 
Fuͤher auf Bienenzüchter auf Wunſch gegen Einſendung 500. 70 Pfennig. 

CLLLLLL. — . — — 


a 


. N | bittet um Zusendung unter Nachnahme des aeg von nach 
stehenden Produkten: ar 
Alter Bau a kg. Mk. 5 uo 
Wachs à kg, Mk. 24.— “o 
i à kg. Mk. 22.— x 


haltend särtliche Bienenzuchtgeräte, gratis. Lehrbuch über den Meister- 
stock 3.90 Mk., Hauptkatalog 1.90 Mk. franko. 


E > mit und ohne Preßvorrichtung 
 Blenengeräte der Neuzeit om fürn]! & I rar Damprwirkung von amen Seiten (186 
N. menge Sie am besten A (in von ) 2 ` Jp Höchste Wachsausbeute T 
u < Kolb * Gröber, Lorch in 5 S (als Beerenpresse verwendbar), kein Preßbefe 
| * nötig, auf jeden Herd passend, empfehlen 
Kolb & Gröger, Lorch (Württbg.) 


TEER ITO AUSZEICHNUNG 
BHEBBEBREBERENENSENSE 


Anleitung 2. allg. Dlanmäßlg Handhügeipresse „Fix“: 


befriehenen DIBNBNZUCHT Ser- Aetrtums vo raschen, as m a He- 
im „Adams-Zwilling“ || Ef Beckmann & Aug. Koro, Friürichsort (Nielen fiel 


mit automatischer Futterbereitschaft 


254 K. G. M. 714078 (45 k) BREBEEEEEREEEREN! Milanan panh Mal: 
R. G. M. 714 150 (45 k) VBienenkorb⸗ Aohr 
Beide Völker ene gemeinsam „ Bihenwohnungen e 


einem Honigraum. 


H. Adam, Ingenieur in jeder Art und Ausführnng D. Bamber er, Lichtenfels (Ba 
Dresden, e 14. |Runtzschzwillage genau nach Vorschrift | 313 a 45. 2 


a al maraa i. en bea Fabak-Ochneidmaſchinen 


6“ = 5 e Mk. 28.—, 32.— 
wa cnep En er e 6 J 0 nee d E .— Porto u. Verp. Proſp. 20 Pf. 
Nur zu beziehen durch | Fernsprecher 6. „Ert ch fen, Sorsheim, 


Wehrsdorf Nr. 57 3819 (Württbg.) Nr. 69. 
A. Günther, 3... (Sachsen): "ans Ehingen à. D. . 5 III LLIITI TS 


Schrotmühle 
„Tadellos“ 


einſtellbar, greb ſchrotend u. fein mahlend 
pa Gang, da teils Kugellager, 
Gewicht 8 Kilo, Stundenleift. 15 Kilo. 
Prha heute noh, 135 Mk. franko ein- 
ſchließl. Verpack. Bei Nichtgef. Rück⸗ 
nahme portofrei. Hermann Weidt, 


Hamburg 5 MD. Danziger Straße 14, 


Große und kleine Poſten 


Vienenhonig 


ſowie Bienenwachs zu kaufen 
geſucht. Verſandgefäße ſtehen zur 
Verfügung. Muſter mit Preisan⸗ 
gabe erbitiet Gebrüder Müller, 
Honigwerke, Dorften - Delmüble. 


Lumbert⸗Zwilling 


neueſtes, verbeſſertes Modell, ſowie 
Luſatia⸗Einbeuten 
liefert in beſter Ausführung 
Wilh. Guͤttler, Neugersdorf i. ©. 


Betriebslehrb. f. Lambertzwillinge 
2 Mk., Luſatiabeuten 1.50 Mk. 


LLL 
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Zi Nraftiutter umſonſt u. mehr Eier 
durch unſere jplitterfrei mahl. noens 
mühle. Brutöſen ꝛc., tragb. Ställe 

A 


für Geflügel, Ziegen, Preisliſie frei 
Geflügelhof Mergentheim [373 


- Bienenwonnungen, Gerate und Fulle gelbe 


(Hofmanns Re Zanderkasten) 


Honigdosen zu 5 und 9 Plund, .. 
Honigschleudern, Künstliche Mittelwände 


gewalzt (elastisch) und gegossen 
liefert in mustergültiger Ausführung zu billigsten Preisen die 


Honigverwertungs-Genossenschaft des 
Landesvereins bayerischer Bienenzüchter 
München, Bahnhofplatz 6, Gbd. 


Alle Arten 


„ Honigkübel zu 25 una 50 Piund 


250 


imkers Jahr- und Taschenbuch. 


“=o..u.„...u.,,„ 000000900000000090090090000000000000000000000000000000 0000 09009008 


Das seit vielen Jahren bewährte Nachschlage- 
und Notizbüchlein wird auch heuer bis späte- 
stens 1. Dezember wieder erscheinen, Bestel- 
lungen für diesen Kalender nimmt die Honig- 
verwertungs- Genossenschaft des Lan- 
desvereins Bayerischer Bienenzüchter 
München, Bahnhofplatz 6, Gartengeb,, entgegen. 
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Volks- Blätter Stock 


mit herausziehbarer Seitenwand, 
ein wirklicher Blätterſtock, mit Lüf⸗ 
tung D. R. P. 
Dathe⸗Gabel⸗Pfeife. 
Aluminium, m. Holzmantel 20 Mk., 
Potto 4) Pfg., Nachnahme 1 Mk. 


Der neue Weg .- 


zur Erzielung reicher Wachs⸗ 
und Honigernten. In vier 
Wochen 12 bis 16 Ganz— 
waben mit 75000 Bienen. 
Von Caeſar Rhan Steglitz. 
Preis 2.50 Mk. Poſtſcheckkont. 
Berlin 59081. Porto 20 Pfg., 
Nachnahme 1 Mk. 


Leſen Sie die deutſche Biene noch nicht? 


E ˙ O u; 


Dann beftellen Sie fofort vom Verlag R. Vogel, Erfurt 45 ($ 45 (Poft 
ſchließfach 278) eine Probenummer. Sie werden von der Reichhaltigkeit 
und dem Neuen was geboten wird, überraſcht fein. Jeder Leſer erhält 
mit der Zeitung das Lehrbuch „Der praktiſche Imker“ in Lieferungen 
139 gratis. ._ Bezugspreis für 12 Nummern Mark 8.60. 


Koͤthen in n Koͤthen⸗Anh \ 


Alles patentlich geſchützt 


[Deutschen Bienen- Honig 


kauft jedes Quantum gegen sofortige Kasse. Preisangebot. 


Deutsch- Niederländische Honigver wertung Erdmanns hof G. m. b. H. 
Berlin SO 26, Kottbuser Ufer 39/40. 


| f Eee En Fe BE Be EB ER a ED 
Euskol⸗Vriketts: is Seen 
Sofmann- und Zanserbeuten uc den erprobten 


| 
u 
| 
| 
| 
j 
a Modellen von Dr. E. Zander⸗Erlangen. 
= fowie Tämtilche Artikel zur Selbſtanferngung derfeiben. 
= 
12 
| 
2 


Zink. und Lind es⸗„Joͤeal“ r gabelt eisen. 


eitli Bien tgeräte wi igſchlendern, Nähmchen⸗ 
ſtäbe, ne ne — en u ſofort lieferbar. 


z J. D. Lacher, Nürnberg, Gugelſtraße 3 u. 5. 


Eee 
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„Anſ' Immen“ 


Bereinsblatt des Nechlenb. Landesvereins für Bienenzucht. 


Einzige ende nd, beider Mecklenburg, bietet für Inſey 
renten das befte und einaige ittel, zu den zahlreichen Bienenzüchtern 
und Bienenfreunden in ecklenburg gleichzeitig zu ſprechen. 336 


Wünſchen Sie Ihren Anzeigen durchſchlagenden Erfolg, ſo 
inſerieren Sie in „Unſ' Imme 


Verlag Bellmuth Dietſch & Co. 
Schwerin in Mecklenburg. 
Fernſprecher 2234. Wismarſche Straße 29 


Sie verdoppeln Ihr Honigerträgnis 


auch bei ungünstiger Tracht 

durch Fehlhammer's Bienenzuchtbücher: 
Reformbienenzuchtlehrbuch Mk. 9.60 
Betriebslehrbuch zur Automaten- 


Wanderbeute Mk. 3.— 
Buchführung für deutsche Reform- 
bienenzüchter Mk. 6.— 


Die Bücher sind reich illustriert. 
In den Preisen sind sämtliche Teuerungszuschläge enthalten. 
Ausführliche Prospekte kostenlos vom 


Land wirtschaftlichen Verlag für Bayern 
Dillingen-Donau. 


— 4 


A i werden Probenummern der „Süddeutſchen 
alls $ Bienenzeitung” jedem Intereſſenten auf Wunſch 
zugeſandt. 


Verlag C. F. W. Fest, Leipzig, 


Eindenftr. | 
(Boftfched-Ronto 99 840). 4 


— Deuigkeit! — 
Unterweifungen 


für naturgemã ße 


Dolfsbienenzucht. 


Von Reltor C. Miſchke. 

Mit vielen Abbildungen. 
Preis nur Mk. 4, ſtark eb. Mk. è. 
Das Buch behandelt a es hat 
beſte Empfehlungen, jeder Imker, 
jeder Verein ſollte es beſitzen. 
Reichh. dei für Bienenzüchter 


und 8 gratis. 250 


Sterilisierapparate 


ıservenglä 
Einkochringe 
Saftgewinner 


WECHK 


stammen nur von der 
Firma WECK 
Oflingen 


— 


CLLLLLLLLLLL 
100 Mark Velohnung 


demjenigen, der mir nachweiſt, daß mein 


Emaille-Kitt 


Marke „Frauenlob“ 
nicht waſſer⸗ und feuerfeſt iſt. Das 


beſte Mittel zum Reparieren von durch⸗ 


1 Emaill⸗Kochgeſchirr, Waſch⸗ 
ſſel und aller Metalle, ſowie zum 
Kitten von Glas, Porzellan, Steingut, 
Marmor uſw. Im Vorgenannten jed. 
fachmänniſchen und polizeilichen ar 
fung unterworfen. 

Nachahmungen weiſe man zurück 
Probebeutel 1 Mark, fünf Beutel 4 M. 

franko gegen Einſendung. 


Bernhard Brinker, Bawinkel, 
Poſtſcheckkonto 16 347, Hannover. 


A Schraub⸗ 
Dong Gia er, endeten Ginlagen: 


1/4 2 3 Pfund 
Marr 180.— 150. — 220 280.— 500. pea 100 Stas. 
Lonig⸗Gläſer zum Zubinden, Schöne, ſchwere, weiße Ware: 
2 Pfund 
Mart 180 = 230.— per 100 Stack. 338 


Dire; Luftballons mit verſtellbarem Futterteller mE 4.— 5.— Im El 


pto% fer und Apparate. Einmach äfen zum Zubinden, Geleegläſer uſw. ſofort lieferbar. Kiſten nehme 


nit adem Badfıoh belege hebt werden mto Sof. Held, Wikede-Ruhr, Telef. 1 


3 E anann: | ` 
Bienenwachs J Reines ſatzfreies Bienenwachs 
E huft zuben höchſten Preiſen I .f h bene 8 un 

— Gottl. Seufert, Nürnberg, — | übertroffenen Lieblingswaben. 

m Holzſchuherſtraße 6/1. m| Srani Emil Berta, Fulda, Wachswarenfabrik — 


ILLILITILLLLLLILL 
Keine Honiggläf er 


unden en Sean jien Trauben; Jucker Gateste | 
: Bappdojen : Verfahren unter Garantie in jedem Haushalt herſtellbar, und 


'h Pfund Mart a ' Rohſtoffe Ihnen zur Verfügung ſtehen. 


2 * 7 I FSnkulſchus, Magdeburg SA. 
empfiehlt zum Honigankauf è— 33ð2 3 — æÜt—— — 
Landwirte! 


J. Ir. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße. 19 
ö „an BOT Gor Diefrtterien olgen buch reste 


dlingsbefall von Euren 


Normalmaß, doppelwand, 

Freudensteinbeuten, Scene um ze, Grlolg Eurer rer Rebell je Hei 

Blätterstöcke, Ta 

Zanderbeuten (nach Prof. 
Dr. Zander-Erlangen) 

fertigen in erstklassiger Ausführung 

zu äußersten Preisen als Spesaialitä. 


Erwin Kühne 
 Imkertischlerei, 127 
Friedersdorf Nr. 5. 
bei Pulsnitz i. Sa. 


Dann erwerbt fofort die 


pflanzenſchutz⸗Fibel 


vom Landwirſch.⸗Lehrer Hans Dörfler 


Sie klärt Euch in Schlagworten über Urſachen, Erreger 
und Sem: der Pflanzenkrankheiten auf und lehrt 
s femit g zu bekämpfen. Jeder Landwirt, fet er 

wiſſenſchaftlic ee = der einfachſte Gütler, weiß 
t use gebrauchen. Wegen Ihres 
Taſchen formales e ber Nöndige Begleiter d. des Land» 

mannes von der Sa pe Gente. 
gie in a . oder gegen 

A von M. 5.20 vo 


Imker 
J. Kleingärtner Sanw. Derlagi. Sapern Dillingen 9. 
Privatmann 
Kleintierzuͤchter 
. Dan Hi erde e CCC. . ar RE 
in Feld u. Garten, ef u. Stall den Ointer⸗Oberlaber -Aekorb“? . 2 Honindosen 


aud Hartpapier, 
innen ee 


Sebrmeifter in 2 und Klein Bienenwohnungen 


„Nekord“ bei durch 
Ydährli 5.15 Mark, frei ins Jaus Selbftant ingan ie en tige Seele te fiaen, 
Beſtellungen erbittet u. Bienengerätſchaften empfiehlt ne Slan jen 
bee 21, doe Jakob Banzhaf, Stenenktrch⸗ neet ien 114] 
~rantfurt a. M 17765. Probenumm. Geislingen d. St. (Württembg) Emil Adolf, Reutlingen, 


yen Einſendung von 50 Pfennig. Preisliſte gratis. Papioripuien- und Hülsen-Fabrik. 


Rietsche-Gussformen sind pre lieferbar! yN 


Eriedensausführing, haarscharfe, vernickelte Kupfer-Prägung, kein Blelguß. 


Lagergrösse passt für in Zinkrahmen fast ganz aus Kupfer 
Normalhalbwaben M. 120,— M. 240. — mr 
bad, Maß „ 120,— „ 240.— = 
Freudensteinmaß Pe „ 145,— | „ 290.— S2 
Kuntzschmaß „ 170,— „ 340.— 
Normalganz- Hoch- oder Breitwaben „ 170,— „ 340.— Sg 
Gerstung- Hoch- oder Breitwaben „ 200,— „ 400. 


Verpackung und Porto extral Preis für andere Größen auf Anfrage, 
Honig. Kupfer, Zinn, Zink, Messing und Biel wird In Zahlung genemmen. 
Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. 


Das Preisbuch 1914/3 mit Preis nachtrag 4920 versende 
ich gegen Einsendung von 2 Mk. (auch in Briefmarken). 


_ Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Bitz“, Entdecklungsgabeln 
„Badenia“, Königinabsperrgitter, sowie viele nur praktisch erprobte Geräte‘ zur Benenzueht. 
Bernhard Rietsche, Biberach 11. (Baden) Gege. 1883. 


Fabrik für Kunst xv aben maschinen u. Bienengeräte. 179 


} 


elle — —-—. — — — 


Th. Gödden. —— i 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886 


empfiehlt den verebrlichen Bienenwirten, den Vereinen und Wiederverkäufern 


Bag Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, Gußlormen, -4 
Bu Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imkerhandschuhe, Rauchapparale, “my 
p- : Fultergeläße, Honiggläser, Elikeils, Literatur elc. ele. 


Preisverzeichnis Mr, 31 (ohne Abbildungen) gratis und tranka. 
Dieses Verzeichnis genugt zu meinen Katalogen Nr. 26—31, 
— Der große illustrierte Hauptkatalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1 MM. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 


Schulzen, A., Red. der Rhein. Bienenz.: „Der prakt. Bienenzüchter“ geb. M. 9.— 
Breiden: „Die Biene und die Bienenzucht im Altertum“ ... M. . 
Seith: „Das Selbstanfertigen der Bienenwohnungen“ :.... M. 3— 


mine Km è eme „. 
ſilbernen Medaillen. 


i ; 
Langegaſſe Nr. 1 Eigene Bienenzucht Gelephon 7133 
— 2k —ę nr —— un 


Pr . nach den erprobten Modellen 
\ 4 Spezialität: Vienenwohnungen von Profeſſor Dr. Zander⸗ 
Erlangen find bequem und den Bienen zuträglich; geftatten zu jeder Zeit eine 
| rafe und ſchonende Behandlung der Völker, find ſolid gebaut und für die Dauer 
am billigſten. — Nachdem mir das Herſtellungsrecht übertragen, fertige ich die 
Bw: tihide Beuten und Einrichtungen nach Angabe des Herrn Prof. Dr. Zander 
und halte ſtets ein großes Lager. Preisliſte wird koſtenlos zugeſandt. 


* 


d9 
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— 


chan BUBEL Ax. ame y 


Fabrik für moderne Vienenwohnungen 


miert Ausſtellungen Erlangen und Würzburg” mit erſten Preiſen und 


Bienenwohnungen aller Systeme 
Blechkübel 


für Honig, Inhalt 25 100 Pfund 6 verschiedene BEE 


Sorten 


Honig- und Wachsdampfschmelz- 
Apparat (Buss) 


Honig- und Wachspresse mif Spindel 
Honig- und Wachspresse mit Hebel 


Triumph” 2 3 Wachspressbeutel (gestrickt) 
2 i 223 Honigpressbeufel 
Heidhonig- E 8 5 Honigseimbeutel 

Lö hine 41 * Suse 
smasc g Honigcläser ! 


Jeder, auch der zäheste Heidhonig ist mit diese r 
Maschine behandelt, schleuderbar, Blechdosen zum Postversahd 


Man verlange illustriertes Preisbuch. mit Wellpappschachtel, 9 und 5 Pfd, Inhalt 


Firma Heinrich Thie, Wolfenbüttel. 


Reich illustriertes Preisbuch No, 29 gratis und franko an jedermann, 
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2 d 
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Drei- u. vieretagige Normalmaßbeuten, Preuß- u. Freuden- 
steinkästen, Thüringer Einbeuten (Gerstungbeuten), Kuntzsch- 
Breitwaben-Zwillinge, Rähmchen in Teilen, Tränk- und Futter- 

geschirre, Winterdecken. 


—— Preisliste mit Abbildungen kostenlos. 


= j. M. -Krannieh, Thüringer Holzwarentabrik, Mellenbach in Thur. 
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So fängt man die Kö⸗ 


ee 2 Bienen Honig onig Bienenwachs. 
© Königin Wir kaufen fortlaufend Bier 
raffin 


3 
?2 |BEERREBREEHRERABEEENEREEERENEREERERERNERER 


fangzängchen Il nenwachs, Cereſin, Pa | 
3er eat | kauft zu guten Preiſen 3 ne. daten Se 
Beichr. gegen Rüdporto. L. asien Schömberg, weiter 

Gg. Ammann, N.A. Rottweil Chem. Fabrik Frank & Sch 
Bretten, Baden, Nr. 9. ei men. Zuffenhauſen. Telephon 10, 


die Redaktion verantwortlich: Hauptschriftleiter Hauptlehrer Hans Weigert, Regenstauf. — Für den bienenwir aftl, Teil: a 
ert“ Regenstauf — den hauswirtschaftl. Teil: Landwirtschaftsiehrer Fehlhammeıj)Welfstein — die Auskrate < Alfred Sattler, Di 
Druck und Verlag des Landw. Verlags für Bayern (Keller & Co., G. m. b. H.) Dillingen a. D. 
ur 


Odense enen eln 


Illuſtrierte Zeitſchrift für Haus, Doj und Garten. 
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B . Per Jahr unker Kreuzband für Deutſchland, Oeſterreſch, Ungarn und die 1 republika (Tchäcoslovaque) Mh. 
abel and Mk. 7.50. Per Bo abonniert Mk. 7.—. Grfül! ungsort Dillingen⸗Donan. Am 1. Dezember laufenden Jahres nicht af 
Abonnements gelten für das folgende Jahr als beſtellt. 


8 vie * 1 20 Pfg., auf der letzten Umſchlagſeite 25 Pfa., auf der erſten Umſchlagſeite 30 Pig. Bei Wieder. 
Rabati — 1 Tarif. Beilagenberechnung nach Größe und Gewicht, für faujend Slüch mindeſtens Mk. 15.— Ausland nur gegen Vor⸗ 
eke des 2 ps- Bei Siſtierungen keinen Rabatt. Alle Bejtellungen auf die Güddeutjhe Bienenzeitung, dann Aufgabe von 
fie der Zuiendung find nur an den Landw. Verlag für Bayern (Keller & Co.) Dillingen-Donau 
erbitten wir auf 1 Peſtſcheckkonto 6231 München. Bienenwirlſchaftliche Anfragen beantwortet Hauptlehrer Weigert, Aeg 
für Hauswirtſchaft an Landwirlſchaftsrat Fehlhammer, Wolfitein (Rheinpfalz). 


Nr. 9 September 1920 21. Jahrgang 


CLLLLLELELLLLEEELELLLLLLLLLLLLLLL LLL 
— Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


= Telephon 1203 J. WELTER, 8. M. B. H. BONN sorsran 10 5 


Fabrikation und S t bienenwirtschaf ti. Artikel 
liefert: 


Bienenwohnungen, Rähmchenholz, Absperrgitter, Handschuhe, Hauben, gegossene Kunstwaben 
Adlerwaben), Gußformen, Honigschleudern, Honiggläser, Literatur, sowie sämtliche an- 
dere Gerätschaften in bester Ausführung und zu den billigsten Tagespreisen. 


eu! „Die Grundlagen der Bienenzucht‘. Neu! von Jos. Lüftenegger, Preis 10,— Mk, 
„Der praktische Bienenzüchter‘ von A. Schulzen, 4, Auflage, geb, 9 Mk, 


en nur gegen Einsendung von 1,— Mk. Preislisten 18/19 haben noch Gültigkeit und werden 
Preisverzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei versandt, Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen, 


nn nn nn | —————————— 


nierafen. 
richten. Zahlungen 
enftauf (Oberpfalz). 


= 
me 


Bienenwohnungen 


in bekannter erstklassiger Ausführung 
Rähmchenstäbe, fertige Rahmen, Fluglochschieber, 
Abstandstifte, : Abstandbügel, : Absperrgitter aus 
Holzrundstäbchen, Futterapparate, Rauchbläser 


sowie sämtliche Hillsgeräle sur zeilgemäße Bienenzuchl 


liefert 228 
Süddeutsche ENDERSBACH 
Bienengerätefabrik CHR. GRAZ dei Stuttgart 


hitte Preisbuch verlangen. 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 83 
Thüringer zuftbalon, 1 und 2 Liter Inhalt, Futterbleche, 
Srazes Einheits⸗Futtertrog, Futterrähmchen verhelber. 
Luftballonreinigungsbürſte. = | 
Spezialität! . ungedroſchenes Stroh in allenchrößen nach 


Aähmchenſtäbe, fertige Rähmchen, Bienenwohnungen, Honiggläſer, Honigdoſ., Honig ⸗ 
kannen, Wabenzangen, Vienenhaub., Summihanoͤſchuhe, Honigihleusern i. nn, 
Heißehoniglösapparat „Erika“. SA 


PE- Xippentabat, überſeeiſch per Pfund 20 Mk. 2 
1 Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 


$ 
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gewalzt, elastisch und gegossen 260 
liefert in mustergültiger Ausführung zu den billigsten Preisen die 


Honlgverwertungs- Genossenschaft des Landesvereins 
Bayer. Bienenzüdter, München, Bahnhofplatz 6, G.-G. 


| 
nn. | 


. ̃— nnmnnn nae 
Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik 


enthält meine in neuer Auflage erschienene 


Hauptliste. 
BE finden pP die vollkommensten Bienenwohnungssysteme prä- 
BB Werkmannsarbeit und praktisch erprobte Geräte sowic 


Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 


Zusendung gegen Einsendung von 1.20 Mk. in Marken oder 
Ueberweisung auf mein Postscheckkonto Leipzig Nr, 20 280. 


Carl Alfred Richter, Car-Fabrik für Imkerbedarf, Sebnitz ro i. Sachsen. 
ILIIIIIIILILILLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLILL 


AUeſſelſchleuder | 199 fertige Händen | Bienenwohnungen 


beſtes Material, teilig, fait ganz neu, in jeder Art und Ausführnm; 
a Treibriemen an Meiſtbietenden zu 17 em. 100 M. Deutſche Schwarm⸗ Kuntzschzwilllnge genau nach Vorschrift 


verkaufen. 875 * befrucht. bis Oktober hinein R h 
Wagner, Waldſaſſen, 10 Mark, ſpäter 5 Mark. 0 mehenstäbe 


Ludwigſtraße 977 Albr. Mayer, Heimburg in nur guter, solider Ausführung billigst 
252 


s h 
4 
* 


wo bei Blankenburg a. „Harz. 


Preisliste frei. 


Gelbe e und dunkle 


„ Baptzuht-Röniginnen ienenkorb⸗ ohr Joh. Scheude 


abzugeben. wieder lieferbar. Imkerschreinerei 
A. Cenk, Neuwieſe, D. Bamberger, Lichtenfels sih Gegründet Fernsprechet 
oft Oberwürſchnit im Erzgebirge. 321 Bambergerſtraße 45. nee 189) «Ehingen ð. D. Nr 57 


Gübben he en 


Illuſtrierte Seitſchrift jiii Baus, Gof und Garten. 


Dezember ae Jahres nicht abbeſtellte Jeitungen 


r als bestellt. — A 
agen nur mit 


32.9 


in der Süddeutſchen Bienenzeitung veröffentlichten 
15 kit onoriert. — Uachdruck om al Artikeln me Uachbildung unjerer 
nen und Kun Genehm igung des s geftattet 
für die Redaktion an . hans Weigert, Regenſtauf, Kreisbienenmeiſter für die 
.. ——.————. — 


September 1920 


Verlag 5 


berpfalz 
21. Jahrgang 


Für das Leben: 


Wer iſt weiſe? Wer von jedermann lernt. 
Wer ift ſtark? Wer fih ſelbſt überwindet. 
Wer iſt reich? Wer ſich mit dem Seinigen begnügt. 
Wer ift achtbar? Wer die Menſchen achtet. 


Cu frei und offen, was du nicht kannſt laſſen, 
Doch wandle ſtreng auf ſelbſtbeſchränkten Wegen 
Und lerne früh nur deine Fehler haſſen! 
Dann gehe mild den arderen entgegen; 

Kannſt du dich ſelbſt nur feſt zuſammenfaſſen, 
So hängt an deine Schritte ſich der Segen. 


III. 

Nichts ſchmerzt ſo ſehr, wie fehlgeſchlagene 
Hoffnungen und Erwartungen. Wir können dies 
unſeren vielen Freunden und Kameraden, die Im- 
ker geworden find, wohl nachfühlen. Aber gewiß 
wird auch durch nichts ein zum Nachdenken fähiger 
Ge.jt jo lebhaft wie durch fie erweckt, die Natur 
der Dinge und feine eigene Bandlungsweife zu 
erforſchen, um die Quelle feiner irrigen Doraus- 
ſetzungen zu entdechen und womöglich künftig rid- 
tiger zu ahr en. Können wir auch das Wetter nicht 
machen, wir können viel dazu beitragen, daß auch 
nur ganz wenige Sonnentage, voll Reichtum und 
Ertrag, richtig und tüchtig ausgenützt werden. W. 


e eee 


Werdel Wonne für sie eee Sienenzeitung“! 
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Die Zeiten der Dorbereitung zur Einwinterung 
der Bienenvölker ſind gekommen. Ueberſehen wir 
nichts! 
nicht fühlen, daß ſie da und dort ſo ſchwer ent- 
täuſcht haben! Sie ſind am wenigſten an der 
ſchlimmen Ernte ſchuld. Gar zu leicht führen Ent- 
täuſchung urd Kerger zu Sorgloſigkeit und zum 
Derzagen. Nur das nicht! Dielleidt macht das 
nächſte Jahr wieder hundertfach gut, was das heu- 
rige geſündigt. Ich bedaure von ganzem Herzen 
das Heer der Anfänger, das in beſter hoffnung in 
unſere Reihen getreten iſt und jetzt mit ſchwerer 
Enttäuſchung ringt. 

Bienenzucht iſt ein ſo eigentümliches Gebiet der 
allgemeinen Tierzucht, fo ſehr beeinflußt von den in 
Betracht kommenden klimatiſchen Degetations- 
und Witterungsverhältniſſen, daß manche Jahre 
Renten bis zu 5 und 600 Prozent abwerfen, wäh- 
rend andere völl ge Derfager find. Da müſſen wir 
verſtehen lernen, die hohen Renten, die doch mal 
wieder kommen werden und kommen müſſen, auch 
auf die mageren Jahre zu verteilen. Unſer Grund- 
ſatz ſoll ſein: Ich muß! Nicht — ich will!“ 

Den Grund zur künftigen Ernte legen wir in 
den Dorarbeiten der Einwinterung. Wo da etwas 
überſehen wird, gibts Unannehmlichkeiten und 
Schäden ohne Maß und Sahl. Darum ſehe jeder, 
wie ers treibe und keiner möge es jo weit kom- 
men laſſen, nur erſt durch Schaden klug zu werden; 
denn ein Bienenvolk koſtet heute 3—400 Mark 
und gar leicht ift es ruiniert. 


Die entfernteren Vorbereitungen auf die Ein- 
winterung. 

Bauptbedingung zu einer erfolgreichen Durch⸗ 
winterung iſt und bleibt ein rüſtiges, kräftiges, 
innerlich geſundes Dolk, bei bienengemäßer Nah- 
rung und ſtrenger Ruhe. Seien wir ſorgſame Im- 
ker nicht nur in guten Zeiten, wenn der honig 
fließt und die Schleuder ſchrurrt, ſondern auch 
nach der Ernte, wenn es gilt, die Dölker zu rüſten, 
vorzubereiten für das nächſte Jahr! Mit Ende der 
hochtracht hält der ausſchauende Imker genaue 
Dijitation auf feinen Ständen. Jedes Dolk, ohne 
Ausnahme, wird geprüft, im Gegenſatz zu den ge- 
fährlichen Zeiten des wendiſchen Lenzes. Meiſt ge- 
nügt ja wohl ein Blick auf die letzte Wabe am 
Fenſter, denn wir müſſen vorausſetzen, daß der 
Imker mit all feinen Völkern jo vertraut ift, daß 
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im September. * * 


Taſſen wir insbeſonders es den Bienen. 
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er eines jeden Leiden und Freuden zur Genüge 
kennt. Dieſe Prüfung hat ſich nun zunächſt zu er- 
ſtrecken auf Dolk, Wabenbau, Dorrat, Beute, Kö- 
nigin. 

Niemals dürfen wir ein ſchwaches voll mit in 
den Winter nehmen. Das rächt fih immer. Uur 
wenn auf einem größeren Stande keine eigene 
Weiſelzucht betrieben wird, kann da und dort ein 
kleines Uachſchwärmchen mit junger, befruchteter 
Mutter als Reſervevölkchen ſtehen bleiben. Da iſt 
aber große Dorſicht von nöten. Das Dölkdyen muß 
gut verpackt werden. An reichlicher, bekömmlicher 
Uahrung darf es nicht fehlen. Die Flugöffnung iſt 
ſtets klein zu halten. Aber im allgemeinen muß 
immer wieder geſagt werden, daß der Schwächling 
auf dem Stande heine Exiſtenzberechtigung hat. 
Auch im September noch können Dölker nach dem 
von uns angegebenen Derfahren vereinigt werden. 
Ich bin immer dafür eingetreten, alle Dölker zu 
kaſſieren, die im Berbfte nicht mindeſtens 7—3 
Ga zrahmen — je nach den Maßverhältniſſen — 
gut beſetzt halten. Ein Herumhriechen einzelner 
Bienen auf den letzten Waben verſtehe ich jelbit- 
redend nicht darunter. 


fluch das Wachsgebäude bedarf einer gründ- 
lichen Uachſchau. Da wird ſo viel geſündigt! Der 
Grundſatz: Gut gewohnt, halb gelebt! ſollte doch 
auf die Bienen ſinngemäße Anwendung finden! 
Wir entfernen deswegen noch im herbſte — eigent- 
lich hätte dies ſchon während der Bauzeit ge- 
ſchehen ſollen — alles brüchige, ſchwarze, verdickte, 
von Ruhr beſchmutzte Wachs, ſoweit dies nur irgend 
möglich, und ſchaffen damit den Bienen viel Freude 
und großes Wohlbehagen. Die hervorragendſten 
Jmker, unter ihnen auch Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Jander, reden einer möglichſt raſchen Erneuerung 
des Wachsgebäudes das Wort, weil damit am ehe- 
ften und ſicherſten den verheerenden Seuchen, ins- 
beſondere der unheimlichen Bienenbrutpeſt, pariert 
wird. 

Don größter Wich igkeit bei der herbſtſchau 
wird im heurigen Jahre der Uahrungs vorrat ſein. 
Leider ſchloſſen die meiſten Gegenden mit einer 
Mißernte aus der Sommerhochtracht. Möchte doch 
die heide wieder gut machen, was der Sommer ge- 
ſündigt, ſonſt gehen wir einer Kataſtrophe entge- 
gen. Das möchten insbeſondere die herren der 
Reichs wirtſchaftsſtelle einſehen. Wenn unſere hei- 
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miſche Bienenzucht vernichtet wird, dann folgt 
naturnotwendig der Ruin des Obſtbaues. Das 
hängt innig zuſammen. 

Wo ein Dolk im Herbfte nicht den nötigen Dor- 
rat hat, da muß mit Zucker nachgeholfen werden; 
wo der nicht ausreicht, muß zugeſehen werden, ob 
nicht da und dort ein Dolk von feinen Dorräten 
abgeben kann. Wer viel heidehonig im Brutraume 
hat urd die Ruhr befürchten muß, der ſchleudere 
einen Teil dieſes Honigs aus, vermenge ihn mit 
einem Drittel des Gewichtes mit Waſſer und füt- 

tere die Cöſung wieder lauwarm ein. Wenn Zucker 
zur Derfügung ſteht, der menge auch gleich dieſen 
darunter. Diefe Miſchung wird den Bienen ein 
bekömmliches Winterfutter werden. 

Wo aber alle dieſe Dorſchläge nicht durchführbar 
jind, da muß wieder zur Dereinigung von Döl- 
kern geſchritten werden, daß doch einige Honig- 
tafeln zur Aufbefferung der beſten Standvölker 
frei werden. 

Iſt die Herbſtſchau beendigt, jo beginnen jofort 
die Arbeiten zur Behebung der gefundenen Män- 
gel. Die Dölker werden, nachdem die Aufſätze ab- 
genommen bezw. die Honigräume geſchloſſen wur- 
den, auf den zweckmäß gſten Winterraum einge- 
engt. Einem Zuſammenpferchen der Bienen reden 
wir gwig nicht das Wort; das würde den Ruin 
der Tam lien bedeuten, die nie zu rechter Ruhe 
kämen, ihre Kraft vorzeitig erſchöpften, an die 
Nahrung gewaltige Anforderungen ſtellten und all- 
zufrühe das kaum unterbrochene Brutgeſchäft wie- 
der aufnähmen. Frühbrüter müſſen bei unferen 
klımatiijhen und Degetationsverhältniſſen als 
halbverlorene Kinder angeſprochen werden. 

Wir nehmen deswegen rad einer kühlen Herbft- 
nacht alle nicht von Bienen beſetzten Rahmen aus 
der Beute. Eine nicht völl'g belagerte Wabe am 
Fenjter kann belaſſen werden, damit die Bienen 
im kalten Winter nicht hart am Glafe ſitzen. Dabei 
wellen wir uns verſehen, daß nicht gerade die 
fetieften Honig- oder einzigen Poller waben mit 
ausgehängt werden. 

Alle Rahmen werden noch nachgeſehen, ob ſie 
n richtiger Entfernung ſitzen, ob ſie nicht über 
oie Uuten herabgeſunken ſind. Das würde eine 
Reinigung des Bodenbrettes oder die Ei: führung 
von Bodenbelagen unmöglich machen. Auch die 
Deckbrettchen müſſen gut figen. Ob die Fenſter be- 
laſſen werden können, oder ob an ihre Stellen 
Strohmatten geſetzt werden follen, hängt von der 
Beuteart und der Winterftrenge ab. Hier müſſen 
die Erfahrung und der Rat verſtändiger Nach- 
barimker maßgebend feir. Tach all' dieſen Arbei- 
ten kann die herbſtauffütterung beginnen. Dar- 
nach aber joll ohne zwingenden Grund keine Beute 
mehr a:öffnet, keine Rahme herausgenommen, 
kein Deckbrettchen weggeriſſen werden. Eine Der- 


änderung an dem von den Bienen ſelbſt hergerid)- 
teten Winterſitze müßte immer die ſchlimmſten 
Jolgen haben. Was die Bienen inſtinktiv zu ihrem 
Beſten geſchaffen, ſollen wir nicht durch neugie- 
rige Eingriffe in jo ſpäter Zeit korrig' eren wollen. 

Ganz entſchieden warnen wir vor einer alzu- 
warmen und zu frühen Einbauung der Völker. Da 
könen fih insbeſonders die Anfänger nicht genug 
tun. Wenn der erſte rauhe Wind über die Stoppeln 
fegt, werden all» möglichen Derpackungsmateria- 
lien herbeigeſchleppt: Holzwolle, Moos, Taub, Pa- 
pier, alte Kleider, und wo nur ein Lüken im 
oder um den Kaften ift, da wird hineingeſtopft 
und hineingepfropft, ſo viel man nur vermag. Das 
Volk ſelbſt wird auf das engſte Maß zuſammen- 
getrieben, das Flugloch verengt u. f. f.; man 
wähnt das Dolk in einem Eldorado und zu Weih- 
nachte: hat es Brut und — die Ruhr. Alles für die 
Katz! En Dolk hält fih nur geſund in ſelbſt- 
eigenem Wachsgebäude, und wenn die 
Wände nur fo ſtark find, daß fie die Temperatur- 
unterſchiede der Außer luft möglichſt abzuſchwächen 
imſtande ſind, dann mag das genügen. Jedes 


Bienenvolk braucht den langen Win- 


ter über viel gute Luft; darum Jluglöcher 
offen in ihrem ganzen Umfarge, nur geſchützt durch 
praktiſche Schieber gegen läſtige Schmarotzer! Und 
die Bienen wollen auch in der kalten Zeit eine ge- 
wiſſe Bewegungsfreiheit; darum ſchieben wir ſie 
nicht zu arg zuſammen. 

Wir halten ungeheuer viel von einer guten, 
winterlichen Lüftung der Bienenwohnungen. Sie 
bewirkt eine rationelle Ernährung und Blutbil- 
dung und damit eire Hebung der Kraft, Wider- 
ſtandsfäh'gkeit, Abhärtung und der geſamten Le- 
bensen rgie der Familien; fie verhindert unge- 
mein ſchädliche Näſſe und Feuchtigkeit mit dem 
unheilvollſten Einfluß auf die Geſundheit der Ar- 
be ter und der Königin. 


Gute Lüftung ift aber himmelweii entfernt von 
läſt ger Jugluft. Das ift einer der ärgſten Dlajjen- 
mörder des Winters. Uur keine zugigen Beuten! 
Und wenn da und dor: etwas morſch und alters- 
ſchwach iſt, wenn der Sonnenbrand Ritzen geriſſen, 
dann korrigiert weicher, ſteinfreier Lehm rechtzei- 
iig das Uebel. Das weitoffene Flugloch darf in- 
des nicht dem Winde freien Zutritt zum Bienen- 
knäuel geſtatten. Rechtzeitig müſſen praktijche 
Blenden vorgeſtellt werden, eine wahre Wohltat 
für die winterliche Ruhe und Beſchaulichkeit der 
großen Familien! 

Und all' ihr Anfänger, bezähmt doch die Neu- 
gierde! Wenn die Dölker auf den Winter in vor- 
Jorqlidyer We'ſe hergerichtet find, ſtört fie nicht 
we ter; ſonſt ſeid ihr de ärgſten Feinde eurer 
Bicnen Schauen und hören, aber nicht ſtören! 
Wenn am B.eninita: de noch etwas in Ordnung zu 
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bringen wäre, der September ift die letzte Zett 
dazu. Im eigentlichen Winter könnte uns bei der- 
artigen Arbeiten wohl Reine Biene ſtören, aber 
wir beläſtigen fie durch Klopfen oder Sägen unge- 


mein und ſetzen ihre ganze Exiſtenz aufs Spiel. 
Darum — jede Arbeit am Stande zur rechten 
Zeit! Weigert. 


Einige Richtlinien für Strohkorbimker. 


Don J. Witzgall, Hauptlehrer, Dinkelsbühl. 


Infolge meines Artikels: „Ein Derkannter“ in 
Hummer ! der „Süddeutfchen Bienenzeitung“ find 


mir in letzter Zeit eine Anzahl Zuſchriften aus 


Imkerkreiſen zugekommen, die beweiſen, daß ich 
nicht ins Blaue getroffen habe. Es wundert mich 
das auch nicht; denn meine Erfahrungen ſtammen 
nicht von heute und geſtern; ſie ſind Erfolge einer 
halbhundertjährigen Imkerpraxis. Da auch die 
Schriftleitung, herr Kollege Weigert, ganz glei- 
cher Meinung mit mir iſt, ſo will ich nachſtehend 
einige Richtlinien für Korbimker hier vorzeichnen. 
Wenn im März ſchöne und warme Tage fih ein- 
ſtellen, halte ich kurze Revifion bei meinen Bie- 
nenvölkern. Bei Strohkörben iſt dieſelbe leichter 
und gefahrloſer als bei Kaſtenwohnungen. Man 
hebt die Körbe ruhig auf, dreht ſie um und prüft 
Dolksjtärke und das Derhalten des Biens. Das 
Gemüll auf dem Bodenbrette wird genau unter- 
ſucht und gibt Aufſchluß über Abgang von Bienen 
durch natürlichen Tod, ob infolge von Durft, Ruhr- 
antälle oder Mäuſefraß ꝛc. Bei Durſtnot wird 
man weißen Zuckergries finden und bei Ruhran- 
fällen liegen aufgetriebene Immenleichen da. Auch 
gelbe und gelbbraune Schmutzflecken zeigen ſich be- 
ſonders in der Nähe des Flugloches. Mäuſefraß 
ſollte wohl nie vorkommen und iſt ein ſolcher ſtets 
ein Zeugnis für die Achtloſigkeit des Bienenvaters. 
Haben aber trotz Vorſicht Spigmäufe Eingang in 
den Stock gefunden, ſo verraten Bienenleichen und 
übler Geruch, wie auch die Derheerungen an den 
Waben ſofort das Dorhandenfein der Diebe. Spig- 
mäuſe freſſen bloß Kopf und Bruft, die Weih- 
teile und Beine laſſen fie liegen. Da die Spig- 
mäuſe einen moſchusartigen Geruch an ſich haben 
. und verbreiten, fo fangen Katzen dieſelben weniger 
gerne. Man muß ſich dieſe Plagegeiſter alſo auf 
eine andere Weiſe vom Stande ſchaffen. It das 
Bodenbrett ſauber gereinigt, werfe ich ſchnell 
einige Blicke ins Innere vom Raas oder Wa- 
benbau. Ein geübtes Ohr, ein ſcharfes Auge 
Rundſchaften da in einer Minute die meiſten Ge- 
heimniſſe des im Strohkorb wohnenden Bienen- 
volk-s aus. Ein mutterloſes Bienenvolk heult in 


der Regel, wenn es aufgehoben wird; dringen 
Tichtſtrahlen ein, jo fahren die Bienen auseinan- 
der und ſuchen zu ſtechen. Sind ſechs bis acht 
Wabengaſſen mit Bienen belagert, iſt das Dolk 
ſtark genug, um leiſtungsfähig zu werden. Wenn 
der Bau zu dunkel iſt, iſt er älter, als gut iſt, und 
muß erneuert werden. 

Die unteren Enden des Raas find bei Stroh- 
korbvölkern im Frühling gewöhnlich etwas an- 
gelaufen. Ich ſchneide dieſe Ränder fingerbreit 
mit dem ſcharfen Wabenmeſſer zurück, dann haben 
die Bienen Gelegenheit, ſauber aufzuräumen und 
bei Bedarf ſpäter Weiſelnäpfe anzuſetzen. Huch 
irgend eine kleine vorhandene Seitenwabe ent- 
fernt man gerne, wenn man auf anzuſetzende 
Weiſelzellen abzielt. Unfehlbar find die angeführ- 
ten Methoden natürlich nie in ihrem Erfolg; denn, 
wenn der Bien nicht mag und der Imker auch 
will, ſo gibt es doch nur der Bienen Ziel. Es iſt 
ja oft auch gut, wenn des Menſchen Wille nicht 
immer durchgeht. Sonſt würde in Zukunft un- 
ſere Jugend noch anſpruchsvoller, als ſie jetzt ſchon 
ift. Beim Jurückſtellen des Dolkes achte man 
genau darauf, daß es wieder auf ſeinen Platz 


kommt und auch das Flugloch wieder die al 


Richtung hat. f 

Jit man aus irgend einem beſonderen Anlaß 
genötigt, Bienenſtände oder einzelne Bienenvölker 
zu verſtellen oder auf andere Plätze zu verbringen, 
fo ift der Dorfrühling unſtreitig die befte Zeit 
dazu. 
platz und Flugrichtung eir igermaßen vergeſſen und 
gewöhnen fih fo eher an das Neue. Anders da- 
gegen verhält es ſich, wenn die Bienen auch nur 
einen kurzen Reinigungsausflug gemacht haben. 
Da wenden fie fih dann immer wieder der frühe- 
ren Abflugjtelle zu und begehren Einlaß bei den 
dort ſtehenden Dölkern. Es entſteht ein böſes 
Jerren, Beißen und Morden, daß dem zuſehenden 
Imker das herz wehe tun möchte. Unſere Bie- 
nen ſind eben ſehr gute Patrioten und verteidigen 
ihr heim. Don ihnen könnten heute viele Leute 
Daterlandsliebe lernen. 


Aus des Imkers Werkſtätte. 


Ein prahtiſches, ſturmſicheres Bienenhaus. 
Auf Bergen und Bergabhängen, überhaupt an 


allen Stellen, die dem Sturme ſehr ausgeſetzt ſind, 


müſſen wir Sorge tragen, daß die Bienenhäuſer 
möglichſt ſturmſicher erbaut werden. Eine vom 
Winde ſchiefgedrückte Bienenanlage macht einen 


Ueber Winter haben die Bienen Stand? 
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Abb. 1. 


abſcheulichen Eindruck; außerdem arbeitet ſich 
ſchlecht darin. Am zweckmäßigſten lehnen wir 
ſolche Bienenhäuſer an Scheunen oder Wohnge- 
bäude an und erſparen dabei noch die Rückwand, 
ein nicht zu unterſchätzender Vorteil in den heuti— 
gen Zeiten unendlicher Preisſteigerung für Bretter. 

Wir führen in der Abb.] ein ſolch praktijches 
Bienenhaus vor, das fih ein ſehr ſtrebſamer Im. 
ker aus dem rauhen, ſturmreichen Fichtelgebirge 
— Ueuſorg — erbaut hat. Das Baus ift zwei- 
etagig eingerichtet; in der kleineren dritten Etage 
finden Korbvölker Unterkunft. Die Korjtruktion 
ift einfach und gefällig. Belichtung erhält die An- 
lage genügend durch zwei Fenſter an der Dorder- 
wand und zu beiden Seiten. 


Haturbeuten — Klogbeuten, 


Wir würden an ſich zur Anſchaffung der Dinge 
raten. Aber die Käſten haben heute eine Preis- 
höhe erlangt, die ganz unglaublich iſt. Wenn wir 
uns deswegen eine Zeit lang mit anderen Dingen 
behelfen, ſchadet dies nicht. Wo einem Imker ein 
entſprechend dicker, ausgefaulter Baumſtamm zur 


Derfugung ſteht, da mag er dieſen getroſt zur An- 
fertigung einer mobilen Beute verwenden. Die 
Arbeit iſt nicht ſo umſtändlich, als ſie auf den 
erſten Blick ausſieht. Abb. 2 zeigen die Klog- 
beute, die für deutſches Uormalmaß und zwar für 
Ganzrahmen mit halbrahmen darüber eingerichtet 
iſt. Ein Schied kann ſelbſtredend leicht ange— 
bracht werden. Die Flugöffnungen können vorne 
oder auch ſeitlich angebracht werden; im erſten 
Falle gibt es Warm- im letzteren Kaltbau. Die 
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Abb. 4. 


Beute kann ſehr gut als Schmuckſtück im Garten 
aufgeftellt werden und zwar auch einzeln auf ent- 
ſprechendem Poſtamente und einem zierlichen 
Dächlein über der Anlage. Abb. 3 zeigt eine der- 
artige, etwas größere Klotzbeute. 

Der Wanderſtand für die Heide. 

Wer ſich denſelben ſchon zuhauſe zimmern und 
dann fein ſäuberlich zerlegt in die heide ſchicken 
will, dem raten wir zu einer Anlage nach Plan, 
wie ihn Abb. 4 zeigt. Der Stand ift äußerft ein- 
fach, braucht keine Dorder- und keine Rückwand 
und iſt fo gezimmert, daß er urgemein raſch auf- 
geſchlagen und wieder abgebrochen werden kann. 
Er ift für drei Wandervölker berechnet. Soll er 
größer werden, ſo müßte die Bienenbank eine 
Stütze in der Mitte erhalten. das Dach huh mög- 


lickſt leicht gehalten werden. Dünne Kiſtenbrett- 
chen, mit Husſchuß-Dachpappe überzogen, genügen 
vollauf. 
Bei Anfertigung neuer Käften 
müſſen wir mehr als bisher dem Flugbrette unſere 
Kufmerkſamheit ſchenken; denn gerade dort ſpielt 
ſich ein gut Teil des Bienenlebens ab. Sehr prak- 
t.ſche Flugbrettanlage zeigt uns Abb. 5. Das 
Brett iſt klappbar und kann im Winter und in 
den wendiſchen, ungemein gefährlichen Tagen des 
zeitigen Frühjahres hochgenommen werden. Durch 
die unten vorjtchenden Seitenbretter ift jede Zug- 
luft ausgeſchloſſen. Damit das aufgeklappte Brett 
nicht glatt an der Dorderwand der Beute anſtehe, 
können zwei Holzſchrauben eingedreht werden, die 
eiren Abſtand von etwa 6 Millimeter zwiſchen 
Brett und Wand erzielen. Durch dieſe Dorrichtung 
ift die Beute völlig verdunkelt; der Wind ift vom 
Flugloche abgehalten, ebenſo die gefährlichen 
Schmarotzer, beſonders die Mäuſe. Eine bejon- 
dere Fluglochſicherung iſt bei dieſer Dorrichtung 
nicht mehr nötig. Im Notfalle können die Bienen 
auch ohne die Anweſenheit des Imkers einen 
Ausflug unterrehmen. Ihr ausgeprägter Orts- 
ſinn führt ſie nach einigem Suchen ſchon wieder zur 
Mutter zurück. 
Eine heizbare Bienentränke. 

Sie hat allerdings nur Sinn und Zweck für 
Bienenſtände, wo die Bienen nur auf weitem Um- 
wege zu Wafjerquellen gelangen können. In Be- 
trieb ſteht fie nur in den zeitigen, ungemein ge- 
fährlichen Tagen des wendiſchen Lenzes. Wenn 
das Petroleum wieder etwas billiger iſt, ſchafft die 
räk: tatſächlich außerordentlichen Mugen. Die 
Bienen gehen raſend gerne auf das erwärmte 
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Waſſer und Taufende von ihnen werden damit von 
allzufrühem Tode errettet. Was ein Bienlein im 
Frühjahre wert ift, weiß jeder Imker . .. Eine 
größere Holzkiſte wird hinten mit einer Türe zum 
Einſtellen einer kleinen Petroleumlampe ver- 


ſehen. Im oberen Teile befindet ſich ein Jo cm 


tiefer Jinkeinſatz, mit 20 cm breiten, nach unten 
gehenden Blechſtreifen, damit die Wärme durch 
die Holzritzen nicht verloren geht. Unter dem 
Zinheinſatz ift ein Feuerblech zur Wärmeverteilung 
angebracht. Dach und Giebel find aus Latten- 
geſtell und mit Leinwand beſpannt, um den Regen 
abzuhalten und die Sonnenwärme zu fangen. Der 
Zinkeinſatz, 100 mal 60 cm groß, iſt für hundert 
Völker hinreichend und wird mit Torfmull ange- 
füllt. Bei naßkaltem Wetter überſchütte man früh 
den Torfmull mit kochendem Waſſer, wodurch der 
Waſſervorrat erneuert und erwärmt wird. In 
eine Ecke wird Salz geſchüttet; wer dies braucht, 
kann es holen. Statt Corfmull kann auch ſehr 
zweckmäßig Bolzwolle verwendet werden. Die 
Tränke wurde zuerſt von dem ausgezeichneten 
Imker Kuntſch hergeſtellt und bewährt ſich vor- 
züglich. Es wird nochmals betont, daß ſie aus 


Sparſamkeitsgründen nur an gefährlichen Tagen 
in Betrieb geſetzt wird. O. J. 


Bm — — — — — — — — — 


Abb. 6. Heizbare Bienentränke. 


Repetitorium. 


Wozu halte ich mir eine Bienenzeitung? Nicht, 
um aus einer ſolchen die Theorie und Praxis der 
Bienenzucht zu erlernen, auch nicht, um daraus 
neue Entdeckungen auf dem Gebiete der Bienenzucht 
zu erfahren. Die Theorie der Bienenzucht habe ich 
mir vor Jahren angeeignet durch ſorgfältiges 
Studium eines guten, neuzeitlichen Cehrbuches der 
Bienenzucht, deren es ja ſehr viele gibt. Auch die 
„kurzen Leitſätze zum praktiſchen Betriebe der 
Bienenzucht“ vom Schriftleiter der Südd. Bienen- 
zeitung haben mir ſehr gute Dienjte geleiſtet. 
Ohne theoretiſche Kenntniſſe des Lebens der Biene 
und des Reformbienenzuchtbetriebes wird niemand 
ein erfolgreicher Imker werden; denn die Praxis 
muß ſich immer auf der Theorie aufbauen. Eine 
Bienenzeitung allein kann aber niemals ein Lehr- 
buch vollſtändig erſetzen, was etwas Selbitver- 
ſtändliches iſt. Die Bienenzeitung iſt mir vielmehr 
nur ein Repetitorium der Bienenzucht, eine Wie- 
derauffriſchung der bereits bekannten Grundſätze 
einer gedeihlichen Bienenpflege, ein Sammelwerk, 
in welchem altes und bereits Bewährtes nach 
neuen Geſichtspunkten erläutert und beſprochen 
wird, in welchem von erfahrenen Imkern neue 
Wege angedeutet werden, die ſicherer zum Ziele 
führen. Geleitet von dieſer Unſchauung, greife ich 
immer mit einer förmlichen Tleugierde nach der 
neuerſcheinenden Monatsnummer und leſe dieſelbe 
jedesmal in einem Zuge vom Anfang bis zum 
Ende. 


Tadh dieſer Hinſicht ift das halten und Lefen 
einer Bienenzeitung für jeden angehenden Bie- 
nenzüchter, wie auch für den bereits in lang- 
jähriger Praxis ſtehenden, ein unumgängliches Er- 
fordernis. Ich für meinen Teil bin nur Abonnent 
der Südd. Bienenzeitung und zwar ſchon ſeit 
mehreren Jahren, weil dieſelbe am meiſten meinem 
Geſchmack entſpricht ſowohl inhaltlich, als auch nach 
ihrem äußeren Gewande. Ich will aber deshalb 
auf andere Erſcheinungen durchaus keinen Stein 
werfen, da ja auch dieſe gewiß wieder ihre eigen- 
tümlichen Dorzüge haben mögen. Das Beſtellen 
mehrerer Bienenzeitungen erſcheint mir als ein 
etwas zu weitgehender Tuxus wegen des Koften- 
punktes. Dagegen verſchmähe ich es durchaus nicht, 
andere Bienenzeitungen zeitweiſe im Kustauſche 
zu leſen. 

Die Leitung eines Fachblattes für die Bienen- 
zucht ift durchaus nichts fo Einfaches; wir Lefer 
ſollen uns dieſes ja nicht verhehlen. Das Gebiet 
der Bienenzucht iſt eben doch ein ſehr beſchränktes; 
die Zahl der Mitarbeiter iſt aber auch nicht gar 
groß, da viele in Theorie und Praxis wohler- 
fahrene Imker fih nicht Jeit und Mühe nehmen 
wollen und können, aus ihrem reichen Wiſſens- und 
Erfahrungsſchatze ihren Imhkerkollegen Mittei- 
lungen zu machen. ; 

Der Schriftleiter allein aber, der die Arbeit 
auch nur als Uebenberuf ausüben kann, muß, auf 
ſich allein angewieſen, gar manchmal in einige 
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Verlegenheit kommen, die Monatsſchrift textlich 
gediegen auszugeftalten, um die Zufriedenheit der 
Sefer fih zu erwerben. Darum möge wohl die 
Aufforderung gerechtfertigt erſcheinen an viele: 
„Heraus aus euerer beſcheidenen Zurückhaltung!“ 
Unſer Blatt fol und will kein ſtreng wiſſenſchaft⸗ 
liches fein, in welchem nur Fachmänner zum Worte 
kommen und die Ergebniſſe ihrer Forſchungen 
über die Biene und ihre Zucht niederlegen dürfen; 
es ſoll vielmehr ein volkstümliches ſein mit dem 
Motto: „Aus der Praxis und für die Praxis!“ 
So mancher Imker hätte eine gute Idee, einen 
praktiſchen Gedanken, einen erprobten Kunſtgriff, 


Wo bleibt 


Wir erhalten zu dieſem Thema aus Wilhelms- 
höhe bei Caſſel von einem Imkerfreunde eine ſehr 
geharniſchte Zuſchrift, der wir folgendes entneh- 
men: Um den deutſchen Imkern den Weg zu zeigen, 
den der angeblich nicht vorhandene Zucker wandert, 
möge nachſtehender Artikel aus dem Caſſeler Tag- 
blatt vom 27. Juli d. J. dienen: 

Don den „maßgebenden Stellen“ wird feit Mo- 
naten immer wieder verſichert, daß wir unter 
einer großen Zuckerknappheit leiden. Deswegen 
wurde ſchon im vorigen Monat die Kopfmenge 
entſprechend herabgefegt und an eine Derteilung 
von Einmachzucher kann angeblich aus dem glei- 
chen Grunde nicht gedacht werden. Trotz der be- 
hördlich immer wieder verſicherten Knappheit ift 
aber im Schieberhandel Zucker zu Wucherpreiſen 
zu haben. Wo außerdem noch Jucker zu haben iſt, 
das beſagt eine Uachricht aus Berlin weis 
Die Derwertungsſtelle der Reichsmonopolverwal⸗- 


tung für Branntwein in Berlin, Schellingſtraße 14, 


hat neuerdings die Deſtillateure im Deutſchen 
Reiche mit je 300 Liter Spiritus beliefert und iſt 
in der Cage, jedem dieſer Spiritusempfänger auf 
die 300 Liter je einen Zentner Zucker zum Preiſe 
von 1200 Mark — alſo 12 Mark das Pfund — 
anzubieten. Die Belieferung von 300 Liter Spiri- 
tus iſt kürzlich wiederholt worden und prompt 


macht die Reichsmonopolverwaltung das gleiche 


Juckerangebot. Da der Zucker nur in Doppel- 
zentnerſäcken geliefert wird, werden die Deftil- 
lateure aufgefordert, daß immer zwei von ihnen 
einen Sack von 2400 Mark beziehen ſollen. 

Don dieſem Angebote der Reichsmonopolver⸗ 
waltung iſt verſchiedenes recht intereſſant und be- 
merkenswert. Zunächſt ift feſtzuſtellen, daß eine 
Juckerknappheit, wie fie die „maßgebenden Stel- 
len“ dem publikum begreiflich machen wollen, gar 
nicht beſteht. Denn da es ſich um eine Derteilung 
an alle Deſtillateure im ganzen Deutſchen Reihe 
handelt, ſo müſſen viel tauſende Zentner Jucker 


der für weitere Imkerkreiſe von größtem Nutzen 
fein könnte. Er möge darum nicht damit zurück- 
halten, ſondern feine Gedanken der breiten Oef- 
fentlichkeit mitteilen, indem er ſie wenigſtens der 
Schriftleitung übermittelt. Einen Konkurrenzneid 
kennen ja Bienenzücher nicht und eine Gefahr von 
Ueberproduktion von Bienenerzeugniſſen beſteht 
doch glücklicherweiſe auch nicht. Wir Bienenzüch⸗ 
ter ſollten eine große Familie bilden, in welcher 
eine freundſchaftliche Ausſprache gepflogen wird 
über alles, was der edlen Imkerei wohl und wehe 
tut. P. Poiger. 


der Zucker? 


zur Derfügung ſtehen. Dieſer gewaltige Zucker- 
vorrat ift im Beſitze einer Reichsſtelle, die ihn für 
die Schnapsfabrikation zu einem Preiſe abgibt. 
den man im gewöhnlichen Sprachgebrauch als 
Wucherpreis bezeichnet. Wenn ein Kaufmann zu 
dieſem Satze Zucker anbieten würde, würde ſich 
zweifellos das Wuchergericht mit ihm beſchäftigen. 
Für Reichsbehörden ſcheinen dagegen keine Geſetze 
zu beſtehen. Auch dieſer Fall ift wieder ein jpre- 
chender Beweis für den Segen der Zwangswirt- 
ſchaft 

Mit welchen Gefühlen ſtehen wir Imker folder 
Sachen gegenüber? Die Früchte jahrelangen 
Fleißes welken dahin; ganze Bienenſtände ſterben 
aus; ungezählte Millionen von armen Tieren lei- 
den elenden Hungertod, — weil, nun ja, weil 
tauſende von Zentnern Zucker zur Schnapsfabri- 
kation verwendet werden müſſen. Und ein Groß- 
teil der Imkerſchaft findet ſich ſo verhältnismäßig 
leicht mit der Sache ab. Am 25. Juli wurde auf 
einer Derfammlung von Imkern in Hanau als 
Beruhigungspulver die Deviſe ausgegeben: „Es iſt 
unmöglich, mehr als 4 Pfund Zucker pro Dolk zu 
erhalten. Jedes weitere Bemühen iſt zwecklos!“ 
Ja — auf der einen Seite öffnet man der 
Schlemmerei Tür und Tor und auf der anderen 
werden Millionenwerte der deutſchen Landwirt- 
ſchaft bezw. Viehzucht vernichtet. Die deutſche Im- 
kerei ijt bei ihrem geringen Einkommen und be- 
ſonders auch aus dem Umſtande, daß ſich dieſelbe 
der Mehrzahl nach aus minderbemittelten Leuten 
zuſammenſetzt, nicht in der Lage, ſolch horrende 
Preiſe für Zucker anzulegen. Wenn ſchon an 
Jucker geſpart werden muß — und das geben wir 
gerne zu — ſo ſoll es da geſchehen, wo es vom 
wirtſchaftlichen Standpunkt aus am wenigſten 
ſchadet. Es iſt zu vermuten, daß auch in dieſem 
Jahre wieder eine bedeutende Menge von Jucker 
zur Kunſthonig fabrikation verwendet 
werden fol. Uach dem „Archiv für Bienenzucht“ 
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wurden 1916—17 und 1917—18, obwohl die Bienen- 


züchter ſchon knapp beliefert wurden, doch noch 
476 bezw. 965 Tauſend Doppelzentner für Kunft- 


henig herausgegeben, alfo gegenüber den 149 bezw. 


171 Cauſend Doppelzentnern, welche die Bienen- 
züchter erhalten haben, ſehr erhebliche Mengen. 
Und dabei beſteht die Kunſthonigfabrikation Te- 
diglich darin, daß der Zucker, ohne vermehrt oder 
verbeſſert zu werden, umgearbeitet und erheblich 
verteuert wird, um mit größerem Gewinn wieder 
verkauft werden zu können. Eine große Sucker 
verſchwendung macht fih auch bei herſtellung von 
Süßigkeiten bemerkbar. Um nämiich die 
deutſche Süßigkeiteninduſtrie in möglichſt umfang- 
reicher Weiſe mit Jucker zu beliefern, fei es not- 
wendig, ihr neben Inlandzucker auch ſolchen aus- 


N ländiſcher Herkunft, ſoweit er erreichbar ift, zur 


Verfügung zu ſtellen. Solche Ausführungen kön- 
nen nur allgemeines Erſtaunen erregen. Es iſt 
unbegreiflich, ſchreibt die Leipziger Bienenzeitung, 
daß die Regierung es bei unſeren heutigen Der 
hältniſſen für nötig hält, für die herſtellung von 
Süßigkeiten in „möglichſt umfangreicher Weiſe“ 
Jucker zur Derfügung zu ſtellen. 

Iſt unſere heimiſche Bienenzucht nicht unend- 
lich wichtiger, als es die Schleckereien gewiſſer 
Damen, beſonders aus den beſſeren Kreiſen, ſind? 
Und wir betonen noch einmal: Wenn die Bienen 
ſterben müſſen, dann wird in Zukunft keine Tafel 
ein ſüßer Apfel, oder eine köſtliche Birne zieren. 
Möchten dies doch endlich die berufenen Stellen 
einſehen! Wir glauben es gerne, leicht liegen die 
Derhältnijje gewiß nicht; aber — wo ein Wille iſt, 
da iſt auch ein Weg. Weigert. 


Der Weltbummler. 


Als gute Tösmittel, beim Wabengießen ‚emp- 
fiehlt der franzöſiſche Apiculteur mehrere Präpa- 


rate, deren Angabe manchem unſerer Lefer will 


kommen fein dürfte. Die befte Gewähr für gutes 


Gelingen leiſtet eine Miſchung von 1. Teil Honig, 


2 Teilen Regenwaſſer und 3 Teilen Spiritus, wo- 
mit die Preſſe vor jedem Guß gründlich einzu- 
reiben iſt. da aber Spiritus von Privatleuten 
kaum noch beſchafft werden kann, jo hat man auf 
zweckdienlichen Erſatz Bedacht genommen. Als 
ſolcher gilt zunächſt gute weiße Schmierſeife, die 
man in einem durchläſſigen Leinwandbeutel fo- 
lange durch heißes Waſſer hin- und herſchwenkt, 
bis es recht ſchaumig geworden ift. Uach jedem 
Guß muß die Form gut geſäubert werden, jo daß 
kein Seifenſchaum darin zurückbleibt. — Einen 
andern Erſatz ſtellt man fih auf folgende Weiſe 
her. -Dier gemaſchene, rohe Kartoffeln werden mit 
den Schalen zerrieben und mit 17 bis 2 Liter 
lauwarmem Regenwaſſer durch häufiges Umrüh⸗- 
ren vermengt. Man läßt fie über Uacht gründlich 
auslaugen, drückt die flüſſigen Beſtandteile durch 
ein Tuch und verwendet fie in warmem Zuſtande. 
— An dritter Stelle ſei in heißem Waſſer bis zur 
Dünnflüffigkeit gekochte 2 Tage alte Milch oder 
Weizenſtärke genannt. — Als niertes CTösmittel 
rühmen einige Fachzeitungen ein langſames Aus- 
kochen von 25 Gramm Panamarinde (in Droge- 
rien käuflich) in 2 Liter Regenwaſſer. Nachdem 
das Holz 10 Minuten gekocht iſt, hebt man den 
Keſſel vom Feuer und ſtellt ihn eine Diertelſtunde 
lang beiſeite. Uun wird die Maffe geſiebt, und die 
gewonnene Flüſſigkeit iſt gebrauchsfertig. 


Das innere Derkitten der Kaften durch 


die darin hauſenden Bienen wird von vielen Im- 
kern als Wettervorausſage aufgefaßt und 
dahin gedeutet, daß frühzeitiges oder ſtarkes Der. 


ſtopfen der Fugen auf einen langen und ſtrengen 
Winter ſchlicßen laffe. Dieſer Annahme tritt die 
amerikaniſche Review ſcharf entgegen, indem ſie 
die erwähnte Arbeit nur als Ausfluß des Tätig- 
Reitstriebes unſerer kleinen Lieblinge erklärt, die 
mit den jedesmaligen Trachtverhältniſſen in Der- 
bindung ſteht. Iſt den Bienen Gelegenheit geboten, 
während des Spätſommers und des herbſtes ver- 
hältnismäßig reiche Beute an Pollen und Honig zu 
machen, fo fühlen fie ſich zum Eintragen von Pro- 
polis (Kittharz), die man für das Erzeugnis ge- 
wiſſer Baumknoſpen hält, nicht veranlaßt. — Tritt 
jedoch während der genannten Jeitabſchnitte in 
der Matur Mangel an Blütenſtaub und Ilektar 
ein, jo ſammeln die fleißigen Tierchen das dritte 
ihnen zuſagende Uiaterial, nämlich Propolis, im 
Uebermaß. Wird ihnen durch andauernde ungünſtige 
Witterung aber auch dieſe Tätigkeit unmöglich ge- 
macht, ſo bearbeiten ſie das Innere der Wohnung 
nach ihrer Art. Sie tragen beiſpielsweiſe in Warm- 
bauſtöcken die vordere Wabe teilweiſe ab und ver- 
dicken mit dem abgeſchroteten Wachs die Ränder 
der Uachbarzellen; fie errichten kleine Erhöhungen 
auf dem Bodenbrett, nagen an den Rähmchen und 
den Wänden des Kaſtens oder Korbes Unebenhei- 
ten mit einer ſolchen Emſigkeit ab, daß man das 
Geknifter von außen hört; fie bemühen ſich, Fu- 
gen, Ritzen und Spalten auszufüllen und verengen 
das Flugloch zum Schutz gegen rauhe Winde und 
Mäufe. Ihr Haturtrieb zwingt fie zu ſtetem Shaf- 
fen und Arbeit heißt ihr Lebenselement; Prophe- 


tengabe ift ihnen jedoch ebenſo verſagt, wie jedem 


andern ſterblichen Weſen. 

Sold, Platin und — Bienenwachs bleiben auch 
in der Meerestiefe unverändert. Auf dieſen Punkt 
weift ein ruſſiſcher Forſcher hin in einer Plauderei 
über die Frage: Was wird aus den geſunkenen 
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Schiffen? Allgemein ſteht feft, daß ihre Beſtand- 
teile und ihr Inhalt chemiſchen Jerſetzungen unter- 
liegen, die fie im Laufe der Zeit entweder zur völ- 
ligen Auflöſung bringen, oder doch die Form 
gründlich zerſtören. Don dieſem Geſetz ſind aber 
die drei genannten Naturerzeugniſſe ausgenom- 
men. Daß auch Wachs dazu gehört, mag auffal- 
lend erſcheinen, ift aber nichtsdeſtoweniger Tat- 


ſache. Als Beweis dafür läßt ſich das Auffinden 
wohlerhaltener Cotenmasken aus Wachs in alt- 
römiſchen Grabftätten anführen. Ebenſo ſteht feſt, 
daß aus Sümpfen und Mooren gehobene Schiffe 
von Wickingern (nordiſchen Seeräubern aus dem 
9. und 10. Jahrhundert) unverändertes und ganz 
friſch ausſehendes Bienenwachs an Bord hatten. 

Breiden in Eſchweiler. 


Bienenwirtſchaftliches Allerlei. 


Iwitterbienen kommen auch im Bienenſtocke 
vor, wie überall im Tierreihe. der Anfänger, 
der ſtaunend vor dieſer Erſcheinung ſteht, braucht 
ſich deswegen nicht zu ängſtigen und gleich an eine 
ſchwere Erkrankung des Dolkes zu denken. Solche 
Switterbienen find halb Arbeiter, halb Drohnen, 
Mißgeburten, wie fie hin und wieder vorkommen. 
Wir brauchen uns mit der Entfernung ſolcher 
Zwitterbienen nicht abzumühen. Die Bienen be- 
ſorgen das Geſchäft ſchon jelbft ſehr gründlich 
und werden mit den unnützen Dingern bald auf- 
geräumt haben. 

Aaube Eier im Bienenvolke. Es kann hin und 
wieder vorkommen, daß eine vollkommen ausge- 
bildete und befruchtete Königin Eier abſetzt, die 
taub bleiben, alfo nicht zur Entwicklung kom- 


men. Die Fälle ſind außerordentlich ſelten. hier 


Könnte nur durch Entfernung der Stockmutter Ab- 
hilfe geſchaffen werden. Die Erſcheinung aber iſt 
durchaus nicht zu verwechſeln mit abgeſtorbenen 
Eiern, wie wir ſie manchmal auf Bruttafeln an 
der Grenze des Brutneſtes finden. Hier handelt 
es ſich um verkühlte Eier, wenn dieſelben wegen 
plötzlich einſetzender Wetterſtürze durch das Ju- 
ſammenziehen der Arbeiter nicht mehr genügend 
belagert und erwärmt werden konnten. 

Warum werden öfters junge Königinnen, wenn 
fie vom Begattungsfluge heimkehren, am Flug- 
loche von den eigenen Bienen eingeknäult und 
abgeſtochen? Solche Fälle find nicht fo felten. 
Junge Weiſel find ſehr flink und oft recht auf- 
geregt in ihren Bewegungen. Das erſchwert das 
Erkennen durch die eigenen Bienen. Möglicher- 
weiſe hat fie auch einen anderen Geruch angenom- 
men und wird deswegen für einen Fremdling 
oder Eindringling gehalten. Oft wird fie von 
einer einzigen Biene erfaßt, wird ängſtlich, ſtößt 
Klagegeheul aus und das Unglück iſt fertig. Für 
die Praxis ergibt fih, daß das heimkehren mit 
dem Begattungszeichen nicht immer ein untrüg- 
liches Merkmal der endgültigen Beweiſelung ift. 
Es muß immer wieder Uachſchau gehalten wer- 
den, bis wir regelrechte Brut entdecken. 


Drohnen in Weiſelzellen. Ich habe in mehre- 
ren Fällen die Wahrnehmung gemacht, daß hin 
und wieder eine Königin in eine Weiſelzelle 
Drohneneier legt. Hier iſt Dorſicht geboten. Wenn 
wir daran gehen, eine reife Weiſelzelle behufs 
Umweiſelung eines anderen Dolkes einzuſchnei- 
den, fo halten wir fie nach dem Husſchneiden ſtets 
gegen das grelle Sonnenlicht. So iſt der Inhalt 
leicht erkenntlich und jeder Irrtum ausgeſchloſſen. 

Gelegentlich der kerbſtreviſion haben wir ge- 
funden, daß in guter Arbeiterbrut hin und wie- 
der ſich eine Drohnenbrutzelle befindet. Sie ragt 
über die Arbeiterzellen als Buckel hinaus. Das 
kann vorkommen, iſt aber ja nicht ein Zeichen 
vollendeter Buckelbrut. Auch die Königin kann ſich 
mal irren und in einer Arbeiterzelle ein Droh- 
nenei abſetzen. Hauptſache bleibt, daß die Ar. 
beiterbrut regelmäßig und möglichſt geſchloſſen ift, 
dann kann nichts fehlen. Es kommt ja auch der 
umgekehrte Fall vor, daß in Drohnenzellen Ar- 
beitereier abgeſetzt werden. Wenn dies in ganz 
kleinem Umfange geſchieht, darf uns die Sache 
weiter nicht ängſtigen. 

Welche Uahrung benötigen die Bienen? Der 
Anfänger wolle fih wohl überlegen: J. Die er- 
wachſene Biene benötigt Honig und Waſſer. Sie 
kann auch mit Zuckerlöſung auskommen. Wir 
können deswegen jedes Bienenvolk, das wir im 
Berbfte bezichen, lediglich auf Zucker einwintern 
und ſo tadellos durch den Winter bringen. 2. Aber 
die werdende Biene, die Made, braucht noch Poller - 
Blütenſtaub. Aus Honig, Waſſer und Pollen be- 
reiten die Arbeiter den Futterbrei — das Wachs- 
tumsfutter — für die kommende Generation. 
Wer für die Bienen im Frühjahre keinen Honig 
übrig hat, der wird bald abhauſen in feinem Be- 
triebe. Kein vorſichtiger Imker wird das letzte 
Iröpflein Honig zu Geld machen. Er wird vor- 
ſorgen für die Zeiten der Not, der Entwicklung 
der großen Familien und für jede derſelben eine 
gedechelte Honigtafel zurückſtellen. 

J. W. 
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Pfr. Küfpert, Rittersbach. 


Am erſten Auguſtſonntag nachmittags hatte die 
mittelfränkiſche Imkerſchar in dem großen Dor- 
tragsſaale Ur. ! des Luitpoldhaufes in Nürnberg, 
dank der Rührigkeit und Umſicht unſerer Kreis- 
vereinsleitung, ein Feſt. herr Pfr. Dr. Gerſtung 
hatte auf ſeiner Durchreiſe die Güte, vor einer aus 
allen mittelfränkiſchen Gauen herbeigeeilten Im- 
Rerverfammlung, die in dem großen Saale gar 
nicht genug Platz fand, in feiner klaren tiefgra- 
benden Art über feine organiſche Auffaſſung des 
Biens einen mehrſtündigen Dortrag zu halten und 
ſich dann auf Anfrage auch noch in großzügiger 
Weiſe, unter allgemeinem reichen Beifall, über die 
Bienenwohnungsfrage zu äußern. Im Anſchluß 
daran wurde unter des Kreisvereinsvorjigenden 
À. Oekonomierat heckelmann, Leitung über die 
brennende Bienenzuckerfrage, Bonigablieferung 
und Honigpreisfrage lebhaft verhandelt. Für die 
Beideimker ift vom Kreisverein eine Uachliefe- 
rung von 10 Pfund Jucker beantragt. Wegen der 
nur den bayeriſchen Imkern auferlegten Honig- 
ablieferung fielen aus der Derſammlung Aeuße- 
rungen: „Hat man uns mit der Zuckerbelieferung 


nicht die Zuſage gehalten, jo fühlen wir uns auch 


an unſere Honigablieferungszuſage nicht mehr 
gebunden“. Als Richtpreis für Honigverkauf 1920 
wurden 15 M fürs Pfund von der Derſammlung 
vereinbart. Allen Derſammlungsteilnehmern 
wird dieſe Tagung noch lange in freundlichem 
Gedächtnis bleiben. Der Leitung des mittelfr. 
Kreisvereins aber gebührt für die Deranſtaltung 
unſer beſter Dank. 

In der Münchener, die auch 3 M Nachzahlung 
fordert, ſteht Näheres über die Zuchkerlieferung 
zur Herbſtauffütterung. Der Keichsminiſter für 
Ernährung und Landwirtfhaft hat auf die dringen- 
den Darlegungen doch noch eine Zuckerzuweiſung 
zur Steuerung dringendſter Tot ge. 
macht. Es werden je I kg Jucker für die im 
Jahre 1919 gemeldete Dölkerzahl (in Bayern 
459 671 Dölker 1919 gegen 478935 Dölker 1920) 
zugewieſen. Die Art der Derteilung ſteht den 
Ländern frei. Demgemäß ift für die bayer. 
Kreisvereine folgendes von München aus ange- 
ordnet: Der zugewieſene Zucker wird verwendet: 


J. Zur Augpütterung der im Jahre 1920 aus- 
gewinterten Stand völker jener Gegenden, in 


welchen 1920 ein volles Miß jahr war. 
Eine Dermehrung der Dölker kann nur bei 
Kriegsbeſchädigten und Kriegsteilnehmern berück- 
ſichtigt werden, die wieder neuanfangen müſſen. 

2. Bienenzüchter, welche heuer erſt mit Bienen- 
zucht begonnen und im Frühjahr keinen Jucker 
erhalten haben, bekommen zugewieſen. (eine 
recht anfechtbare Beſtimmung.) 

3. Zur Beſeitigung von Heide- und Honig- 
tauhonig zwecks Dorbeugung gegen die Ruhr. 
(Wer alles wird da Ruhrhonig geerntet haben!) 
Aber das Aber kommt jetzt: Dieſe Ruhrhonigbe- 
ſitzer müſſen ſich verpflichten, für 2 Pfund 
Jucker I Pfund Honig zum Uebernahms- 
preis (Uachtigall ich hör dir laufen!) an den 


Kommunalverband zur Derfügung der Bayer. 


Tebensmittelſtelle abzugeben. (So werden die 
2 Pfund Zucker geſchmalzen teuer.) 

4. Soweit dann der Kreisverein noch Zucker 
zur Derfügung hat, kann Zucker für einen Zu- 
garg an Dölkern durch Kunft- und NUaturſchwärme 
zugeteilt werden. 

Bienenzüchter, die mehr als ihre Abliefe- 
rungspflicht erfüllt haben, find beſonders zu be- 
rückſichtigen. Die aber ihrer Ablieferungspflicht 
trotz honigernte nicht nachkamen oder den Bienen- 
zucker veräußerten, find von der Zuckerzu⸗ 
weiſung ausgeſchloſſen. (Alfo Kreis- 
vereins - Zuckerverkeilungs - Landgrafen werdet 
hart!) Die Zuckerbeſtellung muß wieder wie im 
Frühjahr aufgenommen und weitergegeben wer- 
den. (Das wird für die Dertrauensmänner ein 
höchſt angenehmes Geſchäft werden, wenn ſie die 
Schafe von den Böcken ſcheiden folen: eine ſüße 
Aufgabe wird dieſe Zuckerbeſtellung und dann die 
Eintreibung des Pflichthonigs im geſegneten 
Bayernlande gewiß nicht werden). Darf man die 
Herren Anordner fragen, wie es da mit den 
Auflagen wieder in den übrigen Län- 
dern gehalten wird? 

Beſtellungen müſſen ſofort erfolgen und vom 
Dertrauensmann begutachtet fein. Uun, 
wer wird fih zum Dertrauensmann hergeben, 3u- 
mal da in den Geſuchen folgendes angegehen ſein 
muß: 

1. Uame, Stand, Wohnort des betr. Bienen- 
züchters. 
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2. Jahl der Bienenvölker. 


3. Menge des 1918, 1919, 1920 abgelieferten 
Honigs oder Begründung der Nichtablieferung. 


4. Menge des 1920 geernteten oder mutmaßlich 
noch zu erntenden Honigs. 


5. Menge des unbedingt nötigen Zuckers und 
Grund, warum noch Zucker zugewieſen werden 
muß. 

Alfo auf, Dertrauensmänner, und waltet 
Eueres „ſüßen“ Amtes. 


Warum wurde in Bayern auch heuer den Bie- 
nenzüchtern die Honigablieferungspfliht aufer- 
legt? So fragt die Münchener weiter und ſagt 
da: „Die Ablieferungspflicht ift für den einzelnen 
Bienenzüchter wohl unangenehm, ſie zeitigt aber 
ſicher (7) für die Zukunft die beſten! Früchte. 
Weite Kreiſe (bitte, wer hat denn den abgelie- 
ferten Honig gekriegt, ſo fragen wir wieder und 
bitten wiederholt um Uachweis), die früher den 
Honig nicht kannten, jhäßen ihn jetzt ſehr hoch 
und wollen ihn als Hausmittel nicht mehr miſſen. 
(Ja, ſolange man keinen Zucker fih beſchaffen 
kann. D. R.) Die Ablicferungspflicht hat daher 
für den Honigabſatz eine hoch willkommene 
Reklame gemacht (wer lacht da?), die durch 
Zeitungen und Flugblätter ſicher nicht fo erfolg- 


reich, aber ſehr teuer geweſen wäre... Die Ablie- 
ferungspflicht hat auch jenen Kreiſen den Ankauf 
von Honig ermöglicht, welche nicht zu den Kriegs- 
und Revolutionsgewinnlern gehören und denen 
das Geld nicht fo reich in die Tafe fließt, wie 
manchen ungelernten Arbeitern und wie den 
Schiebern“. (Wer das geſchrieben hat, um den 
bayer. Imkern die Ablieferungspfliht zu ver- 
ſüßen, hätte beſſer geſchwiegen; denn für fo naiv 
darf man doch uns bayer. Imker nicht halten, daß 
wir auf dieſen honig krabbeln!) | 

Candesinſpektor Hofmann ſchreibt auf S. 172 
der Münchener: „Die der Schriftleitung der Süd- 
deutſchen Bienenzeitung zugeſandte Berichtigung 
(in der Waſſerburger Zuckerſache) wurde im Juli- 
heft derſelben nicht zum Abdruck gebracht“. 
Mun glaube ich, daß der bayer. Landesinjpektor 
für Bienenzucht die Südd. Bienenzeitung nicht nur 
nit hält, wie er mir ſeinerzeit mitteilte, ſondern 
daß er fie auch nicht lieſt, wie er als Landesin- 
ſpektor eigentlich von berufswegen doch ſollte. 

Auf Seite 145 der Julinummer hat die Süd- 
deutſche auf hohe Aufforderung hin fih beeilt, fo- 
gar im Fettdruck, die landesinſpektorliche Er- 
klärung zu bringen. Wie heißts in der Gellert- 
ſchen Fabel? „Und zerbricht zwo Reihen Zähne. 
Blinder Eifer ſchadet nur“. 


Zum Schutze der Vienenzucht. 


Die Abgg. Götz, Bottner (Bayer. Dolksp.) und 
Gen. haben im Landtag folgende Anfrage einge- 
bracht: 

„Die Bienenzucht in unſerem Sande ſteht in 
großer Gefahr, der Dernichtung anheimzufallen. 
Das wäre auch für unſeren Obſtbau von ſehr 
ſchlimmer Bedeutung und überaus nachteiligen 
Folgen. Die Haupttrachtzeit geht nun zu Ende, 
eine Honigernte iſt ſo gut wie nicht zu verzeichnen. 
Im günſtigſten Falle hat nur ein Drittel der Bie- 
nenvölker ſeinen Winterbedarf eintragen können. 
Im Gegenjag zum Bonigertrag hat fih durch 
große Schwarmluſt die Zahl der Dölker um 25 
Prozent vermehrt. Durch das Derſagen der Natur 


ift nun die Zahl der dem Untergang geweihten 
Dölker umſo größer, als den bayer. Bienenzüd- 
tern eine heide mit Spättracht ſo gut wie nicht 
zur Derfügung ſteht. Ift nun der bayer. Staats- 
regierung bekannt, daß das vom Reichs wirtſchafts⸗ 
amt zugewieſene Quantum von 1% Kilogramm 
Jucker für ein Dolk bereits gegen Aushungerung 


und für Schwarmaufzucht aufgebraucht ift, und ift 


die Staatsregierung bereit, bei der Reichsſtelle da- 
hin zu wirken, eine Zuckerzuweiſung zu erreichen, 
um den unausbleiblichen Untergang der bayer. 
Bienenzucht, welche gleichbedeutend ift mit der Ge- 
fährdung unſeres Obſtbaues, zu verhindern?“ 


Buchbeſprechung. 


Der Bau des Bienenhauſes von. Theodor 
Weippl, Herausgeber der ill. Monatsblätter für 
Bienenzucht. Derlag: Fritz Pfenningftorff, Berlin. 

Ein alter Bekannter in dritter Auflage. Wir 
empfehlen das wirklich praktiſche Werk, das mit 
84 vorzüglichen Abbildungen ausgeſtattet iſt, be- 
jenders jedem Anfänger wärmſtens. Gerade auf 
dem Gebiete der Bienenzucht darf nicht nach eige- 


nem Kopfe gearbeitet werden. Der Bau des Bie- 
nenhauſes verlangt Kenntnis und Einfidt in das 
Leben der Bienen. Wer fih vor Schaden bewahren 
will, laffe ſich das Buch kommen, Preis 4,50 Mk. 

In gleichem Derlage ift erſchienen: Einfache 
Weiſelzucht von Pfarrer A. Tudwig und J. Ad. 
Rudolph, Burla, das wir gleichfalls jedem Imker 
angelegentlichſt empfehlen. 
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Alle 8 find nur an die Schriftleitung, Regenſtauf, zu richten. Bei direkt zu erledigenden 
Fragen bitte Rückporto nicht vergeſſen! 


Drei Anfragen unter „Rheinpfalz.“ Welche 


Erfahrungen wurden mit Benfels Bienennährſalz 


— Junginger, Stuttgart — gemacht? Desgleichen 
mit Rohzucker zur Bienenfütterung; kann derſelbe 
ohne geſundheitsſchädliche Folgen für die Bienen 
zubereitet werden? Wie bewährt fih die Buß'ſche 
Honigſchleuder? Welche Erfahrungen wurden mit 
der ſog. Radſchleuder gemacht? 


Antwort: Ich habe ſelbſt die Nährſalze von 
Henſel mehrere Jahre auf meinen Ständen aus- 
probiert und habe ſie bewährt gefunden. Allzu- 
große Hoffnungen aber dürfen wir nicht auf die⸗ 
ſelben ſetzen. Zuerſt kommen Wetter, Tracht, Kö- 
nigin, Dolksſtärke ꝛc. und dann noch die treiben- 
den Salze, das bringt dann die Dölker in die Höhe. 
Wir wären übrigens unſeren Lefern dankbar, wenn 
fie uns ihre Erfahrungen nach dieſer Richtung 
Rundtun würden, ebenſo wie in der Derfütterung 
von Rohzucker. Hierin muß wohl die Erfahrung 
mehrerer Winter hintereinander erſt volle Klarheit 
Die Freiſchwungsſchleuder von 
Buſſe bewährt ſich doch großartig, iſt aber jetzt auch 
großartig teuer. Für Imker, die viel wandern 
müſſen, empfehle ich ſie wegen ihrer Schwere nicht. 
Die Radſchleuder, die gleichzeitig 16 Rahmen auf- 
nehmen kann, hat doch nur Bedeutung für Groß- 
betriebe. herzliche Grüße den Rheinpfälzern! 

U. A. in Heuftadt a. K. Ich erhielt im vorigen 
Sommer durch Dermittelung eines Pfarrers eine 
echte Amerikaner Goldkönigin. Die Uachkom- 
men waren anfangs goldig, wie die Mutter, 
ſchlugen dann aber in die verſchiedenſten Farben 
um. Welches war wohl der Grund hierzu? 

Antwort: Bei der goldgelben Amerikaner. Köni- 
gin dürfte die Kreuzung zwiſchen Italiener-Krai- 
ner-Copernblut die Hauptrolle ſpielen. Die weib- 
lichen Uachkommen gehen leicht auf die Stamm- 
form zurück. Ich empfehle Ihnen hierzu das 
Studium der Dererbungslehre Mendels. 

U. ©. in Stuttgart. Was ä Sie unter 
einer wetterharten Biene? 

Antwort: Mun, eine Biene, die der Unbill des 
Wetters möglichft Stand halten kann. Wenn eine 
Biene ſchon bei 12 Grad C. Wärme erſtarrt, jo ift 
fie nach unſeren Begriffen nicht wetterhart, des- 
gleichen, ſolche Familien, die im Winter nie eine 


richtig geſchloſſene Traube bilden und bei dem ge- 
ringſten Temperaturaufftieg unruhig werden und 
zu zehren und zu brüten beginnen. Die Biene muß 
fih dem Wetter angepaßt haben. IJmker bleibet 
bei den Einkäufen im Tande! Weg mit der Sehn- 
ſucht nach dem Fremden! 


©. S. in Köln a. R. Ich möchte mir ſpäter 
Krainer Bienen beilegen, da hier gar nichts mehr 
aufzutreiben iſt. Eignen ſich die Krainer für un- 
ſere Ebene? 

Antwort: Ich glaube nicht! Die Bienen müß- 
ten ſich erſt im Taufe der Jahre akklimatiſieren. 
Die aus den Bergen Kärntens und Krains ftam- 
menden Dölker ſind eine lange Winterruhe ge- 
wöhnt. In Ihrer Ebene ift die Trachtzeit und das 
Brutleben verlängert. Die Dölker müſſen ſich ganz 
anderen Sebensbedingungen anbequemen. Dies 
gelingt nicht immer. Wenn Sie nur durch Krainer 
Ihre Stände aufbeſſern zu können glauben, dann 
arbeiten Sie wenigſtens nicht der Derbaſtardierung 
mit Heimatsblut entgegen, oder weiſeln zu gele- 
gener Zeit um. 

E. U. in Offingen: Können Sie mir kein billiges 
Anſtreichmittel für Bienenwohnungen empfehlen? 
Richtige Farben ſind hier faſt gar nicht oder 
enorm teuer zu bekommen. 


Antwort: Uehmen Sie abgerahmte Milch oder 


Buttermilch, mengen fie mit Portlandzement und 
ein ganz klein wenig einer beliebigen Farbe, die 
Sie doch irgendwo auftreiben werden. Es darf 
davon aber nur fo viel zubereitet werden, als man. 
tagsüber davon verbraucht. 


Farbe. Alles gut verrühren! Sechs Stunden nach 


und ift haltbar. 


M. . in Würzburg: Muß zwiſchen Oberleiſten 
und Deckbrettchen ein freier Raum fein; wie hoch d 
Antwort: Aber ſelbſtredend! Alle einfichtigen. 
Bienenzüchter ſprechen ſich dafür aus. Der Durch- 
gang muß etwa 6 Millimeter hoch fein, daß ihn die: 
Bienen bequem paſſicren können. höhere Zwi- 


ſchenräume werden regelmäßig verbaut; niedrigere 


baben keinen Sinn. Ohne dieſe Zwiſchenräume 
kann es Reine gute Ueberwinterung geben. Die- 
ſer Oberraum iſt der Bienen beliebteſte „Pro- 


Auf ein Liter Milch - 
kommen zwei Pfund Portlandzement und die: 


dem Anjtrih ſitzt die Farbe gut auf den Kaften 
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menad“, wenns unten anfängt zu zugig oder kalt 
zu werden. 

£. D. in Penzberg: hier gehen die Meinungen 
über die Leiftungen der Bienenvölker ins Riejen- 
hafte auseinander. Könnten Sie uns nicht zweck- 
dienlichen Aufſchluß geben, Herr Schriftleiter? 
finwort: 75 000 honigblaſen find ungefähr 
nötig, um ein Kilo Honig einzutragen; aber zu 
dieſem Quantum müſſen die Bienen mindeſtens 
2 000 000 Blüten befliegen. Daraus erklärt fih 
ohne weiteres, daß ſchwache Dölker nicht auf 
Ueberſchuß arbeiten können. Sie haben zu tun, den 
Winterbedarf einzutragen. Nur jtarke Dölker 
Nach den Ergebniſſen des 
Wageſtackes vermehren 20 000 Arbeiter den täg- 
lichen Dorrat um %, 30000 um , 40000 um 2 
und 50 000 um 3 Kilogramm. Nur ftarke Dölker 
halten, Schwächlinge unnachſichtlich vereinigen! 


S3. H. im Weiter: Was halten Sie vom Taufpen- 


der oder Beftäuber? 

Antwort: Sehr viel! Ganz renitente Bienen 
laffen fih durch den feinen Waſſerſtrahl am ehe- 
ften zur Raiſon bringen. Ich empfehle Hand- 
gebläſe, nicht Mundgebläſe, ſo wie wir ſie deim 
Friſeur finden. Der Beſtäuber leiſtet beſonders 
beim Dereinigen gute Dienſte, wir benützen dazu 
aromatiſche Subſtanzen — Apiol — und erzielen 
dabei ausgezeichnete Wirkungen. Kein Geräufe, 
keine Beißerei, keine Räuberei mehr! 

A. ©. in Amberg. Was halten Sie von der 
Eiche als Bienennährpflanze? Ich habe ſchon 


mehrere Jahre beobachtet, daß die Bienen an 
Baum fehr ftark befliegen. 

Antwort: Die knorrige Eiche nimmt unter 
den honigſpendenden Pflanzen gewiß nicht die 
letzte Stelle ein. Etwa Mitte Mai — heuer etwas | 
früher — erſcheinen an den Baumrieſen die win- 
zigen, an einem Stielchen aneinandergereihten 
Blüten, die nur deswegen wenig beachtet wer- 
den, weil ſie durch ihre grüne Farbe nicht ab 
ſtechen. Die Blüten werden in manchen Jahren 
außerordentlich ſtark beflogen und liefern bei gün- 
ſtigen Witterungsverhältniſſen fo ergiebige Aus- | 
beute, daß innerhalb acht Tagen die een j 
davon übervoll find. 


M. O. in Darmſtadt: Hier wurde behauptet, 
daß es auch giftige Honigſorten gebe und daß 
man deswegen im Genuſſe vorſichtig ſein müſſe. 
Welches iſt Ihre Anſchauung? 

Antwort: Bis jetzt iſt in unſerer gemäßig⸗ 
ten Zone keine Pflanzenart bekannt, welche 
einen für Bienen und Menſchen giftigen 
Honig liefern würde. Es gibt wohl Fälle, in 
welchen gewiſſe Honigſorten, beſonders bei 
ſehr ergiebiger Nektarabſonderung, eine für 
die Bienen berauſchende Erſcheinung bewir⸗ 
ken, ſo daß ſich die Arbeiter ſehr leicht ver⸗ 
fliegen. Bleibende Nachteile konnten nicht 
konſtatiert werden. Dr. Alefeld hat in feinem 
Garten durch Jahre hindurch Bilſenkraut und 
Tollkirſchen maſſenhaft angebaut. Die Bienen 
haben die Tauſende von geöffneten Blüten 
ausgiebig beſucht. Irgendwelcher Schaden iſt 
nicht entſtanden. 


An alle ehem. deutſchen Kriegs⸗ und Zivilgefangenen! 


Nun feid Ihr faſt alle daheim, Kameraden die 
Ihr jahrelang in Not und Elend, unter brutalen 
Mißhandlungen und hunger und Durft habt zu- 
bringen müſſen. Dieles habt Ihr in dieſen ſchwe⸗ 
ren Seiten in Feindesland erdulden müſſen, aber 
nur wenig ift bisher von dieſem in die große 
Oeffentlichkeit gedrungen. Und doch muß dies 
fein, denn ſchon ift in Frankreich ein Buch erſchie⸗ 
nen unter dem Titel: „Im Lande der Schurken“. 
In dieſem beklagen ſich die franzöſiſchen Kriegs- 
gefangenen, die bei uns in Deutſchland doch wohl 
meift zu gut behandelt wurden, über khre ſchlechte 
Behandlung bei uns. Die Welt wird auch hier 
wieder mit Abſicht gegen Deutſchland mobil ge- 
macht. Mun gilt es, dieſem Buch ein Gegenſtück 
gegenüberzuſtellen und dazu der heutige Aufruf. 
Ich richte die dringende Bitte an alle Kriegs- und 
Sinilgefangenen, fie möchten mir Ihre Erlebniſſe 
in der Gefangenſchaft wahrheitsgetreu und aus- 
führlich überſenden. Auch gute Nachrichten follen 
mir übermittelt werden, denn erſt ſo läßt ſich ein 
wahrheitsgetreues Bild über die Behandlung un- 
ſerer Gefangenen zuſammenſtellen. 


Kameraden, ſteht unſerem Erſuchen nicht gleich- 
giltig gegenüber, denkt an die teilweiſe grauen- 
volle Zeit, in der man Euch nicht als Menſchen 
behandelte. Denkt an die Sorgen, welche Eure An- 
gehörigen um Euch haben mußten. 

Die eingeſandten Berichte werden mit Hilfe 
früherer Gefangener geprüft, geſichtet und dann 
der großen Oeffentlichkeit zur Kenntnis gebracht. 
Dorausſichtlich werden fie unter dem Titel: „Die 
Gegenrehnung“ als Balbmonatsidrift zu ganz 
billigem Preiſe herausgegeben. 

Ein Teil des Reingewinnes aus dieſer Gegen- 
rechnung wird der Gefargenenhilfe überwieſen. 

Uun auf zur Tat, Kameraden, gleich, ob Ihr 
Offiziere, Unteroffiziere oder Mannſchaften gewe- 
ſen ſeid! Denkt daran, daß es hier eine Pflicht 
gegen Euch jelbft, gegen Eure Angehörigen und 
gegen Euer Daterland zu erfüllen gilt. 

ZJuſendungen erbeten an Schriftleiter h. Fröh- 


lich, München 50, Poſtfach 51. 
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Haus, Hol und Garten 


im  Neberbetriebe des 3 


e September. Lge 


Arbeitskalender für Monat September. 


Huch der Auguft brachte Erntewetter in Fülle, 
und jo leerten fih die Felder jo raſch, daß Halm- 
früchte nur noch in höheren Gebirgslagen zu ern- 
ten ſind. Der Druſch wird im September fleißig 
fortgeſetzt, damit der Körnerertrag rechtzeitig für 
die Saat, für die Mühle oder den Derjorgungs- 
bezirk bereitgeſtellt werden kann. 


Feldarbeiten: Die Stoppelfelder ſind rafe- 
ſtens zu pflügen oder wenigſtens zu ſchälen. Die 
Ausfaaten in bergigen Lagen beginnen ſchon an- 
fangs September. Soll Detkujer Winterroggen 
gute Erträge liefern, ſo muß er bis 15. September 
geſät ſein. Alle Getreideſaatwaren ſind zu beizen, 
ehe fie zur Derwendung kommen. Die Spät- 
hopfenernte ſetzt nun ebenfalls ein und wird an 
trockenen Cagen eifrig fortgeſetzt. 


An' Regentagen wird der Druſch fortgeſetzt. 
Der Stallmiſt kommt auf die bedürftigen Felder. 
Die Grummet- und Klee-Ernte ſchreitet dem Ende 
entgegen. Um Selbſtentzündung zu verhüten, 
trockne man das Futter gut durch. In Zweifels- 
fällen ſalze man lieber auf dem aufzuſchichtenden 
Futterſtoß. 


Im Semüſeacker und Semüſegarten wird wei- 
ter fleißig geerntet. Die Bohnen- und Gurken- 
ernte verſiegt allmählich. Herbſtſalate werden auf- 
gebunden zum Bleichen. Die Kohlfelder werden 
täglich fleißig nach Raupen durchgeſehen. Winter- 
Rohl und Winterſalate werden auf den vorbereite. 
ten Beeten angepflanzt. 


Die Viehhaltung ift noch immer in großer Not. 
Die Maul- und Klauenſeuche hat noch wenig 
nachgelaſſen. An allen Orten treten fort und fort 
neue Seuchenherde auf. Der Weidegang iſt jetzt in 
ſeine Hauptperiode eingetreten. Es gilt alles nicht 
mähbare Futter reſtles zu gewinnen durch Ab- 


hüten. Ueberſchuß an Grünfutter und Blätter- 
werk kann auch eingeſäuert werden. 


Im Kaninchenſtalle tritt nun in der Zucht der 
Stillftand ein, da Spätbruten nicht mehr viel 
taugen. Der Züchter wählt künftige Elterntiere 
in der Uachzucht aus, um dieſe beſonders gut zu 
pflegen. Maſtreife Tiere werden abgeſctzt, abzu- 


ſtoßende Mütter oder Rammler werden in die Maſt 


eingeſtellt. 


Seflügelzucht. Die älteren Tiere treten in die 
Mauferzeit cin. Sie find zur Ueberwindung der 
körperlichen Mattigkeit und zur ſchnellen Feder- 
bildung reichlich und beſonders mit eiweißreichem 
Futter zu verſorgen. Die Jungtiere erhalten 
nun reichlich Körnerfutter, damit fie gut er- 
nährt und vollfleiſch'g in den Winter kommen, 
wenn fie als Frühleger dienen follen. Die Ge- 
flügelmaſt beginnt, ſobald die Tiere die Mauſer 
oder die volle Federrbildung hinter fih haben. 
Den Mäſtern naht wieder eine beſſere Zeit, da die 
Maiseinfuhr vom Reiche freigegeben werden ſoll. 


Im Obft- und Weinbau reifen die heroſtſor- 
ten raſch heran. Dieſe haben keine lange Dalt- 
barkeit und werden außer dem Eigenbedarf reit- 
los dem Konſum oder der Konſervierung zuge- 
führt. Die Obſtmadenringe find fleißig anzu- 
legen und zu Kontrollieren. Die Pflege der abge- 
ernteten Bäume hat alsbald einzuſetzen. 


Bienenzucht. Der Auguft brachte noch etwas 
Tracht. Die Einfütterung der Schwärme und 
Standvölker hat bis 15. September zu geſchchen. 
Alle Königinnen werden nochmals nachgeprüft, 
ſchlechtes Material ausgemerzt und durch bereit- 
gehaltene Uachzuchtköniginnen oder aus Trom- 
melköniginnen erſetzt. der Wanderimker kehrt 
gegen Ende des Monats auf den Hauptftand zurück 
und ordret die Dölker ſofort für die Winter- 
ruhe. FJ. 
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Jur Notwendigkeit der Maiseinfuhr. 

Dor dem Kriege ſtanden uns große Mengen 
Mais zur Mäſtung zur Derfügung, von denen 
die allerkleinſten Selbſtverſorger nach Bedarf 
kaufen konnten. Don der Geſamtſchweinehal- 
tung lagen damals zirka 75 Prozent in den 
Händen dieſer Kleinbetriebe, welche die inländi⸗ 
ſchen Futterquellen in der rationellſten Weiſe aus- 
nutzten, indem ſie Abfälle von Haushaltung, Küche 
und Garten verwerten, Diſteln, Komfrey, Brenn- 
neſſeln und ſonſtiges Grünfutter ſchneiden und 
nur eine kleine Beigabe von Futtergetreide brau- 
chen. Ohne etwas Futtergetreide geht es aber 
nicht, und daher mußten Millionen Menſchen 
während des Krieges auf Hausmaſt verzichten und 
an der öffentlichen Fleiſchverteilung teilnehmen. 

Jetzt können wir Mais einführen und den 
kleinſten Selbſtverſorgern die Maſt wieder ermög- 
lichen; aber Vorbedingung dazu ift freier Mais- 
handel. Maſtverträge können dieſe Millionen 
Haushaltungen nicht abſchließen, weil fie ſelbſt 
ſchlachten wollen. Sie würden aber der öffent- 
lichen Fleiſchverteilung nicht mehr zur Laft fallen, 
und ſobald man freie Maiseinfuhr geſtattet, wer- 
den fih weiteſte Kreiſe wieder auf die hausmaſt 
legen. Dann kommt auch wieder Schweinefleiſch 
in die Städte. 

Ein Hauptmoment ift dann die glückliche Der- 
teilung der Kleinarbeit für die Fleiſchproduktion 
über das ganze Deutſchland. Unendlich viel mehr 
wird alſo geleiſtet werden von Millionen Familien 
gegenüber von zirka 1000 Maſtbetrieben. Letztere 
bringen günſtigſtenfalls 500 000 Maſttiere hervor, 
die Kleinmaſt dagegen 4 bis 8 Millionen Schlacht- 
tiere. . 

Don vier rationell gefütterten Schweinen hat 
man im Mittel etwa 40 Pfund Stickſtoff, 20 Pfund 
Phosphorſäure und 10 Pfund Kali im Miſte zum 
Düngen zur Derfügung. Eine Stichſtoffbeigabe 
von 40 Pfund auf I Hektar brachte bei Weizen und 
Roggen einen Mehrbetrag von 900 Pfund Kör- 
nern, gleich 21 Prozent und 1480 Pfund Stroh, 
gleich 24 Prozent. 80 Pfund Stickſtoff ergaben auf 
1 hektar einen Mehrertrag von 1500 Pfund Kör- 
nern und 2520 Pfund Stroh. 

Was wäre in Deutſchland nach 
freier Maiseinfuhr möglich? Antwort: 
Die rationelle Maſt von 8 Millionen Schweinen. 
Damit würden wir aber an Düngern auf 4 Mil- 
lionen Hektar einen Mehrertrag von 900 000 Ton- 
nen Getreide und 1 480 000 Tonnen Stroh gewin- 
nen. Wir könnten auf dieſe Weiſe die Mengen, 
welche wir jetzt an ausländiſchem Roggen und 
Weizen einführen, ſchon bei der nächſten Ernte 
mehr produzieren. Da wir aber ca. 16 Millionen 


Hektar mit Getreide und 4% Millionen Hektar 


mit Hackfrüchten beſtellen, da wir ferner nach der 


letzten Zählung nicht 8, ſondern 11, 6 Millionen 
Schweine hatten, fo geht aus dieſen wenigen Zah- 
len klar hervor, auf welchem Wege wir unſere Er. 
nährung und unſere Finanzen verbeſſern können. 
200 Zentner Kalkſtickſtoff ſtellen fih auf etwa 
20 000 Mark; wir brauchen zur Herſtellung Koh- 
len und der Landwirt ſcheut fih in feiner Kurz- 
ſichtigkeit dieſen teuren Dünger zu kaufen. Die 


- Folge bleibt der Minderertrag, wenn wir nicht 


durch ausreichenden billigen Stalldünger für 
Mehrerträge ſorgen. die Mäſtung von 8 Mil- 
lionen Schweinen erfordert 2 Millionen Tonnen 
Getreide. Steht kein Mais zur Derfügung, fo 
gehen uns 2 Millionen Tonnen inländiſches Ge- 
treide zur Brotverſorgung verloren. Wenn wir 


davon I Million Tonnen durch ausländiſches Brot- 


getreide erſetzen, brauchen wir dazu 5 Milliarden 
Mark, während uns I Million Tonnen Mais nur 
die Hälfte koſten würde. 
Aufrechnung: 
4 Millionen Schweine liefern 
an Fleiſch 880 Millionen Pfund 
TCebendgewicht à 8 Mark 
Mehrertrag durch den Dünger 
450 000 Tonnen Getreide, Aus- 
landspreis à 4800 TIR. 
740 000 Tonnen Stroh als Miſt 
ohne Anſatz — — 


Einnahme 9200 Mill. Mk. 


Ausgabe für ! Million Tonnen 
Mais à 2400 Mk. 


Vorteil durch Maisfreigabe für 

die Deutſche Dolkswirtſchaft 6800 Mill. Mk. 
und 740 000 Tonnen Stroh. Dies wäre der Erlös 
für die außer Mais verwendeten Futterjtoffe, wie 
Fiſch- und Fleiſchmehl, Grünfutter, Hhaushaltungs- 
abfälle, Rüben uſw. 

Bis zum 15. oder 25. Auguft konnten ſich die 
kleinen Mäſter noch mit dem freien Haferjchrot 
helfen. Der Hafer wird wieder unter die Zwangs- 
wirtſchaft geſtellt, ſohin fehlt es an freiem Fut- 
tergetreide. Die Freigabe des Mais- 
handels iſt daher eine zwingeade 
volkswirtſchaftliche Tat. Man darf den 
wirtſchaftl. Dertretungen in Berlin gegenüber die 
Erwartung ausſprechen, daß hier ſchnell und nach- 
baltig gearbeitet wird. die Maiseinkäufe des 
Reiches, die Freigabe des Maishandels bringen 
Milliarden. Darum den Weg frei für die Klein. 
verſorger und Kleinmäſter! 

FIhlhr., Tandwirtſchaftsrat. 


7040 Mill. Mk. 


2160 Mill. Uk. 


2400 Mill. Mk. 


Jur Kartoffelernte. 
Für den Keller oder für die Miete darf die 
Ernte erſt dann in Angriff genommen werben, 
wenn das Laub oder Kraut nahezu abgeſtorben ift- 
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Dann hat ſich die geſamte Stärke in die Knollen 
zurückgezogen. Die Schale der Kartoffeln iſt ſeſt 
geworden und verbürgt dann ein gutes Maß von 
Haltbarkeit. 


Sohin dürfen im September geerntet werden 
zum Aufheben: Kaiſerkrone, Pauljens Juli, 
Zwickauer Frühe, Allerfrüheſte blaßrote Delika- 
teß, Royal Kidney, Böhms Frühe, Rote Roſen. 
Gegen Ende September folgen: Induſtrie, ‘Elle, 
Gelbe Rofen. 


Die Ernte fällt in den Oktober von Böhms 
Erfolg, Switez, Wohltmann, Mäuschen, Up to 
date, Weiße Königin, Profeſſor Märker, Erfolg, 
Brocken, Dor der Front, Blaue Rieſen u. a. m. 

Wer ſeine Kartoffeln zeitgemäß erntet und 
dann in gut vorbereiteten Kellern oder Mieten 
verwahrt, trocken einbringt, mäßig hochſchichtet, 
wird keine Derlufte und im kommenden Jahre 
gutes Saatgut haben. J. 


Bienenweide. 


Der Bienenzüchter muß vor allem ſolche Pflan- 
zen anbauen, mit denen er die Trachtperioden ver- 
längern und vorkommende Tücken ausfüllen kann. 
Er ſoll nicht nur ein Kenner dieſer Pflanzen ſein, 
ſondern er ſoll auch wiſſen, wann jede Sorte zu 
blühen beginnt, wie lange ſie blüht und welche 
Pflanzen in feiner Gegend am meiſten Honig lie- 
fern. Alfo die Hauptſache ift es, Tücken auszu- 
füllen und die Trachten zu verlängern. Es hat alſo 
gar keinen oder doch für die meiſten Gegenden 
nur wenig Zweck, Pflanzen anzuziehen, die im 
Mai-Juni Honig liefern. In dieſer Zeit haben 
die meiſten Gegenden haupttracht, und in der 
Haupttracht ift wohl überall honig genug, es fei 
denn, daß es fih um Gegenden mit Spezialtrad.- 
ten handelt. Dagegen ift es faft für alle Gegen- 
den, die keine Waldtracht haben, von großer Wich- 
tigkeit, Honigpflanzen für Juli, Auguft, Septem- 
ber und Oktober zu ſchaffen und zu vermehren. 
Dabei muß man noch bedenken, daß jedes Honig- 
pflänzchen, welches man neu anſiedelt, zur Der- 
beſſerung der Weide beiträgt, daß aber nur einige 
Pflanzen auf den Geſamtertrag keinen Einfluß 
haben. Kann man dagegen lange Bahndämme 
‚und dergleichen mit honigpflanzen verfehen, jo ift 
das ſchon ein großer Erfolg. Am beiten find Ho- 
nigpflanzen, die einmal angepflanzt, Jahre lang 
aushalten. Ganz beſonders zu bewerten und zu 
bevorzugen find herbſtblüher. Wer fih über diefe 
Anpflanzungsmöglichkeiten näher informieren 
will, dem empfehle ich das Studium der Blüten- 
tabelle in meinem Reformbienenzuchtlehrbuche. 
Für Anpflanzung von Blütenſträuchern kommt nun 
bald die beſte Zeit. Fhlhr. 


Dom Einkochen. 

Zum Einkochen der Birnen: Es eignen ſich 
ſolche Sorten, die einen würzigen Geſchmack, feſtes 
Fleiſch haben und beim Kochen ihre weiße Farbe 
beibehalten. Beſonders gute Sorten ſind Sommer- 
eierbirne, Gute Graue, Gute Cuiſe, Stuttgarter 
Gaishirtle und Williams Chriſtbirne. Jucker⸗ 
löfung ift notwendig, 150—300 Gramm auf ! Liter 
Waſſer. 


Die beliebteſten Mirabellenſorten zum Cinko- 
chen ſind die Metzer Mirabelle und die Mirabelle 
von Nancy. Zuckerlöſung: 300—400 Gramm auf 
1 Liter Waſſer. 


Für Reineklauden, die nicht reif fein dürfen, ift 
eine ZJuckerlöſung nötig, wobei man 500 Gramm 
Jucker zu ! Liter Waſſer nimmt. 

Zum Einkochen der ZJwetſchen eignen fih Büh- 
ler- und hauszwetſchen. Man kann die Jwet- 
ſchen in Zucker- und in Zuchereſſiglöſung etn- 
machen. 


Geſchälte Früchte werden in die Gläſer gefüllt, 
eine Juckerlöſung (500 Gramm auf I Liter 
Waſſer) darüber gegoſſen und 25 Minuten bei 85 
bis 90° C. erhitzt. 

Die Juckereſſiglöſung wird hergerichtet mit 600 
Gramm Zucker auf I Liter Weineſſig, dem man 
etwas Zimmt und Nelken beim Kochen zuſetzt. Die 
Cöfung wird erkaltet über die Früchte gegoſſen, 
dann zuſammen 20 Minuten auf 85˙ C. erhitzt. 


Um für Zwetſchenkuchen das ganze Jahr über 
Zwetſchen zu haben, werden die Früchte ſauber 
abgewiſcht, halbiert, der Stein entfernt und dann 
gleich ſo geſchnitten, wie man ſie für den Kuchen 
ſpäter haben will (in Diertel oder Achtel, aber ſo, 
daß die Zwetſchenteile noch zuſammenhängen), 
bringt fie dann in die Gläſer und zwar jo, daß das 
Innere der Zwetſchen bezw. die Schnittfläche nach 
unten kommt und legt ſie dann dachziegelartig 
übereinander und möglichſt feft. Zuckerlösung ift 
nicht nötig. Erhitzt wird 25 Minuten bei 85° C. 


Ihlhr. 


Behandlung leerer Fäſſer. 

Der Faßmangel ift heute jo groß, daß Fäſſer 
in Betrieb genommen werden müſſen, die man 
ſonſt nicht gebrauchen würde und die ſchon lange 
leer gelegen haben. Steht nun ein Dampfapparat 
zur Derfügung, fo ift die Sache ziemlich einfach. 
Säßt man den Dampf aus einem Keſſel in die 
Fäſſer einſtrömen, jo werden die Faßdauben er- 
hitzt, die Poren geöffnet und durch den Dampf 
gereinigt und alles Schädliche und Unſaubere ab- 
geſchwemmt. Man muß den. Dampf aber fo 
lange einwirken laſſen, bis das Kondenswaſſer 
vollſtändig rein und farblos, ſowie geſchmacklos 
abfließt. Wer keinen Dampfapparat hat, tut am 
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beiten, ſolche Fäſſer bis zur nächſten, mit Dampf- 
keſſelanlage verſehenen Fabrik zu bringen und 
dort gegen Entgelt die Reinigung vornehmen zu 
laffen. In Betrieben, wo dieſes nicht angängig 
iſt, bedient man ſich eines chemiſchen Mittels, des 
Soda. Um die Schwefelſäure, welche fih in fol- 
chem Faßholz gebildet hat, durch Soda binden 
und entfernen zu können, löſe man die Soda in 
heißem Waſſer auf (auf I Titer 20 Gramm ge- 
wöhnliche oder 8 Gramm waſſerfreie Soda), fülle 
das Faß ungefähr voll mit kaltem Waſſer und 
ſetze nun die Sodalauge zu und fülle bis zum 
Spundloch mit Waſſer nach. Damit die ſich bil- 
dende Kohlenſäure entweichen kann, bleibt das 
Spundloch offen. Die Löjung bleibt 8-10 Tage 
im Faſſe, wird dann abgelaſſen und durch reines 
Waſſer erſetzt, welches ebenfalls 8-10 Tage im 
Faſſe bleibt. Wird dann noch ein paarmal mit 
friſchem, reinem Waſſer nachgeſpült, ſo dürfte 
auch bei dieſem Verfahren der gewünſchte Erfolg 
erzielt werden. F. 


Hüpet den Seflügeldünger! 

Su den Dorteilen der Geflügelzucht ger der 
vorzügliche Dünger, den das Geflügel liefert und 
den jeder Landwirt und Gartenbeſitzer gut ver- 
werten kann. Natürlich kann vom Tügel- 
dünger nur der Teil verwendet werden, den die 
Tiere während des Stallaufenthaltes liefern. 
Den verwertbaren Dünger berechnet man für ein 
Huhn auf 11 Pfd. jährlich, für Enten und Gänſe 
auf 25—27 Pf. flügeldünger iſt am beſten 
unter einem Bolzihuppen aufzubewahren. Ganz 
beſonders wertvoll iſt der Taubendünger. F. 


Derbeſſerung von Pappdädyern durch Kalk. 

Um eine dauerhafte Bedachung zu erzielen, 
mußten ſorgfältige Behandlungen unternommen 
werden, die ſtets mit großen Koſten verknüpft 
waren. Daher erſcheint ein einfaches und billi- 
ges Mittel zur Erhöhung der Dauerhaftiakeit der 
Dachpappe von großem Intereſſe für die beteilig- 
ten Kreiſe zu ſein. Es beſteht darin, den zum 
Beſt reichen der Dachpappe verwendeten Teer mit 
einem Juſatz von Kalk (ungelöſchtem Kalk) zu 
verjehen. Ein Gemiſch von Kalk und Teer je zur 
Hälfte wird gut vermengt und auf die Bedachung 
geſtrichen. Der Teergeruch fol durch den Kalk- 
geruch ſofort gebunden werden und der Teer ſelbſt 
bei größter Bieein wirkung nicht ablaufen oder 
abtropfen. Es bildet fih mit der Seit ein glas- 
De Ueberzug, der die Waſſerdichtigkeit der 
Dachpappe gewährleiſtet. F. 


Anfragen. 


Wann ift die Ziege zuchtfähig? M. L. in B. — 
Die Ziege wird ſchon von ihrem 6. bis 8. Monat 
an fortpflanzungsfähig. Ihre Paarungsluſt, die 
gewöhnlich in die Mitte September bis November 
fällt und zuweilen noch ein zweites Mal im Mai 
ſich einſtellt, zeigt ſich durch fleißiges Meckern und 
Wedeln mit dem Schwanze an. Lät man ihr den 
Willen nicht, fo wird fie leicht Krank. Während 
der Brunſt, die 24—56 Stunden dauert, iſt die 


Cage hintereinander zu geſchehen. 


Scheide gerötet und mit Schleim bedeckt, der oft in 
Fäden herabhängt. Auch läßt die Freßluſt nach. 
Ein Sprung genügt meiſtens zur Befruchtung. 

Wie entfernt man Warzen von den Zitzen der 
Kühe? Rob. U. in 6. — Die Warzen laſſen fih 
leicht entfernen, indem man fie nach dem jedes- 
maligen Melken mit ſtarker Töſung von gewöhn- 
lichem Alaun wäſcht. Dies hat jedoch mehrere 
Einreibungen 
mit Speck ſollen ebenſo wirkſam ſein. Jedenfalls 
find diefe einfachen Mittel gegenüber Ketzmitteln, 
welche häufig Marben hinterlaſſen, vorzuziehen. 

Kann ich Fröſche als Fischfutter verwenden ? 
P. 8. in U. — Fröſche find ein ausgezeichnetes 
Fiſchfutter. In kleinen Mengen gefangen, werden 
ſie gehackt und friſch gefüttert. Kann man ſie in 
größeren Maſſen erbeuten, jo können fie getrok- 
net, leicht gedörrt oder eingepökelt und nachher 
nach Bedarf gefüttert werden. Die getrockneten 
Fröſche werden aufgeweicht, die eingepöckelten von 
der Salzlake abgewaſchen, gehackt und gefüttert. 
Gerade heute, wo Fiſchfutter ſo teuer iſt, kann die 
Fiſchzucht dadurch ſehr verbilligt werden. 

Wie kann ich meine Kaninchenfelle ſelbſt ger- 
ben? — Rud. F. in Bl. Zum Gerben von Ka- 
ninchenfellen löſt man eine Meſſerſpitze voll Alaun 
in 5 Liter Waſſer und fügt 3 Eßlöffel Koch- 
ſalz hinzu. In dieſer Cöſung werden die Felle 
täglich einmal ungefähr eine halbe Stunde tüchtig 
geknetet. Uach 4- bis 5 maliger Wiederholung ge- 
nügt die Beizung. Dann ſpannt man die Felle 
mit der Hautſeite nach oben, um die noch anhaf- 
tenden Fleiſch- und Fetteilchen abzukratzen. Hier- 
nach wird die haut des Felles gut mit Elpzerin. 
eingerieben und getrocknet. 

Wie mache ich Brombeerſaft ohne Juckerzuſatz 
haltbar? Fr. ©. in K. — Alle Arten Beerenjäfte 
laſſen ſich mit benzoeſaurem Natron ſogar ohne 
luftdichten Abſchluß recht gut haltbar machen, bis 
zur Weiterverarbeitung der notwendige Zucker zur 
Verfügung ſteht. 

Meine Schwarzwurzeln treiben fajt alle Blüten- 
ſtände. Was ift zu tun? K. h. in R. — Sie müſ⸗ 
ſen die Blütenſtände ausbrechen oder abſchneiden, 
da die Blüten- und Fruchtbildung den Wurzeln den 
größten Teil der Stoffe, die für die menſchliche 
Ernährung wertvoll ſind, entzieht und ſomit die 
Schwarzwurzeln entwertet werden. 

Womit kann ich um meinen Gbſtgarten einen 
lebenden Jaun anlegen? P. W. in U. — Derwen- 
den Sie Fichten oder Hainbuchen oder Ligufter oder 
Thuja. Sie alle geben ſchöne hecken. Falls der 
Boden nicht gut iſt, miſchen ſie denſelben mit 
Lehm und Kompoft auf 40 cm Tiefe. Die Pflanzen 
ſetzt man zweireihig und zwar 40 cm Tiefe im Der- 
bande. Heckenpflanzen beziehen Sie am beſten non 
einer größeren Forſtbaumſchule. Ihlhr. 


Euskol⸗Vritetts: e ene n Haager 
Hofmann und Zanderbeuten nes den erprovren 
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Zink⸗ und Lindes⸗, Jö eal“ W Fetter 


Alle nenzeitlichen Bienenzuchtgeräte wie Honigſchleudern, Nähmchen⸗ 
äbe, Holzſtabdecken, Zutterballon und Kunſtwaben ſofort lieferbar. 


J. D. Lacher, Nürnberg, Gugelſtraße 3 u. 5. 


anmalen 


Zuckerraffinerie Deutſchlands ab, alſo aus 1. Hand und zu den 
möglichſt niedrigſten Frachtſätzen den Imkern den Bienen⸗ 
zucker zuzuführen, ſobald die Zwangswirtſchaft aufgehoben iſt. 
Wir dürfen nur an Mitglieder der Genoſſenſchaft liefern. 
Mitglied kann jeder Imker und auch jeder Bienenzuchtverein 
werden. Der Geſchäftsgewinn fließt den Mitgliedern der Ge⸗ 
noſſenſchaft nach ihren Geſchäftsanteilen zu. Ein Geſchäfts⸗ 
anteil beträgt hundert Mark. Auf einen Anteil ſchon kann 
jeder Verein ſeine ſämtlichen Mitglieder mit Zucker ver⸗ 
ſorgen. 

Wenn tunlichſt viele Vereine und Einzelimker der Reichs⸗ 
zuckerſtelle und dem Reichswirtſchaftsminiſter mitteilen, daß 
ſie mit der bisherigen Zuckerverteilung (bei der einzelne Zucker⸗ 
händler zu Millionären geworden ſind) unzufrieden ſind und 
beantragen, die Zuckerverſorgung ſofort der deutſchen Imker⸗ 
genoſſenſchaft zu übertragen, kann dieſem Geſuch entſprochen 
werden. 


Die deutſche Imkergenoſſenſchaft in Marburg P ein 
Abkommen getroffen, wonach ſie in der Lage iſt, von jeder 


Deutſche Imkergenoſſenſchaft, G. m. b. H. 
Marburg (Lahn). 


Konserven gläser 
Frischhaltungsgeräte 
Saftgewinner 


sind Nur die der 
Firma WECK Oflingen 


370 
Der kluge Bienenzüchter füttert seine Völker mit 


€719 : Trauben-Zucker 


(Fruchtz.) Nach meinem Verfahren unter Garantie für jedermann herstellbar. 
Rohstoffe in jedem Hause vorh. Ausk. erteilt Skulschus, Magdeburg 84. 


Loniggläſer , 
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1 
Blätterſtock 


„Die Völker in den beiden be- f 
zogenen Be-Be-Beuten find tadel⸗ 
los durch den Winter gekommen. 
Keine Spur von Schimmel, wenig 
tote Bienen, kräftige Völker und 
vorzüglicher Bruta niab. Allerdings | 
habe ich gut eingeflittert, was bei 
der bequemen Fütterungsast Ihrer 
Beuten ja ein Vergnügen war“. 


H. N, Bienenz. Bemerode b. Hannov. 
Jeder Imker lefe deshalb mein Buch 


Die Bienenzucht der Neuzeit 
ſranko 2,90 Mt. Zu beziehen von 


Fr. Braun, Holzhauſen benen 


Poſtſcheckkonto: Frankfurt 22 057 


Be- Be- Be- Be - Be- Be 


in ſtarker maf ne Anh 
führung Vii m m. R 


74 3 | 

140.— 160.— 190— 240.— Mk. 
3 5 Pfund 

350.— 500.— Mt. per 100 Std. 


Schwarzblechoͤoſen 


gedichtet mit ſtarken 5 9 Pfd. 


mit Ueberfalldeckel 6.50 8.50 e 
mit Eindrüddedel 7.— 9.- 


Deipdlechöofen 


mit Weik- oder Schwarzblech⸗Neber⸗ 
it E falldeckel und ſtarken Karton 
9j Bfd. In halt zu Mk. 10.— p. Stck. 


Thüringer Luftballon 
mit Futterteller 
1 2 Liter 
4.— 5.— Mk. per Stück 


ab Lager exel. Kiſten. Netto Raſſe, bei un- 
bekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens 


Hamburg 6, el.-Adr. Glasbehrens. 
Fernſpr. Vulkan 2910 und 2912. 


— 


Lumbert⸗Zwilling 


neueſtes, verbeſſertes Modell, ſowie 


Luſatia⸗Einbeuten 


liefert in beſter Ausführung 


Wilh. Guͤttler, Neugersdorf i. S. 


Betriebslehrb. f. Lambertzwillinge 
2 Mk., Luſatiabeuten 1.50 Mk 


Wi.derverkäufer Rabatt. 
Preisliste umsonst. 


Für 3 Normalhalbrahmen 260 Mark. 
Andere Masse auf Anfrage. 


Josef Linker, 


Drahtwerk, Cassel 104 
Abt. Bienenzuchtgeräte. 


Nackte Bienenvoͤlker 


5 Krainer Italiener Kr g.) 
a oi 5 Pfd. Bienengewicht liefert 
itte September, ebenfalls befr. 
5 N erbitte ran 


rn Böhling. Viſſ elbövede. 


500 junge befruchtete 


Königinnen 


‚franto bei Einſendung von 10 Mark, 


deutſch kr. Aon in Zuſatzkäfig. Gar. 
lebende Ankunft. 


Lehrer Stier, Oberneuland 


t Bremen. 


Annan 
Dertranens: Stelle 


jucht zum 15. Sept. oder ſpäter, 
gleich welcher Art, gebildete Haus⸗ 
beamtin von ſehr guter Familie, 
30 Jahre alt, jünger und ſymp. 
ausſehend, geſund, kathol., bayer., 
königstreu, durchaus ehrl., gewandt 
in Buchführung und Korreſpond. 
Gute Köchin, kinderlieb, perfekte 
Geflügelzüchterin, Kenntniſſe in 
Gartenbau und Bienenzucht (kann 
nicht nähen.) Genaue Angaben 
unter 374 an die Geſchäftsſtelle 
der Süddeutſchen Bienenzeitung. 


"TE BER EUR BER EI ER ER EN EN ER 


Deutschen Bienen-Honig 


kauft jedes Quantum gegen sofortige Kasse. Preisangebot. 


Deutsch-Niederländische Honigver wertung Erdmannshof G. ın.b.H. 
Berlin SO 26, Kottbuser Ufer 39/40. 


„any Immen“ 


Vereinshlatt des Mecklenb. Lan desvereins für Bienenzucht 


Einzige Bienenzeitung beider Mecklenburg, bietet für Inſe⸗ 
renten das befte und eingige ittel, zu den zahlreichen Bienenzüchtern 
und Bienenfteunden in Mecklenburg gleichzeitig zu ſprechen. 336 


Wuͤnſchen Sie Ihren Anzeigen durchſchlagenden Erfolg, ſo 
inſerieren Sie in „Unſ' Imme 


Verlag. Hellmuth Dietſch & Co. 


Schwerin in Mecklenburg. 
Fernſprecher 2234. Wismarſche Straße 29 


Sie verdoppeln Ihr Honigerträgnis 


auch bei ungünstiger Tracht 
durch Fehlhammer's Bienenzuchtbücher: 
Reformbienenzuchtlehrbuch Mk. 9.60 
Betriebslehrbuch zur Automaten- 


Wanderbeute Mk. 3.— 
Buchführung für deutsche Reform- 
bienenzüchter Mk. 6.— 


Die Bücher sind reich illustriert. 
In den Preisen sind sämtliche Teuerungszuschläge enthalten, 
Ausführliche Prospekte kostenlos vom 


Landwirtschaftlichen Verlag für Bayern 
Dillingen-Donau. 


Wer pen ee — 
erwerbe sich 


P l Kolbs a mn 


Ú Diese ist einfach u.praktisch in der Hand- z 
habung, sparsam im Verbrauch v. Wachs. 


Preis Mk. 11.— freibleibend. W 
l g 


Man verlange Kolbs Wabenanlötlampe in jedem einschlägigen W 
Geschäft oder direkt von 234 


J. FR. KOLB, Lachnersiraße 1 — 


Nee e 


Alle Arten 


- BIENENWENRUNGEN. Geräte und Fultergefäde : 


(Hofmanns nn Zanderkasten) 


hanigdesen zu 5 und 9 Pfund, :: MHONIGKÜNGI zu 25 una 50 Pfund 
Honigschleudern, Künstliche Mittelwände 


gewalzt (elastisch) und gegossen 
liefert in mustergültiger Ausführung zu billigsten Preisen die 


Honigverwertungs- Genossenschaft des 


Landesvereins bayerischer Bienenzüchter 
München, Bahnhofplatz 6, Gbd. 250 


— — . —. een — . my ee ——— 


Bienen wohnungen 
Syſtem Krauſe (Honigquell) — Syſtem Goerlitz (Hexenſtock) — Syſtem Rothe 
(M.⸗Zwilling) — eren Nhan (Blätterſtock) — Epftem Kuntſch — Syſtem 
Sreusenftein — Syſtem Gerſtung 
Garantiewaben Marke „Puliti“ 

Honiggläſer, Verſanoͤgefäße, Futtergefäße, Strohoͤecken, Filzoͤecken bieten an: 
Harttung & Söhne Frankfurt a. Oder Nr. 15. 
Füher auf Bienenzüchter auf Wunſch gegen Einſendung von 70 Pfennig. 
IIIIIIILLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL 
LLLLLLLLLILI eg: 


e — —— 
100 Mark Belohnung 


meo maet omoa, Ines Jahr- und Taschenbuch, 
Emaille-Kitt |, 


Š Das seit vielen Jahren bewährte Nachschlage- 
Marte „Frauenlob und Notizbüchlein wird auch heuer bis späte- 
icht waſſer⸗ und feuerfeſt ift. Das stens 5 m ade schei Bestel- 
befte Mittel zum Reparieren von burd stens 1. ba e zem ber wieder erse einen. este 
gebrannt. Emaill⸗Kochgeſchirr, Waſch⸗ lungen für diesen Kalender nimmt die Honig- 
keſſel und aller Metalle, ſowie zum > è BP k x 
Kitten bon Glas, Vorzella u, Steingut, verwertungs- Genossenschaft des Lan 
rmor uſw. Im Vor 5 des vereins Bayerischer Bienenzüchter 
fa fa mzanier und polizeilichen Prü- München, Bahnhofplatz 6, Gartengeb., entgegen 
ung unterworfen. 864 in T 
Nachahmungen weiſe man zurück Ve A u 


Probebeutel 1 Mark, fünf Beutel 4 M. 


franko gegen Einſendung. AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAA 


Bernhard Brinker, Bawinkel, werden Probenummern der „Süddentſchen 
Poſtſcheckkonto 16 347, Hannover. Gratis Bienenzeitung“ * 1 auf Wunſch 


I 


Deutschnormalmaß 24X39.3 em 1.60 Mk. Auch 
wird jedes andere Maß billigst e 
875 Grösse angeben. 


H. Missier, Hüttisheim 1“ 


Ober-Amt Laupheim (Württemberg.) 


——————— ae Te a e E E 


Kynologiſches 


Photographiſches Preisausſchreiben. 


Verlag und Schriftleitung des „Deutſchen Jägers“ ſchreiben 
einen photographiſchen Preiswettbewerb für kynologiſche Bilder 
CJagdbu 205 911 (1. Preis 500 Mk., 2. Preis 300 Mk., 3. Preis 
‚ ferner 20 Troftpreife zu An de 50 Mk.) 
eee unde Freiherr von Beſſerer, chen, siai von 
Perfall, Schloß Greifenberg a. Ammerſee, Apotheker Jungers 
mann, München und Verlag und Schriftleitung des „Deutſchen 
Jägers“, München. 
Genaue Bedingungen gegen Einſendung von 20 Pfennig in 
Briefmarken durch den Verlag des „Deutſchen Jägers“, München, 
Briennerſtraße 9. 


kaufen laufend als Selbſt⸗ 
verbraucher Chem. Fabrik 
Koͤthen in Koͤthen⸗Anh. 


Strohmatten. 


Deutſches Normalmaß 2 Mk. 24Xx39.5 em, Schwäbiſche Lager ⸗ 
beute 2.30 Mk. 28.4 439.4 ch. Auch wird jede andere Größe 
dilligft angefertigt. Maß genau angeben. 

Joſef Wetzel, Großbienenzucht⸗Imkerwerkſtätte, Schroͤckelberg, 
Poft Hergatz, Poſtſcheckkonto München 21 970 


Cefen Sie die dentihe Biene noch nicht? 


Dann beſtellen Sie fofort vom Verlag R. Vogel, Erfurt 45 (Boft- 
ſchließfach 278) eine Probenummer. Sie werden von der Reichhaltigkeit 
und dem Neuen was geboten wird, überraſcht ſein. Jeder Leſer erhält 
mit der Zeitung das Lehrbuch „Der praktiſche Imker“ in 1860 
132 gratis. Jährlicher Bezugspreisfür 12 Nummern Mark 8.60 


Nackte Volker 


zur Verſandzeit in beſchränkter An⸗ 
zahl und bekannter Güte.“ 


Reines Bienenwachs | 


371 Nackte 


Heidebienenſchwärme 


Imkerei Riemann, Harburg / Elbe und d. befruchtete junge Königinnen 
358 Eiſendorferſtraße 114. abzugeben. Anfrage geg. Rückporto. 


Großbienenzüchterei 
Imkerhanoͤſchuhe G. Hüter, Welle. Kreis Harburg. 
allerbeſter Qual., prima Trikotaummi, niir 
Bienenoölker 


undurchſtechlich. 80 Me. Vorjäbrige 

Ware 30 M. Mückenhandſchuhe 45 an 
in Lüneburg, Stülptörbe ſowie nackte 
Völker gibt ab. Anfragen Doppelkarte. 372 


Muckenſchleier 12 Mk. 
Friedrich Hemme jun., Winſen (Aller) 


Ernſt Melzig hig, „Liegnitz, Schleſ. 7 
Kein Riſiko, Wertverſand. 


Große 


Bienenſchwärme 


u. 1920er befruchteter Königinnen 
kommen zirka Mitte Septbr. zum 
Verſand. Anfragen mi Rückporto. 
Auguſt Dammann, Bispingen 
(Kreis Soltau.) 
Vorfitzender des Imkervereins. 


Kraftfutter umſonſt u. mehr Eier 
ee unſere issen mahl. Knochen ⸗ 


. Rre. Brntöfenx., tragb. Ställe 


ür Geflügel, Zi is liſte frei 
(ür Gefingel, Segen, age [873 


Schrotmühle 
„Tadellos“ 


einſtellbar, grob ſchrotend u. fein mahlend 
leichter Gang, da teils Kugellager, 
Gewicht 8 Kilo, Stundenleiſt. 15 Kilo. 
Preis heute noch 135: Mk. franko ein- 
ſchließl. Derpad. Bei Nichtgef. Kück⸗ 
nahme portofrei. Hermann Weidt, 
Hamburg 5 MD. Danziger Straße 14 


Große und kleine Poſten 


2: Bienenhonig 


ſowie Bienenwachs zu kauen 
geſucht. Verſandgefäße ſtehen zur 
Verfügung. Muſter mit Preisan⸗ 
gabe erbittet Gebrüder Müller, 
Honigwerke, Dorſten⸗Oelmühle. 


50 Korbvölker 


verſende ich von März an. Be⸗ 
ſtellungen auf nackte Völker für 
September jetzt. Anfragen gegen 
Rückporto. 
C. Schulz, Harburg, 
Staderſtraße. 


344 


— m nn 


925 3 
in 3 mentiert, 
bei ae durch ges 
fegi. geſchützte, diese 
artige Seen o des 
Bodens nilan 
ded Zubaltes verhin⸗ 

dert wird 
liefert billigſt 114 


Emil Adolff, Reutlingen, 
Papieripulen- und Hülsen-Fabrik 


Rostiose Wachsgewinnung 
durch Günthers 
„Heiss wasser- 


wachs presse“ 
D. R. G. M. (224 
Nur zu beziehen durch 


À 6 i n th B Wehrsdorf 
a 5 


(Sachsen). 
Bei Anfragen Rückporto. 


| 


Wer Anschaffungen madhen will 


in Bienen wohnungen, Bienen häusern, Wabenschränken sowie in 
allen zur Imkerei nötigen Gerätschaften, Rähmchen, Rahmenstäben, 


Honiggläsern etc. 


versäàume nicht "WE 


Angebot einzuholen von der Jmkereigerätefabrik von 


S. Husser in Hodhstetten ».Karısrune (Baden). 


Zur Einwinterung empfehle ich: Strohkissen in deutschem und bad. Maß für 
2 Etagen à Mk. 3.60, Bodenblätter aus Ruberoid à Mk. 1.80. 
Futterteller aus Weißblech für 2 Flaschen a Mk. 3.75, Futtertrog ‚Fortschritt‘ 
aus Holz, 2 Liter haltend à Mk. 9.00, Thüringer Ballon mit Teller à Mk. 3.60 


volks- Blätter. Stock 


mit herausziehbarer Seitenwand, 
ein wirklicher Blätterſtock, mit Lüf⸗ 


A nana 
Der neue Weg 


zur Erzielung reicher Wachs⸗ 
nnd Honigernten. In vier 


vatentlich geihägt 


Wochen 12 bis 16 Ganz⸗ tung D. R. P 
waben mit 75000 Bienen. . 
Von Saefar Rhan Steglitz. Dathe⸗Gabel⸗Pfeife. 


Preis 3.50 Mk. Poſtſcheckkont. 2 Aluminium, m. Holzmantel 20 Mk., 


Berlin 59081. Porto 20 Pfg., 
e 1 Mt. N E Porto 40 Pig, Nachnahme 1 Mk. 


Derwöhnte Raucher. 


rauchen nur noch unſere Spezialmarke „Raucherfreund“ aus nur 
beſten Ueberſee⸗Rohtabaken hergeſtellt, leicht, mild und bekömmlich, 
feines Aroma, per Pfund 24 Mark, verſendet in 10 Pfund- Poft- 
381 paketen franko gegen Nachnahme. 


S Honig & Co., Neuſtadt a. Haardt. 
0—ũũͥ— —ͤ—.———..—''— 


Dackte Heidbienen-Völker 


in bekannter Güte, faulbrutfrei, ohne Betäubung abgetrommelt und 
mit junger befruchteter Königin, ſowie auch einzelne Königinnen 


verſende nach Ende der Heidetracht unter günſtigen Bedingungen. 
Heinrich Holtermann, Imkerei, Brockel 


Bezirk Bremen. 


Ich zahle für Honig höchſte Preiſe, 


da ich ohne Zwiſchenhandel an Verbraucher liefere und ſende 
Geld für jede Menge im Voraus. Angebote mit Angabe der 
Menge und Preis erbeten. 


Anus Kiffen, Hamburg o, Carolinenſtraße 31. 
;—ᷓ—ᷓ—ᷓ— ̃— — 


Man verlange Preisliste Nr. 30. 


Imker⸗ 
Lanoͤſchuhe 


ſtichfeſt, mit langen Aermeln 
das Paar Mk. 10. — 
verſendet 
Conrad Lutz, Emmen⸗ 
dingen 9, Baden. 


Ein Imker aus Peterzell 
ſchreibt: „Habe ſoeben Ihre 
Handſchuhe erhalten, aber 
gleich hat ſie mir ein Imker 
wieder abgejagt. Bitte mir 
gleich wieder ein Paar zu 
ſchicken.“ 379 


Bienen Honig 


kauft zu guten Preiſen 1 


L. Maier, Schömberg, 
(O.⸗A. Rottweil). 


— 
Verkaufe 


11 Kaſten⸗Völker 


bis Mitte September (Hofmann 
Maß). Davon ſechs in neuen 
Käſten mit Auſſatz. 
Angebote mit Höchſtpreis an die 
Geſchäftsſtelle der „Süddeutſchen 
Bienenzeitung“. 


Houig⸗Gläſer, 
Mark 140— 160 — 150 - 


Mark 155.— 200.— 


Thüringer Luftballons mit 


Einkochgläſer und Apparate. Einmachhäfen 
zum berechneten Preiſe zurück, wenn ſolche 
mit allem Packſtroh zurückgeſandt werden. 


— . x—„—— ——ͤ—-ã GER 
Landwirte! 


Wollt Ihr die fürchterlichen Folgen durch Krankheits- 
und Schädlingsbefall von Euren Feldfrüchten fernehalten, 

Wollt Ihr Euch nicht durch lleriſche und pflanzliche 
Schädlinge um den Erfolg Eurer Arbeit und Mühe 
betrogen jeben, 


Dann erwerbt ſofort die 


Pflanzenſchutz⸗Fibel 


vom Landwirſch.⸗Lehrer Hans Doͤrfler 


Sie klärt Euch in Schlagworten über Urſachen, Erreger 
und Erkennung der Pflanzenkrankbeiten auf und lehrt 
Euch, ſie mit Erfolg zu bekämpfen. Jeder Landwirt, fet er 
wiſſenſchaftlich gebildet oder der einfachite Güͤtler, weiß 
die Pflanzenſchutzfi bel zu gebrauchen. Wegen ihres 
Taſchenformates ift fie der ftändige Begleiter des Land- 
mannes von der Saat bis zur Ernte, 


Zu haben in allen Buchhandlungen oder gegen 


& Einſendung von M. 5.20 vom 
Landw. Verlag f. Bayern Dillingen d. D. 
EPS SERON : EL ; N pr — i S 


LEk n 
n rt a 
EIn a = 


anto 


* 


9. 


Reines ſatzfreies Bienenwachs 


in jeder Menge kaufe zu beſten Preifen an. 
Auf Wunſch bewirke ich auch Umtauſch in meinen un⸗ 
übertroffenen Lieblingswaben. 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswarenfabril n. Wachsbleiche. 


— 


Ausnahme- Angebot. 


Zu ermäßigt, Preisen werden noch auf kurze Zeit abgegeben: 


Lofmanns⸗Breitwabenſtock e 
(Breitwabe) 21 Rahmen 
ohne Doppelboden 120 wit. Obige Beute mit Doppelboden 135 Mk. 
Dieſelbe Beute, jedoch Gerſtungsmaß mit Doppelboden 145 Mk., 
ohne Doppelboden 135 Mk. Normalmaß einfachwandig 120 Mark, 
doppelwandig 185 Mk. Erſtere Beute vorrätig. Alle anderen werden 
auf Beſtellung angefertigt. Wird der Rechnungsbetrag im Voraus 
eingeſandt, alſo bei Beſtellung, fo können 10 Prozent des Geſamt⸗ 
363 betrages in Abzug gebracht werden. 


Johann Wagner, Imker⸗Schreinerei, Vilshofen a. D. 


240.— 


Lonig⸗Gläſer zum Zubinden, ſchöne, ſchwere, weiße Ware: 
| 
200.— per 100 Stück. 


verſtellbarem Futterteller mr. 4.— 


* 


beſte maſchinengeblaſene Ausführung m. Schraub- 
deckel und Einlagen: 


3 Pfund 
350. per 100 Stuck. 


338 
1 Liter 2 Liter 


5.— pro Stuck 


p Zubinden, Geleegläſer uſw. ſofort lieferbar. Kiſten nehme 


Sof. Held, Wikede-Ruhr, Telef. 1 


Normalmaß, doppelwand., 
Freudensteinbeuten, 
Blätterstöcke, 
Zanderbeuten (nach Prof. 
Dr. Zander-Erlangen) 


fertigen in erstklassiger Ausführung 
zu äußersten Preisen als Spesialität 


Erwin Kühne 


Imkertischlerei, 
Friedersdorf Nr. 5. 
bei Pulsnitz i. Sa. 


Bienenwachs 


~ kauft zu den höchſten Preiſen 

— Gottl. Seufert, Nürnber 0, 
m Holzſchuherſtraße 6/,. 

LLLLLLLLLLLLLL 
Keine Honiggläſer 

aber dafür 240 

: Pappdoſen: 


4 Pfund Mark 


127 


—.15 
2e ” SE 20 
2 [74 ” —.30 
empfiehlt zum Honigankauf 
I. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße. 19 


84 «/ . 


Eine Erlösung von 
‚dauernder Qual 
iSt das beruhmte 


-Spranzband 


Deutsches Reichspatent 
kein Gummiband. 
Ohne Federn und 
ohne Schenkelriemen 
trotzdem unbedingt. 
zuverlässig. 


Aung und Berchreibung 
“Kostenlos durch den Erfinder 
Herm.Spranz 


WUnferko en 
(Württögd 258 


Rietsche-Gussformen sind sofort lieferbar! N 


Te haarscharfe, vernickelte Kupfer- Prägung, kein Bleigud. 
Lagergrösse passt für in Zinkrahmen fast ganz aus Kupfer 


Normalhalbwaben M. 120,— M. 240... 
bad. Maß b | „ 120,— „ 240.— 88 
Freudensteinmaß Prr 145,.— „ 290.— 22 
Kuntzschmaß „ 179,— % I a 

Normalganz- Hoch- oder Breitwaben » 170, — „ 340.— Sg 
Gerstung-Hoch- oder Breitwaben „ 200. „ 400. — 3 


Verpackung und Porto extral Preis für andere Größen auf Anfrage, 
Honig. Kupfer, Ann. Zink, Messing und Biei wird in Zahlung genommen. 
Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. 


Das Preisbuch 1914/13 mit Preisnachtrag 1920 versende 
ich gegen Einsendung von 2 k. (auch in Briefmarken). 


Dampfwrachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Ritz“, Entdecklungsgabeln 
- „Badenia“, Königinabsperroitter, sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 
Bernhard Rietsche, Biberach 11. (Baden) Gegr. 1883. 


Fabrik für Kunstw EURIHRUCHINFR u. Bienengeräte. PRT i 


* 


P 
Tn. Gödden, Millingen “1” 

3 ounen, mungen 

1 Fabrikation und Versand „ Artikel seit 1886 
1 empfiehlt den verehrlichen Bienenwirten, den Vereinen und W iederverkanfern 
— E 1 Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, Gußformen, u 
= ØF Zuchigeräie, Bienenhauben, Imkerhandschune, Rauchapparale, Tg 
u — : Fullergeläße, Honiogläser, Elikells, Literatur etc. ele. T. 7 
a 7 Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis und franko. | | 


Dieses Verzeichnis genugt zu meinen Katalogen fir. 26—31, 
ws Der große illustrierte Hauptkatalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostet 1 Mk, u 
* Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: u 

- Schulzen, A., Red. der Rhein. Bienenz.: „Der prakt. Bienenzüchter‘ geb. M. 9. 


Breiden: „Die Biene und die Bienenzucht im Altertum“! M. 4. 
Seith: „Das Selbstanfertigen der Bienenwohnungen“ . . . . M. 3.— 


obann Super zu Nürnberg , 


EEEREEEEEREEBESEREREREBERERERERER 
— ' . . ——— . . . — — b Piu —— — — 
a 


| 5 ; Fabrik für moderne Vienenwohnungen 
a Pramiiert Ausſtellungen Erlangen und Würzburg mit erſten Preiſen und 
ſilbernen Medaillen. 


— Ar. n Eigene Sienenzuht FCelephon 7133 
—— a m De nn a ET Fe RE 
D 1 Teal Vienenwohnungen n Joer Sr. Sander. 


"N Erlangen find bequem und den Bienen zuträglich; geftatten zu jeder Zeit eine 
raſche und ſchonende Behandlung der Völker, find ſolid gebaut und für die Dauer 

74 4 25 am billigſten. — Nachdem mir das Herſtellungsrecht übertragen, fertige ich die 
gt verſchiedenen Beuten und Einrichtungen nach Angabe des Herrn Prof. Dr. Zander 
und halte ſtets ein großes Lager. 2 wird Foftenlos — i 
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Honig- und Wachsdampfschmaelss ” 
2 
Bla Chkübel BER Apparat (Buss) mi 
für Honig, Inhalt 25 - 100 Pfund 6 verschiedene 


Sorten Honig- und Wachspresse mit 8 iel 


a Honig- und Wachspresse mit Hebel 
Triumph” 


Wachspressbeutel (gestrickt) un 
f s Honigpressbeutel 
Heidhonig- * 
Lösmaschine 


Honigseimbeutel 
— 
Jeder, auch der zäheste Heidhonig ist mit dieser 


í 2 dsste 
Honiggläser firu 
Maschine behandelt, schleuderbar. 


Blechdosen zum Postversand 
mit Wellpappschachtel, 9 und 5 Pfd, I 


Bedeut ni 
herabgesetzte 
Preise 


Man verlange illustriertes Preisbuch, 


Firma Heinrich Thie, Wolfenbüttel. 


Reich illustriertes Preisbuch No. 29 gratis And franko an jedermann. 


Adolf Schulz Eberswalde 2 


dittet ım Zusendung unter Nachnahme des Betrages von nach 
stehenden Produkten: 


Alter Bau à kg. Mk. 5.— 
Wachs à kg, Mk. 24.— 
Honig à kg. Mk. 22.— 


= Jeder Lieferant erhält das soeben erschienene hochinteressante | 
vo Ne buch über den Meisterstock sowie den Hauptkatalog, ent- 

haltend sämtliche Bienenzucht geräte, gratis. Lehrbuch über den Meister“ 

stock 3.90 Mk., Hauptkatalog 1.90 Mk. franko. 


n FA Pam 

iA ZY 5 Dampi-Wachsschmelz-Appa 
mit und ohne Preßvorrichta 

durch Dampfwirkung von allen Seiten 

g~ Höchste wachsausbeute 

(als Beerenpresse verwendbar), kein Preßbeule 

nötig, auf jeden Herd passend, empfehlen 


Kolb & — — Jai ur — 


x ra 


Blenengeräte der Neuzeit (eigene are) 


„beziehen Sie am besten und reell von 


"Kolb & Grüber, Lorch in Württemberg. 


* 


Billiger Gelegenheitskauf. 


Honlg- Gläser 


nicht unter 50 Stück. 
starke Primaqualität mit Weissblechschraubdeckel und 
Pappeinlage: 


Porto, Nachnahme. 
Beſchr. gegen Rüdporis. 


. Ye 1 bid. Honig- Etiketten Gres, Baben, i i 

N Mk. 1.20 1.50 10 Stück Mk. 3.50. — — 

Weissblech- stark, mit Stechdeckel mit Gummi, gebraucht, fi 1 
Honig-Vers and- sehr gut erhalten, je mit 30 60 120 Pfd. Inh. I IR - Anetdma | 


Weidenschutzkorb dabei 45 55 65 Mk. für Hausgebrauch ME. 20.— 


Kannen 
u. 36.— Porto u. Verp. Proſp. 


Rein VUebersee-Java-Biätter-Rauchtabak leicht ohne jeglicheRippenbeimischung, ın Pak, 
von 5 u. ro,Pfd., proPfd, 23M. Postnaenn. Vers. geg.Nachn, Kist. zuGläsern exira berech. 


E. Erichſen, gerda 
A. Wahle, Wolfenbüttel, 319 01555 Rr. 69 


Für die Redaktion verantwortlich: Hauptschriftleiter Hauptlehrer Hans Weigert, Regenstauf. — Für den bienenwirtschaft!, Teil: F 
Weigert Regenstauf — für den hauswirtschaftl. Teil: Landwirtschaftsrat Fehlhammer, ag: die Inserate: Al Sattler. 


O 


MAULI? Benennung 


Illuſtrierte Zeitſchrift für Haus, 3 und Garten. 
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t Bezugspreis: Per Jahr unter Kreuzband für Deutihlınd, Oeſterreich, Ungarn und die Ceskoslovenská rapublika (Tchäcoslovaque) Mb. 7.—, das 
Pre Ausland Mk. 7.50, Per Poft abonniert Mk: 7.— Griöliungs ort Tilhingen⸗Donau. Am 1, Dezen ber laufenden Jahres nicht abbeſtell 
\ Abonnements gelten für das folgende Jahr als beſtellt. 


Ben viergeſpaltene Millimeter⸗Zeile 20 Pig., auf der letzten Umſchlagſeite 25 Pia., auf der erſten Umſchlagſeiſe 30 Pig. Bei "Wieder. 
Ä Rabatt nach Tarif. Beilagenderechnung nach Größe und Gewicht, für tauſend Stück mindeſtens Nh. 15.— Ausland nur gegen Bors 
amal des Betrages. Bei Siſtierungen keinen Rabatt. Alle Beſtellungen auf die Süddeutſche Bienenzeitung, dann Aufgabe von Inſeraten, 
onen bezüglich der Jufendung find nur an den Landw. Verlag für Bayern (Keller & Co.) Dillingen- Donau richten. Jahlun gen 
f Able wir auf unſer Pe ſtiſchechkkonto 6231 München. Bienenwirtſchaſtliche Anfragen beantwortet Hauptlehrer Weigert, Aegenſtanf (Oberpfalz). 
für Hauswirtihoft an Landwirtſchaftsrat Fehlhammer, Wolfitein (Rheinpfalz). 


A. Ar. 10 Oktober 1920 21. Jahrgang 


Annan 
B Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


em m J. WELTER, 8. n. B. H. BONN unsstae 1 5 


Fabrikation und er RITT bienenwirtschaf ti. Artikel 


liefert: 
Bienenwohnungen, Rähmchenholz, Absperroitter, Handschuhe, Raunen, gegossene Kunstwaben 
(Adleı waben), Gußformen, Honigschleudern, Honiggläser, Literatur, sowie sämtliche an- 
dere Gerätschalten in bester Ausführung und zu den billigsten Tagespreisen, 


eu! „Die Grundlagen der Bienenzucht‘“, feu! von Jos. Lüftenegger, Preis 10.— Mk. 
„Der praktische Bienenziüchter* von A, Schulzen, 4. Auflage, geb. 9 Mk, 


E Haupipraisiisten nur gegen Einsendung von 1.— Mk, Preislisten 18/10 haben noch Gültigkeit und werden 


— 


Preisverzeichnisse dazu auf Wunsch kostenſtej versandt, Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 
— re —:. a > et 


Bienenwohnungen 


in bekannter erstklassiger Ausführung 
Rähmchenstäbe, fertige Rahmen, Fluglochschieber, 
Abstandstifte, : Abstandbügel, : Absperrgitter aus 
Holzrundstäbchen, Futterapparate, Rauchbläser 
sowie sämtliche Hillsueräle für zeitgemäße Bienenzucht 
liefert 298 
j Süddeutsch ENDERSBACH 
| Bienengerätefabrik CHR. GRAZ 9 bei Stuttgart 


hitte Preisbuch verlangen“ 


eee eee eee 


IE Heinrich Hammann, Haßloch (fal) 


E Spugiatiudt: eee eee 


Telephon 83 empfiehlt 
AEN Thüringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, rats ange 

Grazes Einheits⸗Futtertrog, Futterrähmchen verſtell bar. 
Luftballonreinigungsbürſte. 


Aahmchenſläbe. fertige Rähmchen, Bienenwohnungen, Honiggläſer, Honigöoſ., Honige 
zn Wabenzangen, Vienenhaub., Summihandichuhe, vonizſchleudern f. alle aße. 
Heidehoniglösapparat „Erika“. — 
BB Aipventabal, überſeeiſch per Pfund 20 k. Fa 
Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 


1 ——————————— — — — I — ——— — .—̃ ¼ —̃ —ö—- ẽ¹— dlᷣ—— 


Kuntzsch-Zwillinge in maler I 
Zanderbeuten besonders praktisch und sauber gearbeitet, 
Hormal-Drei- und Vieretager, Gerstungbeuten. 


Preisliste kostenlos auf gefälliges Verlangen. ——__ 
d. M. Krannich, Thüringer holzwarenlabrik, Mellenbach in Tub. = 


— —ę— — — 


eee eee Adee Ke el [ende 
„Wablzucht⸗Königiunen Bienenkorb⸗Aohr bees eig faji er 


abzugeben. 0 wieder Depr 0 m. 2 Treibriemen an Meiſtbietenden zu 
A. Cent, Nenwieje, D. Bamberger, Lichtenfels (Bay.) | verlag ` 


Poft Oberwürſchnit im Erzgebirge. Bambergerſtraße 45. Wagner, Waldſaſſen, 
Ludwigſtraße 3/, 


Eiddeutſche Bienenzeitung 


Illuſtrierte Seitſchrift für Haus, Gof und Garten. 
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Erſcheint jeden J. des Monats. — Am J., Dezember laufenden Jahres nicht abbeſtellte Zeitungen 
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gelen für das nächſte Jahr als beſtellt. — Alle in der Süddeutſchen Bienenzeitung veröffentlichten 
riginal-Artikel werden honoriert. — Uachdruck von Original-Artikeln ſowie Uachbildung unſerer 


Illuſtrationen und Kunſtbeilagen nur mit Genehmigung des Derlags geſtattet. — 
uptlehrer hans Weigert, Regenjtauf, Kreisbienenmeiſter für die Oberpfalz. 


Oktober 1920 


für die Redaktion an 
Nr. 10 


orreſpondenzen 


21. Jahrgang 


Staatsminiſterium für Landwirtſchaft. 
Bekanntmachung über Verſorgung mit Honig. 


Nach der Miniſterialbekanntmachung vom 4. 
März 1920 („Bayerifcher Staatsanzeiger“ Ur. 55) 
ſind alle Bienenzüchter, welche Jucker für ihre 
Bienenvölker beanſpruchen, verpflichtet, von jedem 
Dolk mindeſtens ein Pfund Honig zur Derfügung 
der Bayeriſchen Lebensmitteljtelle an ihren Kom- 
munalverband abzugeben. 

Hierzu wird auf Grund der SS 12, 15 und 15 
der Bundesratsverordnung über die Derforgungs- 
regelung vom 25. September 1915 u. 4. Nov. 1915 
(RGBI. S. 607, 728) folgendes beſtimmt: 

1. Den Bienenzüchtern wird für den abgeliefer- 
ten honig ein Uebernahmepreis bei Seimho- 
nig von 7 A, bei anderen Bonigarten von 
10 M für das Pfund gezahlt. 


Werdet Abonnenten 
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.2. Die Lieferungskommunalverbände haben für 
ihre Mühewaltung (Sammeln des Honigs, 
Umfüllen kleinerer Mengen in größere Ge- 
fäße und Lieferung zur Bahnſtation) ſowie 
für Zinsverluſt und Umſatzſteuer von den 
Empfär gern des honigs eine Entſchädigung 
von insgeſamt t M für das Pfund zu bean- 
ſpruchen, von dicſem Betrage find je 3 3 zur 
Deckung der Unkoſten der Bayeriſchen Ce- 
bensmittelſtelle an dieſe abzuliefern. 

Die Bezirksverwaltungsbehörden haben dafür 
zu ſorgen, daß die Bienenzüchter ihrer Abliefe- 
rungspflicht nachkommen. 

München, den 29. Juli 1920. 

J. A.: Dr. Tiſcher. 
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Die vollen Ergebniſſe der heurigen Bonigtracht 
laffen fih nun überblicken. Leider haben ſie nicht 
überall den gehegten Erwartungen entſprochen. 
So mancher Anfänger wird bitter enttäuſcht ſein. 
Uach uns zugekommenen Berichten ſoll die Heide 
in verſchiedenen Gegenden großartig gehonigt ha- 
ben. Leider wurde das letzte Drittel der Blütezeit 
arg verregnet. Don einer richtigen Ausbeute der 
Völker, — wenn fie auh noch fo vollgepfropft vom 
Wanderſtande heimkommen — kann wohl keine 
Rede ſein; denn es fehlt uns heuer an Zucker als 
Erſatz. Wir wiſſen alle, daß wir mit 20 Pfund 
Immengut für jedes Dolk rechnen müſſen, was 
darüber ift, kann entnommen werden. Wer den 
Geiz und die Habſucht auf dem Stande dominieren 
und ſich durch die hohen Preiſe verleiten läßt, das 
letzte Tröpflein honig zu Geld zu machen, der wird 
bald abgehauſt haben. 


Wir bitten nochmals alle Imkerkameraden 
dringendst, für jedes Kaſtenvolk mindeſtens zwei 
gedeckelte Reſerve-Sanzwaben zurückzuſtellen. Wir 
legen damit ein kleines Kapital auf hundertfache 
Jinſen an. Solche Waben können im Tlotfalle je- 
dem Dolke — auch bei großer Kälte — an das 
Winterlager angehängt werden. Die geringe Stö- 
zung kommt gegenüber dem Forſtbeſtande der Ko- 
fonie nicht in Frage und der Wärmeverluſt kann 
durch gründliches Einbauen leicht wieder wett ge- 
macht werden. Und im fortgeſchrittenen Frühjahre 
ift das Juhängen folder Reſervehonigwaben — 
nachdem ſie erſt entdeckelt und einen Augenblick 
in laues Waſſer gehalten wurden — die beſte Art 
der Reizfütterung, die ſich denken läßt. Der kluge 
Mann baut vor! | 

Die Prüfung der Ernteergebniſſe der einzel- 
nen Standvölker hat wieder unzweideutig dar- 
getan, — wie jedes Jahr — daß einzelne Familien 
ganz hervorragend abgeſchnitten, während die 
Nachbarn zur Rechten und zur Linken weniger 
brachten, andere ganz verſagten. Warum ziehen 
nicht alle Imker des Landes daraus die nötigen 
Konſequenzen? Wir müſſen doch wiſſen, daß auf 
allen anderen Gebieten der Tierzucht der Einzelne, 
Korporationen, Gemeinde und Staat die größten 
Anjtrengungen machen, unter Ausmerzung alles 
Wlinderwertigen nur vom Beſten das Beſte nachzu- 
züchten. Der Erfolg beſtätigt das planmäßige Un- 
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ternehmen. Wie es in der Imkerei da und dort 
gemacht wird, davon nur ein kleines Beijpiel: 


Ich habe einen Freund und Kollegen, einen 
rieſig eifrigen Imkersmann. Aber er hat ſo ſeine 
Schrullen; geht ſtändig feine eigenen Wege; will 
von anderen nichts annehmen. Der hat auf ſeinem 
Stande ein Korbvolk ſtehen, das ihm ſchon ſeit 
Jahren weder Honig noch Schwärme gebracht hat. 
Er ärgert fih wahnſinnig über die faulen Bengels. 
Da — im heurigen Mai fällt es der Geſellſchaft 
ein, einen ſchönen Schwarm abzugeben und am 
neunten Cage kommt noch ein hübſcher Nach- 
ſchwarm. Unermeßliche Freude! Wie man ſich doch 
täuſchen kann! Man ſoll nicht voreilig handeln. 
Alle haben verjagt; der Faulenzer hat die Ehre 
des Standes und Imkers gerettet. 


Armer Freund! Welche Trugſchlüſſe? Was haft 
du getan? Deinen Stand haſt du um zwei gleiche 
Faulenzer und Nichtstuer vermehrt und damit 
deine Sorge und Geldauslage. Sei nur verſichert: 
Der Apfel fällt nicht weit vom Stamme und warte 
das nächſte Jahr ab! 

Lieber Freund, warum haft du bisher nicht 
daran gedacht, von deinem beſten honigvolke 
Sckwarm- oder Uachſchaffungszellen zu verwen- 
den und die minderwertigen Familien deines Stan- 
des aufzubeſſern? Das wäre das richtige geweſen. 
Hier jol die Hilfe unſerer vielen Bienenzüchter- 
vereine einſetzen. Da gäbs fo viel Nützliches zu 
ſchaffen. Es wird wohl zu Juchtgenoſſenſchaften 
kommen müſſen, wenn auch vorerſt nur in der 
Weiſe, daß ein erfahrenes Mitglied der Dereini- 
gung fih mit Aufzucht von erſtklaſſigen Königin- 
nen beſchäftigt und dieſe an die Dereinsmitglieder 
um annehmbare Preiſe abgibt. 

Wer mit der Auffütterung noch im Rücjtande 
ſein ſollte, der ſpute fih, ſonſt könnte er gefähr- 
lichen Ueberraſchungen begegnen. Ich erinnere an 
den Winter 1910, welcher am 14. Oktober der- 
artiges Froſtwetter mit 12 Grad unter Null 
brachte, daß ſämtliche Feldfrüchte erfroren. Und 
das Eigentümliche an der Sache war, daß die 
niedrige Temperatur auch anhielt, ſo daß alle 
ſaumſeligen Imker ſchwere Einbuße erleiden 
mußten. 

Wo wir ſpät noch Mangel entdecken, helfen 
wir mit heidehonigwaben nach, die wir als 
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Schlußwaben ans Fenſter hängen, fo daß fie erft 
im Frübjahre, wenn die Dölker bereits ausfliegen, 
in Angriff genommen werden. 

Die Auglochſicherungen find jetzt anzubringen. 
Sie dürfen keiner Maus den Zugang zu den Beu- 
ten geſtatten, andernfalls müſſen fie der Außenluft 
ungehinderten Zutritt erlauben. Stände, die ent- 
fernt liegen und nicht immer beaufſichtigt wer- 
den können, erhalten eine Fluglochſicherung, die 
den Bienen auch ohne die momentane Anweſenheit 
des Imkers einen allenfallſigen Ausflug ermög- 
licht. Wem die Auslage für die bewährten Flug- 


lochſchieber aus Zinkblech zu hoch dünkt, der fer- 
tige fi diefe Dinger ſelbſt. Zwei Holzſtücke, rechts 
und links im Flugloche und mittelſt eines ent- 
ſprechend ſtarken Drahtes verbunden — genügen. 
Es wäre nur darauf zu ſehen, daß dabei 


Abb. J. 


Volkes und die richtige Deutung desfelben erſpart 
vielfach eine um dieſe Zeit recht geführliche, um- 
ſtändliche Unterſuchung. 

Auch hier ift inſoferne Vorſicht geboten, dab 
fih die Einlagen am Flugloche nicht werfen. Wir 
verhindern dies durch entſprechendes Husſchneiden 
der Bcdenbelage oder noch beffer dadurch, daß wir 
rechts und links am Hlugloche kleine Hölzchen ein- 
ſchieben, welche die Einlagen wirkſam niederhal- 
ten. In dieſem Monat werden auch die Wachs⸗ 
tücher endgültig entfernt und die Strohdecken ein- 
geſtellt und gut mit Watte abgedichtet. Alle Win- 
terungsvorarbeiten ſind zu vollenden. Wir müſſen 
gegen alle Fälle gerüftet fein. Uur mit der warm- 
haltigen Umhüllung der Beuten — wo ſolche not- 
wendig erſcheint — warten wir noch zu, bis der 
Winter tatſächlich ſeinen Einzug gehalten hat. 


wenigſtens der untere Durchgang eine Mindeſt- 
höhe von 5 Millimeter erhalte, ſo daß ihn die 
Bienen im Notfalle paſſieren können. Wer dem 
Drahte mehr Deziteifung und Feſtigkeit geben 
will, der wähle eine Anordnung, wie ſie aus Abb. 2 
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Abb. 2. 


erſichtlich ift. Auch hier muß der mittlere Durch- 
gang mindeſters 5 Millimeter hoch ſein. Wer als 
Fluglochſicherung Drahtſtifte vor dem Jlugloche 
eintreiben will, kann dies machen, nur dürfen 
die Bienen nicht zu ſehr geſtört werden und die 
Nägel müſſen in Entfernungen von mindeſtens 
5 Millimeter eingetrieben werden. Eine Sicherung 
der Flugöffnungen durch vorgeſteckte Wachholder 
ſträußchen, wie noch vielfach üblich, iſt zwecklos. 
Den ſcharfen Zähnen der gefährlichen Nager wi- 
derſtehen die ſpitzigen Nadeln nicht. Aber ſolche 
Sicherung bedeutet für die Dölker andauernden 
Tuftmangel, der leicht verhängnisvoll werden 
könnte. N 

Wir empfehlen für den Oktober auch das 
Einlegen von Gelkartons oder ungeſandeter Dad- 
pappe auf den Boden der Beuten. Sie erleichtern 
die Reinigung im Frühjahre weſentlich und das 
auf den Einlagen ſich Winters über angeſammelte 
Gemülle ift ein getreues Abbild der Derfaſſung des 


Wir möchten noch daran erinnern, ja kein 
weiſelloſes Volk in den Winter zu nehmen. Der 
Juſtand der Weiſelloſigkeit ift auch dem Anfänger 
leicht kenntlich, wenn er auf folgende Zeichen 
achtet: Große Unruhe des Dolkes; ängſtliches 
Umherrennen am Fluglode, Aufflugbrette und der 
Dorderwand der Beute, als ob die Bienen nach 
etwas ſuchen wollten; ſchwacher Flug des Dolkes; 
jchwaches Höjeln; das Ausfliegen kleiner Drohnen 
auch nach Beendigung der Tracht, das Anrempeln 
der heimkehrenden Bienen ſeitens der Torwächter, 
beſonders größere Stechwut beim Oeffnen der 
Beute; das Nichtentfernen der Wachsmotten; 
Gleichgültigkeit gegen Schmarotzer, Auferadıtlaf- 
jung der Reinlichkeit und Ordnung im Stochke. 
Solche Zeichen mahnen dringendſt zur Nachſchau. 
Wird die Beute geöffnet, jo hört man bei Weijel- 
loſen das gewaltige Heulen cder Brauſen, das 
Dolk ift nicht mehr um die Brut gruppiert, ſondern 
wahllos auf allen Waben zerſtreut; bei fortge- 
ſchrittener Weiſelloſigkeit findet ſich nur mehr 
Drohnenbrut in der Beute. Die Bautätigkeit ſtockt 
gänzlich, inmitten des Brutlagers, wo ſonſt nur 
Arbeiterbrut war, finden ſich Pollenablagerungen, 
was bei Weiſelrichtigen nie vorkommt. 

Ueber die uns Imker ſehr mtereſſierenden hen- 
tigen Jollfragen ſchreibt Pfarrer © erft ung a. a.: 

I. Durch den Friedensvertrag ift Deutſchland 
verpflichtet, ſechs Monate nach dem Friedens- 
ſchluſſe Aenderungen in Jollfragen nicht vorzu- 
nehmen. Nach Ablauf dieſer Friſt genießen bei 
allen Jolltarifänderungen unſerſeits unſere bis- 
herigen Feinde das Meiſtbegünſtigungsrecht, was 
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bei etwaigen Forderungen hinſichtlich Derein- 
barung der Zolltarifſätze von feiten der deutſchen 
Imkcerverbände wohl zu beachten ift. 

2. Die Erhebung des Eingangszolles als Gold- 
zoll und der infolgedeſſen verfügte Zollaufſchlag 
von 900 Prozent auf Zahlung in Papiergeld, wel- 
cher vorausſichtlich bei andauernd ſchlechtem Stand 
der Marhvaluta auch in Zukunft beſtehen bleiben 
wird, wirkt bis auf weiteres faft wie ein Prohi- 
bitivzoll, welcher auch die Einfuhr von Bienen- 
produkten und Bienenzuchtartikeln zu konkurrenz- 
fähigen Preiſen zwar ſehr erſchwert, aber nicht 
unmöglich macht. 

3. Huch im Auslande find die Preiſe für Bie- 
nenzuchtsprodukte und -Artikel bedeutend geftie- 
gen, jo daß das Ausland mit hochſtehender Daluta 
in Deutſchlard trotz hohen Ausfuhraufſchlägen bil- 
liger kauft, als im eigenen Lande. Das hat mit- 
telbar eine Steigerung der Preiſe für die deutſchen 
Imker zur Folge bei fortſchreitendem Mangel an 
greifbarer Ware. 

4. > Beſchlagnahme des Wachſes und öffent- 


von 40 Mark Gold — 


liche Bewirtſchaftung desſelben iſt der Wachspreis 
in Deutſchland weit unter dem Auslandspreis 
gehalten worden. Bei Aufhebung der Beſchlagnahme 
würde der Wachspreis um etwa das Dreifache 
ſteigen, ebenſo folgeweiſe der Preis für Kunſt- 
waben. 

5. Beim honig genügt der jetzige Einfuhrzoll 
400 Mark Papiergeld pro 
co Kilo, um die Einfuhr unrentabel zu machen. 
jo lange der Bonigpreis bei uns 8—10 Mark be- 
trägt. Erſt bei einem deutſchen Preiſe von 20—25 
Mark pro Pfund dürfte die Auslandskonkurrenz 
einſetzen. 

6. Die Jollfreiheit auf Bienen und auf Völker 
bis 15 Kilo Gewicht ift im Intereſſe der zu hoffen- 
den Bienenausfuhr aus Deutſchland aufrecht zu 
erhalten. 

7. Die Wünſche der deutſchen Imkerſchaft hin- 
ſichtlich der Zölle find den ſtaatlichen Behörden für 
Sandwirifhaft zur Geltendmachung beim Tarif- 
an. 1 durch den Dorſtand der D. D. J. zu über- 
mitteln. Weigert. 


Bewähren ſich die Gautſchwaben? 


Auf unſere Anfragen iſt uns eine ſolche 
menge Gutachten zugegangen, daß wir nicht in 
der Lage find, fie zu veröffentlichen. Wir danken 
den verehrl. Einſendern vorerſt herzlichſt für ihr 
bekundetes Intereſſe. Später kommen wir auf 
die Sache eingehender zurück. Wir dürfen nicht 
vergeſſen, daß wir im heurigen Sommer abnorme 
Witterungs- und Crachtverhältniſſe hatten, die 


naturgemäß den Wachsbau weſentlich beeinfluſſen 
mußten. Wir kennen eine Menge von Fällen, in 
welchen auch unſere aus beſtem Bienenwachſe her- 
geſtellten Mittelwände von den Dölkern völlig 
ignoriert wurden. Ein vorſchnelles oder gar mög- 
liche rweiſe ungerechtes Urteil möchten wir uns in 
der Sache nicht bilden. 


Die Schriftleitung. 


— ——• ü ——— 


„In der Süddeutſchen Bienenzeitung iſt eine 
Aufforderung veröffentlicht, welche Erfahrun— 
gen mit der Gautſch⸗Wabe, bezogen durch die 
F Genoſſenſchaft, gemacht wur— 


e Has Wachs, welches unterzeichnete Firma von 
der Mineralölverſorgungsgeſellſchaft m. b. H., 
Berlin, zur Herſtellung von Kunſtwaben erz- 
255 beſtand zum größten Teil aus reinem Jn- 
andswachs. Als ſolches nicht mehr vorhanden 
war, wurde von obiger Geſellſchaft den Kunſt— 
wabenfabrikanten Auslandswachs zugewieſen. 

Dieſes Auslandswachs beſtand ebenfalls aus 
reinem Bienenwachs. Sämtliche deutſche Sunit- 
wabenfabrikanten mußten ſolches Wachs zur 
Herſtellung von Kunſtwaben verwenden, wenn 
ſich kein Inlandswachs mehr auf den Lagern 
der M. V. G. befand.“ 

Firma Joſeph Gautſch. 


Wir bringen das Anſchreiben der Firma 
Gautſch im Anſchluß an unſere kurzen, obigen 
Ausführungen. Nach unſerer Meinung hätte 
allen Beſtellern von Kunſtwaben vor Abgang 
der Sendung geſagt werden müſſen, daß auch 
Auslandswachs zur Herſtellung der 
Mittelwände verwendet wurde. Ich habe vor 
mir einige Stücke von Gautſchwaben liegen, die 


ſich durch höchſt widerlichen Geruch bemerthor 


machen. Wir geben gerne zu, daß die Firma 
Gautſch, die ſonſt in Imkerkreiſen als erſtklaſ— 
ſige Lieferantin bekannt iſt, an der Geſchichte 
keine Schuld trägt. Wer die Verantwortung das 
für zu tragen hat, daß ſolche, zum Teil mit 
Auslandswachs hergeſtellte Mittelwände von 
den Bienen gemieden wurden, wird die Zukunft 
lehren. Die Schriftl. 


Der Weltbummler. 


Im Jahre 1771 erſchien die „Derbeſſerte und 
geprüfte Bienenpflege“ von Apotheker Joh. Riem 
zu Kaiferslautern. Darin heißt es von der Köni- 


gin: „Ihr Geſchlecht iſt weiblich, und ſie iſt die 
Mutter ihres urd des ſämtlichen Arbeitsbienen- 
Geſcklechtes. Ob fie auch Eier zum männlichen 
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Geſchlecht lege, ift zur Zeit noch ungewiß. Aber 
das iſt zufolge meiner ganz neuen und wiederholt 
befundenen, zuverläſſigen Erfahrungen durchaus 
ſicher, daß die gemeinen Bienen ohne Begattung 
männliche Eier legen können, welche ſie in dem 
Falle, als eine Königin fehlet und keine Hoffnung 
darzu vorhanden ift, alle erbrüten und damit fort- 
fahren, bis das Ende des Sommers und der 
häufige Abgang von Arbeitsbienen es ihnen von 
ſelbſt verbieten, wenn wir es nicht tun. Ich finde 
dieſes der Urſache halber nötig anzuführen, da- 


mit der Landmann auch weiß, warum am Ende 


des Sommers oft ſo viele Männchen im Stock 
ſind.“ Auf dieſe wichtige Entdeckung Riems, daß 
Arbeitsbienen imſtande ſind, Drohneneier zu legen, 
weiſt beſonders der berühmte Forſcher v. Buttel- 
Reepen hin. Es iſt nun ſehr oft die Frage nach 
dem Zweck dieſer merkwürdigen Erſcheinung auf- 
geworfen und behauptet worden, daß ſie gerade ge- 
eignet fei, ein weiſelloſes Dolk dem ſicheren Unter- 
gang entgegen zu führen. Das kann allerdings 
und wird da geſchehen, wo ein Stock mutterlos 
bleibt. Findet man daher drei Wochen nach Ab- 
gang des Schwarmes noch keine beſtifteten Ar- 
beiterzellen, jo muß man eine mit Eiern be- 
letzte Wabe, eine ſogenannte Kontrollwabe, ein- 
hängen, auf der von einem weiſelloſen, aber noch 
nicht drohnenbrütigen Dolke Nachſchaffungszellen 
(un regelrechte Weiſelwiegen) errichtet werden. 

Es kommt daher gar nicht felten, vielleicht fo- 
gar häufiger als man gewöhnlich annimmt, vor, 
daß im Auguft und September, fogar noch im 
Oktober Weiſel ausſchlüpfen. Woher follen aber 
die zur Befruchtung ſolcher Spätlinge notwendigen 
Männchen kommen, wenn es keine Drohnenbrüter 
gäbe? Man hat zwar behauptet, dieſe Drohnen 
zweiter Ordnung feien zeugungsunfähig, alfo söl- 
lig zweckloſen Dafeins. Solange jedoch dafür der 
klare Beweis nicht erbracht ift, wird es erlaubt 
ſein, Drohnenbrütigkeit für eine dem Bieneneigen- 
tümer im allgemeinen zwar unangenehme, zur 
Erhaltung manches Dolkes aber notwendige Er- 
ſcheinung anzuſehen. Uebrigens wird man drohnen- 
brütige Völker auf irgend eine Weiſe mit weifel- 
richtigen vereinigen. 


(Uach dem Apie. Alſ. Corr.) 


In Algerien gibt es eine Dattelart, die bei 
der Reife fo ſehr mit Saft angefüllt ift, daß defen 
Uebermaß, um einer Gärung vorzubeugen, ent- 
fernt werden muß. Zu dieſem Zwecke häuft man 
die Früchte auf Palmblätter, die zu Hürden ver- 
arbeitet ſind, und ſetzt ſie der Einwirkung der 
Sonnenſtrahlen aus. Durch dieſe und den eigenen 
Druck der Datteln wird das Ausfließen des Saftes 
veranlaßt, den man als Dattelhonig in Behältern 
ſammelt und als heilmittel bei Bruſtleiden mit 
Vorliebe verwendet. 

Eine ſchöne türkiſche Sage hat folgenden 
Wortlaut: „Eines Tages ließ Mohammed fämt- 
lichen Tieren kundtun, daß fie fih ihm vorzuftel- 
len hätten. Da kamen fie von allen Richtungen: 
aus den Lüften die Vögel, Fledermäuſe und Käfer, 
aus den Gefilden die Löwen, Hirſche und Giraffen, 
aus dem Waſſer die Seehunde, Robben und Fröſche, 
aus der Erde die Maulwürfe, Mäufe und Wür- 
mer. Wetteifernd drängten ſie ſich heran, um dem 
Freunde des Allmächtigen ihre Ehrfurcht zu be- 
bezeugen; er aber hielt fie durch ein gebietendes 
Zeichen in achtungsvoller Entfernung. Plötzlich 
ſummte ein Bienenſchwarm daher, ſetzte ſich in 
die hohle hand des Propheten, begann ſofort eine 
Wabe zu bauen und öſtlichen Honig herbeizu- 
tragen. Gerührt von dieſer Anhänglidkeit und 
erfreut über den raſtloſen Fleiß der Immchen, er- 
hob Mohammed feine Stimme und ſprach: „Will- 
kommen, ihr von Allah Geliebten! Sein Segen 
begleite und feine Gnade erhalte euch für und 
für. Eure beſondere Treue ſoll jedoch ihren Cohn 
finden. Bis zu dieſer Stunde lag eure Stärke nur 
in eurer großen Anzahl, nun aber empfanget auch 
Stacheln zu wirkſamer Derteidigung. Damit ihr 
indeſſen bei eurer zahlloſen Menge nicht zur all- 
gemeinen Gefahr werdet für Menſchen und Tiere, 


ſo ſei jeder Stich für euch ſelbſt tödlich. Uur zur 


Derteidigung der Geſamtheit, nicht zum willkür- 
lichen Angriffe, nicht zum Mißbrauch diene die 
Waffe.“ ö 
Seit dieſer Zeit iſt die Biene gefürchtet von 
ihren Feinden, aber nicht minder als zuvor ge- 
liebt von ihren Freunden. 
Rektor Breiden, Eſchweiler. 


Aus des Imkers Werkſtätte. 


Winterarbeiten. — Ein praktiſcher Schwarmlocker. 


Um das durchgehen von Schwärmen — befon- 
ders Nachſchwärmen — nach Möglichkeit zu ver- 
hindern, fertigen wir uns für Stände, bei denen 
Anlegegelegenheiten fehlen, fog. Sch warmlo k. 


ker. Sie werden, da Bäume meiſtens mangeln, 
an ſchief in die Erde geſteckte Stangen in unmit- 
telbarer Nähe des Bienenſtandes befeſtigt. Unſer 
Schwarmlocker, der ſich außerordentlich bewährt, 
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ift ein Holzklotz, der ſich nach unten zu verjüngt 
und an allen ſechs Seiten mit Baumrinde ver- 
kleidet iſt. Die rauhe Oberfläche iſt den Bienen 
zum Anlegen ſehr willkommen. Wenn die 
Schwarmzeit heranrückt, wird die Unterſeite des 
Lokers ſchwach mit echtem Honig, die obere etwas 
mit meliſſen- oder Thymiankraut eingerieben. 
Dieſe Sachen ſind den Bienen ſehr ſympathiſch und 
veranlaſſen ſie zu raſchem Anlegen. Bemerken 
möchten wir noch, daß der Schwarmlocker nicht 
gerade an der zugigſten Stelle am Platze ſtehen 
ſoll. Abb. J. — 


Handgriffe beim Füttern mictelſt des Glasballones. 


Wir haben nie ein hehl daraus gemacht, daß 
uns der Thüringer Ballon eines der liebſten Fut- 
tergeräte, iſt ſchon deswegen weil damit ſtets von 
oben gefüttert werden muß, was den Bienen ſehr 
zu ſtatten kommt. Bei einem Großteil unferer 
bäuerlichen Imker iſt immer noch die Fütterung 
von unten in Schwung, und dabei wundert man 
ſich, wenn in kühlen Nächten das Futter gar nicht 
berührt wird oder die ganze Familie bei unter- 
geſetztem Futternapfe elendiglich verhungert! Die 
Fütterung mit dem Ballon hat noch den großen 
Vorteil für Anfänger, daß man mit den Bienen 
weiter nicht mehr in Berührung kommt, wenn 
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mal der Futterteller eingejegt ift. Wir würden 
jedem Anfänger, der ſich neue Beuten baut, raten, 
oben eine Futteröffnung einzubauen, etwas mehr 
nach vorne, der Stirnseite zu. Sie darf nicht zu 
klein werden, damit die Bienen auch an das Fut- 
ter heran können. — Durchmeſſer etwa 10 Jenti- 


meter. — Dem Anfänger begegnen nur oft Schwie- 


rigkeiten beim Aufjegen des mit Töſung gefüllten 
Ballons. Wir führen in Abb. 2 vor, wie die Sache 
gemacht wird. So kann Rein Tropfen verloren 
gehen und Mantſchereien und Räuberei find aus- 
geſchloſſen. 
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Abb. 2. 


Die Drahtführung beim Drahten der Rahmen in 


Ständer- und Sagerbeuten. 


Hierin werden immer noch Derkehrtheiten ge- 
macht. Wir führen deswegen in Abb. 3 vor, wie 
der Draht am zweckmäßigſten befeſtigt und durch 
die Rahmen gezogen wird. Wir ſchlagen in die 
Oberleiſte links einen dünnen Drahtitiften ein. 
— In den meiſten Fällen kann gleich der Ab- 
ſtandsſtift verwendet werden. Dann laſſen wir den 
Blumendraht, wie dies die Pfeile angeben, durch 
die bereits gebohrten Oeffnungen laufen, ziehen 
ſtraff an, daß der Draht beim Jupfen einen klin- 
genden Ton von ſich gibt und befeſtigen dann in 
gleicher Weiſe, wie beim Anfang, den Draht an 
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Abb. 4. 
einem Nagel. Bei Breitmaſſen empfiehlt fiq ein eine Bienenwohnung gezimmert werden. Wie das 
3- bis 4-maliges Durchziehen des Drahtes. gemacht werden kann, iſt aus Abb. 2 und 3 in 
` Nummer 9, Seite 181, der „Südd.“ leicht zu 
Die Uatur- oder Klotzbeute. erſehen. Die Maßverhältniſſe müſſen ſich wohl oder 


Die heute ungeheuer in die Höhe geſchnellten übel nach dem Innenraume des Baumſtammes 
preiſe für gute Bienenkäften mögen uns ver- richten. Solche Haturbauten, einzeln im Parke 
anlaſſen, da und dort nach Erſatz zu greifen. Wo oder Garten aufgeſtellt, find jtsts eine Zierde der 
mal ein entſprechend ſtarker, ausgefaulter Baum- Umgebung. 


ſtamm zur Derfügung ſteht, kann leicht daraus Die vierfach verstellbaren Fluglochſchieber, 
N der beſte Winterſchutz der Bienen. 


= — Den vielfachen, immer wiederkehrenden An- 
— fragen von Anfangsimkern nach praktiſchen Flug- 
lochſicherungen zu begegnen, bringen wir eine 
Abbildung folder, aus Zinkblech verfertigten 
Schieber. Sie find in jeder Bienengerätehandlung 
noch um verhältnismäßig billigen Preis zu haben. 
Abb. 4. 
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Œin einfaches Geräte zum Aufhängen von Rejerve- 
waben im geſchloſſenen Bienenſtande. 


Leere Waben und auch Pollenwaben können, 
wenn Platz mangelt, ganz gut im Bienenhauſe 
ſelbſt hinterſtellt werden. Wir befeſtigen an einer 
Wand des Baujes beliebig viele, rechtwinkelig 
umgebogene Eiſenſtreifen in Entfernungen, wie fie 


Abb. 5 der Rahmengröße entſprechen. Das Uähere beſagt 
5 Abb. 5. O. J. 


Honig als Hausmittel gegen Krankheiten. 


1. Iſt Erkältung die Deranlaſſung von Hals- der Krankheit morgens und abends eine Caſſe 
weh, Katarrh, Schnupfen oder huſten, Schafgarbentee mit einem Eßlöffel voll Schleuder 
ſo iſt das allerbeſte ein ſtarker Salbeiter, dem man honig und wird nach kurzem Gebrauche die gute 
honig bis zum Süßwerden zuſetzt. Beim Schnup- Wirkung verſpüren. 
fen nimmt man täglich ſechs- bis zwölfmal einen Huch Scharpfer (Katarrh) ift nach dem Genuße 
Eßlöffel voll, beim Huften ebenſoviel und bei Er- einer Tajje dieſes Getränkes ſofort weg; ſchwäch⸗ 
- Rältung des halſes gurgelt man zwanzig bis drei- liche, hränkliche, bleich ausſehende Kinder und 


zigmal damis. Erwachſene ſollten dieſen Haustee zum gewöhn- 
2. hals gezchwüre werden durch das wie- lichen Getränk machen. 
derholte langſame Derſchlucken von Auittenkern- 4. Bleichſucht. Jeden Tag morgens und 


ſchleim mit Honig, ſowie mit fleißigen feuchtwar⸗ abends 0 Liter Ziegenmilch trinken, in welchem 
men Umſchlägen (fog. Prießaitzumſchlägen) am ehe- I Teelöffel voll echter Bienenhonig aufgelöft tft; 
ften geheilt. (Die Quittenkerne find in der dazu wenigſtens alle 2 bis 3 Tage ein kurzes 
Apotheke vorrätig.) kaltes Bad nehmen und nach demſelben mit einem 

3. Ein ſehr zu empfehlendes Mittel gegen In- groben handtuch den ganzen Körper ſtark ab- 
fluenza, auch gegen Grippe ift Schafgarben, reiben. Dieſe Kur ift ſehr wirkſam. Ueberhaupt 
tee und Schleuderhonig. Man trinke beim Beginn iſt Honig ein ganz vorzügliches Heilmittel gegen 
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Blutarmut und Bleichſucht. Es wird morgens und 
abends ein Löffel voll Honig in heißer Milch auf- 
gelöſt genommen und tagsüber Honig allein ge- 
nommen, vier Wochen lang, etwa I Kilogramm 
die Woche. Der Honig fol aber nicht raſch ver- 
ſchluckt, ſondern tüchtig eingeſpeichelt und lang- 
ſam verſchluckt und verdaut werden. Sollte der 
Magen den Honig anfänglich nicht annehmen, 
dann beginne man beim honiggenuß mit recht 
kleinen Portionen in Erbſengröße und ſteigere 
dann täglich die Portion. 

5. Gegen heiſerkeit iſt Selterswaſſer mit 
Honig ein vorzügliches Getränk. Man löſt guten 
reinen Honig in heißem Waſſer auf und füllt ihn 
in eine Flaſche, welche man verkorkt, ſobald der 
aufgelöſte Honig kalt geworden ift. Dieſe Honig- 
löſung hält aber nur einige Tage, weshalb man 
nicht zu viel Honig auf einmal auflöſen darf, da 
er ſonſt ſauer wird. Beim Gebrauch gibt man 
einen Löffel voll Honiglöſung in ein Trinkglas 
und gießt Selterswaſſer dazu. Dreimal des Tages 
zu trinken. r: 

(Honig als Heilmittel gegen huſten muß immer 
gekocht ſein in Milch oder Tee. Ungekochter Honig 
ift zu ſcharf und verurſacht noch größeren Buften- 
reiz.) 


6. Boniglimonade. Fünfhundert Gramm 


(1 Pfund) flüſſigen honig werden mit 100 Gramm 
Zitronenſaft (d. i. der Saft von zwei mittelgroßen 
Zitronen) gut vermengt. Auf 30—40 Gramm 
dieſer Miſchurg kommt ein halber Liter Mineral- 
waſſer oder auch gewöhnliches Trinkwaſſer, gut 
umgerührt und man hat ein ſehr erfriſchendes, 
alkoholfreies Getränk. Dieſe Miſchung kann tage- 
lang aufbewahrt werden. 

7. Gegen Der kältungen, Fieber, zie- 
hende Schmerzen in den Gliedern ift Klei- 
entee ſehr zu empfehlen. Er wird hergeſtellt, in- 


- dem man eineinhalb Liter Waſſer und eine hand 


voll Weizenkleie ans Feuer bringt und diefe Mi- 
ſchung eine halbe Stunde lang kocht. Dann ſeiht 
man es durch ein leinenes Tuch und trocknet es 
entweder ohne Zuſatz allein oder noch beffer ver- 
ſüßt mit Jucker oder Honig. 

Wundpflaſter. Reinſtes Wachs, reines 
Waldpech und friſche ungeſalzene Butter in glei- 
chen Teilen genommen, an gleichem Feuer ge- 
ſchmolzen, gut durcheinandergerührt, ift eine kräf- 
tige Heilſalbe für alte Geſchwüre und für ver- 
härtete Geſchwulſte. (Uach Pfarrer Kneipp.) 

8. Magenleiden. Dagegen leiſtet ein Tee 
von Wermut und Bitterklee und Honig mit etwas 
Wein gute Dienſte. (Die genannten Teekräuter 
ſind in den Apotheken erhältlich.) P. Poiger. 


Bokharaklee als Bodenverbeſſerer. 


Don Dr. Zaies in heilighkreuzſteinach. 


Bokharaklee ift eine honigende Pflanze. Honi- 
gender Pflanzen gibt es eine Menge. Kein Menſch 
pflanzt ſie darum weil ſie honigen; ſollen ſie an- 
gepflanzt werden, fo müſſen ihnen außerdem an- 
dere Werte eigen fein. Wollen alfo wir Imker et- 
was für die in den Tagen der. Zuchkerloſigkeit 
doppelt nötigen Derbeſſerung der Bienenweide tun, 
ſo iſt es an uns, dieſen anderen Werten 
der honigpflanzen nachzuforſchen. Dazu 
muß man natürlich Derſuche anſtellen. Aber was 
alle deutſche Imhervereinsmeierei 
mitſamt den darüber ſchwebenden Dalailamas 
möglicherweiſe nie inangriffnehmen wird, das wird 
ſchließlich vielleicht ein kleiner Arbeitsver- 
band deutſcher Imker leiſten müſſen. 

Ein Futterwert wird, ſoviel mir bekannt ift, 
dem Bokharaklee nicht zuerkannt; die Stengel 
gelten dafür als zu zäh. Eben dieſer zähen Sten- 
gel wegen hat man die Nutzung als Gefpinnit- 
pflanze erwogen. Auch inſoferne ſoll fie indeſſen 
nicht befriedigen. Dor meinem eigenen Derſuch 
wußte ich vom Bokharaklee noch, daß er erſt im 
zweiten Jahr Stengel treibe und blühe, im erſten 
dagegen nur niedrige Blattroſetten am Boden 
finde. Madh den Erfahrungen, die ich dieſes Jahr 


perſönlich mit der Anfaat von Bokharaklee machen 
konnte, ſcheint mir die Frage feiner landwirtſchaft⸗ 
lichen Derwendbarkeit noch nicht genügend durch- 
geprüft zu ſein. 

Am oberen Rand einer mir gehörigen abhän- 
gigen Wieſe zieht ſich 75 Meter weit ein 1% Me- 
ter breiter Streifen hin, auf dem durchaus das 
Gras nicht wuchs. Ich ſah dies einige Jahre mit 
an; letzten Winter nahm ich mir vor, die unfrudt- 
bare Erde der Bienenweide nutzbar zu machen. 

Ich grub mit einem Rigolſpaten den ſteinigen, 
trocken-lettigen Grund zwei gewöhnliche Spaten- 
ſtiche tief um und ſtopfte die Raſenſchicht unter. 
Es war die reine Sträflingsarbeit; doch nahm ſie 
wie alles ein Ende. Einige Wochen lagen die 
Schollen Froſt und Sonnenſchein ausgeſetzt. Dann 
wurde die Fläche oberflächlich eben gehackt — 
denn an ein Jerhacken des Rajenfilzes war nicht 
zu denken — mit Pfuhl übergoſſen und auf eine 
loſe daraufgeſtreute Schicht Faulerde Bokharaklee 
in Miſchung mit Ackermohn geſät. Ich rechnete 
nur mit kümmerlichem Wachstum und ſparte nicht 
am Samen. 

Bald darnach ſah der Boden aus, als wäre er 
mit Waſſerlinſen übergoſſen; das war der Klee. 
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Ueber ihn hinaus wuchs der Mohn „wie die 
Bürſten“. Dieſer wurde auf Bandbreite verzogen, 
der bBonbaraklee, dem ja fürs rädjte Jahr das 
Feld gehören ſollte, blieb ſich ſelber überlaſſen. 

Der Mohn blühte und wurde ſtark um Blüten- 
ſtaub beflogen. Er ſtand mager und bildete nur 
ſchmale Kapſeln. Während die Kapſeln reiften, 
wuchs der Klee heran. In ein halb Meter Höhe 
fing er im Kuguſt desſelben Jahres, in dem er 
gejät worden, zu blühen an. Die weißen Blüten- 
riſpen waren dünn und zierlich und wurden ſtark 
um Honig beflogen, fie verbreiteten einen unver- 
gleichlichen Duft. Die Stengel waren weich und 
zart und hätten anſcheinend ein ausgezeichnetes 
Futter ergeben. 

Ich beſchloß die Kleepflanzung zur Gründün- 
gung unterzuſtechen, und jo kam es zu einer wei- 


Das Zurücktreiben 


Nicht immer ſind die Schwärme angenehm. 
In Frühtrachtgegenden will man ſie ganz und 
gar nicht haben. Oft will man gar nicht ver⸗ 
mehren, oft iſt ein Schwarm auch nicht ent- 
ſprechend ausgefallen und die Mühe des Auf— 
päppelns will man ſich nicht machen. Da iſt 
es eine beliebte Methode, die Königin einfach 
herauszufangen und die Schwarmbienen flie— 
gen von ſelbſt wieder in den Mutterſtock zurück. 

r Schwarm iſt nun freilich aufgelöſt. Aber 
was iſt damit erreicht? Das ganze Sinnen und 
Trachten des Volkes war vorher auf das 
Schwärmen gerichtet und auch nach Abgang 
des Vorſchwarmes iſt der normale Zuſtand im 
Volke noch nicht hergeſtellt. Es bleibt immer 
noch einige Zeit vom Schwarmfieber befallen. 
Der at leidet durch die ganze Periode 
hindurch Not. Wollte man aber nach einiger 
Zeit auf e größeren Schwarm rechnen, der 
mit junger Königin ausgeſtattet ſei, ſo könnte 
dieſe Hoffnung leicht eine trügeriſche ſein, 
denn der Nachſchwarm muß nicht kommen. In 


dem Muttervolke zurückgeben, ſo iſt es 


teren Ueberraſchung. Der Boden war nicht wieder- 
zuerkennen. Das lettige Rotliegenoe war unter 
der beſchriebenen Behandlung und Bepflanzung zu 
einem nahezu milden, krümeligen, bräunlichen Erd- 
reich geworden. Der Streifen Landes, der vorher 
Jahrzehnte lang unfruchtbar gelegen, wird nun mit 
Winterreps beſät. Dieſen gedenke ich im Frühjahr 
beim Derblühen ebenfalls unterzuſtechen; und jetzt 
übers Jahr hoffe ich, nachdem noch dieſen Winter 
eine Manneskraft kaum den Spaten in dieſen Bo- 
den brachte, — Frübkartoffeln darauf zu ernten. 
Offenbar hat zu der raſchen und auffallenden 
Aenderung des Bodens Derſchiedenes zuſammen- 
gewirkt. Doch ſcheint dem Bockharaklee dabei kein 
geringer Derdtenſt zuzukommen. Ich wäre Fach 
leuten für Kritik des Derſuches dankbar. 


der Vorſchwärme. 


mancher Zucht haben es ſich die Bienen ganz 
abgewöhnt, Nachſchwärme abzuſtoßen, ſo in der 
meinigen. Wer keine Schwärme will, muß 
vorher ſorgen, und wer ſtarke Schwärme will, 
der darf das Schwärmen wieder nicht dem Yu- 
fall überlaſſen. Er muß den Schwarmvölkern 
vorher ſchon Unterſtützung angedeihen laſſen. 
Will man dennoch einen Vorſchwarm wieder 
aut, 
dieſes in eine Art Schwarmzuſtand zu ber- 
ſetzen, indem man ihm alle gedeckelten Brut— 
waben entnimmt, es mit leeren Waben, Mit- 
telwänden und Richtſtreifen ausſtattet. Weiſel— 
zellen ſind natürlich mit zu entfernen. Gibt 
man dann den Vorſchwarm mit Königin zus 
rück, fo hat man gleichſam dieſen mit dem Mut- 
tervolke verſtärkt und wird ein ſtarkes, lei— 
ſtungsfähiges Volk erzielen. Will man bei der 
Gelegenheit die alte Königin entfernen, ſo iſt 
das auch zu machen, nur läßt man die ſchönſte 
der Weiſelzellen beſtehen, der bald eine junge 
Königin entſchlüpfen wird. Zeitler. 


Wald⸗Kahlſchläge. 


In Ur.! der diesjährigen „Süddeutſchen“ wurde 
angefragt, ob ſich Waldkahlſchläge der Bienen- 
zucht nutzbar machen ließen. Es war im Jahre 
1912, als ich mein Amt aufgeben und hierher zur 
Miete ziehen mußte. Glücklicherweiſe ſtand mir 
auch ein geeignetes Plätzchen für meine Bienen 
zur Derfügung. In unmittelbarer Nähe waren 
etwa 8—10 Hektar Wald abgeſchlagen worden. 
Di-je Fläche wollte auch ich der Bienenzucht p ug- 
bar machen. Ich hatte noch eine kleine Menge 
Samen von Phazelia tancetifolia und Milhlotus 
alba, Rieſenhonigklee, meiner Anſicht nach die 
beſten Bienenweidepflanzen. Dieſe Samen ver— 
leibe ich nun ſorgſam dem Waldboden ein, hoffend, 


daß ſie einmal meinen Bienen eine gute Weide 
gäben und, einmal ſeßhaft gemacht, nach und nach 
dir ganze Fläche beſiedelten. Doch wartete ich ver- 
gebens auf junge Pflänzchen, nicht ein Samen- 
korn von beiden genannten Pflanzen war aufge- 
gangen. Woran das wohl liegen mag? Beide 
Pflanzen nehmen doch ſonſt mit jedem Boden für- 
lieb. Aber von Ende Juni bis Auguft gleichen 
unſere kahlen Waldflächen einem roten Leppich. 
Das ſchmalblättrige Weidenröschen hat diefe Flä- 
chen ganz in Beſitz genommen und gibt unſern lie- 
ben Immen eine ſchöne Weide an Honig wie an 
Pollen. A. Git: ther, Wehrsdorf Sa. 
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Rechterhand, linkerhand: alles vertauſcht. Am 
2. Auguſt bekommt mein Nachbar einen großen 
Schwarm und auf eigenem Stande regten ſich 
Schwarmgelüſte, draußen aber blüht die erſte 
Heide, Mitte Auguſt blüht die Akazie zum 
zweiten Male, aber wieder ohne Honigabſonde— 
rung; dann kommt in den Hundstagen eine 
Herbſtwelle, ſo daß man den Ofen heizt, nun 
ſitzen die Bienen über 14 Tage bei Regen, 
Sturm und Kälte daheim, während draußen 
die herrlichſte Heide nutzlos verblüht. So iſt 
das Leben. Nun, wers erlebt, wird ſpäter an 
der Bienenzucht ſeine helle Freude haben. In 
der Deutſchen Biene redet Pfr. Schuiter davon, 
daß „wir bekanntlich einer wärmeren Zeit— 
periode entgegengehen und zum Teil in ſie 
ſchon eingetreten ſeien. Nach Geologieprofeſſor 
Neumahyr, München, haben wir heutzutage die 
Sonne 6 Tage länger über uns als die ſüd⸗ 
liche Erdhälfte; dieſes Verhältnis wird ſich 
(durch Neigung der Erdachſe) noch auf 36 Tage 
ſteigern und erſt in 10 500 Jahren wird eine 
Wandelung wieder ins Gegenteil eintreten.“ 
Wir Nordländer pendeln eigentlich der Sonne 
zu. Daher ergibt ſich auch für die Bienenzucht 
(im Jahre ?) folgende Vorausſage: 1. „Die 
Winter ſind durchwegs milde, es er frieren 
uns keine Bienen mehr.“ (Taten ſie 
auch Jeither nicht, wenn ſie genug Futter hat⸗ 
ten. D. R.) 2. „Mit anfangs März fegt der 
dauernde Frühling ein. Die Trachtzeit wird 
dadurch ungemein verlängert.“ Alſo, Imker, 
freut euch des Lebens, wenn ihr alt genug 
werdet, um das einmal zu erleben. — Dann 
würden wohl auch die Zugvögel bei uns fek- 
haft bleiben, uſw. uſw. 

Das Zentr.⸗Blatt berichtet, daß den Ameri— 
kanern (natürlich) die künſtliche Befruchtung 
von Bieneneiern gelungen ſei, indem man über 
unbefruchteten Bieneneiern Drohnen zer— 
quetſchte. „Wenn die Sache auch vorläufig als 
Spielerei aufzufaſſen iſt, jo... „ faat das 
Zentr.⸗Blatt. Hätte man ſtatt Spielerei 
Schweinerei geſagt, ſo hätte man dieſe Art, 
dem Schöpfer ins Handwerk pfujchen zu wol- 
len, wohl noch beſſer bezeichnet. 

Auch dem wird man zuſtimmen: „Der Judas- 
beutel wird nur zu gern und andauernd ge— 
ſchwungen. Aus dieſer Empfindung heraus 
ſagt die Preuß. B.⸗Ztg.: Was foll da der Honig 
koſten, wenn ein Kaufmann Zucker in be— 
liebiger Menge, jedoch nicht unter 200 
Zentner, anbietet, das Pfund zu 12 Mark. Auch 
der Preis für Rähmchenholz, 100 Meter, 8 
Millimeter ſtark, mit Nuten ſamt Fracht iſt 
66 Mark, ſtatt 4 Mark im Frieden. 

Nach dem Deutſchen Imker aus Böhmen bie— 
tet in Steiermark ein Imker an: 10 Völ!; 
vollbeſetzt mit 15 Kilo Honig: 4000 Kronen 
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für den Stock. — . koſtet 1 Kilo Honig 
150 Kr., Kandis 145 Kr. (er iſt genügend zu 
haben), Kunſthonig 96 Kr.: Zucker zur Herbſt⸗ 
fütterung ſoll 70 Kr. koſten. 

Nach der Heſſ. hat in Hersfeld ein Angeſtell— 
ter der Kreisverteilungsſtelle zwei Waggons 
Mundzucker an die Stadt Eiſenach verſchoben, 
wo er als Auslandszucker zu 850 V. 
verkauft wurde. Dazu ſagt die Schriftleitung 
ſehr richtig: Das einzig Richtige wäre, wenn 
man dieſe (Schieber-) Schufte aufhinge. Sie 
ſind ja doch nur ein Krebsſchaden an unſerm 
deutſchen Volke, und ſolange wir uns nicht 
von ihnen befreien, können wir nicht geſun⸗ 
den.“ Ja, aber wie befreien? 

Mit welchen Schwierigkeiten natürlich auch 
die Bienenzeitungen zu kämpfen haben, erſieht 
man deutlich aus den Darlegungen der „Bie— 
nenpflege“: Bei monatlichem Erſcheinen wur- 
den die Einnahmen weit überſchritten; des⸗ 
wegen erſcheinen im zweiten Halbjahr nur 
3 Hefte: auch dieſe erfordern einen Aufwand 
von 56 000 Mark. Ja, wie folen da die Bers 
leger auf ihre Koſten kommen ohne Erhöhung 
des Bezugsgeldes? Die Süddeutſche erſcheint 
noch immer alle Monate, während die Mün⸗ 
chener für Aug.) Sept. nur ein Heft heraus: 
gibt. — Die genannte württembergiſche Bienen⸗ 
pflege wird 1921 an Herſtellungs⸗ und Ver⸗ 
ſandkoſten 112 952 Mark erfordern: das Zehn⸗ 
fache gegenüber 1917. — Um ſolchen Preis 
ſtellte man früher in Friedenszeiten ſchon eine 
bedeutende täglich erſcheinende Reiz 
tung her. Imker, wundere Dich nicht: Das 
Bienenfutter wird immer teuerer, das Leſe⸗ 
futter ſteigt auch im Preiſe, aber es koſtet Dich 
immer noch nicht einmal ein Pfund Honig. 

der gleichen Nummer hat die württem— 
bergiſche Vertreterverſammlung folgende, auch 
für uns zutreffende Efntſchließung, an den 
Ernahrung sminiſter gerichtet, veröffentlicht: 

„Die Imker Württembergs ſtehen vor einer 
Mißernte. Viele Bienenzüchter mußten mit 
dem bis jetzt zugewieſenen Zucker ihre Völker 
füttern, um fie in der Höhezeit des Bienen- 
jahres vom Hungertode zu retten. Honig zur 
Ueberwinterung iſt nicht vorhanden. Sollten 
die Spättrachtimker aus den Weißtannen noch 
Honig bekommen, jo kann dieſer nicht als Win: 
terfutter verwendet werden, weil Tannenhonig 
erfahrungsgemäß die Ruhr erzeugt und die 
Bienenvölker zugrunde richtet. Wenn die 
Staatshilfe nicht ausreichend einſetzt, geht die 
württembergiſche Bienenzucht, die von 23 000 
Bienenzüchtern mit 220 000 Völkern ausgeübt 
wird, dem Untergang entgegen. Ganz abge— 
ſehen von dem großen finanziellen Verluſt, der 
die Imker treffen würde, muß vor allem auf 
die große volkswirtſchaftliche Bedeutung, Obſt— 


tien, grau. 


bau und Samengewinnung, hingewieſen iwer- 


den. Das Volksvermögen erleidet Millionen 
Verluſte, wenn die Bienenvölker verhungern. 
Di iiche Regierung kauft zur Zeit Tau⸗ 


ende von Bienenvölkern in Holland und der 
Schweiz auf, um die Schäden im Obſtbau zu 
heben, die durch ein vor Jahren aufgetretenes 
ſeuchenhaftes Sterben der Bienen verurſacht 
wurden. Die deutſche Regierung hat den Mar⸗ 
emeladefabriken eine Million Zentner Zucker 
zugewieſen, trotzdem vom Jahre 1918 noch 
Marmelade vorhanden war. en wird 
Marmelade von den Schnapsfa— 
briken zu Brennzwecken aufge: 
kauft! Im Herbſt 1919 wurden Tauſende von 
Zentnern Zucker an die Weingärtner zu Haus— 
trunk verteilt, obwohl wir eines der obſtreich— 
ſten Jahre hatten und der Zucker zu dieſem 
Zwecke überflüſſig war. Die Zuckerrübenbauer 
erhalten für Anlieferung von 100 Zentnern 


Zuckerrüben 20 Pfund Zucker zugewieſen, Bon: 
bonsfabriken und Konditoreien haben Zucker. 
Will die Reichsregierung die Verantwortung 
übernehmen, wenn die Bienenzucht, die zur 
Zeit allein in Württemberg an lebenden Böl- 
kern, ohne Wachs, Bau, Geräten und Ständen, 
einen Wert von mindeſtens 38 Millionen Mk. 
darſtellt, zugrunde gerichtet wird? Die Ver— 
treterverſammlung von 19000 Bienenzüchte . 
proteſtiert energiſch gegen dieſe Zurückſetzung 
der Bienenzucht und fordert einmütig. eine 
alsbaldige Zuweiſung von mindeſtens weite— 
ren 10 Pfund Zucker für das Volk zur Cine 
winterung, damit unſere Völker vor dem ſiche⸗ 
ren Hungertode bewahrt werden können.“ 

Und der Erfolg dieſer und vieler anderer 
Eingaben und Anträge? 2 Pfund fürs Volk 
der Bienen; wieviel aber fürs Volk der Zucker— 
herſteller und Zuckerverarbeiter? 


Bienenwirtſchaftliches Allerlei. 


Grau gewordene Waben wieder bleichen. 
Es läßt ſich trotz aller Vorſicht nicht vermeiden, 
daß einzelne Waben im Schranke ſowohl als 
in der Beute, beſonders, an den unteren Par- 
werden bzw. anlaufen. Solche 
Waben müſſen einige Minuten, je nach der 
Temperatur — 5—15 Minuten — an die Sonne 
geſtellt werden; dann erhalten ſie wieder die 
ſchöne natürliche Farbe. 
grauen Anflug auf der einen Seite aufgeätzt 
hat, wird die Wabe gewendet. Ein wenig Vor— 
ſicht iſt geboten, daß die warme Sonne das 


Wachs nicht ſchmilzt. 


Mehlfütterung. Die Sache kommt wieder in 
Schwung. Für die im Herbſte aus der Heide 
bezogenen nackten Völker ſtehen meiſt keine 
Pollenwaben zur Verfügung. Da möchte man 
gerne mit Mehl aushelfen, das man in leere 
Zellen ſchüttet und von den Bienen auftragen 
läßt. Viel Zweck hat die Sache nicht. Die 
Bienen nehmen das Mehl wohl, tragen es in 
die Beute und ſtampfen es in den Zellen feſt. 
Iſt der Winter nur ein wenig feucht, über— 
ziehen ſich die Mehlpfropfen mit einem Schim— 
mel und werden für die Völker unbrauchbar. 
Wenn es irgendwo Pollen zu holen gibt, ver— 
ſchmähen die Bienen das Mehl entſchieden. 
Weit beſſer wäre es, im Herbſte für Anpflan— 
zung von pollenſpendenden Sträuchern — bez 
ſonders Salweiden — zu ſorgen. Auch gibt es 
auf. jedem Stande überſchüſſige Pollenwaben 
— . bei Weiſelloſen — die mit viel 
mehr Nutzen den nackten Völkern eingehängt 
werden können. 

Honiggewinnung aus Körben. Aus Körben 
wird der Honig gewonnen, indem er ganz dünn— 
flüſſig gemacht wird. Dazu verwendet 
ein Löcherbecken, legt die Wabenſtücke nach und 
nach hinein, nachdem man dies Becken auf 
eine Schüſſel oder einen Topf geſtellt hat. All— 
zuhoch — nicht über 45 Grad C. — darf die 
Temperatur nicht getrieben werden, weil ſonſt 
die dem Naturhonig eigenen aromatiſchen Be— 
ſtandteile, die ihn hoch über jedes Kunſtprodukt 
erheben, verflüchtigen würden. Aber als 
Waben- bzw. Schleuderhonig darf dieſes Proz 
dukt nicht in den Handel gebracht werden. 

Fütterung mit Futtertafeln. Wenn im 
Winter ein Volk Hunger leidet, iſt eine flüſ— 


Sobald die Sonne den. 


` 
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ſige Fütterung eine riskante Sache. Die Bienen 
kommen dabei ſtets in Aufregung und begin⸗ 
nen nicht ſo ſelten den Bruteinſchlag. Wenn 
wir uns für ſolche Zeiten der Not Futtertafeln 
fertigen und ſie an den Winterſitz oder auch 
über das Futterloch legen, dienen wir dem 
Zwecke weit beſſer. Nur müßte dabei auch da⸗ 
für geſorgt werden, daß den Bienen Waſſer zur 
Auflöſung der Nahrung zur Verfügung ſteht. 
— Tränkung in der Beute, Warmwaſſertränke 
im Stande! — 

Warum gab es heuer in vielen Gegenden 
eine Mißernte an Honig? Weil die Nächte 
durchwegs zu kühl waren. Wenn die Tempe— 
ratur unter 8 Grad C. ſinkt, bonigen die Nek— 
tarien der Pflanzen auch bei der höchſten 
Tagestemperatur gar nicht oder nur ungenü— 
gend. Wir dürfen den Bienen auf keinen Fall 
Mangel an Energie und Schaffensfreude nach— 
tragen. Mit doppelter Hingabe wollen wir ſie 
hegen und pflegen in Hoffnung auf beſſere 
Zeiten im kommenden Jahre. 

Es ſind im heurigen Herbſte immer wieder 
Klagen darüber laut geworden, daß die Bienen 
trotz aller Vorſicht in dem Honigraume Brut 
abfeten. Das muß uns doch endlich darauf 
führen, das Abſperrgitter zu benützen. Es 
gewiß kein Marterinſtrument, wie viele glau— 
ben machen möchten. Wir müſſen nur darnach 
trachten, daß das Gitter den ganzen Brutraum 
überdeckt, nicht etwa ein kleines Stückchen des— 
ſelben. Da gäbe es allerdings bei guter Tracht 
viel Verkehrsſtörung und Rauferei. Wer ſich 
Winters über ſeine Gitter zurecht richtet, der 
nehme nur ja darauf Rückſicht; er wird es 
gewiß nicht zu bereuen haben. 

Anfängern raten wir, ſich ja nur Einbeuten 
zuzulegen, d. h. VBienenkäſten, die nur Raum 
für ein Volk bieten. Die Zwei- und Dreiz 
beuten wären wohl etwas billiger, haben aber 
viel Unangenehmes im Gefolge. Sie ſind 
ſchwer zu transportiern. Der Gefahr der An— 
ſteckung iſt Tür und Tor geöffnet. Ein krankes, 
unruhiges Volk ſteckt auch leicht den Nachbar an 
oder ſtört ihn ſtändig. Die Anlage des Brut— 
neſtes iſt in Mehrbeuten ſtets unegal, weil nach 
der ſtärker erwärmten Seite ſich die Brut 
mehr dehnt. Ich würde unter allen Umſtänden 
zu Einbeuten raten. 
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Viel tote, bakterienfreie Bienen auf dem 
Bodenbrette im Herbſte ſchon deuten, wenn 
die ſonſtigen Verhältniſſe günſtig ſind, auf 
eine minderwertige Stodmutter. Da muß un⸗ 
bedingt an eine Umweiſelung im nächſten Mai 
oder Juni gedacht werden. Wir ſchieben ein 
ſolches Maſſenſterben vielfach auf äußere Um— 


ſtände: ſchlechte Wohnungen, ungeeignetes Futz 


ter, andauernde Zugluft uſw., während der 
Grund dafür meiſt in einer abgelehten, zurück⸗ 
gegangenen Königin zu erblicken wäre. 
Futtergeſchirre roſten leicht während der 
vielen Herbſtnebel und bieten dann ein un— 
apetitliches Ausſehen, werden auch leicht vom 
Roſte durchgefreſſen und unbrauchbar. Da fic 
Deus ungemein teuer find, empfiehlt ſich ein 
eſſerer Schutz. Wenn es uns nicht zu viel iſt, 
ſie öfters einzufetten, dann müſſen wir die 
einmalige Ausgabe für guten Lack nicht ſcheuen. 
Bei gutem Anſtrich mit Metallack halten die 
Futtergeſchirre unbegrenzt und zeigen auch ein 


l gefälliges Ausſehen. 


Das heurige Sommerwetter hat eine Menge 
Ameiſen an unſere Bienenſtände gebracht. 
ſind dort ſehr läſtig. Wir vertreiben ſie durch 
Aſchenringe, die wir um die Bienenhäuſer 
legen. Nach Regenwetter ſind die Wälle von 
Aſche zu erneuern. Wer dies konſequent durch— 
führt, vertreibt die Ameiſen ſicher. Wo Petro— 
leum zur Verfügung ſteht und die Bauart des 
Bienenhauſes es geſtattet, da wickeln wir in 
Petroleum getauchte Tücher um die Pfoſten 
des Bienenſtandes und wir dürfen des Er: 
folges ſicher ſein, wenn wir das Petroleum 
öfters erneuern. Dabei würden wir aber doch 


raten, beim Füttern vorſichtig zu fein, nichts 
zu verſchütten. Futtergeſchirre würde ich nach 


jeder Fütterung ſofort wieder entfernen. 
Wichtiger als Bau und Futtervorräte bei der 
Einwinterung ift die Derfaſſung der Dölker 
ſelbſt. Da fol peinliche Auswahl getroffen wer- 
den. Es iſt gänzlich verfehlt, ſchwache, elende 
Dölker durch die verſchiedenſten Mittelchen noch 


vor der Einwinterung hochbringen zu wollen. 
Was den ganzen Sommer in den günſtigſten Der- 
hältniſſen nichts geworden iſt, ſoll fort vom 
Stande. Nur die beſten Zuchtſtämme werden be- 
laſſen. Aller Schund, alles Minderwertige, 
Kranke, ſoll entfernt werden. Warum wollen 
wir dem Schöpfer ins Handwerk pfuſchen? Er 
läßt den Winter in all ſeiner Strenge walten, 
der alles Minderwertige vertilgt und ſo die beſte 
Wahlzucht betreibt. Schade um den vielen, köſt⸗ 
lichen Honig, der jo vielen Schwächlingen zuliebe 
Winters über geopfert wird! 


Es gibt hin und wieder Völker auf dem 
Stande, die trotz aller Vorſicht und Maßnah⸗ 
men nicht zu bewegen find, eine junge, befruch— 
tete Mutter anzunehmen. Sie ſind ſich ihrer 
Weiſelloſigkeit bewußt, töten aber trotzdem alle 
beigegebenen, Weiſel, wenn dieſe auch mehrere 
Tage, im Käfig eingeſperrt, zugehängt waren. 
Da machen wir kurzen Prozeß. Solche reni⸗ 
tente Völker werden mit Zuckerlöſung über⸗ 
brauſt und dann einem anderen Volke zuge⸗ 


1 J. W. 
ie Tüchtigkeit eines Imkers erkennt man 
bei ſonſt normalen Derhältniſſen an feiner ho- 
nigernte. Tradt- und Witterungsverhältniſſe 
ſprechen hier wohl ein gewichtiges Wort mit. 
Aber bei gleichen Bedingungen des Ertrages 
müſſen die oft ſehr auffallenden Unterſchiede der 
Ernte beim Imker, in ſeiner Betriebsweiſe liegen. 
Die beſten Erfolge erzielen immer ſolche Imker, 
die zur rechten Jeit ſtarke Dölker auf das Feld 
gemeinſamer Tätigkeit ſenden können, die es 
verſtehen, die Kolonien in der kritiſchen Zeit von 
Schwarm-Gedanken abzuhalten, und die dar- 
auf Bedacht nehmen, daß in den koſtbaren Tagen 
der Dolltracht die Bienen nicht übermäßig brü- 
ten. Weiſel. 


i | Gerberlohe. 


Die Gerberlohe übt, auf Beete g ebracht, einen 
ſehr wohltätigen Einfluß aus. Sie verhindert 
das Austrocknen des Bodens, hält ihn alfo 3u- 
leich locker und verhindert das mporkommen 

Unkrautes. Außerdem vertreibt fie Schnek- 
ken, Regenwürmer und anderes Ungeziefer. Be- 
ſonders zweckmäßig läßt fih Lobe auf Erdbeer- 
beeten verwenden. Zur Zeit der Erdbeerreife ift 
es bekanntlich gut, die Büſche mit einem Stoff 
u umlegen, auf den ſich die unter ihrer Schwere 
herrieder! enkenden reifen Früchte legen können; 
denn ein ſehr häßlicher Uebelſtand iſt es, wenn 
nach ſtarkem Regen ein Teil der Früchte wie in 
Schmutz gebadet auf der Erde liegt. Hierzu bietet 
die Lohe ein ganz geeignetes Material; hat fie 
ihren Zweck erfüllt, ſo läßt man ſie natürlich auf 
den Beeten liegen. wo ſie allmählich zur Erde 
wird. Hierdurch erhöht fie auch den Humusgehalt 
des Bodens. Schließlich wollen wir den Garten— 


Den f 
> 


beſitzer noch auf eine Derwendungsart der Lohe 
hinweiſen, die mehr ins Gebiet des Lurus gehört, 
das ift das Belegen von Wegen mit Tobe. Wer 
die Hauptwege eines kleinen Gartens bejonders 
kennzeichnen will oder eine irgendwie bevorzugte 
Anlage bat, wie eine als Schmuckſtück gehaltene 
Blumenanlage oder ein kleines Roſarium mit 
ſorgfältig ausgearbeiteten urd beſonders ſauber 
gehaltenen, nicht ſo häufig begangenen Wegen, 
der kann hiefür keinen geeigneteren Stoff fin- 


den als Gerberlohe. Bei der braunroten Farbe 


der Lohe heben fih die damit belegten Wege als- 
dann deutlich ab und die Anlage erhält ſo ein 
vornebmeres Ausſehen. Durch den Dorteil, daß 
auch hier das Reinbalten der Wege bedeutend 
erleichtert wird. bat man für die Koſten der Lobe 
eine gewiſſe Enſchädiaung; eine Erneuerung 
der Lohe im Laufe des Sommers iſt jedoch nötig. 
ſoll dieſelbe die friſche Farbe behalten. 


Alle Anfragen find nur an die Schriftleitung, Regenſtauf, zu richten. Bei direkt zu erledigenden 
Fragen bitte Rückporto nicht vergeſſen! 


E. T. in Regensburg: Im vergangenen Juni 
iſt mir ein eingeſchlagener Schwarm immer 
wieder ausgezogen, obwohl ich mich überzeugt 
habe, daß er eine Königin hatte; was mag 
wohl ſchuld daran fein? 

Antwort: War die Beute nicht verunreinigt? 
Fiel nicht der grelle Sonnenſchein nach dem Ein— 
ſchlagen direkt auf die Beute? „War dieſe nicht 
zu klein oder zu groß? Haben Sie nicht Waben 
verwendet, in welchen Wachsmottengeſpinnſte 
oder Ruhrflecken waren? Auf all die Sachen 
muß Bedacht genommen, werden. Faſt ganz 
ſicher bleibt ein Schwarm, wenn Sie in die 
Beute eine Bruttafel hängen. 

O. J. in Salzburg: Welches iſt das genaue 
Normalmaß? 

Antwort: Hier: Breite 23,5 Zentimeter außen, 
Höhe Halbrähmchen 18,5 Zentimeter außen, 
Ganzrähmchen Höhe 37 Zentimeter außen. 

U. V. in Erding: Wie find die Flugöffnun— 
gen im Drei- und Vieretager anzubringen? 

Antwort: Sie haben hier wohl zwei Flug- 
löcher im Auge. Notwendig ſind ſie nicht; es 
genügt auch eines. Wenn Sie zwei anbringen, 
ſo kommt das eine an das Bodenbrett, das 
andere am Fuße der zweiten Etage, von unten 
gerechnet. Im Sommer bleiben beide Oeffnun— 
gen offen. So wird den Bienen viel Arbeit 
behufs Lüftung und Regulierung der Beute— 
temperatur erſpart. Auch Zeit wird gewonnen, 
weil die Bienen zwar alle durch das obere Flug— 
loch einziehen, die Beute aber vom Honigraume 
aus ſtets durch das obere Flugloch verlaſſen. 

L. V. in Velden Nöb. Bei welcher Temperatur 
ſind die Bienen. am fleißigſten? 


Volk am meiſten. Bei 29 Grad R. hört es zu 
arbeiten auf. Da muß dann naturgemäße Lüf— 
tung ohne beſondere Zugluft einſetzen. 

„S. H. in Waldmünchen: Können Sie mir 
nicht ungefähr angeben, wie viel ein Bienen: 


volk Winters über jeden Monat zehrt? Die 
Anſichten gehen bei uns weit auseinander. 
Antwort: Da laſſen ſich genaue Angaben 
nicht machen; das Winterwetter ſpricht ein 
ſtarkes Wort mit. Im allgemeinen können 


folgende Sätze gelten: Oktober 8—4, Novem- 
ber 1—2, Dezember 1—2, Januar 1—2, Fe— 
bruar 2 -3, März 4—5 und April 4—6 Pfund, 
das find 16—24 Pfund. 

A. G. in Aibling, Obb. Mir ſind im heurigen 
Auguſt zwei Völker verhungert. Die Bienen 
hingen maſſenhaft zwiſchen den Paben, ſteckten 
in den Zellen oder lagen auf dem Boden. Viele 
rührten ſich noch. Wäre in ſolchem Falle noch 
Rettung möglich geweſen? 

Antwort: Sie hätten ſofort alle Bienen mit 
lauwarmer Zuckerlöſung überbrauſen und recht 
warm verpacken ſollen. In vielen Fällen er— 


holt ſich das Volk wieder, wenns auch viele 
Tote gibt. Dann aber ausgiebig füttern! . 

R. T. in Gieſing: Welches iſt die beſte Reir 
zum Entweiſeln? 

Antwort: Der Beginn der Volltracht einer 
Gegend. Denn die Bienen, die noch erbrütet 
würden, könnten dieſe Tracht nicht mehr aus— 
nützen. Das Volk aber kann die Haunttracht 
umſo beſſer ausnützen, als es keine oder wenig 
Brut zu ernähren hat. Die junge Königin holt 
den Brutausfall ſchon Wieder ein. 

F. in Freiſing: Legen junge Königinnen 
nie Drohneneier? 

Antwort: Normal gebaute junge Königinnen 
legen faſt nur Arbeitereier, alte Mütterchen 
aber ſehr viel Drohneneier. Junge Weiſel 
gehen nur zu Drohnenbrut über, wenn das 
Volk ſehr üppig wird und auf Schwarmgedan— 
ken verfällt. 5 

G. U. in Moosburg: Ich möchte Ihre An⸗ 
ſicht über die Schwarzkrankheit der 
Bienen hören. 

Antwort: Sie meinen wohl die foa. Schwarz- 
ſucht, die auch unter dem Namen Waldkrank— 
heit bekannt iſt? Die Trachtbienen werden 
ſchwarz⸗glänzend — von vielen deswegen als 
Räuber gehalten —, tragen nichts mehr ein, 
lungern nutzlos zuhauſe herum, fallen vom 
Flugbrette oder werden auch von den Bienen 
des eigenen Volkes unter ſtändigem Raufen 
aus der Beute gezerrt und verjagt oder getötet. 
Viele Imker ſchreiben die Krankheit der 
Koniferen⸗, beſonders der Weißtannentracht zu. 
Ich habe aber die Erfahrung gemacht, daß die 
Krankheit auch in Jahren ohne Tannentracht 
auftritt. Ich führe nach meinen Erfahrungen 
die Sache auf den Mangel an Pollentracht zu⸗ 
rück. Dann ſammeln die Bienen Erſatz von 
allen möglichen ſchlimmen Dingen, insbeſon— 


ders vom Roſtpilz der Salweiden und dem 
Mißpilz auf Birne, Zwetſchgen⸗ und Npfel- 


bäumen und das wird ihnen zum Verhängnis. 
Jedenfalls bedarf die Sache noch einer genaue— 
ren Beobachtung. 

E. P. in Nürnberg: Was iſt vorteilhafter, 
die Abſtandsſtiften nur auf eine Seite der 


Rähmchen oder zu zwei und zwei auf beiden 
Seiten einzuſchlagen? 
Antwort: Das iſt uns völlig gleichgültig, 


nur muß darauf geſehen werden, daß das ein— 
mal angewandte Verfahren konſequent bei 
gleichem Rahmenmaße bei allen Rähmchen 
durchgeführt wird. Außerdem gäbe es heim 
Auswechſeln von Rahmen Unannehmllichkeiten. 

D. F. in Neukirchen: Wann ſollen die Wär— 
mekiſſen aufgelegt und wie lange ſollen ſie be— 
laſſen werden? 

Antwort: Wenn der Winter tatſächlich mit 
Eis und Schnee feinen Einzug gehalten, enva 
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Ende November. Sie bleiben bis tief in das 
Frühjahr hinein, möglichſt bis zum Abgange 
des Erſtſchwarmes. 

R. T. in Landshut: Ein Beamter, hierher 
verſetzt, will Bienenzucht weiterbetreiben; bei 
Wohnung iſt ein Garten außer der Stadt. Wird 
niemand beläſtigt. Muß in den Mietvertrag 
aufgenommen werden, daß ich einen Bienen- 
ſtand errichten darf? 

Antwort: Durch jeden Mietsverirag erwirbt 


der Bienenzüchter das Recht, ſeine Bienen— 
völker auf dem gemieteten fremden write 

ſtücke aufzuſtellen, ſoferne dies nicht aus . 
lich bei Aufſtellung des Mietsvertrages tus 

geſchloſſen worden iſt. Das Aufſtellen Bon 
Bienenſtöcken auf gemietetem Grund und Bo⸗ 
den ilt auch dann ausgeſchloſſen, wenn es den 
Vertragsabſichten widerſpricht, wenn z. B. 
andere Berechtigte hierdurch von dem Betreten 
des fragl. Grundſtückes abgehalten würden. W. 


Schonet die Pollenwaben! 


Cesthin hatte ich den Auftrag, aus alten Wa- 
ben das Wachs auszulaſſen. Der Auftraggeber hatte 
auf ein recht gutes Ergebnis gehofft. Doch als ich 
diefe in den Waſchkeſſel geſchüttet hatte und fie im 
Waſſer gut durchgekocht waren, glich die ganze 
Maſſe einem dicken Brei. Ha, ha, Blumenjtaubbret. 
wie ſou ich aus dieſem das Wachs herausbekom- 
men. Doch die angefangene Arbeit mußte zu Ende 
gebracht werden. Ich ſchütte alſo die gehörige 
Menge, — das Sieb darf nur 1—2 Zentimeter hoch 
damit bedecht werden — in meine heißwaſſer- 
wachspreſſe und ſchöpfe kochendes Waſſer nach. 
Doch das 2 Millimeter weite Drahtgeflecht des 
Siebes ift im Uu verjtopft. Uur durch Rühren 
mit einem alten Speiſelöffel und hin- und her- 
fahren mit dieſem auf dem Siebe bringe ich mach 
und nach Luft in dieſe Maſſe. Doch immer wieder 
kochendes Wajjer nach und mit dem Löffel umge- 
ru rt. So geht nach und nach Wachs und Blumen- 
ſtaub durch das Sieb. Zuletzt noch einmal den 
Druckkolben darauf und tüchtig gepreßt. Das erſte 
Mal quietſcht ja noch Maſſe zwiſchen durch. Doch 
nach abermaligem Umrühren ohne Waſſer und 
nochmaligem Preſſen iſt alles Wachs heraus. Die 
Rückſtände' werden nun herausgenommen und 
neue Maſſe eingeſchüttet. So habe ich in wenn 
auch etwas längerer Zeit die Arbeit bewältigt. 
Aus 7 Pfund alten Waben gewann ich jedoch nur 
2 Pfund Wachs und eine große Menge Blumen- 
ſtaub, die im getrockneten Zuſtande 2% Pfund 
wog, hing am Wachskuchen, ohne dem, der mit 
dem Preßwaſſer fortgeſchüttet wurde. Der Abfluß— 
hahn des Eimers mußte jedoch faſt immer offen 
ſtehen, damit das heiße Waſſer abfließen und in 
den Kejfel zurückgegoſſen werden konnte. Wäh— 
rend ſonſt ſich ein Reinigen des Siebes erübrigt, 
mußte dies in dieſem Falle gründlich getan wer— 
den. Das läßt ſich jedoch leicht bewerkftelligen, 
da das Siebgeflecht nur loſe mit Drahtſtiften an— 
geheftet iſt, die ſich leicht herausziehen laſſen. Ich 
bin der feſten Zuverſicht, daß hier manch andere 
Preſſe verſagt hätte. Da beklagt man fih über 
die ſchlechten Preſſen. Doch ſpielte hierbei auch die 
Beſchaffenheit der alten Waben eine große, viel— 
leicht die größte Rolle. Doch auch eine Lehre wol— 
len wir daraus ziehen: Blumenſtaub iſt für die 
junge B'enenbrut das unentbehrlichſte Futter. Don 


dem reichlichen Dorhandenſcin desſelben, nament- 
lich im Frühjahr, hängt die gute Entwicklung des 
Dolkes ab. Die Bienen ſind darum auch im vor- 
hergehenden Jahre eifrig bemüht, ji reichl che 
Mengen von dieſem koſtbaren Stoffe einzutragen. 
Ja, ſelbſt im Spätherbſte noch, da doch der örut- 
ar ſaz zu Ende gegangen iſt, ſchleppen fie, joviel 
in ihren Kräften ſteht, davon noch heim. Schon 
von Anfang Juli ab richten die Bienen ſich nicht 
nur den Sitz für den Winter, ſondern beſonders 
für das nächſte Frühjahr ein. Und wenn der forg- 
ſame Bienenvater weiß, daß feine Dölker weijel- 
richtig ſird, hütet er ſich auch vor jedem Eingriff 
in das Brutneſt, vermeidet es vor allem, demſelben 
alte, namentlich Pollenwaben, zu entnehmen. Al- 
ten Wabenbau entfernt man am beſten bei Beginn 


der Haupttradit und hängt zugleich die neu zu 


bauenden ein. Blütenſtaub wird zu dieſer Zeit 
wenig in den alten Waben zu finden fein. Durch 
die Arbeit des Bauens wird auch die Sammeltätig- 
keit mächtig angeregt. Man denke ja nicht, An- 
fang Auguſt komme man damit auch noch zurecht. 
Ich habe das erſt auch gedacht und bin dabei ſchlecht 
gefahren. Bei ſchlechtem Trachtwetter hört im 
Auguft das Bauen auf, und es kann, namontlich 
in höher gelegeren Gegenden, vorkommen, daß die 
Bienen zu dieſer Zeit nicht mehr die rechte Weide 
finden für die junge Brut. Das Dolk kommt dann 
nicht in der rechten Stärke in den Winter und 
Derlufte ſind unvermeidlich. Ift jedoch die Witte- 
rung darnach angetan, daß fie noch reichlich ein- 
ſammeln können, fo werder fie nicht nur den Brut- 
raum für das nächſte Frühjahr reichlich mit Dol- 
len und Honig ausſtatten, ſondern auch uns noch 
einen guten Teil der Ernte gönnen. Und da es ver- 
mutlich in nächſter Zeit an Zucker mangeln wird, 
ſo müſſen wir darauf bedacht ſein, auch ohne den— 
ſelben auszukommen. Unſere Vorfahren haben auch 
ohne Jucker geimkert und haben mehr honig ge- 
erntet als wir mit unſerer Künſtelei und unje- 
rem Immerbeſſerwiſſenwollen. Es gilt wohl auch 
heute noch die Imkerregel: Diejenigen, die am 
wen'gſten von der Bienenzucht — der neuzeitlichen 
— verſtehen (die Bienen alſo in Ruhe laſſen), ern- 
ten den meiſten Honig. 
A. Günther, Wehrsdorf, Sa. 
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Arbeitskalender für Monat Oktober. 


Der September brachte, noch gutes, warmes 
Wetter, ſo daß Obſt und Trauben gut aus— 
reifen konnten. Die Feldarbeiten wurden weit 
gefördert. 

Auf dem Felde werden die Winterroggen— 
ſaaten mit Beſchleunigung auch in milden La— 
gen zuende gebracht. Die Weizenfelder werden 
nunmehr ebenfalls eingeſäet und raſch beendet. 
Die Spätkartoffeln, die Futter- und Zucker— 
rüben werden geerntet und raſch an den Aufbe— 
wahrungsort verbracht. 

Auf den Wieſen kann noch gewäſſert werden. 
Die Winterdüngung iſt aufzubringen auf den 
Wieſen, bei denen keine Ueberſchwemmung bezw. 
Abſchwemmung zu befürchten iſt. Man verwen— 
det pro ha. 6—9 Zentner 16 prozentiges Tho- 
masmehl und 9 bis 12 Zentner Kainit. Auf 
moojiaen Wieſen wird dadurch das Moos zum 
Abſterben gebracht. 

Im Gemüſegarten wird noch geerntet. Die 
Bohnenfelder werden geleert und gegraben. Die 
Düngung wird fortgeſetzt. Wintergemüſe und 
Winterſalate werden nochmals flüſſig gedüngt 
mit Jauche und Kalibeigabe. 

Die Pferde können nunmehr etwas mehr qe- 
ſchont werden. Die Arbeitstage werden erheb— 
lich kürzer. Die Geſunderhaltung iſt erſte 
Pflicht. Man hat die Tiere an die rauhen 
Winde und an Froſtluft zu gewöhnen, Warm 
gewordene Tiere ſollen nie unbedeckt ſtehen 
bleiben. j l 

Das Rindvieh hat noch immer Weidegang, 
doch muß die Stallfütterung jetzt das Ueberge— 


wicht bekommen. Gefrorenes Futter foll unter . 


keinen Umſtänden verfüttert werden. Solches 
ſäuert man ein. Die Ställe ſind nun ſo zu 
dichten, daß Zugluft nicht entſtehen kann. Solche 
wirkt ſehr ſchädlich auf Milchtiere ein. 

Im Schweineſtall fallen noch immer Herbſt— 
ferkel an. Die Kartoffelbewirtſchaftung iſt nun 
freigegeben und bei einem erſchwinglichen 
Preiſe kann nun die Schweineaufzucht wieder 
allgemein in Aufnahme kommen. Auch der 
Mais ſteht zur Mäſtung wieder zur Verfügung. 
Brotgetreide darf unter keinen Umſtänden der 
menſchlichen Ernährung entzogen werden. 

Die Schafe weiden nun überall da, wo Rind— 
vieh nicht hingebracht werden kann. Das Pier: 


chen der Felder mit Schafherden wird noch eifrig 
fortgeſetzt. 

Das Geflügel ſteckt noch teilweiſe in der 
Mauſer. Man gibt eiweißreiches Weichfutter in 
reichlichen Portionen und dazu genügende Men— 
gen Körnerfutter, unter dem der fettreiche Mais 
nicht fehlen ſoll, ſofern er käuflich zu haben iſt. 

Die Bienen werden raſch noch aufgefüttert, 
ſoweit ſie noch Mangel haben. Die Strohmat— 
ten werden herbeigeholt. Die Fluglöcher ſind zu 
verengen. F. 


Zur Kartoffelbewirtſchaftung. 


Mit dem 15. September hat für die Kom— 
munalverbände die Verpflichtung aufgehört, die 
Bevölkerung mit einer beſtimmten Kartoffel— 
ration zu verſorgen. An die Stelle der Kom— 
munalverbände trat der Handel, dem nun die 
Aufgabe obliegt, im freien Verkehr den Bedarf 
der Bevölkerung mit Kartoffeln zu decken. Da— 
mit der Handel und die Genoſſenſchaften in die 
Lage verſetzt wird, dieſer Aufgabe gerecht zu 
werden, werden die Kartoffelerzeuger recht— 
zeitig gut ausgereifte Kartoffeln übergeben 
müſſen. Es muß in die Einſicht der Landwirte 
vertraut werden, daß ſie ſich der Freigabe der 
Kartoffeln würdig erweiſen und ſich vor allem 
von Wucher freihalten. Kartoffeln ſind verderb— 
liche Ware, die guter Pflege bedürfen, um reſt— 
los ihrem Zwecke dienen zu können. Landwirte 
übergebt die Kartoffeln wie vor dem Kriege 
Euren alten Kunden und Abnehmern, dann 
gehts wieder im Geleiſe. So. 


— — 


Bockhaltung und Ziegenzucht. 


Es iſt oft ein großer Uebelſtand, daß die 
Ziegenböcke zu ſtark ausgenützt werden. Wohl 
darf ein kräftiger Bock im Jahre 100. Ziegen 
belegen, ja, man braucht nicht ängſtlich zu ſein, 
wenn es einige mehr werden. Aber ein Haupt- 
erfordernis muß es ſein, daß die Sprünge gut 
verteilt werden. Es muß unbedingt darauf ge— 
achtet werden, daß einem erwachſenen Bock nicht 
mehr als 5 bis 6 Ziegen an einem Tage Auge- 
führt werden und daß zwiſchen jedem Sprung 
eine Ruhepauſe von 1 bis 1% Stunden gelegt 
wird, auch darf nur ein Sprung zugelaſſen 
werden. Ein 2 bis 3 maliges Beſpringen hat 
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erſtens keinen Zweck und zweitens nimmt es 
den Bock zu ſehr mit. Wird ein Bock gezwungen, 
mehrere Ziegen hintereinander zu belegen. ſo 
werden die zuletzt belegten Ziegen von dieſem 
Sprung nicht trächtig bleiben zum Nachteil des 
Ziegenhalters, der Bock wird zu ſehr angeſtrengt 
und infolgedeſſen ſchlapp und deckfaul. Noch ein 
Punkt muß angeführt werden, der viel zu we⸗ 
nig beachtet wird. Wird eine Ziege brünſtig 
und der Ziegenbeſitzer bemerkt die erſten An- 
zeichen davon, ſo bringt er das Tier ſo ſchnell 
wie möglich zum Bock. Das iſt grundfalſch. Der 
beſte Zeitpunkt iſt aber der dritte Tag nach dem 
erſten Anzeichen der Hitzigkeit. Zu dieſer er 
nimmt e die Ziege den Bock ſicher und gern an 
und ein erfolgreicher Sprung iſt geſichert. Der 
Nutzen Ni Handhabung iſt jedem erſicht— 
lich: Erſtens wird die Ziege gleich beim erſten 
Hitzigſein trächtig, ein zweimaliges Führen zum 
Bock nach drei Wochen erübrigt ſich, der Bock 
braucht nicht ein und dieſelbe Ziege mehrmals 
zu ſpringen und die Hauptſache wird erreicht 
— es gibt kräftigen Nachwuchs und viel Jeit⸗ 
verluſt wird vermieden. F. 


Kühe als Zugtiere. 


Die Kuh läßt ſich meiſt leicht zur Arbeit an— 
lernen, iſt gelehrig und lenkſam. Sie arbeitet 
energiſch und geht ſchneller als ein Ochſe der— 
ſelben Raſſe. Man kann Kühe zu leichter Pflug- 
arbeit, zu leichten Hoffuhren, zum Futterholen 
und zu anderen leichten Arbeiten auch in größe: 
ren Wirtſchaften benutzen, ohne befürchten zu 
müſſen, daß die Kühe überanſtrengt werden. 
Im Alter von 2 bis 2% Jahren iſt die Kuh 
kräftig genug, um zum Zuge angelernt zu wer— 
den. Anfangs ſoll die Kuh noch nicht ermüdend 
arbeiten, die Anſpannung ſoll mehr der Uebung 
und Bewegung dienen. Eine Ermüdung würde 
ſehr ſchädlich wirken; die Tiere würden in ihrer 
Entwicklung zurückbleiben. Schonende Anſpan— 
nung dagegen fördert die Entwicklung der Tiere, 
ſie werden breiter, kräftiger, ihre Lunge weitet 
ſich mehr aus, die Tiere bleiben geſund und 
nehmen gut auf. Man ſpanne nur Tiere glei— 
ger Größe, gleicher Stärke und gleichen Tempe— 
ramentes zuſammen, ſonſt ermüden fie bald 
und ruinieren ſich gegenſeitig. Die Kuh kann 
alſo zu regelmäßiger und mäßiger Arbeit her— 
angezogen werden. Eine Zugkuh muß kräftig 
und ſtarkknochig ſein. Eine nach einſeitiger Lei— 
ſtung hin gezüchtete Kuh iſt nicht zum Zuge ge— 
eignet. Eine entſprechende Fütterung und 
Pflege iſt notwendig, denn die Kuh ſoll außer— 
dem noch Milch geben und ein Kalb austragen. 
Im Klein- und mittleren Betriebe ijt die ſcho⸗ 
nende Behandlung der Zugkühe am beſten mög— 
lich und hier iſt es auch ökonomiſch, die Kühe 
voll oder doch nebenher anzuſpannen, denn in 
derartigen Betrieben ſind Pferde in der Regel 
nicht genügend ausgenützt. Pferdearbeit wird 
zu teuer, während die Arbeit der Kühe doch nur 
als Nebenleiſtung angeſehen werden muß. Die 
Kuh macht ſich auch in der Ruhezeit bezahlt 
durch Nachzucht und Milchleiſtung. Frankenvieh, 
Simmenthaler und Glandonners berger eianen 
ſich beſonders als Zugtiere. — F. 


—— 


Tabakbau. 


Der Kleinhau von Tabak hat auch in dieſem 
Jahre gute Fortſchritte gemacht und weitere 
Verbreitung gefunden. Der Tabak iſt eine ſehr 


einträgliche, aber auch ebenſo ſchwer zu bauende 
Kulturpflanze. Wie die Bodenverhältniſſe, ſo 
die Blattqualität. Großkörniger, ſchwerer Bo— 
den erzeugt grobe, runzelige Blätter; fette, 
rohe Erde dagegen läßt fetten, bräunlichen Ta— 
bak entſtehen. Der geignetſte Boden ift reiner, 
gut zerreiblicher, feuchter Boden, am beiten fans 
diger Lehmboden oder humusreicher Sandboden. 
Eine weitere Bedingung iſt gute Düngung. 
Wollen wir aber guten und brennbaren Tabak 
erhalten, ſo müſſen alle ſtickſtoffreichen Dünge⸗ 
mittel ferngehalten werden. Ueberhaupt iſt auch 
ſonſt übermäßige. Düngung nicht angezeigt. 
Salzhaltiger Dünger, insbeſondere Abort— 
dünger darf unter keinen Umſtänden zur Ver— 
wendung kommen. F. 


Verwertung bes überzäbligen Zung⸗ 
geflügels. 


Geflügelmaſt in größerem Umfange ift nur 
felten mit dem Betriebe der Candwirtſchaft zu 
vereinigen, weil dazu erſtens eine große Sach- 
kenntnis und kaufmänniſche Vorbildung gehört. 
zweitens aber die ja überall recht knappen und 
teuren Arbeitskräfte: anderweitig in Anſpruch 
genommen werden. 

Am wenigſten lohnend ift der Derkauf von 
drei bis vier Monate altem oder noch älterem 
Schlachtgeflügel auf Wochenmärkten 17 0 an 
herumziehende Händler, weil dafür meiſt jo ge- 
ringe Preiſe erzielt werden, daß die Futterko- 
ften nicht gedeckt werden, es empfiehlt fih da- 
her, alle von Frühbruten ſtammenden und nicht 
zur Zucht geeigneten Tiere, wenigſtens aber alle 
Hähne, in den Monaten April bis Juli an Maft- 
anſtalten abzugeben, wenn ſolche in erreichbarer 
Nähe find, und zwar je eher, um fo beſſer, weil 
im Frühjahre und Frühſommer ſtarke Hachfrage 
nach Junggeflügel iſt und dafür gute Preiſe er- 
zielt werden. 

Je jünger und vollfleiſchiger das Magerge- 
flügel. um jo höher ift der Preis für das Kilo- 
gramm. Alle hähne find fo ſchnell wie möglich 


zu verkaufen. Bis zum Alter von acht Wochen 


bei den leichten, und zehn bis zwölf Wochen bei 
den mittleren und ſchweren Rajjen eignen ſich 
beide Geſchlechter in gleicher Weiſe zur Maſt. 
Nach dieſer Zeit verbraucht der Bahn zur Pro- 
duktion von I Kilogramm Fleiſch das Einein⸗ 
halbfache der henne und wird daher nur noch ge- 
ring bezahlt. 

Zu Maſtzwecken werden die hühner in drei 
Klaſſen eingeteilt und danach die Preiſe feftae- 
fegt: Erſte Klaſſe: Naſſauer, Maſthühner, Fa- 
verolles, Mechelner, Sulmtaler, Orpingtons, Suj- 
ſex und andere Raſſen mit weißen Beinen und 
weißer Haut. Zweite Klaſſe: Weißfleiſchige Land- 
raſſen, alſo Ramelsloher. Winſener, Stuhrer, 
hittfelder uſw. Dritte Klaſſe: Mittelmeerraſſen, 
ſowie alle ſtark gelbbeinigen und gelbfleiſchi— 
gen Rajjen, wie Italiener, Minorka, Wyandot- 
tes uſw. 

Man wird fih alfo bei Auswahl der land- 
wirtſchaftlichen Uutzraſſen nach der Marktlage 
richten und Tiere aus der erſten und zweiten 
Klaſſe wählen, je nachdem man mehr Wert auf 
Fleiſch oder Eierertrag legt. 

Don Ende Auauft bis Jahresſchluß werden 
für Geflügel die ſchlechteſten Preiſe gezahlt, und 
es empfiehlt fih, in disſer Zeit die noch vor- 
handenen Spätbruten für eigenen Bedarf oder 
zum Derkauf an Private ſelbſt zu mäſten. 
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Hähnchen bis zum Alter von zwölf Wochen 
mäſtet man am einfachſten und ſchnellſten in 
Einzelkäfigen, die fih leicht und billig aus Lat- 
tenholz herſtellen laſſen. Maße: 40 Jentimeter 
tief, 40 Zentimeter hoch und 25 Zentimeter breit. 
Der Fußboden beſteht ebenfalls aus Latten, 
damit die Exkremente der Tiere gut durchfallen 
können. Man kann ſo viel Käfige nebeneinander 
ſtellen, wie man hühnchen mäſten will. Die Cat- 
ten an der Dorderſeite des Maſtkäfigs müſſen jo 
weit auseinanderſtehen, daß die Tiere bequem 
freſſen können. Der Freßtrog beſteht aus zwei 
Brettern und ift abnehmbar. Die Tröge ſind 
täglich mit heißem Waſſer einmal auszubrü- 
hen. Etwa nicht durchgefallene Ausſcheidun⸗ 
gen ſind täglich zu entfernen. Die Käfige ſelbſt 
müſſen alle 8 Tage mit heißem Waſſer ausge- 
brüht werden und find dann mit Kalkmilch an- 
zuſtreichen. Bei der Maſt ift zu beachten: In den 
erſten 24 Stunden erhalten die hähnchen gar 
kein Futter. Die Tiere müſſen in guter Kondi- 
tion fein, jo daß fie in vierzehn Tagen fladt- 
reif find (ca. I Pfund zugenommen haben), ein 
längeres Mäſten hat meiſt keinen Zweck. Das 
Füttern geſchieht dreimal am Tage, morgens, 
mittags und abends. Man fol fo viel geben, 
wie die Tiere gerade freſſen wollen, aber Stets 
die Tröge nach zwanzig Minuten wegnehmen 
und nicht vor der nächſten Mahlzeit wie- 
dergeben. (D., £.-Pr.) 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Herr Geſchäftsleiter Küttner ſchreibt uns: 

„Herr Redakteur Freudenſtein gibt in einer 
Beilage zu Heft 9 und 10 der „Neuen Bienen— 
zeitung“ im Telegrammſtil bekannt: „Zucker— 
zwang iſt aufgehoben.“ 

Nach Mitteilung der Honigverwertungsſtelle 
in Berlin entſpricht dieſe Nachricht nicht den 
Tatſachen“ 


Anfragen. 


Wie kann ich die Augenentzündung meiner 
Kaninchen heilen? Osk. B. in G 

Bei Augenentzündung der Kaninchen hat ſich 
eine täglich zweimalige Reinigung der Augen 
mit einer zwei- bis dreiprozentigen Borſäure— 
löſung bewährt. Nach der Reinigung, die am 
beſten morgens und abends erfolgt, träufelt 
man den Tieren noch einige Tropfen Aprozen⸗ 
tiger Zinkſulfatlöſung in die Augen. Die Arz⸗ 
neien laſſen Sie ſich am beſten in der Apotheke 
richtig herſtellen. 

Soll ich meinen Flachs riffeln oder dreſchen? 
W. W. in N. 

Die Regel iſt den Flachs zu riffeln, damit die 
Stengel nicht beichädiat werden und fo redt 
lange Faſern gewonnen werden können. Iſt der 
Flachs nicht lang genug, ſo werden Sie viel 
Werg durch das Dreſchen bekommen. Bei recht 
langem Flachs können Sie aber auch den Sa⸗ 
men ſchonend ausdreſchen. 

Bei meinem Nachbar müſſen beim Flachsrif⸗ 
feln die Hausgenoſſen neue ungenagelte Schuhe 
anziehen. Iſt davon ein dauernder Nutzen zu 
erwarten? Ling K. in U. 

Bei den Arbeiten in der Flachſamengewin— 
nung wird mancher Same zertreten. Das Leine 
öl tritt zutage und heftet ſich an die neuen 
Lederſohlen. Ein Teil dringt ein und macht das 
Leder zäh und haltbar. Auf lange Dauer iſt die 


Sache aber nicht. Ich rate Ihnen nicht ab, die 
Sache wie Ihr Nachbar zu machen, empfehle 
aber als Nachbehandlung noch heißes Leinöl ſo⸗ 
lange auf die Sohlen aufzuſtreichen, als die— 
ſelben imſtande ſind, zu ſchlucken. Dann läßt 
man die Schuhe einige Tage am Ofen oder in 
der Sonne nachtrocknen. 

Welcher Dünger eignet ſich am beſten für 
Roſen? Elie R. in B. und J. Kl. in S. 

Verrotteter Miſt iſt wohl der beſte Dünger 
für Roſen. Er wirkt univerſal. Natürlich kön⸗ 
nen auch fait alle andern Düngemittel benützt 
werden. Sie wirken aber meiſt nur einſeitig. 
Stalljauche in mäßiger Portion regt die Trieb— 
kraft an. Thomasmehl und Kali wirken be 
ſonders auf die Blütenbildung, Stickſtoff auf 
Zweig- und Blattbildung. Im Notfalle wirkt 
auch Kompoſterde ſchon ſehr günſtig und erhält 
die Roſenſträucher an den Wurzeln geſund. 

Meine Obſtbäume ſind wieder ſehr ftart ins 
Holz gewachſen ohne Fruchtknoſpen zu zeigen. 
Ich gebe Ihnen reichlich ſehr gute Jauche aus 
meiner Schlachthausgrube. Wie erzwinge ich 
nun die Fruchtbarkeit der großgewordenen 
Bäume? Ph. Lorch in M. 

Geben Sie ſchon jetzt jedem Hochſtamme auf 
die Kronentraufe 5—10 Pfund Thomasmehl 
und 10—12 Pfund Kainit, laſſen aber jede 
Stickſtoffgabe auf ein Jahr weg. Die Phosphor- 
ſäure des Thomasmehles und das Kali ar— 
beiten zunächſt ſehr ſtark auf Knoſpenbildung. 
Erſt wenn Ihre Bäume reichlich geblüht haben, 
ſetzen Sie die Stickſtoffdüngung mit Jauche 
wieder fort. 

Meine Gurken ſind mir am Boden ſtark ge⸗ 
fault. Wie verhüte ich dies im kommenden 
Jahr? A. Drum in P. 

Gurken ſind bei feuchtem, regneriſchem Wet⸗ 
ter leicht dem Faulen unterworfen, wenn ſie 
auf dem Boden aufliegen müſſen. Es empfiehlt 
ſich darum, Reiſig unter die Ranken zu legen, 
fo daß unter der Pflanze ein Luftraum ent- 
ſteht. Die Luft kann dann wechſeln und den 
Boden entſprechend abtrocknen. 

Meine Kleeäcker ſind lückig geworden. Ich 
möchte ſie noch ein a ausnützen. Was ſäe 
ich noch ein? K. G. i 

Kleeäcker mit Fehlſtellen können durch Ein⸗ 
ſaat von italieniſchem Raygras noch ertrag⸗ 
reich gemacht werden. Die Einſaat erfolgt zei⸗ 
tig im Frühjahre. Auch können Sie dazu Mais 
klee mitverwenden. Samen von Maiklee ſind 
zurzeit in der Rheinpfalz in größeren Mengen 
zu haben. 

Mir ſtehen Sonnenblumenkuchen zur Ver⸗ 
fügung. Wie verwende ich ſie in meiner Klein⸗ 
tierzucht (Schafe und Ziegen)? F. M. Lotz in K. 

Sonnenblumenkuchen werden von Schafen 
und Ziegen gerne genommen. Sie erzeugen 
viel Fett, und ſind daher zur Mäſtung vor— 
zuziehen, wenn Tiere vorhanden ſind, die ge— 
ſchlachtet werden ſollen. Sonnenblumenkuchen 
machen das Fleiſch ſchmackhafter und das Fett 
faſt ſchmalzartig. So gemäſtete Tiere liefern 
daher Füllmaterial für Einmachgläſer. 

Soll man alte Hühner vor oder nach der 
Mauſer ſchlachten? E. Kl. in R. 

Alte Hühner werden am beſten zu Beginn 
der Mauſer geſchlachtet, weil ſich dann die 
Federn raſch und vollſtändig entfernen laſſen 
und die Tiere noch vollfleiſchig ſind. Nach der 
Mauſer zu ſchlachten bedeutet unnötige Futter— 
vergeudung. Fhlh. 


Neuheit! 
1920 


Pfarrer derstungs 


mit Freilauf und Bremse 
Rechts-Linksgang 


tem Blech und stabilem 
schwerem Gestell. 
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Die Deutsche Bienenzucht-Zenirale 


Originalhonigschleuder 


hergestellt aus bestem verzinn- 


Pfarrer Gerstung-Sysiem 


er 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform 
Thüringer Luitballon 
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In Kürze 
erscheint: 


Edgar Gerstung 
- OBßBmannstedt 
Thüringen 


Preisbuch Nr. 12 


Gegen Einsendung von 1 Mark 
wird dasselbe versandt x Bei 
Bestellung wird dieser 

Betrag vergütet. 


liefert 
vornehmlich 


= Zinkabsperrgitter = Munstwaben 2 Allo Kerätsc 
1— 


Ille Arten von 


* 


gewalzt, elastisch und gegossen 
liefert in mustergültiger Ausführung zu den billigsten Preisen die 


Honigverwertungs-Genossenschalt des Landesvereins 


Bayer. Bienenzädter, Münden, Bahnhofplatz 6, G.-G. 
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Ein freiwilliges Urteil über 
1 
Blätterſtock 


„Die Völker in den beiden be⸗ 
zogenen Be-Be-Beuten find tadel- 
los durch den Winter gekommen. 
Keine Spur von Schimmel, weni 
tote Bienen, kräftige Völker un 
1 ie Brutanſatz. Allerdings 
habe ich gut eingefüttert, was bei 
der bequemen Fütterungsart Ihrer 
Beuten ja ein Vergnügen war“ 


H. N., Bienenz. Bemerode b. Hannov. 
Jeder Imker leſe deshalb mein Buch 


Die Bienenzucht der Neuzeit 
franto 2,90 Mk. Zu beziehen von 


Fr. Braun, Holzhauſen benen, 


Poſtſcheckkonlo: frankfurt 22 057. 
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Strohmatten 


Deutschnorfnalmaſ 24X39.3 cm 1.60 Mk. Auch 
wird jedes andere Maß billigst angefertigt. 
875 Grösse angeben. 


H. Missler, Hüttlshelm 1“ 


Ober-Amt Laupheim (Württemberg.) 
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Setane 50 Korbvölker 
loo fertige Kähmchen verſende ich von März an. Be⸗ 


1 e EEE e Oien ſtellungen auf nackte Völker für 
efru ober 
önig ment akt. ſpüter 5 Mark. Rückporto. jetzt. Anfragen. gegen 


Albr. Mayer, Heimburg 
bei Blankenburg a. Harz. C. b 1 
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Wer Anschaffungen maden will 


in Bienen wohnungen, Bienenhäusern, Wabenschränken sowie in 
allen zur Imkerei nötigen Gerätschaften, Rähmchen, Rahmenstäben, 
Honiggläsern etc. 


versäume nicht 


Angebot einzuholen von der Jmkereigerätefabrik von 


S. Husser in Hodhstetten ».xarısrune (Baden). 


Zur Einwinterung empfehle ich: Strohkissen in deutschem und bad. Maß für 
2 Etagen a Mk. 3.60, Bodenblätter aus Ruberoid à Mk. 1.80. 


Futterteller aus Weißblech für 2 Flaschen a Mk. 3.75, Futtertrog ,„ Fortschritt“ 
aus Holz, 2 Liter haltend 4 Mk. 9.00, Thüringer Ballon mit Teller à Mk. 3.60 


Man verlange Preisliste Nr. 30. 


4 . À 

Der neue Weg Pr E 77 ~ 

Derne Wer Bolts. Slätter.stocc ud 
zur Erzielung reicher Wachs- S z mit herausziehbarer Seitenwand, BEN 
und Honigernten. In vier æ ein wirklicher Blätterſtock, mit Lüf⸗ 


Wochen 12 bis 16 Ganz⸗ agy 
waben mit 75000 Bienen. f tung D. R. P. 2 8 er G 
a panar 1 7 a3 Dathe⸗ Gabel⸗Pfeife. 8 5 

eis ofiſcheckkont. 2 
Berlin 50081. Porto 20 Pfg., © z 2 Aluminium, m. Holzmantel 20 Mk., 4 5 2 
Nachnahme 1 Mk. Porto 40 Pfg., Nachnahme 1 Mk. 5 = 
58 

2 2 
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Wieder lieferbar Kolbs 


Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat „ rner, 


ift der denkbar einfachſte und billigſte! Drahtwerk, Cassel roa 
er Breis Mt. 90.— freibleibend. 9 Abt. Bienenzuchtgeräte. 
Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honig- | 
Schleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder 
Imter und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen 
des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für 
den Betrieb fehlte. 
Mit dieſem Apparat Wachs auszulaffen, macht Ber- 
gnügen. Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


Für 3 Normalhalbrahmen 260 Mark. 


Kaufe 


f. fr. Rechnung für Verbraucher 
zu Tagespreiſen 


Bienenwachs 


gar. rein, gelb, ſatzfrei. Gante 
zurzeit freibl. Mk. 24 — per Kg. 
incl. Verpackung portofrei, Nachn. 
Florenz Erdmann, 
Kommiffion, Leipzig. 
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Nackte heidbienen-Oölker 


in bekannter Güte, faulbrutfrei, ohne Betäubung abgetrommelt und A 32 Zucker IR 2 


mit junger befruchteter Königin, ſowie auch einzelne Königinnen und Sirup (hell u. rein im Geſchmack) 
verſende nach Ende der Heidetracht unter günſtigen Bedingungen. können Sie unter Garantie nach mein. 
| Verfahren ohne weiteres ſelbſt her⸗ 

Heinrich Holtermann, Imkerei, Brockel ſtellen. Rohſtoffe in jed. Haush. vor⸗ 
Bezirk Bremen. handen. Das gl. Verf. f. Zuckerrüben. 

Auskunft erteilt u. 


| nne 


befte maſchinengeblaſene Ausführung m. Schraub- S 
deckel und Einlagen: 


Honig ⸗äGläſer, 


＋ 7 2 2 3 Pfund 
' 13 Mark 100.— 130. 180 200.— 300. per 100 Stück. 
| Honig-Gläfer zum Zubinden, ſchöne, ſchwere, weiße Ware: 
; E on 2 Pfund 
Mark a -- 170. per a Stuck. 338 
1 Lit 2 u 
Write Luftballons mit verſtenbarem Sutterteller r. 4. — 5.— po ee 


zum berechneten Preiſe zurück, wenn ſolche franko 


mit allem Packſtroh zurückgeſandt werden. 


Imkers Jabr- und Taschenbuch. 


FFP / c aa a a aa a A an da a A da n a a a a a A a aA 


Das seit vielen Jahren bewährte Nachschlage- 
und Notizbüchlein wird auch heuer bis späte- 


stens I. Dezember wieder erscheinen. Bestel- 
lungen für diesen Kalender nimmt die Honig- 
verwertungs-Genossenschaft des Lan- 
desvereins Bayerischer Bienenzüchter 
München, Bahnhofplatz 6, Gartengeb., Beet 


uus garantiert reinem Bienenwachs, in der aanzen Imkerwelt 
bekannt, jedes Quantum und Größe, ſowie Bienenwohnungen 
aller Syſteme, Honigſchleuder und Gefaͤße, Handſchuhe, fertige 
Raͤhmchen, Raͤhmchenholz und alles was zur Bienenzucht ge- 
hört kauft jeder kluge Imker gut und am vorteilyafteſten bei 


Bernhard Holtrup jr., 


Ahlen [Beitfalen]. 401 


Auslands Jucker 


das Pfund Mk. 12.— 


3 unbenützte, 


fabrikneue, mit Oel» | 
farbe geſtrichene, 1 mit einem ler 
ſtarken Volk beſetzte 


Alberti ⸗Vreitwaben⸗ 
blatterſtoͤcke 
mit dazu paſſendem 
Bien enſtand, 


alles ſehr ſauber gearbeitet, beanſprucht 
wenig Platz, zum Selbſtkoſtenpreis zu 


Emil Fiſcher, 
Heilbronn a. N. 4, Achtungſtr. 11. 
.VVVVVVYVVVVVVVVVVVVVV 
Ä 
verkaufen. 1 1 5 der a 

eutfchen Bienenzeitung infolge 
paul Stübel, ober Auflage beſten Erfolg. 


Windiſcheſchenvach (Oberpf.) anna 


Einkochgläſer und Apparate. Einmachhäfen 7 5 Zubinden, Geleegläſer uſw ſofort RE Kiſten nehme 


Joſ. Held, Wickede⸗Nuhr, Telef.! 


Poſtpaket geg. Nachn. Mk. 112.10 


| 
Normalmaß, doppelwand., 
Freudensteinbeuten, 
Blätterstöcke, 

Dr. Zander-Erlangen) 
fertigen in erstklassiger Ausführung 
zu äußersten Preisen als Spezialität 


I BIORONWONNUNGEN ! 
Zanderbeuten (nach Prof. 
Erwin Kühne 


Imkertischlerei, 127 


Friedersdort Nr. 5. 
bei Pulsnitz i. Sa. 


—— — — — • Z—— 


Beſtellen Sie ſich rechtzeitig vom Ver⸗ 
lag Feſt, Lindenſtraße 4 in Leipzig, 
den neuen 


Deutſch 


Bienen⸗Kälender 1921 192 


ehe er vergriffen. 
Preis franko nur 5 Mark. 
Für Vereine 10 Stuck für 48 Mark 
franko und 1 Frei⸗ Exemplar. 
(20 Stück = 96 Mark franko und 
2 Frei⸗Exemplare u. ſ. f.) 


Lieferung ſofort nach Fertigſtellung. 
Nur wenn beim Verlag Feſt, Linden⸗ 
ſtraße 4 in Leipzig beſtellf. Nachnahme 
verteuert. Inhalte, Proſpekte und 
Probeheft koſtenfrei. 


84 ef , 


BAFE A (nme 
Eine Erlösung von 
dauernder Qual 

ist das berühmte 


-Spranzband 


autsche s Reichsten 
kein Gummiband. 
Ohne Federn und 
ohne Schenkelriemen 
trotzdem unbedindt 
e 


"Kostenlos dun 


Herm. S 


Unferkochen 
(Mi rttbg) Mo 258 


Su ermäßigten 


— | EBREA 
Inventur» Derfaufspreifen 500 Jg. febr. Königinnen 


abzugeben, alles in la. Friedensqualität: d. u. kr. u. it. franko bei Einſ. von 
OHonigſchleudern und Verſandkͤbel aus zn ſtarkem Weißbled» | Mk. 10.— in Zuſatzk. Gar. leb. Ant 
Waſſerwachsſchmelzer „Simplex“ mit Spindeldru Mk. 94.— netto, 

Serſtungs 3 Ganzr. Honigſchleuder mit Sieb, Quetſch- | Cehrer Fi | ch er, 
üii 3 H S ee E N 290. - „ Oberneuland b. Bremen, 9 

ng angr, Hon euber mit Fahrradke N 

3 Breitwaben Honigſchleuder mit Seitenantrieb 350.— „, ABW AA 
Gußemaillierte Seitenantriebsſchlender, 2-3 Ganzr. — F. 


100 Pfd. Honig ⸗Bahuverſandkuͤbel Gloria m. Schutzmantel „ 102.— „ 
50 * ” * * 7 L * 74.35 T 
25 » x» ” „ „ 15 „ 53.70 „ 0 n 
33 „ „ Poſtverſandkuͤbel aus Weißblech 5 2.2 n 
8 Städ 9 Pfd. Patent - - Honigbüchfen franko mit . N aa e en Te 
Schachtel, Poſtkolli „ 77.40 „ G. W. Zaiſer, Cannſtatt 
10 Stuck 5 Pfd. 1 ⸗Honigbüchſen franko mit W. 7 . 
Schachtel, Poſtkoll „ 78.20 „ C ————— 
Thüringer Luftballon, sir Mk 3.30, 2 Ltr. Mk. 4.—, | ERBBBBEEBRBER 


Celler allein Mk. 
Nr. 5 3⸗Etager, 12 Kähmchen tief, 1 Tür doppelwand. 
„ 5. 3. „ ⸗Swilling, 12 Rähmchen tief, 2 Türen 
= 8. 4. „ 12 Rähmchen tief, ı Tür 
„ 12. 4. „ ⸗Swilling, 12 Rähmchen tief, 2 Türen 
„ Ab. Thüringer Einbeute, doppelwandig Band: 


pah 
00 
aJ 
S 
© 


% | Aauchtabat 


204.20 „ (Zigarren⸗Abfall) 100 Gramm⸗Pakete 
verſteuert pro Pfund Mark 1° — 


R N NN È 
pah 
© 
D 
“ 
jah 
© 


n 78. P Zwilling, ii i 20907 o j 
„ AA. Pr Einbeute, einfachwandig es s . T 
" Te. * Zwilli ng, Ë maß 197.10 n Zigarren 
„ 428. Vreitwaben⸗ Freudenſteinkaſten, 30 Rahmen e 
einfachwandig „ 104.65 „ in allen Preislagen 
429. Breitwaben⸗Freudenſteinkaſten, doppelwandig 115.70 „ liefert ab hier per Nachnahme. 
a- Raͤhmchenſtaͤbe, Abſperrgitter und ſaͤmtliche Geräte billigſt. H. Guthſeel, 


K. Benfchel, Bienengerätefabrik, Reeg N. M. Tabak: und Zigarrenfabrik, 
O EA Geroldsgruͤn, Frankenwald 4. 


Sie verdoppeln Ihr Honigerträgnis Un iin 
auch bei ungünstiger Tracht Bienenwachs u. aag 


č 3 u jederzeit und nimmt 

durch Fehlhammer’s Bienenzuchtbücher: in Umtaufd an die 
Reformbienenzuchtlehrbuch Mk. 9.60 Aheinh. Aunftwabenfabrit 
Betriebslehrbuch zur Automaten- 


Ph. Werell & L. Sreideder 
Wanderbeute Mk. 3.— 


10 in Schwabenheim bei Mainz. 
Buchführung für deutsche Reform- FVP 
bienenzüchter Mk. 6.— Imkerhanoſchuhe 
die Bücher sind reich illustriert.. allerbeſter Qual., prima Trikotgummi, 
In den Preisen sind sämtliche Teuerungszuschläge enthalten. eee 3 
Ausführliche Prospekte kostenlos vom 360 


Müdenichleier 12 Mk. 
Land wirtschaftlichen Verlag für Bayern. Ernſt Meile, Liegnitz, Schleſ. 7 
Dillingen-Donau. 


Kein ee RAO, Wertverſand. 


3 % WD aaa anne nm day kaufen laufend als Selbft- durch Günthers 
¢ les knenwachs verbraucher Shem. Fabrik „Heiss wasser- 
Köthen in Koͤthen⸗Anh. wachs presse“ 
eee?! Eee D. R. G. M (224 


Nur zu beziehen durch 
| Wehrsdort 
l. Günthe 8 (Sachsen). 
Bei Anfragen Rückporto. 


Kraftfutter umſonſt u. mehr Eier 
durch unſere ſplitterfrei mahl. Anochen⸗ 
mühle. Brutöfen ꝛc., tragb. Ställe 


r Geflügel, Ziegen, Preisliſte frei. 
j p A RAA [37 


Strohmatten. 


Deutſches Normalmaß 2 Mk. 24X39.5 em, Schwäbiſche Lager ⸗ 
beute 2.30 Mk. 28.44 39.4 cm. Auch wird jede andere Größe 
dilligft angefertigt. Maß genau angeben. 

Joſef Wetzel, Großbienenzucht⸗Imkerwerkſtätte, Schroͤckelberg, 
Poft Hergatz, Poſtſcheckkonto München 21 970 
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Vienenhonig 


kauft zu höͤchſten Preiſen 
Gotti. Seufert, 
Imkerei und Honighandlg., 
Nürnberg, 
Holzſchuherſtraße 6 /; 


Genügt 
Luttabschluß 
zum Konservieren von Nahrungs- 
mitteln 


7 
Hein! 


Denn Luftabschluss allein macht 
die Speisen nicht keimfrei, Diese 
müssen verderben, auch wenn der 
Deckel noch so fest schliesst. 
Einzige zuverlässige 
Dauer- Konservierung 
ist das Sterilisieren durch Erhitzen. 
Zweckmässige Einrichtungen dazu 
liefert die 


Firma 


WECK 


Oflingen 
Erkennungszeichen 
‘an den Gummiringen das Mar- 
e kenschutzwort WECK 

an den Apparaten das geprägte 
s Markenwort WECK 

an den Gläsern eine dieser 
e Schutzmarken 


Bienen⸗Honig. 
kauft und zahlt zurzeit einen Min⸗ 
deſtpreis von 1100 Mark (Elf⸗ 

hundert) pro Zentner 

Otto Rebbereh, Himmelsthür 
bei Hildesheim 393 


Vienenwohnungen 


doppelwandig, Normalmaß, komplet 
zum Beſetzen, ſaub. und genau Arbeit 
liefert 
E. Gäbler, Imkertiſchler, 
Oberlichtenau bei Pulsnitz in Sachſen 
Bei Anfragen Rückporto. 388 


Keine Doniggläf * 
aber dafür 


: Pappdoſen: 
½ Pfund Mark —.15 
er ” en .20 
2 „ — 30 
empfiehlt um Honigankauf 
J. Fr. Kolb, Karlruhe, Lachnerſtraße. 19 


Otto Lohmann, Fürth⸗Poppenrenth 


liefert 


16: Zanderbeuten :: 


„. als Spezialität ~. 


und das geſamte Zubehör zum Zanderbetrieb 
.: in guter und preiswerter Ausführung. :- 


Reines ſatzfreies Bienenwachs 


in jeder Menge kaufe zu beſten Preiſen an. 
Auf Wunſch bewirke ich auch Umtauſch in meinen un⸗ 
übertroffenen Lieblingswaben. 296 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswarenfabril u. Wachsbleiche. 


Bitte um Angebot von 


Schleuderhonig 


Jos. autsch, Wachswareniabrik u.Wachsbleiche, 
München, vmphenburgersiraße 3. 397 


Landwirte! 


Wollt Ihr die fürchterlichen Folgen durch Stranıkbeits- — 
und Schädlingsbefall von Euren Feldfrüchlen ſernehalten. 

Wollt Ihr Euch nicht durch klerlſche und pflanzliche 
Schädlinge um den Erfolg Eurer Arbeit und Mühe 
betrogen ſehen. 

Dann erwerbt ſoſort die 


Pflanzenſchutz⸗Fibel 


vom Landwirſch.⸗Lehrc: Hans Dörfler 


Sie klaͤrl Euch in Pane über Urſachen. Erreger 
und Erkenn der Pflanzenhrankheilen auf und lehrt 
Euch, fie mit Erfolg zu bekämpfen. Jeder Landwirl. fei er 
wiſſenſchaftlich gebildet oder der einfachſte Gütler, weiß 
die Pflanzenſchutzſu del zu gebrauchen. en ihres 

Taſchen formales ift fie der W des Rand- 
mannes von der Saal bis zur t 

Zu haben in allen Buchhandlungen oder gegen 

Einſendung von M. 5.20 vom 


Landw. Verlag f. Bapern Dillingen a. D. 


G werden Probenummern der „Süddentichen 
ratis Bienenzeitung“ jedem Intereſſenten auf Wunſch 


zugeſandt. 


T ne 


Euskol⸗Briketts: eeuc en Nichten 
Hofmann und Zand erbeuten nach N 


Modellen von Dr. E. Zander⸗Erlangen. 
Towie Tämtliche Artikel zur Selbltanfertigung derſelben. 


Zink⸗ und Sindes 45 Joe u Rnndſtababſperrgitter 


zu 5 


Alle neuzeitlichen Bienenzuchtgeräte wie Honigſchleudern, Rähmche 
ftäbe, Holzſtabdecken, Futterballon und Kunftwaben ſofort Liefer se 


J. D. Lacher, Nürnberg, Gugelſtraße 3 u. 5. 
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Die deutſche Imkergenoſſenſchaft in Marburg hat ein 
Abkommen getroffen, wonach ſie in der Lage iſt, von jeder 
Zuckerraffinerie Deutſchlands ab, alſo aus 1. Hand und zu den 
möglichſt niedrigſten Frachtſätzen den Imkern den Bienen⸗ 
zucker zuzuführen, ſobald die Zwangswirtſchaft aufgehoben iſt. 
Wir dürfen nur an Mitglieder der Genoſſenſchaft liefern. 
Mitglied kann jeder Imker und auch jeder Bienenzuchtverein 
werden. Der Geſchäftsgewinn fließt den Mitgliedern der Ge- 
noſſenſchaft nach ihren Geſchäftsanteilen zu. Ein Geſchäfts⸗ 
anteil beträgt hundert Mark. Auf einen Anteil ſchon kann 
jeder Verein ſeine ſämtlichen Mitglieder mit Zucker ver⸗ 
ſorgen. 

Wenn tunlichſt viele Vereine und Einzelimker der Reichs⸗ 
zuckerſtelle und dem Reichswirtſchaftsminiſter mitteilen, daß 
ſie mit der bisherigen Zuckerverteilung (bei der einzelne Zucker⸗ 
händler zu Millionären geworden ſind) unzufrieden ſind und 
‚beantragen, die Zuckerverſorgung ſofort der deutſchen Imker⸗ 
genoſſenſchaft zu übertragen, kann dieſem Geſuch ensiproden 
werden. 


Deutſche Imkergenoſſenſchaft, G. m. b. H. 
Marburg (Lahn). 


Leſen Gie die bentiche Biene noch nicht? 


Dann beſtellen Sie ſofort vom Verlag R. Vogel, Erfurt 45 (Poſt⸗ 
ſchließfach 278) eine Probenummer. Sie werden von der Reichhaltigkeit 


und dem Neuen was geboten wird, überraſcht fein. Jeder Lefer erhält 


mit der Zeitung das Lehrbuch „Der praktiſche Imker“ in ang 


321 


gratis. Jährlicher Bezugspreis für 12 Nummern Mark 8 


Kynologiſches 


Photographiſchs Preisausſchreiben. 


Verlag und Schriftleitung des „Deutſchen Jägers“ ſchreiben 
einen photographiſchen 1 für kynologiſche Bilder 
ae pe (1. Preis 500 Mk., 2. Preis 300 Mk., 3. Preis 
200 „ferner 20 Troſtpreiſe . je 50 Mt.) 
Preisrichter uind: Freiherr von Beſſerer, München. Freiherr von 
Perfall, Schloß Greifenberg a. Ammerſee, Apotheker Jungers 
mann, München und Verlag und Schriftleitung des „Deutſchen 
Jägers“, München. 
Genaue Bedingungen gegen Einſendung von 20 Pfennig in 
Briefmarken durch den Verlag des „Deutſchen Jägers“, München, 
Briennerſtraße 9. 


in ſtarker mit Bead ann e Aus: 
führung Wit edel und 2 Ff. 


Nackte 


Heibebienenjgmärme 


und d. befruchtete junge e 
abzugeben. Anfrage geg. Rückporto. 
Großbienenzüchterei 


G. Ruͤter, Welle. Kreis Harburg. 


aus Hartpapier, 

innen pergamentiert, 
bei welchen durch gef 
ſetzl. geſchützte eigen⸗ 
artige Beſeſtigung des 
Sodeus ein Andlanfen 
des Inhaltes verhin⸗ 

dert wird 

liefert billigſt 114 


Emil Adolff, Reutlingen, 
Tapteripulen- und Hülsen- Fabrik 


| goniggläjer =: 


N e 


100.— m B0 200.— Mt. 
8 5 Pfund 
300.— 400.— Mt. per 100 Std. 


Schwarzblechoͤoſen 


gedichtet mit ſtarken Wellpappkarton 
5 9 Pfd. 


mit. Ueberfalldeckel 6.50 8.50 Mk. 
mit Eindrückdeckel 7.— 9.— Mk. 


WVeißblechooſen 


mit Weiß ⸗ oder e 
alldeckel und ſtarken Karto 
9 Pfd. Inhalt zu Mk. 10.— p. Stck. 


Thüringer Luftballon 
mit Futterteller 
1 2 Liter 
4.— 5.— Mk. per Stück 
ab Lager excl. Kiſten. Netto Rafe, bei un- 
bekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens 


Hamburg 6, Zel.⸗In. Slasbehrens. 
— m Zn Vulkan 2910 und 2912. 


Lumbert⸗Iwilling 


neueſtes, verbeſſertes Modell, ſowie 


Luſatia⸗Einbeuten 


liefert in beſter Ausführung 
Wilh. Güttler, Neugersdorf i. S. 
Betriebslehrb. f. Lambertzwillinge 
2 Mk., Luſatabeuten 1.50 Mk. 
ITLILILLILLLLLILLILLLLLLLLLL 


Die geichägten Lefer 


bitten wir, ſich bei Zuſchriften an die 
inſerierenden Firmen ſtets auf die 


Sũddeutſche Bienen⸗Geitung 
zu beziehen. 


Alle Arten 


- Blenonwohnungen, Gordie und Futiergefäße : 


(Hofmanns Futtertrog, Zanderkasten) 


Honigdosen zu 5 una 9 Pund, | 


Honigkühel zu 25 ung 50 Piund 
Honigschleudern, Künstliche Mittelwände 


gewalzt (elastisch) und gegossen 
liefert in mustergültiger Ausführung zu billigsten Preisen die 


Honigverwertungs-Genossenschaft des 
Landesvereins bayerischer Bienenzüchter 


München, Bahnhofplatz 6, Gbd. 250 


nn ern nn nn LU nn 


Bieneuwohnungen 
pftem Krauſe 1 Syſtem Goerlitz (Hexenſtock) — Syſtem a 
M.⸗Zwilling) — Syſtem Rhan (Blätterſtock) — Spſtem Kuntſch — Syſtem 
Steudenftein — Syſtem Gerſtung 
Garantiewaben Marke „Hulif“ 

Honiggläſer, Verſanogefäße, Futtergefäße, Strohoͤecken, Filzoͤecken bieten an: 
Harttung 8 Söhne Frankfurt a. Oder Dr. 15. 
Fuhrer auf Bienenzuͤchter auf Wunſch gegen Einſendung von 70 Pfennig. 
TIERE PETITION 


eg 


CLLLOLLLLT 
„Anſ Immen“ 


Bereiasblatt des Meckleub Landesvereins für Bienenzucht 


Einzige Bienenzeitung beider Mecklenburg, bietet für nie» 
renten das befte und einzige Mittel. zu den zablreichen Bienenzüchtern 
und Bienenfreunden in Mecklenburg gleichzeitig zu ſprechen. 386 


Wünſchen Sie Ihren Anzeigen durchſchlagenden Erfolg, fo 
inſerieren Sie in „Unf Immen“. 


Verlag Hellmuth Dietſch & Co. 
Schwerin in Mecklenburg. 


Fernſprecher 2234. Wismarſche Straße 29 


Vin Bin Käufer 


Vienenhonig 


größerer Poſten 


d bitte um gefl. Offerten nebſt Angabe der Provenienz und 
unisse 8 M RI an die Ernoditian ds RI 402 


anton 


100 Mark Belohnung 


demjenigen, der mir nachweiſt, daß mein 


Emaille-Kitt 
Marke „Frauenlob“ 


nicht waſſer⸗ und feuerfeſt iſt. Das 
befte Mittel zum Reparieren von durch⸗ 
gebrannt. Emaill⸗Kochgeſchirr, Waſch⸗ 
keſſel und aller Metalle, ſowie zum 
Kitten von Glas, Porzellan, Steingut, 
Marmor uſw. Im Vorgenannten jed. 
fachmänniſchen und polizeilichen nn 
fung unterworfen. 
Nachahmungen weiſe man . 
Probebeutel 1 Mark, fünf Beutel 4 M 
franko gegen Einſendung. 


Bernhard Brinker, Bawinkel, 
Poſtſcheckkonto 16 347, Hannover. 


h 
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LN ind DR aranea 


Friedensnusfunrung, haarscharie, vernickelte Kupfer-Prägung, kein Rlelgul. 


Lagergrösse passt für in Zinkrahmen fast ganz aus Kupfer 
Normalhalbwaben M. 120,— M, 249. 
bad. Maß „ 120,— „ 240.— z 
Freudensteinmaß „ 145.— „ 290.— É he 
Kuntzschmaß „ 170.— „ 340.— 
Normalganz- Hoch- oder Breitwaben „ 170. „ 340.— P 
Gerstung-Hoch- oder Breitwaben „ 200, — „ 400.— 


Verpackung und Porto extra! Preis lür andere Größen auf Anfrage. 
genommen. 


Honig. Kupfer, Zinn. Zink, Messing und Biel wird in Zahlung 
Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. 


Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1920 versende 
ich gegen Einsendung son 2 Mk. (auch in Briefmarken). 


Dampiwachspressen mi mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Entdecklungsgabeln 
„Badenia“, Königinabsperrgitter, sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 11. (Baden) Gegr. 1883. 8 


Fabrik für Kuustvaben maschinen u. Bienengeräte. 173 
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Th. Gödden, Millingen “1 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886 


empfiehlt den verehrlichen Bienenwirten, den Vereinen und Wiederverkäufern 


gas” Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitier, Kunstwaben, Gußlormen, “WM 
BB Zuchigeräte, Bienenhauben, Imkerhandschuhe, _Rauchanparale, "Wax 
pg- : Fullergeläße, Honiugläser, Eliketls, Lileralur ele. ele. 


Preisverzeichnis Mr. 31 (ohne Abbildungen) gratis. und franko. 
Dieses Verzeichnis genugt zu meinen Katalogen Rr. 26—31, 


er große Mustrierte Hauptkatalog Nr. 31 (ca. 1000 Artikel) kostel 1 Mk, * 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulen, A., Red. der Rhein. Bienenz,: „Der prakt. Bienen züchter“ geb. M. 9.— 
Breiden: „Die Biene und die Bienenzucht im Altertum“ M. x.-- 
Seith: „Das Selbstanfertigen der Bienenwohnungen‘ u M. 3.— 
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Fabrik für moderne Bienenwohnungen A 


Pråmiiert Ausſtellungen Erlangen und Würzburg mit erſten Preiſen und 
ſilbernen Medaillen. 


Langegaſſe Ar. 1 Eigene Bienenzucht Telephon 7133 


r.. 

Spezialität: Vienenwohnungen vn cee de Jad 

i À von Profeſſor Dr. Zander 
Erlangen find bequem und den Bienen zuträglich; geſtatten zu jeder Zeit eine 
raſche und ſchonende Behandlung der Völker, ſind ſolid gebaut und für die Dauer 
am billigſten. — Nachdem mir das Herſtellungsrecht übertragen, fertige ich die 
verſchiedenen Beuten und Einrichtungen nach Angabe des Herrn Prof. Dr. Zander 
und halte ſtets ein großes Lager. Preisliſte wird Poftenlos zugeſandt. 


Honig- und Wachsdampischmelz- 

Apparat (Buss) A: 
Honig- und Wachspresse mit Spindel 
Honig- und Wachspresse mit Hebel 


Blachkübel 


für Honig, Inhalt 25 00 Pfund 6 verschiedene 
Sorten 


Triumph” 2 Š Wachspressbeutel (gestrickt) _ 
Ra 3 =. Honigpressbeufel _ | 
Heidhonig- 59-3: ‚Honigseimbeufel 

. ; | S d. - - | 

Lösmaschine 8 8 Honigcläser 2%, 


- 


Jeder, auch der zäheste Heidhonig ist mit dieser 5 
Maschine behandelt, schleuderbar, Blechdosen zum Postversand 


Man verlange illustriertes Preisbuch, kt mit Wellpappschachtel, 9 und 5 Pfd, Inhalt 


Firma Heinrich Thie, Wolfenbüttel. 


Reich illustriertes Preisbuch No. 29 gratis und franko an jedermann. 
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Adolf Schulz Eberswalde 


empfiehlt seinen neuen 


Mueisterstock Zwilling 


und bittet um Abforderung des soeben erschienenen hochinteres. 
santen Lehrbuches über den Meisterstock, sowie 


Lehrbuch über Meisterstock 3.90 Mk., Hauptkatalog 
1.90 Mk. franko. 


Dampi-Wachsschmelz-Apparale 

mit und ohne Preßvorrichtung | 
durch Dampfwirkung von allen Seiten 1186 
D Höchste Wachsausheule -g 
(als Beerenpresse verwendbar), kein Prebhe 
nötig, auf jeden Herd passend, empfehlen 
Kolb & Gröber, Lorch (Württhz 


— 


Bienengeräte der Neuzeit (eigen: Fabrikate) 


detichen Sie am besten und reell von 


— — 


Billiger Gelegenheitskauf. 


6 ing man dir 
nigin ab, ohne 
zu gefährden! 


| So leſt man Bienen a 
Honig- Gläser Stönigine 
| | fangzängchen 
nicht unter 50 Stück. | 8 Me. 2.73 anne 
: qualitä Weissblechschraubdeckel d Porto, Nachnahme. 
| starke Primaqualität „ jraubdec un | Beſchr. ge NURGA 
Zu | 52 1 Pfd. Honig- Etikett Gg. Ammann, 
Fi u 52 A Br Tr onig en | Breiten, Baden, Nr. 
5 — Mk. 1.20 1.50 100 Stück Mk, 3.50. — EN 
Weissblech- stark, mit Stechdeckel mit Gummi, gebı aucht, Ob | : Í 
Honig-Versand- sehr gut erhalten, je mit 30 60 120 Pfd. Inh. ul N 4 neroma Int 
Kannen Weidenschutzkorb dabei 45 55 65 Mk. f. Hausgebr. ME. 20.—, 30.—,350.- 


Rein Uebersee-Java-Blätter-Rauchtabak leicht ohne jeglicheRippenbeimischung, in Pak, | u. 400.— Porto u. Verp. Proſp. 20 


von 5 u. 20,Pfd., proPfd, 23M Postnachn, Vers. geg.Nachn. Kist. zuGläsern extra berech. | E. Erichſen, Noroͤheim. 


. W 'olfenbüttel. r; 
A. Wahle, Wolfen e | 319 (Württbg.) Nr. 69. 


Ir die Redaktion verantwortlich: Hauptschriftleiter Hauptlehrer Hans Weigert, Regenstauf. — Für den bienenwirtschaftl. Teil: 
eigert Regenstauf— für den haaswirtschaftl. Teil: Landwirtschaftsrat Fehlhammer, Wolfstein — die Inserate: EV. Paul Mareis, 
Druck und Verlag des Landw. Verlags für Bayern (Keller & Co, G. m. b. H.] Dillingen D. 
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Bezugspreis: Per Jahr unter Kreuzband 22 8 le 
übrige Ausland Mk. 7.50. Per Poft abonniert Mk. 7.—. Grfüllungso 
Abo nnements gelten für das fo — 14 1 beftellt. 


8 vier a aler Ea 20 . uf der eg 25 N. ia gi ae et 30 = Bei Wieder 


* — u — g a republika (Tchácosiova 7.— 
1. Dezember laufenden ie on a1 abbeftet 


Ar. 11/12 — en 1520 ; 21. aba. 
A ILLLLLLLLLLLLULLLLLL LLL 


= Preisermässigung ab 1. Oktober 1920. = 


$ Wie bisher liefern wir alle zur Bienenzucht ertorderlichen Gerät- 4 
schatten in bekannter Güte und zu bedeutend . 3 n. 2 
A Preisbuch mit jetzt gültigen Preisverzeichnis nur gegen Einsendung von 1.— Mk, Kr 
A Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen, EF 

„Die Grundlage der Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger . . „ Mk. ro — == 
G „Der praktische Bienenzüchter‘ von A. Schulzen, 4. Auflage, gebunden . Mk, 9— 5 
E.. Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht -- 


= Teen 1283 J. WELTER, ER. BONN torsa. 5 


IE ER ER ER HE DE EN ED ER ER ER LD cn von 55 U TILLILLLLEGE 


- PF | 5 

i a | 2 
Bienenwohnungen | 
imbekannter erstklassiger Ausführung 1 
Rähmchenstäbe, fertige Rahmen, Fluglochschieber, | 
Abstandstifte, : Abstandbügel, : Absperrgitter aus 
Holzrundstäbchen, Futterapparate, Rauchbläser 


sowie sämtliche Hilsperätg r zeitgemäße Bienenzucht i 
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Süddeutsche CHR GRAZE, E NDERSBACH 
= So 


Bienengerätefabrik (bel, ee 
hitte Preisbuch verlangen, - U 


ur 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 83 
Thüringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Futterbleche, 
Grazes Einheits⸗Futtertrog, Futterrähmchen verſtellbar. 
Luftballonreinigungsbürſte. 
Spezialität! Einwinterungsſtrohoͤecken, ee, ~ag ungedroſchenes Stroh in allen Größen nach 


Preisbuch. 
Nähmchenſtäbe, fertige Rähmchen, Bienenwohnungen, Honiggläſer, Honigdof., Honig⸗ 
kannen, Dabenzangen, Vienenhaub., Gummihanoſchuhe, Honigſchleudern f. alle Maße. 
Heidehoniglösapparat „Erika“. 


BB Aippentabat, überſeeiſch per Pfund 20 k. 
Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 
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Kuntzsch-Zwillinge n in merlin Ausuhrung 
Zanderheuten besonders praktisch und sauber: gearbeitet. 
Hormal-Drei- und Vieretager, Gerstungbeuten. 


Preisliste kostenlos auf gefälliges Verlangen. 


= d. M. Krannich, Thüringer Holzwarentabrik, Mellenbach In Thur. 
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aom ler (> S a Bſenenkorb⸗Aohr 2 Mienenwoh ungen 


Züchter ein 


winterbeſländiges Polk wieder lieferbar. N de Bus 


D. Bamberger, Lichtenfels (Bay.) 
ich welcher Raſſe um billigen Preis. 321 Leer 
BRIE S eb. Di etl, in anerkannt beſter Ausführung 
dr N na- e | ANANANANAITATETETZTTGETGG 3. 3. Kneffel, Schweinfurt a. 


Bambergerſtraße 45. 
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Siddent) Me Sienenzeitung 
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des Monats. — Am 1. 


Erſcheint jeden 1. 
Se für das nächſte Jahr als beſtellt. — Alle in der Süddeutſchen Bienenzeitung veröffentlichten 

riginal-Artikel werden honoriert. — Uachdruck von Original-Artikeln ſowie Uachbildung unſerer 
Illuſtrationen und Kunſtbeilagen nur mit Genehmigung des Derlags geſtattet. — Korreſpondenzen 
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Nr. 11/12 


r ner 
sede 


5 
aos 
D 


66 


\ * x 0 
RUN Au. ` 
N ` f y . 7 +ê s ` `; 0 
i ’ f D 2 5 2 ‘$ En 
\ * . ~ * 
0 NN : 
\ — . Sd ser Q s 
SIRSA EK 
LS ILS RS | 


gr x - Img * * 
n to ese 928 


Dezember laufenden Jahres nicht abbeſtellte Zeitungen 


uptlehrer hans Weigert, Regenjtauf, Kreisbienenmeiſter für die Oberpfalz. 
November / Dezember 1920 


21. Jahrgang 


Wintergedanken. 


Wie kann man ſich ſelber erkennen? Durch 
Betrachten niemals, wohl aber durch Handeln. 
Verſuche deine Pflicht zu tun und Du weißt 
gleich, was an Dir iſt! Was aber iſt deine 
Pflicht? Die Forderung des Tages! Und die 
heißt für den Imkersmann: Eine gemütliche, 
ruhige, trockene, gut gelüftete Wohnung für die 
Immen. Gute, bekömmliche Nahrung an der 
rechten Stelle. Schutz gegen alles Schmarotzer⸗ 
tum und Schutz auch gegen verführeriſche Son- 
nenſtrahlen. 

Haſt Du in früheren Jahren Fehler gemacht, 
ſo ſuche Du ſelbſt, ſie zu erkennen! Denn die 
Wohlwollenden machen Dich nicht darauf auf— 
merkſam, um Dir nicht wehe zu tun und die 
Feindſeligen deswegen nicht, weil ſie ſich über 
deine Fehler freuen und Dir dein Mißgeſchick 
von Herzen gönnen. Geſteh' Dirs nur ſelbſt, 
wenn Du gefehlt, füg nicht, wenn Einſicht kam, 
zum falſchen Weg, den Du gewählt, auch noch 
die falſche Scham! . 

Eine öftere Ueberſicht des Geleiſteten und 


Erlebten macht erſt, daß man feines: Tuns ges 
wahr und froh werde; fie führt zur Gewiſſen⸗ 
haftigkeit. Fehler und Irrtümmer treten bei 
ſolcher gründlichen Buchführung von ſelbſt her⸗ 
vor. Und auch bei den Imkern iſt noch kein 
Gelehrter vom Himmel gefallen.. .. 

Wer das Rechte kann, der ſoll es wollen, und 
wer das Rechte will, der ſollt' es können, und 
jeder kanns, der ſich beſcheidet, Schöpfer ſeines 
Glücks zu ſein im kleinen. Fromm erflehet 
Segen Euch von oben, aber Hilfe ſchafft Euch 
tätig wirkend felber! . 

Mit jedem Hauch entflieht ein Teil des Le⸗ 
bens; nichts beut Erſatz für das, was Du ver⸗ 
loren. Drum ſuche früh ein würdig Ziel des 
Strebens; es ift nicht deine Schuld, daß Du ges 
boren; doch deine Schuld, wenn Du gelebt vers 
gebens. Redliches Streben, treue, unverdroſ— 
ſene, ausharrende Arbeit und friſches, fröhliches 
Gottvertrauen führen ſicher zu einem guten 
Ziel. W. 


. 
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An die verehrl. Lejer der Cüdb. Bienenzeitung. 


Aus kleinen Anfängen heraus hat ſich die 
Süddeutſche Bienenzeitung in den einund⸗ 
zwanzig Jahren ihres Beſtehens zu einem der 
angeſehenſten Fachblätter emporgearbeitet. 
Infolge der Reichhaltigkeit und Gediegenheit 
ihres Inhaltes und wegen ihrer Ausſtattung 
hat ſie während der zwei Jahrzehnte den Weg 
zu den Imkern in allen Gegenden des Reiches 
und darüber hinaus gefunden. Es war ihr 
oberſter Leitſatz, ihren Leſern ſtets das Neueſte 
auf dem Gebiete der Bienenzucht zu vermit⸗ 
teln, ohne dabei das gute Alte zu vernach⸗ 
läſſigen. Dadurch und im Verein mit ihrem 
anſchaulichen Bildermaterial diente ſie in 
gleichem Maße dem ungeübten Anfänger wie 
dem erfahrenen Praktiker und trug ſo ihr 
redlich Teil zur Hebung der heimiſchen Bie⸗ 
nenzucht überhaupt bei. 

Trotz alledem ſteht feſt, daß mit vereinter 
Kraft für die deutſche und bayeriſche Bienen⸗ 
zucht, zumal in den für ſie jetzt ſo ſchwieri⸗ 
gen Zeiten, ungleich Erſprießlicheres geleiſtet 
werden kann. Vielfachen Anregungen auf 
Schaffung einer einheitlichen, großen Bienen⸗ 
zeitung folgend, vereinigen wir deshalb vom 
neuen Jahre ab die Süddeutſche Bienen⸗ 
zeitung mit der Bayeriſchen. Indem wir dies 
hiermit in aller Form zur Kenntnis unſerer 
verehrlichen Leſer bringen, legen wir das 
vorliegende Doppelheft als letzte Nummer in 
Ihre Hände, danken Ihnen von ganzem Her⸗ 


zen für Ihre Treue und Anhänglichkeit in 
guten und ſchlechten Zeiten und bitten Sie, 
die uns gewährte Unterſtützung nunmehr der 
Bayeriſchen Bienenzeitung zuteil 
werden zu laſſen. 

In gleicher Weiſe danken wir unſerem 
bisherigen Schriftleiter, Herrn Hauptlehrer 
Hans Weigert in Negenſtauf und feinen be⸗ 
währten Mitarbeitern, denn ohne ihn und ſie 
würde es unſere Zeitung nicht zu dem An⸗ 
ſehen gebracht haben, deſſen ſie ſich bis heute 
erfreute. Im Intereſſe der deutſchen Imker 
möchten wir nur noch den Wunſch ausſprechen, 
daß ſie ſich fürderhin auch in den Dienſt der 
Bayeriſchen Bienenzeitung ſtellen. 

Es iſt beabſichtigt, die vereinigten Zeit⸗ 
ſchriften zu einem vornehmen und erſtklaſſigen 
Fachorgan auszubauen, wie es eben der Wich⸗ 
tigkeit und Bedeutung der deutſchen und 
bayeriſchen Bienenzucht zukommt, ſodaß unſere 
Leſer in der Bayeriſchen Bienenzeitung einen 
vollen Erſatz finden werden. Infolgedeſſen 
dürfen wir wohl mit Beſtimmtheit annehmen, 
daß unſere Leſer uns auch weiterhin die 
Treue halten, indem ſie für das neue Jahr 
die Bayeriſche Bienenzeitung abonnieren. 
Man beſtellt dieſe mittels Zahlkarte durch 
Einſendung von 8 Mark auf Poſtſcheckkon to 
München Nr. 12805 oder bei jeder Poſtanſtalt 
oder durch jeden Briefträger. (Bayeriſches 
Zeitungsverzeichnis Nr. 240.) 


Mit treudeutſchem Imkergruß! 
Verlag der ESüsseutichen Bienenzeitung. 
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Abſchied von meinen Leſern! 


Mit ſchwerem Herzen ſpreche ich heute zum letzten Male in der „Süddeutſchen“ zu 
meinen hochverehrten Leſern. Ich danke allen ſo lieben, treuen Freunden und Kameraden 
für das Vertrauen, das ſie mir in guten und ſchlimmen Tagen entgegengebracht haben. 
Ganz beſonders innig danke ich allen meinen verehrten Herren Mitarbeitern, beſonders 
meinem lieben Küſ⸗ nicht zerriſſen wer⸗ 
pert und den verehr⸗ den. Gerne will ich 
lichen Verlegern der auch in Zukunft 
deutſchen und aus⸗ jede Anfrage nach 
ländiſchen Bienen⸗ beſtem Wiſſen be⸗ 


zeitungen für freund⸗ antworten, jedem 
liche Vermittelung imkerlichen Zweifel 
von Tauſchexempla⸗ zu begegnen trachten, 


ren. Möge es Ihnen 
allen, allen recht 
gut gehen. Alles 
Heil Ihren Bienen⸗ 
ſtänden! Das gei- 
ſtige Band, das mich 
mit meinen verehr⸗ 
ten Leſern bis zum 
heutigen Tag um⸗ 
ſchloſſen hat, ſoll 
aber durch die vom 
Verlag zum 1. Ja⸗ 
nuar 1921 beſchloſ⸗ 
ſene Vereinigung 
der Süddeutſchen 


ſo weit dies in 
meiner Macht liegt. 
Dunkel iſt der Zu⸗ 
kunft Schoß. Auch 
am imkerlichen Him⸗ 
mel dräuen düſtere 
Wolken. Wie wer⸗ 
den ſie ſich entla⸗ 
den? Ich weiß, wenn 
ich mal ſpäter — 
wenn dies die Ver⸗ 
hältniſſe gebieteriſch 
fordern ſollten — 
mich an meine frü- 
heren Leſer wenden 


Bienenzeitung mit müßte, dorten gut 
5 = auptlehrer Hans Weigert 

der desde vor 54 Sa, m , Gläe Seman 3 feit 25 3 FEN: 0 

nenge tung — wo⸗ — — Pa des aber den de Oberpfal N ae fin ER ADALE 


ran ich übrigens burg. Inhaber pon kleineren und größeren oldenen Medaillen für Vorerſt aber wol⸗ 
keinen Teil habe — o len wir die Zukunft 
in mehr roſigem Lichte betrachten; wir wollen nicht mit den verbiſſenen Rörglern rechten: 
Jeder Tag liegt zwiſchen zwei Rächten; wir wollen mit den heiteren Weltkindern N 


Jede Racht liegt zwiſchen zwei Tagen! 
| In Treue und Dankbarkeit 


Weigert, Hauptlehrer. 


.— 
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Die eigentliche Winterruhe unjerer Bie- 
nenvölker iſt angebrochen. Sie iſt umſo wohl⸗ 
tätiger in ihren guten Folgen, je intenſiver 
und andauernder fie genojjen werden kann. Ein 
wenig oder gar nicht beunruhigtes Volk kommt 
lammsfromm in das Frühjahr, hat wenig Tote, 
verfällt faſt nie der Ruhr und lohnt uns die 
Fürſorge durch fröhliches, vielverſprechendes 
Gedeihen im knoſpenden Lenze. Sorgen wir 
deswegen, daß dieſe notwendige Ruhe niemals 
geſtört werde durch knuſpernde Mäuſe, klopfende 
Kohlmeiſen, hämmernde Spechte, nicht durch 
haſchende Katzen, durch das eintönige Abtrop⸗ 
fen ſchmelzenden Schnees, nicht durch knarrende 
Türen, klappernde Läden oder das Aufſchlagen 
naher Aeſte an die Wände des Bienenhauſes. 
Auf keinen Fall darf unſer Hausgeflügel ſich 
mollig in der Nachbarſchaft der Bienen ein⸗ 


niſten. Wie oft aber führen Hühner und Tau⸗ 


ben im ſonnigen, mit Holzwolle oder warmem 
Mooſe ausgeſchlagenen Bienenſtande ein idyl⸗ 
liſches Daſein! Und ihr ewiges Geplauder und 
ihr Scherzen und Girren und Gackern muß den 
ruhebedürftigen Bienen ſchwer ſchaden. Viele 
eilen ans Flugloch, Ausſchau nach den Stören⸗ 
frieden zu halten und gleich am Flugloche 
unter der Einwirkung der von außen kommen⸗ 
den kalten Luftwelle zum letzten Schlafe zu er⸗ 
ſtarren. Andere — oft der ganze Knäuel — 
ahnt inſtinktiv bei ſtarken Störungen einen ge⸗ 
waltſamen Eingriff von außen und trifft alle 
Vorbereitungen für die vermeintliche Reiſe. 
Viel, viel Wegzehrung ſoll mitgenommen wer⸗ 
den. Alles wirft ſich auf den Honig und ſaugt 
ſich voll. Nun aber kann im Winter die auf⸗ 
genommene Nahrung nicht ſo einfach wieder in 
die Zellen zurückgegeben werden wie im Som⸗ 
mer. Im Darme mehren ſich die Rückſtände 
gewaltig, führen zu Entzündungen und bald 
zur ſo ſehr gefürchteten Ruhrer krankung. 

Das alles muß uns unter allen Umſtänden 
anleiten, den Bienen die ſo notwendige Ruhe 
zu ſchaffen. Das lohnt ſich auch in den heuti⸗ 
gen Tagen, in denen ein gutes Bienenvolk 
4—500 Mark koſtet. 


Indes wollen wir uns auch nicht zu den gar 
ängſtlichen Naturen ſchlagen, die ſich im Win⸗ 
ter im Bienenhauſe kaum zu atmen getrauen, 
die dort jedes Sprechen unterlaſſen, die nur in 
Filzſchuhen das Bienenhaus zu betreten wagen. 
Nicht zu viel Verzärtelung unſerer Bienen! Sie 
gewöhnen ſich an manche, beſonders raſch an 
regelmäßig wiederkehrende Geräuſche, wenn da- 
mit auch Bodenerſchütterungen verbunden ſind, 
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an das Vorbeiſauſen von Eiſenbahnzügen, an 
das monotone Geräuſch von Fabriken, an das 
Spalten von Holz in unmittelbarer Nähe des 
Standes. , 

Eine viel, viel größere Gefahr bringt der 
Winterruhe der Bienen der verführeriſche 
Sonnenſtrahl. Den Kindern der Sonne, welchen 
in den Tagen der Tracht das prächtige Him⸗ 
melsgeſtirn Lebenselement iſt, kann in den 
Zeiten des Winters und des wendiſchen Lenzes 
nichts. fo leicht gefährlich werden als unmittel⸗ 
bar in die Flugöffnung treffende Sonnen⸗ 
ſtrahlen. Tauſende nützlicher Exiſtenzen wer⸗ 
den damit hinausgelockt zum letzten Fluge in 
die oft ſchon ſo ſchöne aber äußerſt gefährliche 
Natur. Manche Winter⸗ und beſonders Früh⸗ 
lingstage werden zu Maſſenmördern an den 
Bienen und bringen unendlich mehr Scha⸗ 
den, als das geſamte Heer der bienenfreſſenden 
se und andere Tiere den Völkern zuſetzen 
ann. 

Wer ſich die geringe Mühe reuen läßt, ent⸗ 
ſprechende Schutzmaßnahmen gegen verführeri⸗ 
ſche Sonnenſtrahlen anzubringen, wird in der 
Imkerei nie hoch kommen. Schwache, energie⸗ 
loſe Völker das ganze Frühjahr über, die jede 
Hoffnung zuſchanden machen, werden die un⸗ 
ausbleibliche Folge des Schlendrians ſein. Die 
Schutzvorrichtungen ſind doch ſo einfach, leicht 
und ohne alle Auslagen gemacht. Zwei flache 
Ziegelſteine rechts und links neben die Flug⸗ 
öffnung gelegt und darauf einen Dachziegel, 
— das genügt. Die Vorrichtung iſt auch ſturm⸗ 
ſicher. Oder — wir nehmen eine kleine Zigar⸗ 
renkiſte (Abb. 1), reißen den Deckel und die 


Zigarrenkiſte als Blende mit einem 
Stein beſchwert. 


eine Längsſeite weg, ſchneiden in die andere 
Längsſeite eine Oeffnung, die der Größe 
des Flugloches entſpricht und ſtellen dieſe 
„Blende“ auf das Flugbrett und legen als Be⸗ 
ſchwerer einen Stein darauf. Der Durchgang 
ſoll nicht höher als 5 Millimeter ſein, dann 
bietet er auch ſicheren Schutz gegen jede Zwerg⸗ 
ſpitzmaus. Auch einfache Blenden können wir 


Abb. 1. 
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uns zimmern, wie dies Abb. 2 zeigt. Wer Läden 
am Bienenhauſe hat, die nach aufwärts klapp⸗ 
bar ſind, der möge ſie ſo weit aufſpreitzen, daß 
die Flugöffnungen voll beſchattet bleiben. Da⸗ 
mit iſt auf entlegenen Ständen den Bienen auch 
ohne die momentane Anweſenheit des Imkers 
ſtets Gelegenheit gegeben, einen allenfallſigen 
Ausflug zu halten. 


Abb. 2. 


Indes geben wir den Blenden den Vorzug, 
weil ſie auch das Stockinnere verdunkeln, und 
das fördert die winterliche Ruhe ganz bedeu⸗ 
tend. Weniger können wir uns mit den ſog. 
Veranden oder Vorhäuschen befreunden. Sie 
koſten Geld und Mühe, und wenn ſie nicht 
ganz praktiſch gebaut ſind, bringen ſie mehr 
Schaden als Nutzen. 

Geſchehen muß unter allen Umſtänden etwas; 
die Sache iſt von ungeheurer Bedeutung für die 
glückliche Ueberwinterung und gefahrloſe Durch⸗ 
lenzung. 

Bietet der Vorwinter noch Gelegenheit zu 
Ausflügen, ſo wollen wir dieſe nur ja nicht 
zu hindern ſuchen. Kein Menſch gibt uns Auf⸗ 
ſchluß über die Strenge und Dauer des Win⸗ 
ters, und beſonders heuer nach einer ziemlich 
ergiebigen Heidetracht iſt doppelte Vorſicht ge⸗ 
boten. Solche vorwinterliche Ausflüge ſind 
eine große Wohltat für die Bienenfamilie und 
garantieren meiſt eine recht glückliche Ueber⸗ 
winterung. Damit aber wollen wir durchaus 
nicht ſagen, daß wir ſolche Flüge durch alle 
möglichen Mittelchen zu erzwingen trachten 
ſollen. Was kein Bedürfnis zu Flügen hat, 
bleibt ungeſchoren.. 

Eine Menge imkerlicher Anfänger frägt im⸗ 
mer wieder über die günſtigſten Bedingungen 
zur Ausübung der Bienenzucht an. Wir haben 
ſchon viel darüber geſchrieben und möchten hier 
nur noch ganz kurz reſumieren: Da alle An⸗ 
fänger in erſter Linie möglichſt viel Honig er⸗ 
zielen wollen, dürfen ſie in nicht zu kleinen 
Beuten imkern, um das zuviele Schwärmen 
zu hindern. Denn in jedem Schwarmakt liegt 
eine Kraftzerſplitterung auf Koſten des Honig⸗ 
ertrages. Die Völker müſſen alle ſtark in das 
Frühjahr kommen. Man vermeide jede 
Volksſchwächung, beſonders im 
zeitigen Frühjahre, und gebe den 
Völkern alles im Stocke ſelbſt, was ſie für ſich 
und die werdende Generation ſo notwendig 
haben: Waſſer, Pollen, Honig oder Zucker. Das 
Tränken im Stocke und ſpäter die Freilands⸗ 
tränke dürfen nie überſehen werden. Beim 


Ankaufe von Bienen bevorzuge man unter allen 
Umſtänden die heimiſche, bodenſtän⸗ 
dige Raſſe. Das iſt ſehr wichtig. Mit 
eiſerner Konſequenz forge man für V erbe f- 
ferung der Bienenweide. Darunter 
verſtehen wir auch die Anpflanzung von Pol⸗ 
lengewächſen. Und nicht zuletzt richten wir 
unfer Hauptaugenmerk darauf, ſtets junge, 
rüſtige, leiſtungsfähige Königin⸗ 
nen auf dem Stande zu haben. Davon hängt 
wohl das Heil der geſamten Bienenzucht in 
erſter Linie mit ab. Die eine Kuh im Stalle 
gibt täglich fünf Liter Milch, die andere unter 
gleichen Bedingungen 15 und mehr; ein altes 
Huhn, vielleicht noch aus ſchlechtem Zucht⸗ 
ſtamme, beſchenkt uns allwöchentlich mit einem 
Ei, das junge bringt uns alle Tage eines. So 
liegen auch die Verhältniſſe in der Imkerei. 
Das eine Volk bringt das Jahr über gar keinen 
Ueberſchuß, das andere am gleichen Stande 
und faſt gleichen Bedingungen bis zu einem 
halben Zentner. Ausſchlaggebend iſt in den 
meiſten Fällen die Stockmutter. Ziehen wir 
doch die Konſequenzen daraus! Da die Zei⸗ 
ten guter Ernten dem Imker kaum 
mehr Arbeit, jedenfalls weniger Aufwand 
koſten, wird jede Steigerung des Ho⸗ 
nigertrages, geſunden Honighandel vor⸗ 
ausgeſetzt, die Rentabilität der Bienenzucht er⸗ 
höhen. Der Ertrag kann geſteigert werden 
durch Verbeſſerung der Tracht, Verbeſſerung 
der Betriebsweiſe und durch Wandern nach 
den beſten Trachtgebieten. 


Zur Verbeſſerung der Tracht gibt Dr. Lud⸗ 
wig Armbruſter in ſeiner ſehr leſenswerten 
Broſchüre: „Wünſche und Nöte der deutſchen 
Bienenzucht“, ſehr beachtenswerte Ratſchläge. 
Nicht alle Vorſchläge der Trachtverbeſſerung, 
wie ſie von den verſchiedenſten Seiten kommen, 
dürften wirtſchaftlich ſein. Wollte man durch 
die Maſſenanpflanzung von allen möglichen 
Kräutern und Stauden die Tracht tatſächlich ver⸗ 
beſſern, dann ſtünde die nötige Werbetätigkeit 
und Koſtenhöhe in keinem Verhältniſſe zum 
Erfolge. Beſſer iſt der Bienenzucht — auf 
lange Jahre hinaus — gedient, wenn man ſich 
an honigende Bäume mit ihrem alljähr⸗ 
lich wiederkehrenden Blütenmeere hält, und 
dort, wo man doch einmal Bäume pflanzen 
muß, bienenwirtſchaftlich wichtige wählt, wie 
Obſtbäume, Akazien, Linden, Ahorn, Kaſtanien 
uſw. Es würde ſich aber gewiß empfehlen, je- 
weils verſchiedene Arten zu wählen, um die 
Blütezeit zu verlängern. Wer es 
zuwege bringt, bei Bepflanzung öffentlicher 
Anlagen einen Einfluß auszuüben, der möge 
dies nur ja nicht verſäumen. Ich habe als 
langjähriger Vorſitzender des Verſchönerungs⸗ 
vereines Regenſtauf es dahin gebracht, daß den 
romantiſchen Schloßberg meines Ortes heute 
tauſende von Akazienbäume zieren, deren ſüßer 
Duft im Mai und Juni ein Heer von Bienen an⸗ 
lockt, und wenn das Wetter günſtig iſt, können 
wir aus der Akazie einen vollen Erfolg buchen. 
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Wir möchten nur ſehnlichſt wünſchen, daß 
auch die ſtaatlich'en Behörden, ins⸗ 
beſonders die Forſtämter, unſeren imkerlichen 
Beſtrebungen entgegenkommen. Ich möchte hier 
beſonders des Forſtamtes Regensburg rühmend 
gedenken, deſſen Vorſtand, Herr Forſtrat Häf— 
ner, jüngſt in meiner Begleitung unſere aus— 
gedehnten Berg⸗-Parkanlagen beſichtigte und 
für die bienenwirtſchaftlichen Beſtrebungen 
unſeres Marktes volles Verſtändnis zeigte. 

Eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit möge 
insbeſondere jenen Bienenpflanzen geſchenkt 
werden, die der Landwirt, weniger im Inter⸗ 
eſſe des Imkers als im eigenen, anzupflanzen 


gewillt ift: Eſparſette, Weißklee, Seradella, 
Buchweizen, Baſtardklee uſw. Schade, daß viele 
unter ihnen Futterpflanzen zweiten und Drit- 
ten Ranges ſind! Aber ob ſie auch überall da 
angepflanzt werden, wo ſich ihr Anbau ver— 
hältnismäßig ſehr gut lohnen würde? Da hät⸗ 
ten die Imkervereinigungen ein weites, bant- 
bares Feld ſegenbringender Tätigkeit, das 
gewiß weit mehr Nutzen ſtiften würde, als die 
Verloſung von ſtark alkoholartigen Honig⸗ 
likören, Lebkuchen und oft gar nicht benötigten, 
öfters gar nicht zu gebrauchenden Bienenzuchts— 
gerätſchaften. Weigert. 


Der Weltbummler. 


Ueber Bienen jagd in Mittelame⸗ 
rika berichtet das engliſche Blatt „The 
Obſerver“ folgendes: 

Das Aufſuchen wildlebender Bienenkolonien 


iſt eine zu allen Jahreszeiten beliebte und 
lohnende Beſchäftigung der Indianer. Sie 


findet mit beſonderem Eifer in der Woche vor 
Oſtern ſtatt, weil dann ein verhältnismäßig 
hoher Preis für Wachs geboten wird, woraus 
man zahlloſe Kerzen und Lichter herſtellt, die 
als Weihegeſchenke auf Altären und vor Heili— 
genbildern Verwendung finden. Die beraubten 
Bienen gehören zwei Raſſen an, von denen die 
eine etwa die Größe unſerer Hausimme, die 
andere die einer Fliege hat und ſtachellos iſt. 
Sie niſten in hohlen Bäumen, die der Jäger zu— 
nächſt aufzuſpüren ſucht. In dieſer Abſicht 
läuft er einzelnen Inſekten nach, die ihre Heim— 
kehr dadurch anzeigen, daß fie ſich 5—6 Meter 
hoch erheben und in gerader Richtung davon- 
fliegen. Zu erfolgreichem Rennen gehören aber 
ſcharfe Augen und gewandte Beine, worüber 
die meiſten Rothäute verfügen. Auf freiem 
Gelände macht die Verfolgung deshalb wenige 
Schwierigkeiten; dieſe ſtellen ſich jedoch ſofort 
ein, wenn die Biene eine Holzung erreicht hat, 


oder über Geſtrüpp dahinſchwebt. Verliert der 


Indianer ſie dabei aus dem Auge, ſo bezeichnet 
er den der Flugbahn nächſten Baum und kehrt 
ins offene Feld zurück. Von dort aus wieder— 
holt er das Manöver, indem er noch zwei oder 
drei Bienen verfolgt, die demſelben Ziele zu— 
ſtreben. Aus dem Richtungsunterſchied der 
drei bis vier gewonnenen Fluglinien läßt ſich 
nun mit ziemlicher Sicherheit deren Scheitel— 
oder Treffpunkt beſtimmen, in deſſen Nähe ſich 
die Bienenwohnung befindet. Häufig ſind meh— 
rere Jäger gemeinſchaftlich auf der Suche und 
erleichtern ſich dadurch das Auffinden der 
Kolonie weſentlich. Uebrigens wird jeder hohle 
Baum, auf den man ſtößt, genau in Augen— 
ſchein genommen; auch achtet man auf An— 
ſammlungen von Vögeln, die ſich in der Nähe 
von Immenſiedelungen aufzuhalten pflegen, 
und auf alle Waſſerſtellen. Iſt ein Bienen— 
baum gefunden, ſo wird er raſch gefällt und, 


obne den Pflanzen zu ſchaden. Man ſtößt auf 


nachdem die Inſaſſen durch ſcharfen Rauch ver⸗ 
trieben ſind, ſchnell geplündert. Daß es dabei 
oft viele Beläſtigungen durch die Stachelloſen 
oder Stiche der bewaffneten Bienen abſetzt, 
iſt unvermeidlich. Den flüſſigen Honig bringt 
man in mitgeſchleppten Kürbisflaſchen, die 
Waben in Säcken unter und verläßt die ver⸗ 
wüſtete Stätte. — 
Beſſer und billiger als Leim und Dextrin 
iſt Zwiebelſaft zum Aufkleben von 
Papier auf Metall. z. B. an Honig⸗ 
doſen. Man waſche den betreffenden Gegenſtand 
mit einer Sodalöſung ab, beſtreiche ihn an den 
erforderlichen Stellen mit Zwiebelſaft und 
drücke das Papier an. Nach dem Trocknen ſitzt 
es ſo feſt, daß es ſich nur fetzenweiſe abkratzen 
läßt. (L'Apiculteur. 
Das Einſchwefeln der Waben ge⸗ 
ſchieht, laut Schweiz. B.-B., am ſicherſten 
und angenehmſten mit Schwefelkohlenſtoff. ES 
iſt eine Flüſſigkeit, die langſam und mit kleiner | 


Flamme brennt. Wenn man etwa 10 Gramm 
davon in eine Taſſe gießt und im Waben- 
ſchrank anzündet, ſo wird dieſer derart mit 
Dämpfen erfüllt, wie man es mit Schwefel— 
ſchnitten nie erreicht. Dabei ift die Arbeit fau- 
ber und verhältnismäßig billig. Schwefelkohlen⸗ 
ſtoff iſt aber auch ein vorzügliches Mittel 
gegen Ungeziefer in Feld und Garten, 


je 1 Meter Entfernung Löcher in die Erde, 
gießt in jedes etwa 5 Gramm Schwefelfohlen= 
ſtoff und ſcharrt die Oeffnungen wieder zu. 
Die ſich entwickelnden Dämpfe töten alle 
Schädlinge im Boden. 

Ein Leſer des holländiſchen Maand: 
blad voor Bijenteelt ſandte dem Blatt etliche in 
einem Volk aufgetretene Bienen von auf⸗ 
fallender Kleinheit und ſchwar⸗ 
zer Färbung. Die Redaktion ſchreibt dazu: 


— — . —— 


Die Anzahl dieſer ſonderbaren Tierchen vari— 


iert ſehr; man findet ſowohl nur einzelne 
als auch über 100 in einem Stock, ſie kommen 
in kranken Kolonien aber häufiger vor als 
in geſunden. Gewöhnlich erſcheinen ſie ſchon 
vor den Drohnen, werden aber mit dieſen ver— 
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trieben. Sie tragen weder Waſſer, noch Pollen, 
oder Honig ein, greifen andere Lebeweſen aber 
auch nicht an. Ein weiſelloſer Schwarm, der 


ſolche Individuen beherbergte, wurde mit einem. 
normalen Volke vereinigt, das den kleinen Ne- 


gern ſofort den Garaus machte. Wir vermuten, 


daß die Tierchen von einer Krankheit befallen 
find, die ihre Entwicklung aufgehalten hat. 


Der engliſche Forſcher Cheſhire behauptet, ſie | 


wären von dem Bazillus Gaytoni infiziert. 
Rekt. Breiden, Eſchweiler. 


Imkerbrief aus Brandenburg. 


Die diesjährige Honigernte iſt, den ver— 
ſchiedenen Berichten nach zu ſchließen, unter 
Erwarten ausgefallen. Und doch kann ich mich 
dieſen Berichten nicht voll und ganz anſchlie⸗ 
Ben; ja ich möchte wohl fagen, wir hier in der 


Provinz Brandenburg, beſonders in der Prig- 


nitz, haben eine Honigernte gehabt, die uns 
befriedigt, zum großen Teil ſogar ſehr be— 
friedigt, denn wenn man einen Durchſchnitts⸗ 
ertrag von 20 Pfund pro Volk aufzuweiſen 
hat, wie es bei mir der Fall iſt, ſo kann man 
doch gewiß zufrieden ſein; dazu waren meine 
Bienen bei Beginn der Haupttracht noch nicht 


mal alle auf der vollen Höhe der Entwickelung, 


was eine Folge des ungünſtigen Wetters im 
Mai war. Es hat Völker gegeben, die 50 und 
mehr Pfund Honig brachten, gewiß ein gutes 
Reſultat. Wenn man über das ungünſtige 
Wetter während der Haupttrachtzeit klagte, wie 


. 23 in den verſchiedenen Berichten allgemein 


der Fall iſt, ſo war dies in unſerer Prignitz 
und wohl auch in der Provinz, den Bienen ſehr 
günſtig, mit Ausnahme der zweiten Woche 
nach Pfingſten. Ich möchte wohl ſagen, wir 
hatten lange nicht ein ſo günſtiges Wetter, 
wie es uns der diesjährige Sommer brachte. 
Wenn man in den Bienenzeitungen ſo viele 
Klagen lieſt über ſchlechte Ernteergebniſſe, ſo 


iſt dies ein altbekanntes Lied. In Wirklichkeit 
iſt die Ernte immer beſſer als es die Zeitungs⸗ 
berichte beſagen. Der Herr Schriftleiter des 
„Pom. Ratgebers“ hat recht, wenn er in der 
Nr. 9 ſich dahin ausdrückte, daß die Imker 
ſtets von der irrigen Anſicht ausgehen, durch 
Vorſpiegeln ſchlechter Erträge bei den Behör— 
den, in Bezug auf Zucker, ein größeres Wohl- 
wollen zu erlangen. Was wir damit bezweck⸗ 
ten, ſehen wir jetzt, wo man uns mit Mühe 
und Not nur 4 Pfund Zucker gewährte, aus⸗ 
genommen die 2% Pfund Auslandszucker (?), 
die man uns noch in letzter Stunde zukommen 
ließ. Man ſieht unſere Bienenzucht durch das 
ewige Stöhnen der Imkerſchaft als ein Unter⸗ 
nehmen an, welches nicht lohnt, das Wohlwol⸗ 
len der Regierung zu genießen, obwohl durch 
den Untergang der Bienenzucht ungeahnte 
Werte verloren gehen würden. Ich ſtimme 
alſo Herrn Bohnenſtengel bei in ſeiner An⸗ 
ſicht, der Wahrheit mehr die Ehre zu geben. 
W. Törner, Rennbar. 
Wir freuen uns der guten Ergebniſſe in der 
Prov. Brandenburg und wünſchen herzlich und 
neidlos Glück dazu. Leider müſſen wir aus 
Bayern — von der Heide abgeſehen — ein 
ganz anderes Lied ſingen. Die Schriftltg. 


Aus des Imkers Werkſtätte. 


Gewinnung von Scheibenhonig. 

Die in neuerer Zeit wieder mehr in Schwung 
gekommene Wanderung in Heidegebiete rückt 
auch die bejte Art der Gewinnung von Schei— 
benhonig mehr und mehr in den Vordergrund. 
Denn, verhehlen wir uns nur nicht: Auch die 
beſten Arten von Lösapparaten vermögen 
nicht den ſehr zähen Heidehonig ganz und ohne 
Beſchädigung des Wachswerkes aus den Zellen 
zu bringen. Aus noch unbebrüteten Waben 
Heidehonig zu ſchleudern ijt eine ſehr riskante 
Sache. Warum gehen wir da nicht über zur 
Gewinnung von Scheibenhonig? Der wird auf 
dem Markte mit den höchſten Preiſen bezahlt. 
Allerdings ſollten nur ganz ſchöne, weiße, zez 
deckelte Waben zum Verkaufe gebracht werden. 
Wir geben in der Volltracht, — oder auch bei 


der Ernte aus der Heide — leere Rähmden 


mit Vorbau und laſſen ſie von den Bienen 
ausbauen, mit Honig volltragen und deckeln. 
Nun macht aber das Abſchneiden kleinerer 
Mengen von ſolchen Honigwaben ein wenig 
Umſtände und eine gewiſſe Schmiererei iſt da⸗ 
bei nicht zu umgehen. Man ſoll deswegen auch 
jetzt wieder auf die früher ſchon von den 
Amerikanern geübte Art des Verkaufes von 
Scheibenhonig in Pfundrähmchen 
übergehen. Das vereinfacht die Sache weſent⸗ 
lich. Man teile das gewöhnliche Rähmchen 
mittelſt Querbrettchen in ſechs Abteilungen — 
beim Bogenſtülper ſollen es deren fünf werden 
— und verſehe die Tragleiſten jeder Abteilung 
mit Richtwachs. Wer anderes als das in 
Deutſchland immer noch ſehr übliche Normal⸗ 
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maß auf feinem Stande führt, der muß eben 
durch Meſſen und Wiegen die Größenverhält— 
niſſe beſtimmen. Dieſe ſind in Deutſchland und 
Amerika die folgenden: Ober⸗ und Unterteil 
haben eine Holzſtärke von 7 Millimeter und 
ſind 9,6 Zentimeter lang; bei den Seitenteilen 
beträgt die Holzſtärke 3—4 Millimeter und die 
Länge 11 Zentimeter. Die Breite iſt gleich. 


Abb. 1. Abb. 2. Bogenrähmchen. 
Zur Gewinnung von Scheibenhonig. 


Ober⸗, Unter- und Seitenſchenkel find 4 Mil- 
limeter ſtark, 5,2 Zentimeter breit und 10 
Zentimeter lang. Ober⸗ und Unterſchenkel 
machen in der Breite eine Ausnahme; ſie ſind 
nur 4 Zentimeter breit. — Abb. 1 und 2. 

Die Verwendung des Unterſatzes. 
Ich bin im allgemeinen kein Freund des 


Unterſatzes, weil dort in den meiſten Fällen 
nur Drohnenbau aufgeführt wird und die Folge 
eine richtige Drohnenzucht iſt. Vielfach begeg⸗ 
nen wir in unſerem Vaterlande noch einfachen, 
viereckigen Holzkäſten und Rähmchen, die als 
Unterſatz Verwendung finden. Das iſt unter 
allen Umſtänden zu verwerfen. Wer ſchon vom 


Abb. 3. Unterſatz bei Korbbetrieb. 


Unterſatze nicht abkommen will, der baue den⸗ 
ſelben richtig, warmhaltig und verſehe ihn mit 
Rähmchen, wie dies Abb. 3 zeigt. Um den 
Drohnenbau vollſtändig auszuſchalten, geben 
wir ganze, künſtliche Mittelwände. Dabei wäre 
es auch leicht möglich, durch geſchickte Teilung 
künſtliche Schwärme — ſog. Teilungsableger 
— zu erzielen. Liegt nämlich ein Strohkorbvolk 
infolge Raummangels recht ſtark vor und es 
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bekommt einen Unterſatz mit künſtlichen Mit- 
telwänden, ſo wird es nicht lange dauern, bis 
er von den vorliegenden Bienen beſetzt iſt. 
In den ſeltenſten Fällen verſchmäht es die Kö⸗ 
nigin, nach unten zu gehen und deswegen wird 
auch faſt immer der Unterſatz zur Ablage von 
Eiern benutzt. Iſt er nicht zu klein, ſo daß er 
6—8 Rähmchen faßt, jo kann man, wenn etwas 


über die Hälfte dieſer Waben mit Brut be⸗ 


ſetzt iſt, durch Rauch, den man durch das Spund⸗ 


loch in das Stockinnere bläſt, die Königin 
leicht in den Unterſatz treiben. 

Nimmt man dann den Strohkorb vom Un— 
terſatze weg und ſetzt dafür einen leeren Stroh⸗ 
korb auf, läßt dann weiter den leeren Korb 
mit Unterſatz auf dem alten Platze, während 
man den abgenommenen Strohkorb, der ja 
den meiſten Honig und die meiſte Brut ent⸗ 
hält, auf einen beliebigen Platz am Stande 
ſtellt, ſo hat man ohne beſondere Mühe zwei 
richtige Stöcke erhalten. 


— Die Mäuſegefahr. 

Wir kommen immer wieder auf die ge— 
fährliche Sache zurück, weil wir wiſſen, daß 
jedes Jahr trotz aller Mahnungen und wohl⸗ 
gemeinter Vorſchläge eine Menge von Bienen 
den Mäuſen zum Opfer fallen. Zur allgemei— 
nen Abſchreckung führen wir in Abb. 4 die 
photographiſche Aufnahme eines in einer Wabe 
wohlangelegten Mäuſeneſtes aus einem Bie⸗ 
nenkaſten vor. Die gefährlichen Schmarotzer 
richten ſich in unmittelbarer Nähe des Bie⸗ 
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nenknäuels wohnlich ein, weil ſichs dort am 1 


molligſten, wärmſten und bequemſten lebt. 
Keine Biene darf ſich im ſtrengen Winter erz 
lauben, ohne Gefahr für ihr Leben, ſich vom 
ſchützenden Knäuel zu trennen. Alſo Vorſicht! 
Fleißig nachſehen! Die Flugöffnungen gut 
verwahren! Automatiſch wirkende Fallen auf⸗ 
ſtellen! "i ee 
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Anfertigung von Bienenſtänden im Winter. 

Alle Anfänger, die ſich Bienenſtände bauen 
laſſen wollen oder ſolche ſelbſt zu bauen be⸗ 
abſichtigen, tun dies am zweckmäßigſten die 
Wintermonate über. Die Zeit drängt jetzt nicht 
fo; Handwerksleute und Fuhrwerk jind um 
dieſe Zeit viel leichter und um billigeren Preis 
zu haben. Um vielfachen Anfragen aus unſerem 
Leſerkreiſe entgegenzukommen, führen wir in 
Abb. 5 einen niedlichen Bienenſtand, von Ar⸗ 
chitekten Jakob Luers, München entworfen, 
vor. Der Stand lehnt ſich an einen ſonnigen 
Waldrand an, hat zwei Seitenflügel und in der 


Mitte den Schleuderraum und das Geräte- 
zimmer. Die beiden Flügel ſelbſt bilden Raum 
für 24 Völker jeden Maßes. Das übrige be⸗ 
ſagt die Abbildung. 


Einfache Bienenſtelle mit Klappdach. 


Wo die Raumverhältniſſe nicht gut eine 
andere Belichtung einer einfachen Bienenzuchts⸗ 
anlage geitatten, fertigen wir uns ſolche mit 
Klappdach, wie dies Abb. 6 zeigt. Das leichte 
Dach wird durch zwei bewegliche Latten fejt- 
gehalten, wenn es offen ſteht. Das übrige bez 
ſagt die Abbildung. O. J. 


Phazelia, die beſte Honigpflanze. 


Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 


Jedes Jahr werden in den Bienenzeitungen 
allerlei Pflanzen als eine gute Bienenweide 
empfohlen. Alle Loblieder, die den Pflanzen 
zuteil werden, find zwar von den Artikelſchrei— 
bern herrlich; läßt ſich aber der Leſer den 
Samen kommen und pflanzt denſelben, ſo iſt 
er gar oft enttäuſcht. Ich will nicht die Namen 
der mir bekannten (angeblich ſehr honigenden) 
Pflanzen anführen und deren Nützlichkeit für 
unſere Bienchen preiſen, ſondern nur bemer— 
ken, daß viele Pflanzen als honigende Pflan— 


zen von manchen Leuten empfohlen, oder in den 


im Frühjahr in großer Anzahl an die Imker 
geſandten Katalogen aufgeführt ſind, die gar 
nicht oder nur wenig von den Bienen beflogen 
werden. Der Zweck dieſer Zeilen ſoll ſein, 
die Imker auf eine großartig honigende Pflanze 
aufmerkſam zu machen, die nach Prüfung durch 
Anpflanzung in Garten und Feld auf größerer 
Fläche wirklich verdient, empfohlen zu werden. 
Dies iſt die Phazelia. 

Den Samen pflanzt man Mitte oder Ende 
April in den Garten oder auf gepflügtem 
Acker ſehr dünn, damit er ſich recht verzweigen 
kann. Das zu dichte Säen hat keinen Wert, 
dafür kann man etwa 3 bis 4 Wochen wieder 
ein Stück Land mit Samen beſäen, wenn die 
Blumen am Verblühen ſind, ſo daß man eine 
gute Bienenweide bis in den Oktober hinein 
hat. Wir haben alſo durch die Anpflanzung 
der Phazelia eine honigende Pflanze von Juni 
bis Ende Oktober. Wie die Phazelia beflogen 
wird, iſt kaum zu beſchreiben; man muß ſich 
überzeugen. Von morgens früh bis abends 
ſpät ſummt es an den Blüten, fo daß es ſcheint, 
als ob ſich ein Bienenſchwarm auf dem Beete 
im Garten oder auf dem mit Phazelia be— 
pflanzten Felde niederlaſſen wollte. Dieſelbe 
blüht in üppiger Fülle und Honigt ununter— 
brochen. Der Honig hat einen grünlichen Schein. 


und iſt von vorzüglichem Geſchmack. Hinſicht⸗ 
lich der Ausſaat das Folgende: Der Samen 
(ähnlich dem Kümmel) muß, wie bereits an- 
gegeben, dünn geſät werden. Nach etwa 14 
Tagen geht er auf und entwickelt ſich raſch. 
Die Blütezeit beginnt 7 bis 8 Wochen danach. 
Der Samen bildet ſich an den raupenartig 
langen Blütenſtengeln von unten nach oben. 
Eine weitere Frage kommt nun in Betracht: 
Welchen Boden verlangt der Anbau der 
Phazelia? Dieſelbe iſt ſehr beſcheiden. Auf 
jedem Boden, mag er auch ſandig fein, gez 
deiht fie. Das ſteht ſicher, daß die Phazelia 
auf einem gedüngten Voden fih beſſer ent- 
wickelt, als auf einem mageren; jedoch blüht 
ſie überall, und deshalb ſei man nicht um den 
Boden beſorgt. 

Pflanzt man den Samen in Zwiſchenräu— 
men von 4 zu 4 Wochen, ſo ſchafft man ſich 
eine langandauernde Bienenweide. Nun weiter 
über die Einträglichkeit des Samens in finan- 
zieller Hinſicht. Außer dem großen Nutzen, 
den die Bienen von dem Nektar aus den Blüten 
haben, möge das Weitere den Leſern zur Mit— 
teilung dienen. Ich habe vor dem Weltkriege 
ein Stückchen Feld von 25 Meter Länge und 
8 Meter Breite (= 200 Quadratmeter) mit 
Phazelia bepflanzt und dazu etwa 150 Gramm 
Samen gebraucht. Den Samen ließ ich nach dem 
Herauskommen aus dem Boden durchfurchen, 
wo er zu dick ſtand und erntete von obiger An- 
baufläche 40 Pfund gereinigten Samen. Ge— 
wiß ein hoher Ertrag! Rechnet man zur Aus— 
ſaat auf eine Fläche von 200 Quadratmeter 
= 150 Gramm, fo kann man mit 2 Kilo einen 
Morgen (= 2500 Quadratmeter] Land ſäen. 
Als ich den Samen Ende Oktober abmähen 
lich, waren noch viele Blüten vorhanden. Je- 
doch darf man das betr. Feld nicht bis zur 
letzten Blüte abblühen laſſen, ſonſt fällt viel 
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Samen aus den Hüllen oder Pollen. Das 
Ausdreſchen des Phazeliaſamens iſt etwas um⸗ 


ſtändlich, da das Stroh beim Dreſchen mehr⸗ 


mals geſchüttelt und gewendet werden muß; 
ſodann werden die Pollen wiederholt ge— 
droſchen, bis der Samen aus den Hüllen geht. 
Am beſten geht das Dreſchen im Dezember 
bei ſehr kaltem Wetter. 

Der Anbau der Phazelia iſt dei Imker 
ſehr zu empfehlen und zu loben wäre, wenn 
die bienenwirtſchaftlichen Vereine den Samen 
umſonſt an die Mitglieder abgäben. Ohne große 


Ausgaben für den Imker kann man mit 
einem Pfund Samen eine große Fläche an⸗ 
bauen, nach einigen Wochen nachſäen, ſeinen 
Bienen eine gute Weide ſchaffen und — wenn 
die Arbeit nicht zu viel iſt — noch eine gute 
Einnahmequelle aus dem geernteten Samen 


erhalten. Die Schriftleitung kann obige Aus⸗ 


führungen des Herrn Würth nur beſtätigen. 
Sie bebaut ſeit Jahren anſehnliche Flächen mit 
Phazelia und hatte damit nur die allerbeſten 
Erfahrungen gemacht. 


Nicht auf das Womit, ſondern auf das Wie kommt 
es bei der Vienenzucht an. 


Wenn wir die Preisverzeichniſſe der Imker⸗ 
gerätefabrikanten durchblättern, da ſehen wir, 
daß ſo viel und ſo vielerlei angeboten wird. 
Alles ſollen die Imker kaufen. Namentlich der 
Anfänger weiß nicht, was ſich für ihn eignet. 
Schon wenn man an die vielerlei Bienenbeuten 
denkt, ſtehen einem die Haare zu Berge, und 
man fragt ſich, welche von dieſen iſt die beſte? 
Und ein jeder Erfinder behauptet, die ſeine 
bringe die höchſten Erträge. Er wird auch 
recht haben. Und gerade damit beweiſt er, daß 
es nicht auf das „Womit“, ſondern auf das 
„Wie“ bei der Bienenzucht ankommt. Eben 
weil er mit der Behandlung des Bienenvolkes 
in ſeiner Beute am beſten vertraut iſt, hat er 
mit derſelben den beſten Erfolg, vorausgeſetzt, 
daß nicht klingender Gewinn die Urſache ſeiner 
Erfindung iſt. Den Bienen kommt es, wenn 
man an die verſchiedenen Beuten denkt, auch 
gar nicht auf die Art der Beute, ſondern auf 
die Behandlung in derſelben an. Man denke 
nur an ihren früheren Zuſtand in der Wildnis. 
Das eine Volk hatte ſich einen hohlen Baum 
ausgeſucht und ſich darin eine Ständerbeute 
eingerichtet, und nicht erſt gefragt, iſt dieſe 
23%, 25, 30, 35 Zentimeter breit. Sie nahmen 
die Wohnung, wie ſie ihnen von der Natur 
geboten wurde. Ein anderes Volk hatte eine 
geeignete Mauerhöhle oder den Zwiſchenraum 
von zwei Balken in einem Gebäude gefunden. 
Als Schwarm zog es fröhlich ſummend dahin 
ein. Das war eine Lagerbeute. Auch dieſe haben 
ſich die Bienen eingerichtet, wie ſie es für ihr 
Gedeihen am beſten hielten. Und wenn ihnen 
der Winter oder ihre Feinde nicht gar zu ſehr 
zuſetzten — vielleicht haben fie ſchon bei der 
Auswahl ihrer Wohnung darauf Rückſicht ges 
nommen — ſo haben ſie im Frühlinge ein 
fröhliches Auferſtehungsfeſt gefeiert. 

tun aber kam der Menih, der Störenfried, 
mit ſeinem Beſſerwiſſen und Beſſerkönnen und 
machte die Biene zu ſeinem Haustier. Er gab 
ihnen zwar eine ſchöne warme Wohnung. Aber 
in dieſer ſchrieb er ihnen ihre Bauweiſe vor, 
indem er ihnen bewegliche Rähmchen zum Mus- 


bauen gab. Er nahm ihnen den Honig und das 
Wachs. Er erfand die Schleudermaſchine, 
ſchleuderte den Honig aus und gab ihnen die 
fertig gebauten Waben wieder zurück und 
ſagte ihnen damit, ihr braucht nicht mehr zu 
bauen, ſondern verwendet dieſe Zeit lieber zum 
Honigſammeln. Ja, ſogar ihr Hauptfeſt, das 
Schwärmen, verbot er ihnen. 

Ja, lieber Imkerbruder, — dürfen wir auch 
heute noch „Imkerbruder“ zu einander ſagen, 
oder müſſen auch wir uns mit „Genoſſen“ an- 
reden? Ich meine, unſern „Brudergruß“ wollen 
wir uns nicht nehmen laſſen — Sie werden ſa⸗ 
gen, wollen wir denn unſere Bienenzucht auf 
den Urſtand zurückführen? Nein, keineswegs. 
Ich will damit nur ſagen, nicht auf das Womit, 
ſondern auf das Wie kommt es an. Imkere, 
lieber Bruder, nur ruhig in deinen alten Beu- 
ten weiter. Sie ſind dir lieb und vertraut ge⸗ 
worden. Ich ſelbſt imkere ſeit Beginn meiner 
Imkerlaufbahn in einfachen Normalmaßbeuten. 
Ich mag auch keine anderen haben. Denn noch 
kein Jahr, auch in den ſchlechteſten nicht, bin ich 
ohne Ernte geweſen. Jedoch eins gebe ich zu, 
die Einſicht in den Brutraum iſt oft ſchwierig, 
namentlich, wenn es ſich bei abgeſchwärmten 
Völkern um die Weiſelrichtigkeit handelt. Doch 
dem habe ich abgeholfen, indem ich einen geeig⸗ 
neten Schlitten mit drehbarem Abſtandsregler 
auch für Hinterladerbeuten eingebaut habe. Auf 
dieſen ſetze ich bei Trachtbeginn die Brut. Bei 
Unterſuchungen ziehe ich dann das Brutneſt mit 
einem Griff heraus, ohne es auseinanderreißen 
zu müſſen. Dieſer Schlitten iſt ſo geſtaltet, daß 
die Abſtandsregelung von der Seite aus ge— 
ſchieht. Die Abſtandsregler ſind nach der Seite 
drehbar, daß die Waben herausgenommen 
werden können, ohne die Bienen irgendwie zu 
beläſtigen. In einem früheren Vereine, dem ich 
angehörte, galt das Wort: Wer am wenigſten 
von der Bienenzucht verſteht, erntet den meiſten 
Honig. Man wollte damit ſagen, wer die Bienen 
am meiſten in Ruhe läßt, hat den größten Erz 
folg. Auch hier iſt Ruhe, wie in jedem geord— 
neten Staatsweſen, die erſte Bürgerpflicht. 
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Denken wir nur an die notwendige Winter- 
ruhe. Wie manches Volk geht durch unnötige 


Störungen zu Grunde. Ich wintere meine Völ⸗ 


ker gut ein und brauche während der rauhen 
Jahreszeit keine Einſicht in das Innere der Böl- 
ker zu nehmen. Nur auf Störungen durch Wind, 
Vögel etc. habe ich ein ſcharfes Augenmerk. Eine 


gute Bienenwohnung läßt keine Mäuſe durch. 


Die Fluglöcher mit den aufgeklappten Flug⸗ 
brettchen verſchließe ich durch Drahtgaze. Bei 
ganz ſcharfem Oſtwind — meine Völker ſind 
mit dem Ausflug nach Südoſten gerichtet — 
wird noch ein kleines Strohbündelchen davor 
gelegt. Alle meine Bienenwohnungen haben 
auch in der zweiten Etage Fluglöcher. So ſcha⸗ 
det auch einmal ein durch tote Bienen verſtopf⸗ 
tes nichts. Es ſtrömt da die Luft durch das 
obere Flugloch ein. So ſind die Bienen auch ge- 
gen die im Winter ſo läſtigen Meiſen ge⸗ 
ſchützt. Das Drahtgeflecht läßt keine Bienen 
durch. Und finden die Vögel am Bienenſtande 
nichts Freßbares, ſo gehen ſie allein wieder fort. 
Auch auf Katzen und alles ſtörende Ungeziefer 
muß man aufmerken. So haben die Völker ab⸗ 
ſolute Ruhe und nur durch ganz leiſes Sum⸗ 
men verkünden ſie ihr Wohlbefinden. Haben ſie 
noch dazu den nötigen Winter⸗ und Frühlings⸗ 
vorrat, ſo kann man getroſt dem Frühlinge 
entgegenſehen, ohne große Verluſte befürchten 
zu müſſen. 

Aber auch im Frühjahre bedürfen die Völ⸗ 
ker der Ruhe. Jeder Eingriff in das Brutneſt 
zu ungeeigneter Zeit ſchadet. Ja, wenn man 
aber füttern muß? Ich habe meiner Lebtag noch 
keine Bienen im Frühjahr gefüttert, und des⸗ 
wegen iſt mir auch keine zugrunde gegangen. 
Die zweite Hälfte des Auguſt und Anfang 
September iſt die rechte Fütterungszeit. Da 


müſſen auch die Frühjahrsvorräte eingetragen 
ſein. Die Hauptbeſtandteile derſelben dürfen 
jedoch nicht in Zucker, ſondern müſſen in Ho⸗ 
nig und Blumenſtaub beſtehen. Die ſind die 
rechten Nahrungsmittel für die junge Brut im 
Frühjahre. Darum dürfen den Bienen die al⸗ 
ten Waben nicht im Herbſt, ſondern bei Tracht⸗ 
beginn genommen werden. Sie enthalten noch 
viel Blumenſtaub. Ob ein Volk noch reichlich 


damit verſehen iſt, genügt im Frühlinge ein 


einziger Blick in den hinteren Teil des Brut⸗ 
raumes. Und iſt dies der Fall, ſo kann man 
dies bei beginnender Tracht am Flugloche be⸗ 
obachten. Fröhlich kehren die lieben Immen 
heim, in großer Zahl, ſchwer beladen mit Blu⸗ 
menſtaub und Honig. Ja, die Fluglochbeobach⸗ 
tung ſagt dem Bienenvater alles zu jeder Jah⸗ 
reszeit. Sie klärt ihn auf über die Volksſtärke 
und damit über den Wert der Königin, über 
Weiſelrichtigkeit, die weitere Entwicklung der 
Völker, über etwaige Räubereien uſw. uſw. und 
macht ein Oeffnen des Brutraumes und Stö⸗ 
ren desſelben überflüſſig. Ein rechter Bienen⸗ 
vater lernt dadurch ſeine Bienen ſo recht ken⸗ 
nen; er eignet ſich ein vollkommenes Verſtänd⸗ 
nis für die Eigenart derſelben an; er unterläßt 
darum auch alles, was die Bienen ſtört und 
reizt. Er denkt nach, wie fange ich es an, um 
meine Lieblinge auf die Höhe zu bringen und 
die größten Ernten von ihnen zu erzielen? 
Mit mancher Kleinigkeit, bei rechtem Verſtänd⸗ 
nis angewendet, wird oft ein großer Erfolg 
errungen. Und beſonders dieſe ſchwere Zeit 
fordert ſelbſt denkende, nicht nur nach⸗ 
machende Imker. Ja, ein rechter Bienen⸗ 
vater kennt ſeine Bienen und handelt danach! 
Ad. Günther, Wehrsdorf, Sa. 


Was uns Imkern beſonders not tut. 


Von Herzen gerne hätte ich im Laufe des 
Jahres 1921 in der Süddeutſchen in mehreren 
Abhandlungen auf ein Uebel und zu deſſen Be⸗ 
kämpfung hingewieſen, das in erſter Linie mit 
ſchuld iſt an den oft wirklich erbärmlichen Ho⸗ 
nigernten der heimiſchen Bienenzucht. Der 
Wunſch bleibt mir verſagt. Die mir liebgewon⸗ 
nene Zeitſchrift wird ab 1. Januar 1921 mit 
der Bayeriſchen Bienenzeitung verſchmolzen. 
Ich kann heute nur auf dies Grundübel hin⸗ 
weiſen und werde in anderen mir zugänglichen 
Fachzeitſchriften die entſprechenden Ergänzun⸗ 
gen folgen laſſen. 

Ich meine das Fehlen jedwelcher Raſ⸗ 
ſezucht und künſtlichen Erneue⸗ 
rung des Weiſel materials. Da wird 
ſo unendlich viel verſäumt! Man mißt der 
Sache ſo wenig Bedeutung zu. Die Gemeinden, 
der Staat, Genoſſenſchaften und auch der ein- 
zelne Landwirt trachten mit allen Kräften dar⸗ 


nach, unter konſequenter Ausmerzung alles 
Minderwertigen im Stalle nur vom Beſten das 
Beſte nachzuzüchten. Gewaltige Erfolge lohnen 
die oft nur geringe Mühe. Warum wollen wir 
Imker nur ſo ſchwer und widerſtrebend an eine 
naturgemäße Raſſezucht herantreten? Die 
Einen bezweifeln den Erfolg; die anderen 
ſcheuen die Mühe. Wie bisher, ſo darf es in 
Zukunft nicht weitergeben. Wir denken dabei an 
keinen komplizierten Apparat, wie er in dick⸗ 
leibigen Folianten beſchrieben iſt; damit kämen 
wir nie weit. Wir müſſen trachten, die ganze, 
große Imkerſchar für unſere Ideen zu gewin⸗ 
nen; darauf kommt ſo unendlich viel an. Wenn 
nicht eine ganze Gegend ſich der Sache an- 
ſchließt, arbeitet der Einzelne völlig umſonſt; 
denn wir haben die Bienen — beſonders die 
Drohnen — nicht ſo in der Hand, wie etwa 
eine Kuh oder ein Schwein und können den Ge⸗ 
ſchlechtstrieb nicht ſo leicht in vorgezeichnete 
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Bahnen zwingen, wie dies auf den anderen Ge⸗ 
bieten der Tierzucht möglich iſt. Aber ungemein 
viel kann auf die einfachſte Weiſe geſchehen. 

Den Beſtrebungen naturgemäßer Raſſezucht 
ſteht — wie ſchon geſagt — in vorderſter Linie 
der Glaube an den endgültigen 
Erfolgrecht hin derndim Wege. Aber 
— Augen auf! liebe Imkerkameraden, beſonders 
in ſchlechten Honigjahren! Gibt es da nicht ſtets 
auf allen größeren Ständen immer einzelne 
Völker, die trotz der ſcheinbar mangelnden 
Tracht und des ſchlimmen Wetters doch un— 
glaublich Großes zuwege bringen? Auch der 
vergangene Sommer kann hierfür als Zeuge 
angeführt werden. Ich habe auf meinen vielen 
Bienenreiſen in den ärmſten Trachtgegenden 
doch immer wieder Völker gefunden, die Groß- 
artiges geleiſtet haben. Und mit Freude und 
Stolz wurden ſie mir gezeigt. Aber wie wenige 
unter den Imkerkameraden können die notwen— 
digen Konſequenzen daraus ziehen? 

Anderſeits aber kann ich mir auch nicht ver⸗ 
hehlen, daß die wahnſinnige Wut mancher Bie⸗ 
nenzüchter, nur in fremdem Blute das 
Heil der Bienenzucht zu ſehen und 
zu finden, unſeren Beſtrebungen die größten 
Hemmungen bereitet. Dieſe Landflucht war be— 
ſonders vor dem großen Weltkriege ins Unge— 
meſſene geſtiegen und wer dort nicht auf ſeinem 
Stande unter den Einheimiſchen auch ein 
paar Krainer, Italiener, goldgelbe Rotklee⸗ 
völker, Banater, Cuprier, ſein eigen nennen 
konnte, galt als minderwertig, im Geheimen 
vielleicht als halber Trottel. Wie viel wäre 
nicht der heimiſchen Bienenzucht gedient, wenn 
nur ein kleiner Teil der gewaltigen Summe, 
die alljährlich um fremdes Blut ins Ausland 
abwanderte, der Heimatsbienenzucht, der Ber- 
beſſerung der Bienenweide, dem Ankaufe guter 
Weiſel, oder guter bodenſtändiger Völker, zuge- 
wendet würde! Aber ſo iſt der Deutſche vielfach; 
das Schwärmen nach dem Fremden, das Nad- 
äffen ausländiſcher Sitten, liegt vielen unſerer 
Leute im Blute und viele Imker haben ihr 
redlich Teil dazu beigetragen, mit an der Spitze 
zu marſchieren. Der unſelige Weltkrieg hat 
nun doch das eine Gute für uns und die heimi- 
ſche Bienenzucht gehabt, daß die Grenzen ge— 
ſperrt waren und fo der unbezähmbaren Aus- 
landsflucht eiſerne Riegel vorgeſchoben waren. 

Ich habe Vereinsvorſtände gekannt, die nichts 
beſſeres zu tun wußten, als allen Anfängern den 
Bezug der Krainer aufs wärmſte zu empfehlen. 
Der Erfolg war ein durchſchlagender und ſo 
können wir heute — weils faſt überall ſo ge⸗ 
halten wurde — kaum noch einen Stand finden, 
auf welchem das reine deutſche Bienenblut in 
ſeinen guten Eigenſchaften dominjert. Das 


Schwergewicht der ganzen mißlichen Sache liegt 
darin, daß die fremden Raſſen faſt durchgehends 
Frühaufſteher ſind, ihre Drohnen früher aus⸗ 
ſenden und damit den deutſchen Drohnen das 
Nachſehen laſſen. Wo auf einem Stande nur 
ein Italiener oder Krainer Volk angekauft 
wurde, da waren ſchon nach ein paar Jahren 
ſämtliche Standvölker eine Miſchraſſe geworden. 

Dieſe Auslandsflucht iſt wohl das größte 
Hindernis, das ſich unſeren Beſtrebungen der 
reinraſſigen Fortzucht der bodenſtändigen Völ⸗ 
ker entgegenſtemmt. Es muß hier unter allen 
Umſtänden Wandel geſchaffen werden. Die ein⸗ 
zelnen Bienenzuchtsvereine müſſen beſonders 
ihre Anfänger darauf hinweiſen, daß nur die 
angeſtammte Raſſe wirklichen und dauernden 
Erfolg bringen kann. Freilich, die Fremdlinge 
nehmen durch ihr ungemein geſchäftiges Weſen, 
durch ihre Farbenpracht, oft auch ihre Sanftmut 
fo ſehr für ſich ein. Aber Fleiß ift nicht iden⸗ 
tiſch mit Erfolg; die fremden Bienen ſetzen viel⸗ 
fach ihre ganz immenſe Tätigkeit in Fleiſch um, 
brüten viel zu viel und bringen dann naturge- 
mäß wenig Ertrag; andere wieder zerſplittern 
ihre Kraft in vielem und vorzeitigem Schwär⸗ 
men. Die Biene iſt ja auch, wie jedes andere 
Lebeweſen, ein Kind ihrer Umgebung, ſo ſehr be⸗ 
einflußt von den in Betracht kommenden kli⸗ 
matiſchen, Vegetations- und Trachtverhältniſſen. 
Fremde Völker werden plötzlich, ohne jeden 
Uebergang, aus gewohnten Lebensbedingungen 
herausgeriſſen und brauchen oft ſehr lange, ſich 
anderen Verhältniſſen anzupaſſen, ſoferne 
ihnen dies je gelingen kann. Das ſind nicht 
zu widerlegende Gründe, die uns unter allen 
Umſtänden dazu bringen müſſen, beim Bienen⸗ 
einkauf der heimiſchen, bodenſtändigen Raſſe 
den Vorzug zu geben. Wird das in Zukunft 
allgemein beachtet, ſo iſt das Haupthindernis 
der Zuchtwahl gefallen: Es gibt ja wohl auch 
unter der heimiſchen Biene ſo manche Verſager; 
aber die können wir konſequent ausmerzen und 
uns ſo einen Idealſtamm von Völkern erziehen, 
der zu den beſten Hoffnungen berechtigt. 

Ich verkenne durchaus nicht den Wert der 
züchteriſchen Beſtrebungen, wie ſie heute da und 
dort einſetzen. Die muſterhaft geleitete Bie- 
nenzuchtlehranſtalt in Erlangen unter ihrem 
genialen Meiſter Profeſſor Dr. Zander geht 
hier bahnbrechend vor.“ Aber es wird noch 
lange, lange währen, bis der Glaube an die 
Notwendigkeit einer planmäßigen Zuchtwahl 
auch in der breiten Oeffentlichkeit Wurzel faßt. 
Dahin müſſen wir es bringen und wir haben 
der heimiſchen Bienenzucht' das Höchſte geleiſtet. 

Wenn ich aufrichtig ſein will, muß ich be— 
kennen, daß die bisher für Belegſtationen, An- 
kauf von Muſtervölkern, Raſſeköniginnen aus— 
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gegebenen ungeheuren Summen durchaus nicht 
dem Erfolge entſprachen. Die Gründe hierfür 
haben wir angeführt. 

Der Weg, den die naturgemäß betriebene 
Zuchtwahl vorſchreibt, ift nicht ſchwer zu be- 
gehen; nur der feſte Wille und ein klein mwe- 
nig Geduld und Ausdauer dürfen dabei nicht 
fehlen. Die Völker, die am Stande immer am 
beſten abſchneiden, die den meiſten Honig lie⸗ 
fern, wenig ſchwärmen, die ſich durch Langlebig⸗ 
keit und Sanftmut der Arbeiter rühmlichſt aus⸗ 
zeichnen, müſſen den Edelſtoff zur Nachzucht 


liefern und die elendiglichen Racker, die jeden 
Sommer Arbeit, Aerger, Verdruß und allemale 
Enttäuſchung bringen, die müſſen fort, unter 
allen Umſtänden, müſſen umgeweiſelt werden. 
Die beſte Zeit hierzu iſt die Schwarmperiode; 
die Vorbereitungen hierzu können ſchon im 
Winter getroffen werden; denn der kluge Mann 
baut vor. Wie die ſo ganz einfache Arbeit am 
zweckmäßigſten ausgeführt werden kann — zum 
Segen der Immen und ihrer Beſitzer, das werde 
ich in einigen nachfolgenden Kapiteln näher be⸗ 
leuchten. Weigert. 


Kleine imkerliche Nachrichten. 


Wer ein richtiger Imker werden will, der 
laſſe die langen Winterabende nur ja nicht 
vergehen, feine imkerlichen Kenntniſſe zu ver- 
größern und reicher zu werden auch am inneren 
Menſchen. Gerade in der Imkerei bewährt ſich 
am beſten die Wahrheit, daß wir ohne Theorie 
praktiſche Stümper unſer Leben lang bleiben. 
Vor ein paar Tagen erhielt ich einen Brief: 
„Ich beſtelle Ihre Zeitung ab! Ich habe ſo viel 
daraus gelernt, daß ich ſchon ſelber arbeiten 
kann.“ Hat der gute Mann noch nie gehört, daß 
man nie auslernen kann? Wer nur auf ſich 
angewieſen bleibt, wird rückſtändig; alle Fort⸗ 
ſchritte der haſtenden Zeit gehen für ihn ver⸗ 
loren. Wer in die Höhe kommen will, muß 
ſehen, wie es andere treiben. 

Eine wichtige Aufgabe des Winters beſteht 
darin, öfters alle imkerlichen Geräte genau zu 
unterſuchen, ob ſie wirklich nicht roſten. Hat der 
Roſt einmal eingefreſſen, dann iſt er ſchwer und 
meiſt nicht ohne Schaden für die Geräte wieder 
fort zu bringen. Den beſten Schutz können wir 
den beſſeren Metallteilen damit geben, daß wir 
ſie tüchtig mit Vaſeline einreiben. 

A Wie füttere ich Korbvölker im Winter auf? 
Das iſt eine heikle Geſchichte! Iſt die Gefahr 
des Verhungerns ſchon ſehr groß, was daran zu 
| erkennen ift, daß die Bienen ſtark braufen, 
maſſenhaft abfliegen, ebenſoſtark müde und 
matt aus dem Flugloche auf das Flugloch 
kriechen, und ift der Beuteboden hoch mit ge- 
ſtorbenen Bienen bedeckt, dann nur ſchnell das 
Bodenbrett gewechſelt, den Korb ins erwärmte 
Zimmer gebracht, mit der Oeffnung nach oben 
halbſchief gehalten und lauwarmes Zuckerwaſſer 
in die Zellen gegoſſen! Der Korb wird dabei 
ein wenig geſchüttelt, daß die Zellen die Flüſ— 
ſigkeit aufnehmen. Dann ſtellen wir den Korb 
‚ auf ein erwärmtes Unterbrett, verſchließen die 
Flugöffnung mittelſt luftigen Drahtnetzes, 


ſtellen die Bienen recht warm in die Nähe des 
Ofens und wenn das Geſumm ſtark anhebt, 
verbringen wir die ganze Geſellſchaft auf die 
alte Stelle am Stande, öffnen das Flugloch 
und überdecken den Korb ſehr warm. 

Die heurige, bis jetzt wechſelnde Witterung 
verlangt von jedem Imker, das Füllmaterial 
zwiſchen Fenſter und Türen der Beuten öfters 
nachzuſehen, ob es nicht feucht geworden iſt. 
Die Näſſe würde ſich ſonſt dem ganzen Stocke 
mitteilen und das Winterleben der Bienen 
ſchwer beeinträchtigen. Bei naſſem Winter⸗ 
wetter ſollten auch die Bodeneinlagen viel mehr 
als in trockener Zeit gewechſelt werden. Eine 
trockene Stube iſt zu einer guten Durchwinte⸗ 
rung unbedingt notwendig. Ein trockener 
Raum hält auch viel wärmer als eine naſſe 
Keuche. 

In naſſen Wintern, wie der heurige nach 
dem Wetterberichte von Schmucker einer zu wer⸗ 
den ſcheint, ſchwellen nicht ſelten die Türen der 
Bienenkäſten ſo an, daß ſie nur ſehr ſchwer zu 
öffnen ſind. Wir müſſen dabei unbedingt jeden 
Ruck oder Stoß zu vermeiden ſuchen. Mittelſt 
eines ſtarken Meſſers oder Stemmeiſens wird 
ſich die Sache ſchon machen laſſen. Nach Ent⸗ 
fernung der Türe wird auch das gewiß ange— 
näßte Füllmaterial mit trockenem vertauſcht. 
Die Türe wird am Ofen getrocknet. Um die 
noch feuchte Beute völlig trocken zu machen, ent- 
nehmen wir an einem geeigneten Tage alle 
nicht von Bienen beſetzten Rahmen, ohne aber 
dabei das Volk der Gefahr des Verhungerns N 
auszuſetzen. Sehr zu empfehlen ijt das Gin- 
legen von Stücken ungelöſchten Kalkes und ge— 
hitzten Ziegelſteinen in den Raum zwiſchen Fen⸗ 
ſter und Türe der Beuten. Erſtere nimmt die 
Feuchtigkeit auf, letztere verbreiten recht wohl— 
tuende Wärme. 
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Pfr. Küfpert, Rittersbach. 


Zufolge Anordnung des Amtsgerichts Dillingen 
vom 23. Oktober 1920: 
Berichtigung. 

Die von Herrn Pfarrer Küſpert im Juniheft 
der S. B.⸗Z. gebrachte Mitteilung, Landesin⸗ 
ſpektor Hofmann habe dem Verein Waſſerburg 


auf achtmalige Anfrage keine Antwort gegeben, 


iſt unwahr. Der Verein Waſſerburg hat nicht 
nur nicht achtmal, ſondern überhaupt nicht an 
mich geſchrieben. 
München, den 21. Juni 1920. 
Hofmann. 


Berichtigung. | 
München, den 22. Juni 1920. 


1. Herr Pfarrer Küſpert, Rittersbach, be⸗ 
hauptet in Nr. 6 der Süddeutſchen Bienen- 


Zeitung, Jahrgang 1920, unter „Rundſchau“ 
folgendes: 
„Die baper. Honigverwertungsſtelle in 


München hat vor etlichen Wochen (Brief vom 
6. Mai 20) unſerm Kommunalverband (Waſ⸗ 
ſerburg) 100 Zentner (einhundert Zentner) 
Bienenzucker zum Kaufe angeboten. Der K.⸗ 
Verband hat den Kauf abgelehnt, wahrſchein⸗ 
lich wegen des zu hohen Preiſ es.“ 

Dieſe Behauptungen ſind unwahr. 

Wahr iſt, daß ich in meiner Eigenſchaft als 
Kreiswanderlehrer am 6. Okto ber 1919 an 
die Kommunalverbände Laufen a. d. S., Traun: 
ſtein, Waſſerburg, Mühldorf, Altötting, 
Schrobenhausen, Aichach, Ebersberg, Weilheim, 
folgende gleichlautende Zuſchriften gerichtet 


habe: | 
„München, den 6. Oktober 1919. 

An den Kommunalverband 
Da es febr fraglich ift, ob im nächſten Früh- 
jahr der zur Fütterung der Bienen notwen- 
dige Zucker rechtzeitig zu beſchaffen ift, habe 
ich für den Kommunalverband 100 Zentner 
Zucker anweifen laſſen, welcher in den näch⸗ 
ſten Tagen eintreffen wird. Ich erſuche, den 
Zucker ſorgfältig lagern zu lañen. 

Hochachtungsvoll l 

gez.: R. Schreiber, 

Kreiswanderlehrer für Bienenzucht.“ 
Es iſt ſonach unwahr, 

a) daß die bayeriſche Honigverwer⸗ 
tungsſtelle in München vor etlichen 
Wochen dem Kommunalverband Waſſerburg 
100 Zentner angeboten hat; wahr iſt viel⸗ 
mehr, daß ich als Kreiswander⸗ 
lehrer am 6. Oktober 1919 dem Rom- 
munalverband Waſſerburg, wie anderen 
Kommunalverbänden, 100 Zentner für die 
Frühjahrsfütterung angeboten habe. 


b) Es iſt ferner unwahr, daß der Kommunal⸗ 
verband Waſſerburg den Kauf wegen des zu 
hohen Preiſes abgelehnt hat. Wahr iſt viel⸗ 
mehr, daß im Oktober 1919 der Kom⸗ 
munalverband Waſſerburg mir als Kreis⸗ 
wanderlehrer hat wiſſen laſſen, daß er an 
der Verſorgung der Bienenzüchter mit La⸗ 
gerzucker kein Intereſſe habe. 

2. Herr Pfarrer Küſpert fragt in der glei⸗ 
chen Nummer 6 der Süddeutſchen Bienen⸗Zei⸗ 
tung folgendes: 


„Aber fragen möchte ich vor allem Volke, 
wie kommt denn dieſe Honigverwertungsſtelle 
München .. dazu, 100 Zentner Bienen⸗ 
zucker übrig zu haben, nachdem uns doch 
immer wieder bis zum Ueberdruß verſichert 
wird, daß der Zucker ſo knapp iſt? Ich er⸗ 
Hauch den Herrn Kreiswanderlehrer 

Schreiber, den Geſchäftsführer der 9.8. 

5 uns darüber öffentlichen Aufſchluß zu 

geben. 

Die Antwort auf die Frage „vor allem 
Volke“ ergibt ſich ſchon aus meinen Ausfüh⸗ 
rungen unter 1. Ich ergänze die Antwort noch, 
wie folgt: 

Leider haben wir im Mai 1920 keine 100 
Zentner übrig. Wohl aber hätte ſie der Kom- 
munalverband Waſſerburg, wenn er, wie an⸗ 
dere Kommunalverbände, denen die 100 Ztr. 
im Oktober 1919 angeboten waren, da= 
mals abgenommen und bis zum Frühjahr qez 
lagert hätte. 

Hochachtungsvoll! 
8 R. Schreiber, 
Kreiswanderlehrer und Geſchäftsführer der 
Honigverwertungsſtelle in München. 


Rittersbach, Poſt Georgensgmünd, 
den 6. Oktober 1920. 

1. Ich habe in Nr. 6 der Süddeutſchen Bie⸗ 
nenzeitung unter der Rubrik „Rundſchau“ über 
den Kreiswanderlehrer und Geſchäftsführer 
der Honigverwertungsſtelle München, Herrn 
Rudolf Schreiber, Behauptungen aufgeſtellt, 
die geeignet waren, Herrn Schreiber zu be⸗ 
leidigen und in der öffentlichen Meinung her⸗ 
abzuſetzen. Es hat ſich nunmehr herausgeſtellt, 


daß mein Gewährsmann mich falſch informiert 


hat. 

Ich nehme daher die von mir aufgeſtellten 
Behauptungen als unwahr und unbegründet 
mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück. 

2. Herr Schreiber nimmt von dieſer Erklä⸗ 
rung des Herrn Pfarrers Küſpert Kenntnis, er⸗ 
klärt ſich mit dieſer Art der Erledigung ein⸗ 
verſtanden und zieht die gegen Herrn Pfarre” 
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Küſpert zum Amtsgericht Dillingen erhobene 
Privatklage und Strafantrag zurück. 

3. Herr Pfarrer Küſpert übernimmt die 
dem Herrn Schreiber erwachſenen Koſten, ein⸗ 
ſchließlich der Gerichtskoſten und der Koſten der 
Veröffentlichung dieſes Vergleichs. 

4. Dieſer Vergleich wird in der nächſten Num⸗ 
mer der Süddeutſchen Bienenzeitung einmal 
auf Koſten des Herrn Pfarrers Küſpert ver⸗ 
öffentlicht. ö 
gez. Rudolf Schreiber. gez. Wilhelm Küſpert. 

Als der Rechtsbeiſtand des Kreiswanderleh⸗ 
rers und Geſchäftsführers der Honigverwer⸗ 
tungsſtelle München, Herrn Rudolf Schreiber, 


gebe ich obenſtehenden Vergleich hiemit öffent⸗ 


lich bekannt. l 
München, den 22. Oktober 1920. 
Dr. Nützel, Rechtsanwalt. 


München, den 22. Oktober 1920. 

Regenſtauf, 

Erklärung: 

Herr Kreiswanderlehrer Schreiber in Mün⸗ 
chen hat mir am 22. Juni 1920 auf die Angriffe 
des Herrn Pfarrers Küſpert in Nr. 6 der Süd⸗ 
deutſchen Bienenzeitung unter der Rubrik 
„Rundſchau“ unter Bezugnahme auf § 11 des 
Preß⸗Geſetzes eine Berichtigung eingeſandt mit 
dem Erſuchen, „die Berichtigung in der nächſten 
Nummer der Süddeutſchen Bienenzeitung in 
gleicher Schrift und am gleichen Ort zu brin⸗ 
gen, in welcher der zu berichtigende Artikel 
des Herrn Pfarrers in Nr. 6 der Bienenzeitung 
unter „Rundſchau“ erſchienen iſt.“ 

Dieſe Berichtigung konnte ich aus techniſchen 
Gründen nicht mehr in der am 1. Juli er⸗ 
ſcheinenden Nummer unterbringen. In der 
Auguſt⸗Nummer habe ich die Berichtigung nicht 
unter der Rubrik „Rundſchau“, ſondern unter 
„Haus, Hof und Garten“ gebracht. Herr 
Schreiber hat gegen mich auf Grund des 
Reichs⸗Preſſe⸗Geſetzes Strafantrag geſtellt. Ich 
habe mich mit Herrn Schreiber dahin geeinigt, 
daß ich die obige Erklärung in der nächſten 
Nummer der Süddeutſchen Bienenzeitung unter 
der Rubrik „Rundſchau“ zum Abdruck bringe. 
Herr Schreiber war bereit, den Strafantrag 
gegen mich zurückzunehmen; es iſt dies jedoch 
nach dem Geſetz nicht zuläſſig. 

gez.: Weigert. 

Mit obigen Erklärungen des Herrn Haupt⸗ 

lehrers Weigert erkläre ich mich einverſtanden. 


gez.: Rudolf Schreiber. 


Einen ſehr zeitgemäßen Vorſchlag bringt die 
„Preußiſche Bienenzeitung“: Man ſchaffe bei 
der Fülle der deutſchen Erfindungen auf dem 
Gebiete der Bienenzucht einen Prüfungs⸗ 
rat, welchem alle Erfindungen auf dieſem 
Gebiete vorzulegen ſind, damit unerfahrene 
Imker vor koſtſpieligen, weil ungeeigneten und 
unbrauchbaren Anſchaffungen bewahrt werden 


können, wenn ſie ſich wollen davor bewahren 
laſſen. — Der Vorſchlag iſt auch uns ſehr ſym⸗ 
pathiſch und ſollte baldigſt realiſiert werden. 
D. Schriftltg. — Wenn 3. B. die bayeriſchen 
Kreisvereine zuſammenſtehen und aus ihrer 
Mitte heraus einen ſiebenzehngliederigen Prü⸗ 
fungsausſchuß ernennen würden, der alle Neuz 
erungen auf ihre Brauchbarkeit zu prüfen 
hätte und deffen Urteil dann in den bayer. 
Bienenzeitungen veröffentlicht würde, ſo könn⸗ 
ten gewiß viele Tauſende von Mark gegen⸗ 
wärtig unberatenen Imkerbrüdern erſpart wer⸗ 
den. Das wäre ein Verhandlungsgegenſtand 
für die kommenden Delegiertenverſammlungen 
der Kreisvereine. — 

Auf dieſen wird der Rechenſchaftsbericht des 
Herrn Lungl (in weſſen Auftrage ſchreibt dieſer 
Herr?), wie er im Oktoberhefte der Bayer. 
Bienenzeitung über „Die Bienenzuckerverſor⸗ 
gung im Jahre 1920“ gegeben iſt, einer ein⸗ 
gehenden Beſprechung und Würdigung unter⸗ 
zogen werden. Weil in dieſem Berichte, der 
zu eingehender Beſprechung in den Vereins⸗ 
verſammlungen empfohlen ſei, nur von ſieben 
Kreisvereinen die Rede iſt, ſo liegt die An⸗ 
nahme nahe, daß die Rheinpfalz gar nicht in 
den Wirkungskreis fällt. Auf die Anfrage: 
„Soll an die Zuckerzuteilung auch heuer wieder 
die Verpflichtung geknüpft werden, mindeſtens 
ein Viertel der Honigernte abzuliefern, haben 
zwei Kreisvereine — (interefjant wäre zu mif- 
ſen: welche) für Ablieferung geſtimmt, die an⸗ 
dern dagegen. Warum iſt man nicht noch weiter 
gegangen und hat, da in den andern Ländern 
keine Ablieferung mehr für 1920 gefordert 
wurde, nicht auch unſere Kreisvereine befragt: 
Soll überhaupt etwas abgeliefert werden? 
Wem verdanken wir ferner die Verpflichtung: 
1 Pfund Honig für jedes Volk abzuliefern bei 
Frühjahrszuckerempfang, und wer hat uns die 
Auflage beſchert: für 2 Pfund Herbſtzucker 
1 Pfund Honig? Wie der Landesverein ſeiner⸗ 
zeit mitteilte, hat er in der Bienenzuckerſache 
nichts dareinzureden und mitzubeſtimmen ge⸗ 
habt. Alſo wer hat das alles ſo gemacht? Dar⸗ 
auf können die Imker Bayerns eine Antwort 
erwarten. Die Bienenzucht ſcheint immer neue 
Liebhaber zu finden, ſchreibt die Preußiſche, 
ſogar der Herr Reichsſchatzminiſter will unter 
die Imker gehen und die J. C. weiß darüber 
folgendes zu berichten: 

„Reichsbienenzucht, Bienenzucht für Rechnung 
des Reiches will der Reichsſchatzminiſter ein⸗ 
führen. Sie ſoll den Kranken in den Lazaretten 
(und die anderen Kranken daheim? D. R.) zu⸗ 
gute kommen und auf den Remonteäm⸗ 
tern u. U. eingerichtet werden. Vorausſetzung 
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iſt ein Imker mit Luſt und Liebe zur Sache. 
(Und das Wetter wird wohl auch amtlich be⸗ 
fohlen? D. R.) Er ſoll am Ertrage der Bie⸗ 
nenwirtſchaft beteiligt werden. Wenn ſich unter 
den Futtermeiſtern (ja, die werden am beſten 
auch mit Bienen füttern umgehen kön⸗ 


nen. D. R.) keine geeignete Perſönlichkeit fin⸗ 


det, kommen Kämmerer (die machen am vor⸗ 
teilhafteſten die Kammern für die Bienen. D. 
R.) Hofverwalter, Gärtner und ähnliche Leute 
in gehobener Stellung in Frage. Nr 
türlich muß auf die nötige Ausflugsmöglich⸗ 
keit (ſoll wohl heißen: Trachtgelegenheit. D. R.) 
Bedacht genommen werden. (Sehr richtig! D. 
R.) Die Remonteämter ſind angewieſen wor⸗ 
den, über die Möglichkeit, die einmaligen 
Koſten (hört!) und die Ausſichten zu berichten.“ 
Dazu ſagt die Preußiſche noch: „Daß gerade 
Remonteämter dazu auserſehen ſind, hierbei 
eine wichtige Rolle zu ſpielen, wirkt recht er⸗ 
heiternd. (Gar nicht: Pferderemonte und Bie⸗ 
nenremonte liegen doch auf einer Linie. D. R.) 
In der heutigen ungereimten Zeit reimt ſich 
eben alles zuſammen.“ Dazu ſagt der Rund⸗ 
ſchauer: Schade, daß dieſer herrliche Plan zur 
Hebung unſerer Reichsfinanzen und Verpfle⸗ 
gung wenigſtens der Lazarettkranken nicht 
ſchon im geſegneten Bienenjahr 1920 zur Aus⸗ 
führung kommen konnte. Da hätte trotz der 
„einmaligen Koſten“ ſicher ein Honigfinanzamt 
mit ſtarkem Perſonal in Berlin errichtet wer⸗ 
den müſſen, um den gewaltigen Honigſegen 
fürs Reich zu buchen und die ungeheuren Ein⸗ 
nahmen an den Reichsſäckel abzuliefern. Man 
ſieht doch wieder einmal, wie wahr das Sprich⸗ 
wort iſt: Ein guter Rat iſt Goldes wert! 
Nach der B. Z. wurden dieſes Jahr auffallend 
viele Brutwaben mit toten Maden zugeſchickt. 
Da die Unterſuchung der abgeſtorbenen Maden 
keinerlei Krankheitskeime entdecken konnte, 
ſtand man wegen dieſes Abſterbens vor einem 
Rätſel, bis man heraus bekam: daß alle Völker, 


denen die- tote Brut entnommen war, mit 
\ | Kunſthonig gefüttert worden waren. Die 
im Kunſthonig enthaltene Schwefelſäure 


genügt, um die Maden zum Abſterben zu brin⸗ 
gen. Alſo, Imker, Obacht! 

— Pollenwaben laffen ſich den Winter über 
aufheben, wenn man ſie mit feingemahlenem 
ı Salze einſtäubt; es fol auch genügen, wenn 
man ſie mit einer Salzlöſung, 1 Eßlöffel Salz 
in 1 Liter Waſſer gelöſt, einſpritzt. 

Eine ſehr einfache Obenüberwinterung für 
Korbvölker wird in der Hannov. B.⸗Ztg. emp⸗ 
fohlen. Man ſetzt den Korb auf einen Stroh— 
ring, auf welchem zuvor eine Scheibe Dach— 
pappe gelegt wurde, welche gegenüber der Flug— 


lochſeite, alſo hinten am Ringe, einen ent- 
ſprechenden Durchgang für die Bienen ein⸗ 
geſchnitten erhielt. So ſitzen die Bienen ganz 


dunkel. Natürlich muß das Flugloch des Korbes 


geſchloſſen ſein. und das des Ringes gegen 
Mäuſe entſprechend verwahrt werden. 

In der Märkiſchen behauptet Pfr. Oſter⸗ 
mann in Lohr, daß Heidehonig bei ihm keine 
Ruhr erzeuge, wozu der Herausgeber bemerkt: 
in Lüneburg trifft das zu, aber für die Mark 
gilt: Heidehonig bringt Ruhr. Bei uns auch, 
wenn die Bienen ſich nicht von Zeit zu Zeit 
reinigen können. Auf der letzten Delegierten⸗ 
Verſammlung ſagte Breyer⸗Treuchtlingen: 
Man muß nur im Winter die Völker tränken, 
und Groß⸗Hengdorf ſagt: Man ſtelle die Stände 
in die Mittags⸗Sonnenſeite, damit ſie genügend 
Ausflüge machen können. Ja, wenn es im 
Winter eben immer nur genug Flugtage gäbe. 


Buchbeſprechung. 


Im „Archiv der Bienenkunde“ ſind zwei her⸗ 
vorragende Werke erſchienen: 

Die Tätigkeit der Bayr. Landesanſtalt für 
Bienenzucht in Erlangen i. B. während der 
Jahre 1917 mit 19. Von Prof. Dr. Zander mit 
7 Tabellen. 

Wir empfehlen die hochintereſſante Schrift 
allen Imkern aufs angelegentlichſte. Sie gibt 
Zeugnis von der immenſen, ſo fruchtbringenden 
Tätigkeit der weltberühmten Anſtalt, aus der 
ſchon tauſende begeiſterter Zöglinge hervorge⸗ 
gangen ſind. Wir werden ſpäter auf den reichen 


Inhalt der Schrift noch zurückkommen. Er⸗ 


hältlich im Verlage von Theodor Fiſher, 
Freiburg i. Br., Preis 6.50 Mark. 

Im gleichen Verlage erſchien zum Preiſe von 
10 Mark: „Zur Biologie der Bienenkönigin. 
Neuere Beobachtungen geſammelt von L. Arm⸗ 
bruſter mit Beiträgen hervorragenden Bie- 
nenzüchter und ⸗Forſcher. Wir empfehlen auch 
dieſes Werk allen ſtrebſamen Imkern aufs beſte. 


Herzliche Bitte! 


Der durch das jüngſte Hochwaſſer ſehr ge⸗ 
ſchädigte Imker Seb. Dietl in Altenerding 86 
bei München bittet um Ueberlaſſung eines 
winterſtändigen Volkes um annehmbaren Preis. 
Wir unterſtützen das Anſuchen auf das herz⸗ 
lichſte, da Herr Dietl ein ſehr ſtrebſamer Imker 
und einer Berückſichtigung ſicher wert iſt; 
(Siehe auch das Inſerat in dieſer Nummer). 
D. Schriftltg. 
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Alle Anfragen find nur an die Schriftleitung, Regenſtauf, zu richten. Bei direkt zu erledigenden 
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Fragen bitte Rückporto nicht vergefien! 


u. G. in Sünching: Ich habe im vorigen 
Winter und Spätherbſte an zwei meiner Völker 
noch Drohnen fliegen ſehen. Hatte große Angſt; 
die Völker waren aber im Frühjahre weiſel⸗ 
richtig und ſtark. 


Antwort: Das kommt öfters vor; wenn die 
Heide gut honigt oder ſonſt entſprechende 
Herbſttracht herrſcht, dann ſetzen die ſtarken 
Völker wieder Drohnenbrut an; die Drohnen 
werden vielfach von den Arbeitern geduldet 
und überwintern nicht ſelten. Solche Erfahrun⸗ 
gen werden vielleicht auch in dieſem Jahre 
gemacht werden. Nur wenn viel Drohnen 
fliegen, iſt die Sache bedenklich. 

A. T. in Traunſtein: Hier behauptet ein 
Imker, daß die Völker ohne jeden Honig leben 
können. Er nimmt das letzte Tröpflein Honig 
und füttert dafür Zucker ein. Iſt dies Ver⸗ 
fahren angebracht? 


Antwort: Die erwachſene Biene kann ohne 
Honig gut durch den Winter kommen; im 
Frühjahre und Sommer holt ſie ſich den Honig 
ſelbſt, wenn wir ihr denſelben vorenthalten 
wollen. Aber bie werdende Biene. die Made, 
braucht un ingf Eiweis zum Auf- 
bau des deres dies findet ſich im Zucker in 

verſchwindenden Mengen. Es wird allerdings 
im Pollen der Hauptſache nach zum Futterbrei 
verarbeitet. Indes wird niemand zugeben, daß 
reine Zuckernahrung in der Zeit der Brut- 
bildung die Bienenzucht heben könne. Woher 
hat denn nur Ihr Gewährsmann den vielen 
Zucker zur Fütterung? 

O. D. in Roſenheim: Sie ſprechen in Ihrer 
Zeitung immer von 20—25 Pfund Immengut; 
iſt das die Löſung oder der reine Zucker oder 
Honig? 

Antwort: Leider wird der ganze Vorrat nach 
der gereichten Löſung geſchätzt; das iſt falſch. 
Ich meine damit 25 Pfund wirkliches Futter- 
gewicht oder 20 Pfund eingetragenen Honig. 
Wenn einer 15 Pfund Zucker eingefüttert hat, 

ſo hat das Volk ungefähr 20 Pfund Immengut. 
Das genügt nicht. Auch bei der Fütterung 
ſollte etwas gerechnet werden. 


E. J. in Tittmonning: Ich habe im letzten 
Winter trotz aller Vorſicht Zwergſpitzmäuſe in 
eine meiner Beuten bekommen, die bös gehauſt 
haben. Wie ſichere ich die Flugöffnungen gegen 
dieſe Schmarotzer? 


Antwort: Es iſt kaum glaublich, durch welch 
kleine Oeffnungen ſich eine Zwergſpitzmaus 
drängen kann. Halten Sie die Durchgangs⸗ 
öffnungen durch Ihre Schieber nicht weiter als 
5—6 Millimeter der Höhe und Breite nach. 
Wenn Sie keine Schieber haben, ſo legen ſie 
geſchnitzte Hölgzchen oben der Länge nach in die 
Flugöffnung, daß der untere Durchgang nur 
5 Millimeter hoch iſt. Sehen Sie aber zu, daß 
die Hölzchen nicht herabrutſchen! Rechts und 
links zwei kleine Holzkeile einſchieben! 

V. P. in Neumarkt: Wie füttere ich ſehr 
ſpät gelieferte Heidevölker auf? 

Antwort: Die Völker ſehr warm verpacken; 
das Futter ſo warm geben, als die Futter⸗ 
flaſchen dies erlauben. Sonſt können die Bie⸗ 
nen die gereichte Löſung nicht mehr deckeln. 
Hauptſache aber iſt, die Löſung nicht zu dünn 
zu reichen. Man nimmt zu ein Kilo Zucker 
ungefähr * Liter Waſſer. 

T. R. in Landshut: Dürfen die Wachstücher 
im Winter bleiben? 

Antwort: Nein! Das würde unbedingt ſtarke 
Stocknäſſe im Gefolge haben. Die Wachslein⸗ 
wand kommt fort. Dafür werden Filz⸗ oder 
Strohdecken aufgelegt. 

R. S. in Riedenburg. Sie ſchreiben in einer 
Ihrer letzten Nummern, daß man die Völker 
nicht zu ſtark auffüttern dürfe. Warum das? 

Antwort: Wenn alle Zellen des Winter⸗ 
raumes mit Löſung gefüllt ſind, dann ſitzen die 
Bienen zu kalt. Sie können nicht in die gegen⸗ 
ſeitig liegenden Zellen der Waben kriechen, ſich 
ſo zu erwärmen, um einen innigen Kontakt in⸗ 
nerhalb der Wintertraube herzuſtellen. Die 
eigentlichen Brutzellen ſollten nicht mit Löſung 
gefüllt werden. 

E. O. in Deierling: Wie ſollen die Pollen⸗ 
waben im Winterſitze ſtehen? 

Antwort: Kurioſe Frage! Laſſen Sie doch 
die Bienen hier ſchalten! Vergeſſen Sie nie⸗ 
mals, die herausgenommenen Waben in der 
gleichen Reihenfolge wieder zurückzuhängen. 
Falſch wäre es, je eine Pollenwabe mit deutlich 
ſichtbarem Pollen vor und hinter das Winter⸗ 
lager einzuſtellen. Solcher Pollen ift zu alt und 
eignet fih nicht als Brutkutter. Nur derjenige 
Pollen ſoll dabei in Betracht kommen, der nur 
Die Hälfte der Zellen füllt und von den Bienen 
mit einer glänzenden, dünnen Honigſchicht zur 
Konſervierung überzogen wurde. 
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D. S. in Kempten: Kann gegorener oder 
gärender Honig als Winterfutter Verwendung 
finden? 

Antwort: Ich würde nie dazu raten, beſon⸗ 
ders nicht im Herbſte. Später, wenn die Bienen 
mal Ausflüge unternehmen und die ſchädlichen 
Stoffe gut ausſcheiden können, iſt die Sache 
weniger bedenklich. 

Nach Obereichsfeld: Föhren⸗ und Kiefer⸗ 
bretter eignen ſich gleich gut zu Bienenkäſten; 
nur müſſen ſie völlig ausgetrocknet ſein. Wand⸗ 
ſtärke 1 Zentimeter. ö 

H. W. in Dortmund: Ihre Anfragen als 
bienenwirtſchaftlicher Anfänger decken ſich mit 
mehreren ähnlichen Anfragen, die ich fumma: 
riſch beantworte: 

Antwort: An eine Preisſenkung für Bienen- 
völker und bienenwirtſchaftliche Geräte iſt im 
nächſten Jahre gewiß nicht zu denken. Wer 
Bienen ſich erſtehen will, der kaufe möalichſt in 
der Nachbarſchaft bei einem verläſſigen Imker 
ein. Auf ein paar Mark darf es da nicht ankom⸗ 
men. Der deutſchen Landbiene iſt überall der 
Vorzug zu geben. Das Bienenhaus ſoll bei 
den rieſigen Geſtehungspreiſen heute möglichſt 
einfach errichtet werden. Später kann etwas 
Gediegeneres an feine Stelle treten. Die ein 
fachſte, am leichteſten zu behandelnde Beute iſt 


für den Anfänger die beſte. Auch hier hat der 
gut eingeführte Nachbarimker das entſcheidend 
Wort mitzuſprechen. 
N. U. in Dürren bei Köln. Auch Ihre Anfrage 
deckt ſich mit mehreren Ihrer Imkerkollegen. 
Antwort: Wer ſich eine recht nette Umgebung 
ſeines Bienenhauſes ſchaffen will, die auch den 
Inſaſſen Nutzen bringt, der lege um die An- 
lage einen breiten Kranz von Alpengänſekraut 
— Arabis — an, das ſehr früh blüht und den 
Bienen die erſte Ausbeute an Pollen und 
Nektar bietet. Ein zwei Meter breiter Streifen 
unter dem Ausflüge bleibt krel unh wird mit 
feinem Sande handhoch überdeckt. daß kein 
Gräschen aufkommen kann. In der Nähe 
liegende Beete bepflanzen wir mit Krokus, 


Tulpen, Narziſſen, Hyazinthen und ſpäter mit 


Reſeden. In die Nähe des Gartenzaunes tön- 
nen die ungemein reich blühenden Schneebeeren / 
gepflanzt werden, die ſich ſehr hübſch nus- 

nehmen, die unglaubli blühen und von 

den Immen mit rieſigem Eifer beflogen wer⸗ \\ 
den. Wenn noch ein Platz im Garten übrig |\ 
bleibt, würde ich gerne der Anpflanzung von N 
einigen Weidenbäumen das Wort reden. Sie 
bringen neben der Haſelnuß das erſte Bienen⸗ 
brot. ; ; 


Die Bienenzuht Rumäniens. 


Von G. Gſchwender, Zollverwalter, Tübingen. 


In Rumänien, welches feit dem Bukareſter 
Frieden rund 140 000 Quadratkilometer um- 
faßt und 7,5 Millionen Einwohner zählt (durch⸗ 
ſchnittlich 55 auf den Quadratkilometer), ſpielte 
infglge der eigenartigen Entwicklung der 
Agrarverhältniſſe die Bodenverteilung politiſch 
und wirtſchaftlich eine ſehr wichtige Rolle und 
verdient daher beſonders Beachtung. 

Nach dem Stande von 1916 betrug die ge— 
ſamte, bebaute und verſteuerte Bodenfläche 
7 968 296 Hektar, wovon über die Hälfte (50,9 
Proz.) im bäuerlichen Beſitz, und nicht ganz 
40 Proz. (38,3 Proz.) Großgrundbeſitz waren, 
während es an einem Mittelbeſitz ganz fehlt. 
Dazu kommt, daß der rumäniſche Bauer nicht 
bloß ſeine eigene Scholle bebaut, ſondern auch 
einen großen Teil des dem Großgrundbeſitz 
gehörigen Landes. Es bildet nämlich eine 
Eigenart der rumäniſchen Agrarverfaſſung, daß 
ein bedeutender Teil der vom Großgrundbeſitz 
in eigener Regie oder durch Großpächter be— 
triebenen Landwirtſchaft eigentlich vom Bauer 
mit ſeinem Vieh und ſeinen Geräten betrieben 
wird. So kommt es, daß die Grundbeſitzer fer- 
ten über genügende Betriebsmittel und die er⸗ 
forderlichen Einrichtungen verfügen. 

Was die Bienenzucht anlangt, fo ift feſtzu⸗ 
ſtellen, daß ſich dieſelbe, obwohl zu ihrer He— 
bung manches geſchehen iſt, im allgemeinen nur 
wenig entwickelte. Die Zahl der Bienenzüchter 
iſt verhältnismäßig gering und die Bienenzucht 
wird meiſtens nur nebenher aus Liebhaberei 
und gewöhnlich auf primitive Art betrieben. 
Zur gedeihlichen Bienenzucht dürften dem Lande 


dingungen fehlen, da ſie dort nur in geringerem 
Maße vorhanden ſind. Insbeſondere erſchwert 
das fortſchreitende Schwinden der Wälder und 
Wieſen, der natürlichen Weideplätze der Bienen, 
denſelben das Einholen der Nahrung und des 
Blütenſtaubs. Zwar wird auf den Krondomä⸗— 
nen, ſowie einigen anderen großen Gütern die 
Bienenzucht eifriger betrieben und ſind hier 
auch bei fachkundiger Behandlung Fortſchritte 
zu verzeichnen, während die Bauern dieſen Er⸗ 
werbszweig noch vernachläſſigen. In den Ge— 
genden längs der Donau hatte die Bienenzucht 
ebenfalls einige Erfolge aufzuweiſen. Einen 
beſonderen Aufſchwung hat die Bienenzucht nur 
im Bezirk Tulcea zu verzeichnen, ſie iſt dort ſehr 
verbreitet und liefert günſtige Ergebniſſe. Da 
dieſe Gegend ausgedehnte Lindenwälder beſitzt, 


‚tragen dieſe ſehr viel zum Gedeihen der Biez 


nenzucht bei. Die Bienenzucht in dieſem Ge⸗ 
biete wird meiſtens von der dortigen ruſſiſchen 
Bevölkerung betrieben. 

Der Ertrag pro Bienenſtock allen Syſtems 
wird auf ungefähr 1,4 Kilogramm Honig und 
1,2 Kilogramm Wachs veranſchlagt. Der ge⸗ 
wonnene Honig wird beinahe ausſchließlich im 
Lande ſelbſt verbraucht, die Wachsproduktion 
vermag jedoch den bedeutenden Bedarf nicht zu 
decken, weshalb Naturwachs vom Ausland be- 
zogen werden muß. Nur aus dem Gebiete von 
Tulcea wird zeitweilig Honig ausgeführt. 

Nach der letzten amtlichen Zählung von 1901 
gab es in Rumänien 310 180 Bienenſtöcke mit 
einem Ertrag von 385 400 Kilogramm Honig 
und 94870 Kilogramm Wachs im Werte bo: 
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aus. Hol und Garten 


im Neb t Nebenbetriebe des Zukkers. 


A November. LE 


Arbeitskalender für Monat November. 


Infolge des anhaltend guten Wetters im 
Oktober konnten die Arbeiten des Landwirtes 
gut gefördert werden, insbeſondere provitierten 
die Feldausſaaten und die Gartenarbeiten. Doch 
blieb noch zu tun für den November übrig. 


Auf dem Felde können noch Ausſaaten von 
Winterweizen und Wintergerſte nachgeholt wer⸗ 
den, foferne der Froſt nicht in den erſten 4—5 
Tagen während der Keimung behindert. Eine 
ſchlechte Prognoſe darf man nicht unter allen 
Umſtänden auf ſolch ſpäte Saaten ſtellen, denn 
viel kann man mit reichlicher Düngergabe an 
Kali und Stickſtoff wieder einholen. 

Auf den Wieſen wird das Wäſſern fortge⸗ 
ſetzt, ſolange das Waſſer wärmer als die mitt⸗ 
lere Tagestemperatur iſt, doch müſſen auch 
wäſſerbare Wieſen von Zeit zu Zeit eine Durch⸗ 
lüftungspauſe haben. Die Winterdüngung wird 
fortgeſetzt. Man dünge unter allen Umſtänden 
ausreichend mit Kali und Phosphorſäure. Für 
mooſige Wieſen ſteht uns nunmehr wieder das 
höchſtgeeignete hochprozentige Superphosphat 
zur Verfügung. | 

Im Gemüſegarten wird noch vorbereitet und 
an Spätgemüſen geerntet, was zur beſſeren 
Ausbildung vom Oktober her noch ſtehen ge⸗ 
blieben. Die Düngung der leeren Felder und 
der Winterkulturen wird ſortgeſetzt. In rauhen 
Gegenden werden letztere mit Laub, Stroh oder 
Fichtenreiſig bei Eintritt von Froſt überdeckt. 


Die Pferde treten in die Erholungszeit ein. 
Der Landwirt ſorge, daß die Tiere genügend 
bewegt werden, auch an rauhen Tagen, daß 
durch Bedecken Erkältungen vermieden werden. 
Rechtzeitig bei Eintritt von Froſt und Eis iſt 
der Winterbeſchlag durchzuführen, damit die 
Tiere bei der Arbeit die notwendige Sicherheit 
in ſich fühlen. 

Das Rindvieh hat nun nichts mehr von der 
Weide, denn gefrorenes Futter hat nur geringen 
Nährwert und birgt viele Gefahren in ſich. 


Alles derartige Futter gehört in die Gärfutter⸗ 
bereitungsräume und ſollte erſt nach voller Auf⸗ 
bereitung den Tieren wieder vorgelegt werden. 

Im Schweineſtall lichten ſich die Beſtände, 
denn nunmehr kann man das Fleiſch nützlich 
und ſparſam für den Haushalt konſervieren. 
Entſprechend der niedergehenden Temperatur 
müſſen nun auch die Schweineſtälle gedichtet 
werden. Jungtiere benötigen die Wärme des 
Kuhſtalles. 

Die Schafe ſetzen die Herbſtweide fort. Das 
Pferchen wird ebenfalls weiter betrieben. Ganz 
beſonders iſt das Pferchen der im nächſten 
Jahre zum Kartoffelbau beſtimmten Felder an⸗ 
zuraten. Den gepferchten Feldern muß man 
dann aber reichliche Mengen von Kali und Kalk 
im Thomasmehl geben. 

Der Kaninchenzüchter mäſtet nun eifrig an 
den Jungtieren und abzuſtoßenden älteren 
Müttern und Rammlern. Zugluft in den Stäl⸗ 
len, Winternäſſe, Schnee muß abgehalten wer⸗ 
den. 

Das Geflügel braucht nun fett⸗ und ſtärke⸗ 
reiches Futter, um im Körper die nötige Wärme 
erzeugen zu können. Frühleger, in Kuhſtällen 
gewintert, treten ſchon ins Eierlegen ein. Das 
trockene Sandbad unter Dach ift einzurichten, 
ehe der Froſt daran hindern kann. Bei Schnee⸗ 
witterung werden alsbald die Runkelrüben als 
Grünfuttererſatz an Schnüren 30—50 Benti- 
meter über dem Boden aufgehängt, damit ſich 
die Tiere beim Freſſen Bewegung machen 
müſſen. ö 

Die Bienen ſind an einem milden Tage voll⸗ 
ſtändig auf den notwendigen Wabenbedarf 
einzuengen. Strohmatten werden aufgelegt. 
Die Glasfenſter werden durch Drahtgitter er⸗ 
ſetzt, um eine gute Ventilierung im Winter 
ſicherzuſtellen. Die Abblendevorrichtungen wer⸗ 
den bei Froſteintritt angebracht. Vögel und 
Mäuſe ſind ſorgſam vom Stande fernzuhalten. 

Fhlh. 
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Soll man bei den heutigen Preiſen Düngungs⸗ 
: mittel kaufen? 

Die hohen Handelsdüngerpreiſe, die infolge 
dauernd ſteigender Löhne und Kohlenpreiſe ſo⸗ 
wie des durch die Valuta ſehr verteuerten Roh⸗ 
materials ſo hoch ſind, dürfen den Landwirt 
unter keinen Umſtänden davon abhalten, den 
Bezug der nötigen Düngemittel in genügendem 
Maßſtabe durchzuführen. 

Auf einwandfreie Verſuche geſtützt, weiß der 
Landwirt bald, daß bei den gegenwärtigen Ge⸗ 
treidepreiſen ſich die Verwendung künſtlicher 
Düngemittel doch noch recht gut lohnt. Es ſind 
noch immer Mehrerträge bis zu 500 Mk. von 
„1 Hektar nach Abzug der Düngungskoſten bei 
Wintergetreide zu erreichen. Insbeſondere iſt 
Wert auf die Mitverwendung von Phosphor⸗ 
ſäure zu legen, weil gerade die Ausbildung der 
Körner, ihr Gehalt und ihr Nährwert in hohem 
Maße von einer ausreichenden Phosphorſäure⸗ 
düngung abhängt. Die Sicherung der nächſtjäh⸗ 
rigen Ernte an Brotgetreide iſt für unſer wirt⸗ 
ſchaftliches Leben eine unbedingte Pflicht. 
Darum gibt der Landwirt insbeſondere den 
Winterſaaten die für ihre Entwicklung ſo un⸗ 
bedingt notwendige Phosphorſäure in dieſem 
Herbſte in genügender Menge. Superphosphat 
lagert in den Fabriken, Thomasmehl iſt eben⸗ 
falls erhältlich. Nichts darf abhalten, die Phos⸗ 
phorſäuredüngung bald und ausreichend zu 
geben. 4 

Zur Hühnerfütterung. 


Wiederholt ſchon habe ich darauf verwieſen, 
daß bei der Hühnerfütterung tieriſche Nah⸗ 
rungsmittel mitzuverwenden ſind, wenn der 
höchſte Erfolg erzielt werden ſoll. Treffenden 
Ausdruck findet dieſe Forderung in dem Ver⸗ 
ſuchsergebnis auf der Inſel New⸗Jerſey, das die 
Zeitſchrift „Kleinverteelt“ wiedergibt. Darnach 
wurden mit Pflanzennahrung nur die Hälfte der 
Eier erzielt wie mit Tiernahrung. Der Verſuch 
läuft zwei Jahre. Die Hühner waren weiße 
Leghorns, alle von gleicher Abſtammung. Die 
Stallungen waren gleich, jede Gruppe hatte 
50 Hühner. Die Eiweißſtoffe waren in fünf 
Futtergemiſchen verſchiedenen Urſprungs an⸗ 
geordnet, nämlich in Fleiſchmehl, Sojabohnen⸗ 
mehl, Weizenkleie, Leinſaatenmehl und Baum⸗ 
wollſaatmehl. Die Fleiſchmehlgruppe legte in 
zwei Jahren 8500 Eier, die Sojabohnenmehl⸗ 
gruppe brachte 4786 Eier. Die mit Baumwoll⸗ 
ſaatmehl gefütterten Hühner ſtanden in der 
Leiſtung an letzter Stelle und brachten nur 
3000 Eier auf. Die Zahlen ſprechen für ſich. 
Solange der Verdauungskoeffizient der ver⸗ 
ſchiedenen Futterſtoffe bei Hühnern nicht unter⸗ 
ſucht iſt, iſt eine chemiſche Analyſe von geringem 
Werte. Tieriſches Futter kann bei der Eier⸗ 
gewinnung nicht entbehrt werden, wahrſcheinlich 
wegen des beſonderen Triebes, den es auf die 
Legeleiſtung ausübt. Hühner ſind keine Vege⸗ 
tarier. 

Auch der Unterſchied im Geſundheitszuſtand 
der fünf Gruppen war auffallend. Die Hühner 


mit tieriſchem Futter zeigten in zwei Jahren 


eine Sterblichkeit von 12 Proz., die Weizen⸗ 


kleiegruppe eine ſolche von 24 Proz., die Baum: 
wollſaatgruppe von 32 Proz. Das Eiweiß in 
Form von Fleiſch, Fiſch und Blut ſpielt dem⸗ 
nach bei fehlendem Auslauf eine große Rolle 
ſowohl für die Legeleiſtung wie für den Ge- 
ſundheitszuſtand. Auch die ausreichende Mit⸗ 
verfütterung von friſch gemahlenen Knochen iſt 
hieher zu rechnen. 

Das Beiſpiel lehrt uns, daß wir in der Ge⸗ 
flügelfütterung noch recht ausgiebig Verſuche 
anſtellen müſſen, um die einſchlägigen Fragen 
baldigſt einer wünſchenswerten Klärung gugu- 
führen. F. 

Zur Bereitung von Trauben⸗, Beeren⸗ und 

Apfelwein. 


In der Zeit rieſenhafter Teuerung des Bein 


nes muß jchon bei der Bereitung die größte 
Sorgfalt beachtet werden. Man muß vor allem 
auf gute Vergärung Rückſicht nehmen. Die 
Gärung iſt bekanntlich der Vorgang, durch den 
der im Moſte enthaltene Zucker in Kohlenſäure 
und Alkohol geſpalten wird unter gleichzeitiger 
Bildung von Aromaſtoffen. Die Hefen, die ſich 
unter einander durch Produkte, Bukettſtoffe, 
Alkoholſtärke uſw. unterſcheiden, ſind daher bei 


rechter Auswahl für den guten Erfolg ent⸗ 


ſcheidend. Während nun im Traubenmoſte na⸗ 
türlicherweiſe die richtige 
romyces ellipsoideus“ ſich 


vor, welche aber höchſtens 4—5 Proz. Alkohol 
bilden kannn. 


Es unterſcheiden ſich beide Hefenarten auch 


dadurch, daß ſie namentlich grundverſchiedene 
Bukettſtoffe hervorbringen. Während die Wein⸗ 


Weinhefe „Saccha- 
befindet, die in der 
Lage iſt, hohen Alkohol bis zu 15 Proz. zu bil⸗ 
den, kommt im Apfelmoſt von Natur aus eine 
verwandte Hefenart „Saccharomyces apiculatus“ ! 


hefe das bekannte Weinbukett hervorbringt, er⸗ 


zeugt die Apikulatushefe ſchlecht. ſchmeckende 
und unangenehm riechende Stoffe. 

„Deshalb verwendet der Weinherſteller heute 
mit Vorliebe Reinzuchthefen, aus Traubenwein 
hergeſtellt, um ſo innerhalb 14 Tagen bis drei 
Wochen bei Einhaltung richtiger Gärtemperatur 
eine vollkommene Vergärung ſeiner Moſtmenge 
aller Art ſicher zu ſtellen. 

Als beſondere Wahrnehmungen bei Ver⸗ 
wendung von Reinzuchthefen zur Vergärung 
von Trauben- und Obſtmoſt ergeben ſich fol- 
gende Vorzüge: — 

Die Gärung verläuft viel ſchneller, der Wein 
wird weit eher klar, beſitzt ausgezeichnetes, 
weinähnliches Bukett und Aroma, das beſonders 
den Apfelwein weit wertvoller macht. F. 

Die Kleeſeide und ihre Bekämpfung. 

Die Kleeſeide iſt ein pflanzlicher Schädling 
der Kleearten; ſie windet ihre fleiſchfarbigen 
Stengel dicht um die des Klees herum, um 
Saugwurzeln in ihn heineinzupreſſen. Durch 
den Nahrungsentzug wird der Klee ſehr ge— 
ſchädigt. Die Samen ſind etwas kleiner als 
die des Rotklees, auf der Oberſeite von ſchwam⸗ 
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migem Ausſehen. Die nach und nach ſich kräf⸗ 
tigenden und verzweigenden Seidenfäden bilden 
ſchließlich große Seideherde in den Kleefeldern 
und Wieſen ſowie Grasgärten mit viel Klee⸗ 
pflanzen. Die reifen Samen fallen auf den 
Boden oder werden mit der Kleeſaat geerntet 
und auf dieſe Weiſe wieder auf andere Felder 
verſchleppt. Man kaufe deshalb nur Kleeſamen 
unter Gewährleiſtung für Seidereinheit durch 
eine Samenprüfanſtalt. Auf 100 Gramm ein 
Korn Seide gilt im Handel als ſeidefreie Saat. 

Die Bekämpfung geſtaltet ſich wie folgt: Tritt 
Seide auf dem Felde auf, ſo muß die Stelle 
ſamt einem einen Meter breiten Schutzſtreifen 
abgemäht werden. Beim Wegtragen dürfen 
keine Seidenfäden verloren gehen, ſonſt können 
leicht neue Herde entſtehen. Die abgemähte 
Stelle wird mit Stroh oder Häckſel überdeckt, 
das Stroh mit Petroleum überbrauſt, hierauf 
angezündet und nachträglich mit 20prozentiger 
Eiſenvitriollöſung überbrauſt. Die abgebrannte 
Stelle wird dann umgeſtochen und eventuell 
mit italieniſchem Raigras beſät. 


Die vielſeitige und vorteilhafte Ausnutzung 
der Gans. 

Die Gänſe ſind rar geworden! Das iſt ſau⸗ 
dumm für den Gänſeliebhaber; er ſchimpft 
weidlich über die Bauernfrauen, die doch ſelbſt 
zu unſinnig hohen Preiſen die Federn für die 
Brautbetten ihrer Töchter im Handelsgeſcheffte 
einkaufen und bezahlen müſſen. Eine Gans 
mittleren Schlages liefert 350 Gramm gute 
Federn und bis 150 Gramm Daunen. Im Ver: 
kaufswerte ſtehen die weißen Federn höher als 
die grauen. In Deutſchland erzeugt wohl nur 
Baden mehr als ſeinen eigenen Bedarf an 


Gänſefedern und konnte vor dem Kriege für 


eine Million Mark ausführen. Auch Böhmen 
hatte eine Ausfuhr von 15 000 Zentnern Gänſe⸗ 
federn. 

Zur Wertbemeſſung der Gans trägt auch das 
„Ei“ ſeinen Teil bei. Landgänſe legen 20 bis 
25 Stück, Emdener und Italiener Rieſengänſe 
dagegen 40—80 Stück, wovon ein Ei im Durch⸗ 
ſchnitte 165—170 Gramm wiegt. Ein ſolches 
Ei weiſt folgende Nährwerte auf: Eiweiß 30,8 
Gramm, Fett 57,6 Gramm, Salze 1,7 Gramm 
90,1 Gramm Nährſtoffe. Danach gleichen drei 
Gänſeeier den Nährgehalt von 1 Pfund fettem 
Rindfleiſch aus. Ueber den Geſchmack des Gänſe— 
eies ſoll nicht geſtritten werden. Die Hausfrau 
weiß es gut zu Koch⸗, Back- und Bratzwecken viel- 
fältig ſchmackhaft zu verwenden. Die höchſtwer— 
tige Ausnutzung des Gänſeeies iſt jedoch ſeine 
Verwendung zur „Brut“. In neuerer Zeit hat 
ſich ein großes Handelsgeſchäft mit ſogenannten 
Eintagskücken herausgebildet, die ſchon mit 10 
bis 20 Mark bezahlt werden. Das bringt Geld 
ein. Die im März oder April ſchlüpfenden 
Jungen entwickeln ſich auf der Stoppelweide 
des Sommers und liefern den ſchmackhaften 
„Martinsbraten“, dem das Loblied geſungen 
wird: „Eine gut gebratene Gans iſt eine gute 
Gabe Gottes.“ 


Allgemein iſt bekannt und wird anerkannt, 
daß Gänſefleiſch feinfaſerig iſt und aus einem 
dichten Gewebe beſteht. Gekocht oder gebraten 
iſt es gut und zart, wohlſchmeckend und leicht 
verdaulich. Der Abfall bei mittelſchweren Tieren 
beträgt nur 300—350 Gramm und im ganzen 
nur ſieben vom Hundert, während das Rind 
14 v. H., das Kalb 22 v. H. aufweiſt. Im 
Fleiſchwerte ſchneidet die Gans mit 16 Proz. 
Eiweiß, 45,5 Proz. Fett, 0,5 Salze und 38 Proz. 
Waſſer ſehr gut ab gegen alle vierfüßigen 
Schlachttiere. 

Die Gänſelebern nen durch Stopfmaſt auf 
2—4 Pfund bei Maſtgänſen von 18—20 Pfund 
gebracht werden, die das Material zu den be⸗ 
rühmten „Paſteten“ liefern, die in Frankreich 
mit 5—6 Franken bezahlt werden. Was mögen 
ſie in Deutſchland koſten? 

Endlich geht der Ruf der pommerſchen Gänje- 
brüſte und Schinken bis über den Ozean. 

Dies alles zu hören ſollte vielen wieder eine 
Mahnung ſein, Gänſe zu züchten, um auch 
wieder gutes Fett für die Gemüſe oder als 
Brotaufſtrich zu bekommen. 

Zucht, Haltung und Mäſtung iſt leicht, denn 
die Gans iſt leicht aufzuziehen, iſt ſchnellwüch⸗ 
ſig, wird früh maſtfähig und ſchlachtreif. Gänſe 
ſind genügſam und anſpruchslos, zu drei Vier⸗ 
teln verſorgten ſie ſich ſelbſt, daher ſind die 
Unterhaltungskoſten gering. Der Stall ſoll 
trocken ſein und öfters friſche Einſtreu erhalten. 

Aus vorſtehenden Darlegungen ziehe man den 
Schluß: 

Die verbeſſerte Gänſezucht ift ein hochlohnen⸗ 
der Nebenzweig der landwirtſchaftlichen Tier- 
zucht; der Ertrag aus Federn, Eiern, Fleiſch 
und Fett iſt ein wirkſames Förderungsmittel 
für die Hebung des Volkswohlſtandes und die 
Verbeſſerung des tiefgeſunkenen Ernährungs⸗ 
zuſtandes. 


Schafhaltung im Kleinen. 

In der Lammzeit der Schafe kommt es ſehr 
oft vor, daß von einem Muttertier zwei, ſelte⸗ 
ner auch drei Lämmer geworfen werden. In 
den meiſten Schafzüchtereien werden dieſe 
Zwillingslämmer nicht beide am Leben gelaſſen, 
weil die Mutter gewöhnlich außer Stande iſt, 
zwei Lämmer zu ernähren. Das Großziehen 
mittels Flaſche und fremder Milch ift im Groß- 
betriebe nicht angängig, dagegen ift die künſt⸗ 
liche Aufzucht dieſer überflüſſigen für den 
Kleinbetrieb und beſonders für den Ziegenzüch— 
ter nur zu empfehlen, wenn er Arbeit und 
Mühe nicht ſcheut und die nötige Milch im 
eigenen Stalle erzeugt wird. Er züchtet ſich da 
unmerklich einen feiſten Hammel heran, der 
ihm ein ſchönes Stück Fleiſch oder beim Ver— 
kauf ein ſchönes Stück Geld liefert. Die An— 
ſchaffungskoſten find gleich Null. Das Neuz 
geborene erhält am beſten die Bieſtmilch (Kolo— 
ſtrum). Es iſt dies die erſte Milch nach dem 
Geburtsakte, und verſchiedene Stoffe, die für 
den Organismus des Neugeborenen äußerſt 
notwendig ſind, ſind darin enthalten. Viele 
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Leute glauben, je mehr Nahrung ein Jungtier 
aufnimmt, deſto ſchneller wüchſe es; nichts kann 
aber verkehrter ſein als das Ueberfüttern der 
Jungtiere. Dieſes gilt namentlich für die 
Aufzucht von Schaflämmern. In den erſten 
Lebenstagen genügt eine Obertaſſe Milch für 
jede Mahlzeit. Die Milch wird leicht ange⸗ 
wärmt etwa alle drei Stunden verabreicht. Die 
Menge wird allmählich geſteigert, aber auch die 
Wartezeit entſprechend verlängert, bis nach etwa 
14 Tagen dreimal am Tage je % Liter Milch 
gereicht wird. Mehr Milch ſollte in einer Mahl⸗ 
zeit nicht gegeben werden. Hält man die Menge 
bei zunehmendem Alter des Lammes nicht mehr 
für ausreichend, fo muß Hafer- und Gerſten⸗ 
mehlſuppe mitgereicht werden. Künſtlich er⸗ 
nährte Jungtiere ſollen überhaupt frühzeitig an 
feſtere Nahrung gewöhnt werden. F. 
Fütterung der Kaninchen. Die Fütterung der 
Kaninchen wird überall dort keine beſonderen 
Schwierigkeiten bieten, wo etwas Garten- oder 
Ackerland zum Anbau der erforderlichen Fut- 
tergewächſe vorhanden iſt. Allein viele ſtäd⸗ 
tiſche Züchter werden ſich nicht in folh ain- 
ſtigen Verhältniſſen befinden. Sie werden deg- 
halb darnach trachten müſſen, ſich andere wohl⸗ 
feile Futterquellen zu erſchließen, In ſolchen 
Fällen benütze man zunächſt alle pflanzlichen 
Küchenabfälle als Futter. Reichen dieſe nicht 
aus, ſo ſetze man ſich mit der Nachbarſchaft 
und mit Grünzeughändlern in Verbindung. 
Von dieſen kann man faſt das ganze Jahr hin- 


durch allerlei Abfälle ihres Warenvorrates für 


wenig Geld kaufen. Dieſe Abfälle ergeben, 
nachdem man die vollſtändig faulen Teile ſorg⸗ 
fältig entfernt hat, ein febr gutes Kaninchen- 
futter. Man hat dann höchſtens notwendig, 
etwas Hafer und Heu gelegentlich hereinzu— 
kaufen. Auch die Runkelrüben find ein nitt 
zu teures und ſehr diätiſches Futter für Ka⸗ 
ninchen. F. 


Anfragen. 

Wie iſt der über Sommer gewonnene Ziegen⸗ 
dünger zu behandeln? E. M. in Gr 

Ich nehme an, Sie wollen den Ziegendünger 
für Acker⸗. Garten⸗ und Wieſenbau nutzbar 
machen. Am beſten bringen Sie den Ziegen⸗ 
dünger an einen ſchattigen Ort, überſchütten 
ihn etwas mit Erde und ſtampfen ihn dann 
feſt. Von Zeit zu Zeit empfiehlt es ſich, den 
Dünger mit Jauche gut zu übergießen. Die 
Düngung erfolgt im Herbſte oder Frühjahre. 
Wieſen werden mit Ziegenmiſt nur im Herbſte 
gedüngt. 

Was iſt Fehmelbetrieb in der Fiſchzucht? P. 
A. in H. a. A. 

Dieſer ift die primitipſte Teichwirtſchafts— 
form. Die Kultur der verſchiedenartigſten und 
verſchiedenalterigſten Fiſche erfolgt in einem 
kleinen Waſſer, gleichgültig, ob dies ein Heiden— 


weiher, Wieſenpfuhl, Haus-, Dorf-, Bachs, 
Fluß⸗, Quell-, Himmelsteich oder ein kleiner 
See iſt. In dieſem Waſſer müſſen die Fiſche 


laichen, ſich ſtrecken und zur Marktware heran— 
reifen, ſoweit die Natur dafür Sorge trägt, 


denn der dieſe Kultur treibende Fiſchzüchter 
kennt keine Fütterung aus der Hand und muß 
deshalb mit einer geringen Ernte fürlieb nehmen. 
Die Fiſche nehmen im Jahre nur um 5—10 
Gramm pro Stück zu, während ſie im rationel⸗ 


len Betriebe auf das fünf- bis zehnfache ihres 


Einſatzgewichtes anwachſen können. 

Zweimal habe ich ein Feld am Walde mit 

Nadelholz angeſät, ohne daß die Vögel etwas 
aufkommen ließen Wie helfe ich mir? Pf. H. 
in Onolg. 
Die Nadelholzſamen werden gerne von den 
Vögeln aufgenommen und verzehrt, wodurch 
auch ihre Fehlſaaten entſtanden ſind. Um die' 
Vögel abzuhalten, färbte man die Samen früher 
mit Rotmennige und ähnlichen Farben. Heute 
braucht man dafür die Schreckfarbe „Antiavit“ 
der chemiſchen Fabrik Jüger in Düſſeldorf. 
Dieſe Farbe ſchreckt die Vögel ab, ohne ſie zu 
vergiften. Sie iſt leicht anzuwenden und billig 
im Gebrauch. 

Bitte um Angabe einiger Pflanzen für Terra⸗ 
aquarium? L. Str. in Sp. 

Zur Bepflanzung eines Terraaquariums ſind 
beſonders zu empfehlen: 1. Die Waſſer⸗ 
p e ft (Elodea canadensis) 2. das Pfeilkraut 
(Soegitaria sagittifolia), 3. der Froſchbiß 
(Hydrochavis), 4. das Schilf (Phragnutes,) 
5. der Kalmus (Afornus Kalamus). Auch die ver- 
ſchiedenen Arten der Waſſerlinſen find zu em- 
pfehlen. Sie werden von verſchiedenen Tieren 
zur Ablage der Eier gerne benutzt. Das ſchel⸗ 
miſche Tauſendblatt (Myriophyllum) ift 
beſonders zu empfehlen,, weil es aus dem 
Waſſer herausläuft und ſo eine Brücke zwiſchen 
Land und Waſſer bildet. 

Wie ſchütze ich meine Möbel gegen Holz⸗ 
würmer? Gerda Z. in Nbg. 

1 ſicht eine Holzwurmbeize her. Ein 

ſolche erhalten ſie durch Abkochung von 1 Tei 
Nochſalz, 1 Teil Pfeffer, 1 Teil Senfkörner, 1 

Teil Knoblauch, 1 Teil Wermutblätter in 2—3 
Liter Eſſigſprit. Mit dieſer Beize werden die 
gegen Holzwürmer zu ſchützenden Gegenſtände 
zweimal beſtrichen. 


Wie entferne ich Oelfaxbenflecke von S Si 
ufw. L. M. in Wbg. 

Ein Löſungsmittel für Oelfarbe ſtellen ſie ſich 
wie folgt her: Spiritus, gereinigtes Terpentinöl 
und Benzin vermiſche man gut, befeuchtet damit 
die Oelfarbenflecke, wenn nötig mehrmals, 
nimmt die Oelfarbe, nachdem ſich dieſelbe gelöſt, 
behutſam mit einem ſtumpfen Meſſer ab und 
reibt dann die Stelle mit einem in heißes 
Waſſer getauchten Schwamm oder Läppchen 
nach. Alte Oelfarbenflecke bedeckt man mit 
einer Miſchung von 4 Teilen Spiritus, 3 Teilen 
Schmierſeife und 1 Teil Salmiakgeiſt und be— 
handelt dann die Flecke, nachdem ſich die Farbe 
gelöſt hat, wie oben angegeben . - 

Wie erhält man fein Schuhzeng ſtets signi) 
dig und waſſerdicht? H. R. in Fth. 

Man ſchmelze in einem Gefäß Talg, Bienen- 
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wachs, Rizinusöl und Tran zu gleichen Teilen. 
Dieſes Gemiſch bringe man in kochendes Waſ⸗ 
ſer, bis ſich alles gut miteinander verbunden 
hat. Falls die Maſſe nach Erkalten zu ſteif iſt, 


koche man dieſelbe unter Zuſatz von etwas Oel 
nochmals auf. Dieſe Miſchung iſt auch für an⸗ 
deres Lederzeug, für Lederkoffer und Riemen 
ausgezeichnet verwendbar. Fhlhr. 


Dezember. 


Arbeitskalender im Monat Dezember. 


Nebel, Reif, Kälte, Froſt, Schnee, Eis ſind 
die Schlagworte des Monats Dezember, und 
dementſprechend hat au 
beſitzer mehr und mehr 
richten. 

Auf dem Felde werden die Saaten über⸗ 
wacht und vor allem Mäuſeſchäden verhütet 


Innentätigkeit zu ver⸗ 


Durch rechtzeitiges Auslegen von Mäuſetyphus⸗ 


brot. Die Kartoffel⸗ und Rübenmieten ſind 
fle ug zu kontrollieren. 

Auf den Wieſen kann Kompoſt angefahren 
und verteilt werden. 

Im Gemüſegarten werden bei ſtrengem 
Froſt die Gemüſedecken verdichtet, bei Tau: 
. aber gelockert. 

e Pferde werden geſchont und gekräftigt 
für die Frühjahrsarbeit. Tägliche kurze Be⸗ 
wegung und Gewöhnung an Kälte und rauhen 
Wind iſt notwendig. i 

Das Rindvieh braucht jetzt auch warmen 
Stall, wenn es in der Milchergiebigkeit nicht 
nachlaſſen ſoll. 

Im Schweineſtall wird eifrig die Maſt be- 
trieben, daneben ſind ſchon Vorbereitungen 
für die Frühjahrsferkelung zu treffen. 

Die Schafe weiden auch im Dezember an 
ſchneefreien Plätzen, bei Schneewetter und 
Regen halte man die Schafe im Stalle. 

Die Ziegen brauchen jetzt einen beſonders 

warmen Stall, damit die Milchleiſtung nicht 
zurückgeht. 
Die Kaninchenzucht iſt zum Stillſtand ge⸗ 
kommen. Die Zuchttiere werden aber aut ge⸗ 
füttert, damit fie ſchon im Januar wieder 
zuchtkräftig ſind. 

Die Bienen ſtände werden aut überwacht; 
gegen Schädlinge muß raſch und ſicher vorge⸗ 
gangen werden. Die Fluglöcher werden ag 
blendet. 

Pflege der Kartoffelvorräte 1920/21. Wie im 
Jahre 1910 und 1912, ſo faulen auch in dieſem 
Jahre die Kartoffeln in Mieten und Kellern 
ſehr ſtark. Die Haltbarkeit iſt überraſchend ge⸗ 
ring, obwohl die Witterung für das Wachstum 
faſt überall in Deutſchland ſehr günſtig war. 
Jede deutſche Familie hat daher die Pflicht, 
aufs ſchärfſte über eigene Vorräte zu wachen. 
Die Kartoffeln im Keller ſind ſobald als mög⸗ 
lich mit Kalkonit oder Schwefelſtaub einzu- 
pudern, mit einem Blaſebalg, wie ihn der Win⸗ 
zer im Weinberge benützt. Auf den Zentner 
eingelagerte Kartoffeln ſind je 5 Gramm von 
obigen Mitteln zu verwenden. Wo die Kartof⸗ 
feln ſchon ſeit der Ernte lagern, ſind ſie im 
Dezember vollſtändig umzuleſen und hierbei 
einzupudern. Kartoffeln in Mieten halten fit 
beſſer, doch darf die Temperatur nicht zu hoch 
werden. Die Lüftungskanäle ſind nachzuſehen. 
Bei ſtrengem Froſt müſſen unter Umſtänden die 
Mietendeden mit Miſt verſtärkt werden. 
Schlechter, fauler Geruch in Kellern und Mie- 
ten mahnt zur Nachſchau. F. 


der Haus⸗ und Hof⸗ 


Pflege der Obſtvorräte 1920/21. Auch das 
Obſt iſt nicht haltbar. Ueberall macht man die 
gleiche Wahrnehmung. Am meiſten von der 
Fäulnis betroffen werden Aepfel, während die 
Birnen ſich beſſer lagern. Die geringe Halt⸗ 
barkeit des Kernobſtes wird zurückgeführt auf 
die raſche Entwicklung, die es unter hohen 
Temperaturen im Frühſommer nahm, der be- 
kanntlich ſehr warm war. Auf den Märkten 
werden darum gegenwärtig große Obſtmengen 
angefahren, die ſonſt zur Einwinterung fürs 
nächſte Jahr beſtimmt worden wären. Wer 
aber Winteräpfel ſelbſt einlagert, der ſehe auf 
Keimfreiheit des Kellers, ſtäube und ſchwefle 
die Aepfel wie die Kartoffeln ein. Alle acht 
Tage wird im Obſtlagerkeller eine kleine Por⸗ 
tion — eine 5—10 Quadratzentimeter große 
— Schwefelſchnitte an einem Drähtchen abge⸗ 
brannt. An milden Tagen iſt der Keller Sa 
durchzulüften. 

Anlage von Teichen. Bei der Anlage on 
Teichen auf gutem Boden ſoll der gute Boden 
nicht fortgenommen und zum Dammbau ver⸗ 
wendet werden. Der gute Mutterboden enthält 
nicht nur viele Nahrungsmittel, ſondern er 
bildet auch fortwährend neue, was 115 den fteri- 
len tieferen Lagen nicht der Fall In dem 
guten Boden gedeihen auch die ie igen wei⸗ 
chen Futterpflanzen, in größerer Menge, und 
auch dadurch wird die Ernährung ſehr per er 
tert. Je mehr Naturfutter ein Teich aber her⸗ 
vorbringt, um ſo beſſer iſt er. 

Die Schweinezucht. Die Schweinzucht 12 5 
ſich noch immer nicht ganz freudig entwickeln 


wie vor dem Kriege. Sie muß aber nach Kräf⸗ 


ten gefördert werden. Wichtig iſt bei den hohen 
Baupreiſen die Stallfrage. Daß es zur erfolg⸗ 
reichen Schweinezucht keiner Paläſte und 
Prachtbauten bedarf, zeigen alle jene Zuchten, 
die auf der Haltung im Freien und auf Weide⸗ 
betrieb aufgebaut ſind. Es gehört jetzt ſchon zu 
den feſtſtehenden Grundſätzen, daß ohne eine 
Weide eine geſunde Zucht undenkbar iſt. Gegen 
Seuchen gilt als beſtes Verhütungsmittel Luft 
und Licht. Die deutſchen Schweine ſind durch 
jahrzehntelange wäſſerige Fütterung in ihren 
Verdauungskräften ſehr weit zurückgegangen, 
daß ſie nicht, wie die ungariſchen, Eicheln und 
ganzen Mais vollwertig ausnützen können. Die 
Kartoffeln müſſen künftig aber der menſchlichen 
Ernährung vorbehalten werden, den Schweinen 
gebühren Abfallſtoffe aller Art, die wir in 
Maſſen beſchaffen können. 

Der Obſtgarten im Winter. An Pflegearbei⸗ 


ten gibt es jetzt wohl verhältnismäßig wenig. 


Nachholen kann man noch die Herbitdüngung, 
ferner können dichtkronige Bäume ausge— 
lichtet und zu dicht ſtehendes Innenholz aus— 
geſchnitten werden. Bei aufgetretener Gipfel- 
dürre iſt zu verjüngen, desgleichen ſind Zwetſch⸗ 
gen, Kirſchen und Pflaumen zu verjüngen, 
wenn nötig. Wer ſich mit Veredeln befaßt, kann 
gegen Ende des Winters ſchon Vorbereitungen 
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treffen zum Einſetzen von Zweigen, Aeſten oder 
Fruchtzweigen. Es ſollen dieſe Arbeiten bei 
trockenem Wetter gemacht werden, um möglichſt 
zu verhüten, daß Waſſer hinter die gelöſte 
Rinde kommt, weil ſonſt das Anwachſen ſehr 
gefährdet wäre. Eine Belegung der Baum⸗ 
ſcheiben mit warmem Fuße (Stallmiſt) nützt 
5 un Fruchtbarkeit in . 

eiſe 

Der Nutzen der Spitzmaus im Garten. Ein 
recht nützliches Tierchen, welches leider aus 
Unkenntnis vielfach verfolgt und getötet wird, 
iſt die Spitzmaus. Sie gehört aber gar nicht zu 
jenen Nagern, welche uns durch Aushöhlen der 
Kartoffeln, Möhren oder gar Abnagen der 
Baumwurzeln Schaden verurſachen, ſondern iſt 
hingegen ein recht mordluſtiges und gefräßiges 
Raubtierchen, welches eine Menge Inſekten, 
Würmer, Schnecken, ja fogar Gartenmäuſe ver: 
gehrt. Wegen ſeines kleinen Körpers kann es 
mit Leichtigkeit durch vorhandene Erdröhren 
ſeiner Beute nachſtellen. Wo Spitzmäuſe ſich 
zeigen, da iſt Unrat genügend vorhanden. Der 
Gartenbeſitzer begrüßt ſie. Der Bienenzüchter 
ſieht ſchnell zu, daß er die Fluglöcher der Bie⸗ 
nenkäſten ſoweit einengt, daß ein Eindringen in 
den Bienenbau unmöglich iſt. Die geſtellte Falle 
wird die Spitzmäuſe vermindern und fern⸗ 
halten. Der Nutzen des Tierchens ift viel grö⸗ 
Ber als fein Schaden. F. 

Von der Ziegenmilch. Die Milch der Ziege 
iſt gleichförmiger in der Güte als die der Kuh, 
d beſitzt fie auch einen höheren Fettge- 

Proben von 5 Proz. Fett ſind keine Sel⸗ 

15 5 Der größte Unterſchied beſteht in der 
Farbe, da die Ziegenmilch ſattgelb bis ſelbſt 
gelbbraun iſt. Ein Laie, ie felbit ein Kenner, 
kann die Ziegenmilch von der Kuhmilch in Be⸗ 
zug auf Geſchmack oft nicht ergeben. vor⸗ 
ausgeſetzt natürlich, daß man den Ziegen einen 
hellen, luftigen und reinlich gehaltenen Stall, 
ſowie möglichſt viel Weide bieten kann. Die 
zur Rahmgewinnung aufgeſtellte Ziegenmilch 
(ſofern ſie nicht mit der Zentrifuge entrahmt 
wird) muß ein bis zwei Tage länger ſtehen als 
die Kuhmilch, weil die Fettkügelchen viel kleiner 
als die der Kuhmilch ſind, und demgemäß eine 
bedeutend längere Zeit zum Aufſteigen Drau- 
chen. Die Butter iſt in den kleinen gläſernen 
Haushaltungsbuttermaſchinen mit Rührwerk 
in ungefähr 20 Minuten zuſammengeballt. Sie 
iſt weiß und etwas fetter wie Kuhbutter. Im 
Geſchmack ift kaum ein Unterſchied. 


Zur Bekämpfung der Blutlaus. 

Das vermehrte Auftreten der Blutlaus 
erheiſcht eine energiſche und gründliche Be⸗ 
kämpfung dieſes Schädlings. Ich empfehle zu 
dieſem Zweck das Obſtkarbolineum der Firma 
F. Schacht, chemiſche Fabrik in Braunſchweig. 
Zu 1 Kilogramm dieſes Karbolineums gießt 
man in ein größeres Gefäß 3 Liter Waſſer, 
rührt die Miſchung gut um und beſtreicht da⸗ 
mit die Blutlausherde und Bäume. Dadurch 
ſterben die Tiere, ohne daß die Bäume irgend⸗ 
welchen Schaden nehmen. Da aber hin und 
wieder doch eine kleine Kolonie überſehen 
wird, ſo iſt fleißige Kontrolle und gegebe⸗ 
nenfalls ein wiederholter Anſtrich vonnöten. 
Die Blutlaus lebt aber auch an den Wur⸗ 


— — — — 


zeln der Obſtbäume. Man räume darum das 


Erdreich weg, lege den Wurzelſtock etwas 
frei und ſtreiche auch hier, ſofern man nur 
irgendwelche Anzeichen von Blutlaus findet. 
Natürlich darf nicht das Erdreich mit Karbo⸗ 


lineum getränkt werden. Ich füge noch an, 


daß mit dieſer Karbolineummiſchung im 
Laufe des Winters die Stämme und Aeſte 


ſämtlicher Obſtbäume beſtrichen und dadurch 


mit unfehlbarer Sicherheit die Blut⸗, Koem⸗ 
na- und Schildläuſe, Eier, Larven und Pup- 
pen von Inſekten, ſowie Mooſe und Flechten 
getötet, Wunden aller Art geheilt und junge, 
glatte Rinden erzeugt werden können. Wer 
eine fein verteilende Spritze beſitzt, ſollte an 
froſtfreien Tagen während des Winters ſechs 
Geſamtbeſpritzungen ſeiner Baumkronen und 
Rebſpaliere mit einer 10prozentigen Kar⸗ 
bolineumlöſung vornehmen (1 Kg. Karbo⸗ 
lineum und 9 Liter Waſſer). Es würde da⸗ 
durch ein ganzes Heer der gefürchtetſten 
Schädlinge, wie Goldafter, Miniermotte, 
Gitterroſt, Monila, Stippe, Fuſikladium, ſo⸗ 
wie Obſtmade, Blütenſtecher, Zweigabſtecher, 
Mehltau, Schild⸗ und Kommaſchildlaus, auf 
das wirkſamſte bekämpft und größtenteils 
zum völligen Verſchwinden gebracht. Seit 
Jahren trat die Blutlaus nicht mehr in der 
heurigen Weiſe auf. Obſtzüchter legt ſofort 
Hand an, ſonſt erleiden die en un: 


berechenbaren Schaden. 


Behandlung des Schleiſſteines. 

Der Stein darf nicht, wie es faſt allge⸗ 
mein geſchieht, nach dem Gebrauche mit ſei⸗ 
nem unterſten Teile „im Waſſer verbleiben. 
Er wird dadurch an dieſer Stelle mürbe, nützt 
ſich raſcher ab und wird unrund. Am beſten 
iſt es, den Stein nur aus einem darüber an⸗ 
gebrachten Gefäße tropfenweiſe bei ſeiner 
Benutzung zu benetzen und ihn ſonſt ganz 
trocken ſtehen zu laſſen. Iſt der Stein bereits 
unrund geworden, ſo mache man ihn wieder 
rund auf die bekannte Weiſe durch Abdrehen 
mittels eines Stückes Glasrohr oder durch 
ſorgfältiges Behauen, da er ſonſt anfängt, zu 
ſchleudern und ſo untauglich wird. Beſon⸗ 
ders ſind alle Werkzeuge und Gegenſtände 
vor dem Schleifen ordentlich von Fett, Wa⸗ 
genſchmiere uſw. zu reinigen, da durch dieſe 
Unreinigkeiten die Poren des Steines ver⸗ 
ſchmiert werden, das Korn desſelben zerſtört 
und ſeine Angriffsfähigkeit herabgemindert 
wird. Sollte eine Stelle leichter ſein, ſo 
gleiche man diefe Unregelmäßigkeit durch Be⸗ 
feſtigung von Bleiſtücken aus, um eine gleich⸗ 
mäßige Bewegung des Steines zu erzielen. 
Vor allem ſoll der Stein feſt auf ſeiner Achſe 
ſitzen und dieſe in ihren Lagern nicht hin⸗ 
und herſchleudern. 7 l 
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Anfragen. 


Wie kann man Rinderblut als Fiſchfutter 
verwenden? E. S. in M. 

Wenn ſich bei falter Witterung die Inſekten⸗ 
welt und die Kleintierwelt des Waſſers nur 
wenig vermehrt, tritt in den Fiſchteichen mit 
Karpfenbrut ſchnell Futtermangel ein. Es muß 
gefüttert werden, wenn nicht Verluſte eintreten 
ſollen. Sehr gut eignet ſich hierzu ein gutes 
Fiſchmehl, aber auch Rinderblut, welches man 
ſich heute aus Schlachthäuſern wieder verſchaf⸗ 
fen kann, leiſtet gute Dienſte. Dasſelbe wird 
abgekocht und durch eine eee ne 
gepreßt. 

Zum Schluß verabſchiedet ſich der Unter⸗ 
zeichnete von den Leſern der „Süddeutſchen“. 
Anfragen auf haus⸗ und landwirtſchaftlichem 
Gebiete bin ich gerne bereit, auch ſpäter zu bez 
ntworten, falls fih die Leſer an mich wenden 


wollen 
Wolfſtein (Pfalz) im November 1920. 
R Landwirtſchaftsrat. 


Nerſchlezenes. 


Zu den Dr. Manger ſchen Vorſchlaͤgen. 
Enthalten in Nr. 7 der Bayer. Bienenzeitung. 


Der Schriftleitung der Sidd. gehen fort- 
geſetzt Anfragen zu, wie ſie ſich zu den bez. 
Vorſchlägen ſtelle. In einer derart wichtigen, 
die ganze Imkerwelt des Landes hochgradig 
bewegenden Sache müſſen wir unbedingt eine 
abwartende Stellung einnehmen. Man iſt z. Z. 
daran, bei den Bezirksbienenzüchtervereinen 
Umfrage zu halten, wie ſie ſich zu den Vor— 
ſchlägen ſtellen. Soweit dies offiziell von der 
Kreisleitung aus geſchieht, müſſen wir unbe- 
dingt verlangen, daß zu den Verſammlungen 
auch die nötige Zeit gegeben wird. Die terri— 
torial oft ſehr weit auseinanderliegenden Ver— 
einsbezirke müſſen ihre Mitglieder zuſammen— 
rufen, Vorträge halten, Erläuterungen geben 
und abſtimmen laſſen. So ſehr wird die Sache 
auch nicht eilen. Im übrigen raten wir allen 
unſeren Leſern, ſich die Vorſchläge genau an— 
aufeben, ehe fie ihr Votum endgültig abgeben. 

Weigert. 

P. S. Komme ſoeben von einem Kreisver— 


einsvorſitzenden, einem vorbildlichen Imker 


mit ſtarkem Rückgrate, und der meinte, daß es 
auch genüge, wenn die Vereinsvorſtandſchaft 
das Votum abgebe, wenn dies die Verhältniſſe 
nicht anders geſtatten. Auch recht! D. D. 


Iſt der Januar warm, beginnen einige ri- 
ſtige Völker ſchon mit dem Brutanſatz. So- 
weit ſollten wirs nicht kommen laſſen. Be— 
ſonders Korbvölker find ſehr zum Frühl -üten 
geneigt. Halten wir die Flugöffnungen weit. 
Nehmen wir alle Schutzdecken fort. Halten wir 
jede Störung ferne. Läßt fidh dann das Brut- 
geſchäft doch nicht eindämmen, fo geben wir 
wenigſtens die Tränkflaſche, damit die Bienen 


nicht gezwungen ſind, in der wendiſchen Natur 
das Waſſer für die junge Brut holen zu müſſen. 


Wie helfe ich Kaſtenvölkern miiten im Win⸗ i 


ter aus ſchwerer Hungersnot? Das befte wäre, 
eine Reſervehonigwabe an den Winterſitz an⸗ 
zuhängen. Dieſe wird aber heuer in wenigen 
Imkerhäuſern noch zu finden ſein. Wer ſich 
auch keine Futtertafeln anfertigen kann, der. 
bereite ſich eine Löſung von ein Teil Zucker 
und ein Teil Waſſer, nehme, wenn das Wetter 


ſehr kalt iſt, die Bienen in die warme Stube, 


nehme eine leere Reſervewabe, oder eine Rahme 
aus dem Kaſten, halte ſie halbſchief über eine 
weite Schüſſel und ſchütte in hohem Strahle 
die warme Flüſſigkeit in die Zellen der Wabe, 


die dann ſofort an den Winterſitz der Bienen 


gehängt wird. 


Welches ſind die vordringlichſten Verrich⸗ 
tungen bei einem winterlichen Fluge? Zunächſt 
wird der Schnee unter dem Anfluge, jo 1% 
Meter breit und auch vom Dache fortgeſchafft. 
Der kalte Boden ſoll mit Dachpappe, Papier, 
alten Kleidern, Säcken etc. bedeckt werden. Die 
im Herbſte eingelegten Bodenbelage ſind 
herauszunehmen und durch andere zu erſetzen. 
Das Gemülle iſt genau zu unterſuchen. Die 
Freilandsbienentränke iſt in Betrieb zu ſetzen 
und mit geſüßtem Waſſer zu ſpeiſen. Die 
Läden werden hoch genommen, die Blenden 
entfernt. Etwa verlegte Flugöffnungen ſind 
ſofort zu reinigen. 

Wichtig für jeden Imker ſind die Tage der 
Reinigungsausflüge. Sie müſſen nach folgen: 
den Geſichtspunkten genau gebucht werden: 
Wann fand der Ausflug ſtatt? Wie war das 
Wetter? Wie viel Grad C? Wind? Firma— 
ment? Wann — Tagesſtunde — begann der 
Flug? Wie lange dauerte er? Haben ſich alle 
Völker am Fluge beteiligt? War der Flug 
ſtark? Gab es viel Tote? Haben ſich vielleicht 
nach dem Aufhören des Fluges einige Völker 
lange nicht beruhigen können? Sie wären der 
Weiſelloſigkeit verdächtig. 


50 Pfund 


Fienenzucer 


zu kaufen geſucht. 

Bezahle Höͤchſtpreiſel 
Ernft Reich, 

Bühlhof, Poſt Stockach i. Bad. 

LLLLLLLLLLLLLLLLLLL 


| Neuheit! 
19201 


Plarrer Gerstungs 
Originalhenigschieuder 


mit Freilauf und Bremse 
Rechts-Linksgang 
hergestellt aus bestem verzinn- 
tem Blech und stabilem 
schwerem Gestell. 


S 


Thüringer Lufthafton 


Kreuzklemmen 


ür Zanderbeuten aus Weißblech in 


räftiger und ſolider Ausführung 
mpfiehlt 
Chriſtoph Weigand, 
Berneck im Fichtelgebirge. 


3 tüchtige Kordimter, 


ſowie 


tüchtige Kaſtenimker, 


welche e Arbeiten gewohnt 
ſind, ſtellt ein 


Wilh. Böhling, Viſſelhövede. 


+ Bettnäſſen A. 


Befreiung garantiert innerhalb 
5 Tagen durch erfolgreiche kom- 
binierte Kur. Leichte, unauffällige 
Anwendungsweiſe (ohne Apparat). 
Alter und Geſchlecht anzugeben. 
Diskreter an gegen Nachnahme 


— 


Manuf. „Excelſior“, 


Nürnberg, | 
I 11. 
kein Süßſtoff, 


Zu u cker, cer E x, kein Syrup, 


e reiner Traubenzucker, un⸗ 


chädlich, kann ſich jedermann ſelbſt 
erſtellen, ſoviel er braucht. Zutaten 
ür wenig Geld überall käuflich. Rur 


einmalige Ausgabe für Rezept 6 Mk. 


Hermann Große, 

Chem.⸗techn. Induſtrie Abt. VI. 
Halle a. S., Kohlſchütterſtr. 2. 
Poſtſcheckkonto Leipzig 16 036. 
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_— mhe AA vorliert! 


"Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 
Edgar Gerstung 


Pfarrer Gersiung-Sysiem 
über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Bienenwohnungen In Stäader- und Lagerheutenlorm 
= Zinkabsperrgitter = Runstwaben = 


In Kürze 
erscheint; 


Oßmannstedt 
Thüringen 


Preisbuch Nr. 12 


Gegen Einsendung von 1 Mark 
wird dasselbe versandt : Bei 
Bestellung wird dieser 

Betrag vergütet, 


8 


liefert 
vornehmlich 


Bekanntmachung. 


Adams Breitwabenzwilling AAN 
AU Adams neue Einvolkbeute 


mit Oberbehandlung, eingebauten automatiſchen Futter⸗ 
gefäßen „Complett“ u. Thüringer Ballon⸗Fütterung ohne 
Oeffnung der Beute, wird von nun an von mir in ſau⸗ 
berer u. ſolider Ausführung preiswert fabriziert u. geliefert. 
Anm. Die Adams Einvolkbeute kann von oben, als auch von hinten 
bedient werden. Vertrieb der Broſchüre beider Beuten Mk. 2.50, 
Georg Thurner, Imkkerſchreinerei, 


418 Hartmannshof b. Nürnberg. 


Be- Be- Be- Be -Be -Be || Uerlag C. F. W. * Leipzig 


Lindenftr. 
Ein freiwilliges Urteil über (Poſtſcheck⸗Konto RN 
— Nenigkeit! — 
. $ Unterweifungen 
atterſto für naturgemäße 
„Die Völker in den beiden be⸗ D olfsbienenzucht. 


Von Rektor F. Miſchke. 
Mit vielen Abbildungen. 


Preis nur Mk. 4, ſtark geb. Mk. 6. 


Das Buch behandelt alles, es hat 
beſte Empfehlungen, jeder Imker, 
jeder Verein ſollte es beſitzen. 


Reichh. Proſpekte für Bienenzüchter 

und Probe⸗Nr. gratis. 250 

BSEBEZSBBSEBSERBEEEBEBEHEN 
Gelbe und dunkle 


Wahlzucht⸗Königinnen 
376 abzugeben. 
A. Lent, Neuwieſe, 
Poft Oberwürſchnitz im Erzgebir 


zegenen Be-Be-Beuten find tadel⸗ 
los durch den Winter gekommen 
Keine Spur von Schimmel, weni 

tote Bienen, kräftige Völker un 

vorzüglicher Brutanſatz. Allerdings 
habe ich gut eingefüttert, was bei 
der bequemen Fütterungsart Ihrer 
Beuten ja ein Vergnügen war.“ 
H. N, Bienenz. Bemerode b Hannov. 
Jeder Imker leſe deshalb mein Buch 
Die Bienenzucht der Nenzeit 
ſranko 2,90 Mk. Zu beziehen von 


Fr. Braun, Holzhausen Seres 


Poſtſchecknon lo: Frankfurt 22 057. 
Be - Be - Be - Be- Be - Be 


Alle Arten | . | 


: Blenenwohnungen, Geräte und Futiergeldßo ` | 


(Hofmanns Futtertrog, Zanderkasten) 


Honigdesen zu s una 9 rund, . HonigKUbEI zu 25 und 50 Pruna 
Honigschleudern, Künstliche Mittelwände | 


gewalzt (elastisch) und gegossen 
liefert in mustergültiger Ausführung zu billigsten Preisen die 


. „ Honigverwertungs-Genossenschaft des 
Landesvereins bayerischer Bienenzüchter 
München, Bahnhofplatz 6, Gbd. 250 


— 
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Bienenwohnungen 
Syſtem Krauſe (Honigquell) — Syſtem Goerlitz (Hexenſtock) — Syſtem Rothe 
(M.⸗Zwilling) — Syſtem Rhan (Blätteritod) — Syſtem Kuntſch — Syſtem 
Sreudenftein — Syſtem Gerſtung 
Garantiewaben Marke „Hulii“ 
Honiggläſer, Verſanoͤgefäße. Futtergefäße, Strohoͤecken, Filzoͤecken bieten an: 
Harttung & Söhne Frankfurt a. Oder Dr. 15. 


Führer für Bienenzüchter No. 18 auf Wunſch gegen Einſendung 
von Mark 1.—, dazu Preisanhang No. 1 gratis und franko. 
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; LLL 
„Anſ Immen“ 


100 Mark Belohnung 
Vereinsblatt des Mechlenb. Landesvereins für Bienenzucht 


demjenigen, der mir nachweiſt, daß mein 
Einzige Bienenzeitung beider Mecklenburg, bietet für Inſe⸗ 


Emaille⸗Kitt 
renten das beſte und einzige Mittel. zu den zahlreichen Bienenzüchtern 


“ 
und Bienenfreunden in Mecklenburg gleichzeitig zu ſprechen. 336 „Warte „Frauenlob 


nicht waffers und feuerfeſt iff. Das 
een ee durchſchlagenden Erfolg, fo Belle Ditte sum Nevarieren von Duró: 


Verlag Hellmuth Dietſch & Co. 
Schwerin in Mecklenburg. 
JFernſprecher 2234. 5 Wismarſche Straße 29 


gebrannt. Emaill⸗Kochgeſchirr, Waſch⸗ 
keſſel und aller Metalle, ſowie zum. 
Kitten von Glas, Porzellan, Steingut, 
Marmor uſw. Im Vorgenannten jed. 
fachmänniſchen und polizeilichen Prü- 
fung unterworfen. 364 
Nachahmungen weiſe man zurück 


Probebeutel 1 Mark, fünf Beutel 4 M. 
franko gegen Einſendung. 


werden Probenummern der „Süddeutſchen 
Aratis Bienenzeitung“ jedem Intereſſenten auf Wunſch Bernhard Brinker, Bawinkel, 
zuaefandt. Poſtſcheckkonto 16347, Hannover. 


-a —— — — aa 
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: Euskol⸗Briketts o beſtes Bienenbefänftigungs- 


mittel auch für Nichtraucher. 


gofmann⸗ und Zanderbeuten uu dete 


nach den erprobten 
Modellen von Dr. E. Zander⸗Erlangen. 


fowie Tämtliche Artikel zur Seibftanfertigung derſelben. 


Zink⸗ und Lindes⸗„Joeal“ n Sabre. 


Alle neuzeitlichen Bienenzuchtgeräte wie Houigſchleudern, Nähmchen⸗ 
ſtäbe, Holzſtabdecken, Sutterballon und Kunſtwaben ſofort lieferbar. 


3. D. Lacher, Nürnberg, Gugelſtraße 3 u 5. 


EEEBSSESEEEBESEEESESEBENERBEREUEEREBENERBERN 
en e 
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Die deutſche Imkergenoſſenſchaft in Marburg hat ein 
Abkommen getroffen, wonach ſie in der Lage iſt, von jeder 
Zuckerraffinerie Deutſchlands ab, alſo aus 1. Hand und zu den 
möglichſt niedrigſten Frachtſätzen den Imkern den Bienen⸗ 
zucker zuzuführen, ſobald die Zwangswirtſchaft aufgehoben iſt. 
Wir dürfen nur an Mitglieder der Genoſſenſchaft liefern. 
Mitglied kann jeder Imker und auch jeder Bienenzuchtverein 
werden. Der Geſchäftsgewinn fließt den Mitgliedern der Ge⸗ 
noſſenſchaft nach ihren Geſchäftsanteilen zu. Ein Geſchäfts⸗ 
anteil beträgt hundert Mark. Auf einen Anteil ſchon kann 

jeder Verein ſeine ſämtlichen Mitglieder mit Zucker ver⸗ 
ſorgen. 

Wenn tunlichſt viele Vereine und Einzelimker der Reichs⸗ 
zuckerſtelle und dem Reichswirtſchaftsminiſter mitteilen, daß 
ſie mit der bisherigen Zuckerverteilung (bei der einzelne Zucker⸗ 
händler zu Millionären geworden ſind) unzufrieden ſind und 
beantragen, die Zuckerverſorgung ſofort der deutſchen Imker⸗ 
genoſſenſchaft zu übertragen, kann dieſem Geſuch entſprochen 
werden. 


Deutſche Imkergenoſſenſchaft, G. m. b. H. 
Marburg (Lahn). 


OSSASAOOOO,G 


OOO; 
Leſen dentſche Biene noch nicht? 


Dann beſtellen Sie ſofort vom Verlag R. Vogel, Erfurt 45 (voſt⸗ 
ſchließfach 278) eine Probenummer. Sie werden von der Reichhaltiakeit 
und dem Neuen was geboten wird, überraſcht fein. Jeder Leſer erhält 
mit der Zeitung das Lehrbuch „Der praktiſche Imker“ in Lieferungen 
331 gratis. Jährlicher Bezugspreis für 12 Nummern Mark 8.60. 


SSS Sede 


Kynologiſches 


Photographiſches Preisansſchreiben. 


Verlag und Schriftleitung des „Deutſchen Jägers“ ſchreiben 
einen photograpbiſchen Preiswettbewerb für kynologiſche Bilder 
(Jagdhunde) aus. (1. Preis 500 ME, 2. Preis 300 Wt., 3. Preis 
200 Mk, ferner 20 Troftpreiſe an je 50 Mt) 
Preisrichter find: Freiherr von Beſſerer, ünchen. Freiherr von 
Perfall, Schloß Greifenberg a. Ammerſee, Apotheker Junger⸗ 
mann, München und Verlag und Schriftleitung des „Deutſchen 
Jägers“, München. 
Genaue Bedingungen gegen Einſendung von 20 Pfennig in 
Briefmarken durch den Verlag des „Deutſchen Jägers“, München, 
Briennerſtraße 9. 


— a | | 


Honiggläſer =; 


mit Eindrückdeckel 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


aus Hartpapier, 
inuen pergamentiert, 
bei welchen durch ges 
ſetzl. geſchützte eigen⸗ 
artige Befeitigung des 
Bodens ein Auslaufen 
des Jude verhin⸗ 


dert wird 
liefert billigſt 114 


Emil Adolf, Reutlingen, 


Papleripulon- und Hülsen-Fabrik 


e 


in ſtarker uit Seel nb Sint Aus- 
führung mit Deckel und Einlagen 

. Pb: 

100.— 130.— 150.— 200.— Mk. 
3 5 Pfund 


300 — 400.— M', per 100 Std. 


Schwarzblechooſen 
9 Pfd. 


gedichtet mit ſtarken weg var g Jfd. 


6.50 8.50 Mk. 
7.— 9. Mk. 


Weißblech oſen 


mit Weiß⸗ oder Schwarzblech⸗ Neber: 
ſalldeckel und ſtarken Karton 
9 Bfd. Ju halt zu Mt. 10.— p. Stck. 


Thüringer Luftballon 
i nit nen 


4.— 5.— Mk. per Stück 


ab Lager exel. Kiſten. Netto Kaffe, bei une 
dekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens 


Hamburg 6, Tel. Ar. Glanbehrens. 
Fernſpr. Vulkan 2910 und 2912. 


mit Ueberfall deckel 


„ . ͤ EEE 
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Lumbert⸗Iwilling 
neueſtes, verbeſſertes Modell, ſowie 
Luſatia⸗Einbeuten 
liefert in beſter Ausführung 
Wilh. Güttler, Neugersdorf i. S. 


Betriebslehrb. f. Lambertzwillinge 
2 Mk., Luſatabeuten 1.50 Mk. 


. 
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Fine Erlösung von 


dauernder Qual 
ist das beruhmtlte 


-Spranzband 


Dautsches Reichspaot« 
kein Gummiband. 
Ohne Federn und 
ohne Schenkelriemen 
trotzdem unbedingt 
zuverlässig. 


bild =, und B erir eibu ng 
Kostenlos durch den Erfinder 


Herm. Spronz 


Ustercochen 
KWwerttbg)N® 258 


Houig⸗Gläſer, 


Einkochgläſer und Apparate. Einmachhäfen 
zum berechneten Preiſe zurück, wenn ſolche ſranto 
mit allem Packſtroh zurückgeſandt werden. 


imkers Jahr- und Taschenbuch. 


Das seit vielen Jahren bewährte Nachschlage- 
und Notizbüchlein wird auch heuer bis späte- 


stens 1. Dezember wieder erscheinen. Bestel- 
lungen für diesen Kalender nimmt die Honig- 
verwertungs- Genossenschaft des Lan- 
des vereins Bayerischer Bienen züchter 
München, Bahnhofplatz 6. Gartengeb., entgegen. 


Leere.... 
Sie verdoppeln Ihr Honigerträgnis 
auch bei ungünstiger Tracht 
durch Fehlhammer's Bienenzuchtbücher: 


Reformbienenzuchtlehrbuch Mk. 9.60 
Betriebslehrbuch zur Automaten- 


Wanderbeute Mk. 3.— 
Buchführung für deutsche Reform- 
bienenzüchter Mk. 6.— 


— die Bücher sind reich illustriert, 


In den Preisen sind sämtliche Teuerungszuschläge enthalten. 
Ausführliche Prospekte kostenlos vom 


Landwirtschaftlichen Verlag für Bayern, 
Dillingen-Donau. 


l Kraftfutter umſonſt u. mehr Eier RE 
durch unſere ſplitterfrei mahl. KAuochen⸗ 
m: ühle. Brutöſen x., irago Ställe Aauchtabak 
l 


u. k Zune: Ber Preis Ile mis 
F ee (Zigarrer⸗Abfall) 100 Gramm⸗-⸗Pakete 
— verſteuert pro Pfund Mark 12°— 


Slenenwachs u. Xaas!) Zigarren 


kauft jederzeit und nimmt 
in Umtauſch an die in allen Preislagen 
lieſert ab hier per Nachnahme. 


Aheinh. Aunftwabenfabrit 
Ph. Weyell & L. Breioecker H. Guthſeel, 
Tabak- und Zigarrenfabrik, 


Schwabenheim bei Mainz. Geroldsgrün, Frankenwald 4. 


beſte maſchinengeblaſene Ausführung m. Schraub⸗ 
deckel und Einlagen: 


1/4 Ʒ7¹. 2 8 p ud 
Mark 100.— = — 150— 200.— 300. L per 100 Stück. 
Honig-Släfer zum zubinden. Schöne, ſchwere. weiße Ware: 
; 2 Pfund - 
a Mark 130 = PR per 2 Stuck. | 338 
2 L 
Spüringer Luftballons mit verſtellbarem Futterteller Wr. 4. — 5 Im eng 


um Zubinden, Geleegläſer uſw ſofort lieferbar. Kiſten nehme 


Joſ. Held, Wickede⸗Auhr, Telef. 1. 


Normalmaß, doppelwand.. 
Freudensteinbeuten, 
Blätterstöcke, 
Zanderbeuten (nach Prof. 
Dr. Zander- Erlangen) 


fertigen in erstklassiger Ausführung 
zu äußersten Preisen als Spezialität 


Erwin Kühne 


Imkertischlerei, 137 
Friedersdorf Nr. 5. 
bei Pulsnitz i. Sa. 


— — 
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Beſtellen Sie ſich rechtzeitig vom Ver⸗ 
lag Feſt, Lindenſtraße 4 in Leipzig. 


den neuen 


Fienen⸗Kälender 1921 


ehe er vergriffen. 
Preis franko nur 5 Mark. 

Für Vereine 10 Stück für 48 Mark 
franko und 1 Frei⸗ Exemplar. 
(20 Stück = 96 Mark franko und 
2 Frei⸗Exemplare u. ſ. f.) 


Lieferung ſoſort nach Fertigſtellung. 
Nur wenn beim Verlag Feſt, Linden⸗ 
ſtraße 4 in Leipzig beſtellr. Nachnahme 
verteuert. Inhalte, Proſpekte und 
Probeheft koſtenfrei. 398 
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Honig 


kauft zu guten Preiſen gegen Kaſſe 
eventuell in eigenen Kannen. 


G. W. Zaiſer, Cannſtatt. 


Restiose Wachsgewinnung 
durch Günthers 
„Heisswasser- 
wachspresse“ 

D. R. G. M. (224 
Nur zu beziehen durch 
Wehrsdort 
A. ü | n I h 6 F, (Sachsen), 


Bei Anfragen’ Rückporto. 


{ITITI ITITI ETITI ITTF ITI 
Alle Arten von 


gewalzt, elastisch und gegossen | 260 
liefert in mustergültiger Ausführung zu den billigsten Preisen die 


Honigverwertungs-Genossenschaft des Landesvereins 
Bayer. Bienenzüdter, Münden, Bahnhofplatz 6, G.-G. 


Kopfniſſe 0 


n N 
H q d ſchuh e, | E werden garantiert in 4 Stunden entfernt ohne ſchädliche 


ſtichfeſt, mit langen Aer- Einwirkung auf das Haar. 
meln, das Paar 10 M., Proſpekte . 


verſendet a verſandhaus „Excelſior“, Nürnberg, 
Conrad Lutz, Webersplatz 11. 
Emmendingen 9 (Baden). Ben 


Eini iffe und | 
Rachbeſte nn 8 Schmucker's 


Im Beſitze der zugeſandten Hand- 


ſchuhe bitte mir umgehend noch zwei 
auf jeden Tag des dahres 1921 


Paare zuſenden zu wollen. 
Ehr. Jung, Enders bach. 
Unterzeichneter bittet um Zuſen⸗ 
dung von noch zwei Paar Imker⸗ 
ndſchuhen. 
raf Schwerin, RNittmeiſter a. D., 
Bohran. 

* ist erschienen. Der neue Jahrgang dieses eigen- 
und einzigartigen Taschenkalenders, 160 Seiten 
umfassend, ist besonders reichhaltig. Aus dem 
Inhalt sind hervorzuheben: Das vollständige 
Kalendarium mit dem täglichen Wetterbericht. 
— Der Hreislauf des Jahres 1921 im Leben des 

Imker empfeslen. Pandwirtes, Gärtners, Forstmannes und Imkers, 
F. Schemenan, Hauptl., Dühren. bearbeitet von Bandw.-Rat Fehlhammer u. Kreis- 
Bezugnehmend auf eine Unter- bienenmeister Weigert — Weidwerk 1921 (mit Weidsprüchen 
un mi 9 as ft von Artur Schubart.) — Wasserweid 1921 beide bearbeitet 
chicken lieh, bitte ich um Juſendung von Merk-Buchberg. Die diesjährige Ausgabe ist gans auf 
zweier Paare. die praktischen Bedürfnisse des täglichen Lebens einge- 
€. Odenſels, Bahnmeiſter 1. Kl., stellt und ihre Anschaffung deshalb bestens zu empfehlen, 
Großdüngen. Der Wetterkalender ist zu beziehen durch alle Buchhand- 


Halten, aber geld hat fie mir wie lungen oder gegen Voreinsendung von Mk, 4.40 direkt vom 


VV Verlag Heller & Co., Dillingen a. D. 


F. Seiſermaun, Peterzell. 
Können Sie mir bitte zwei Paar Postscheckkonto München Nr. 6231. 


e e ſenden? Habe Ihre 

ndſchuhe bei einem Imkerfreund 

geſehen. Peter Pigen, Büs bach, 
Kr. Aachen. 


pitungan B | a Kunſtwaben 5 E 

nd auch von rer a. P - 

Elche E out fl. o as aus garantiert reinem Bienenwachs, in der ganzen Imkerwelt 
ufw. uſw. ` bekannt, jedes Quantum und Größe, ſowie Bienenwohnungen 

Jeder Imker ſichere fih ſofort aller Syſteme, Honigſchleuder und Gefaͤße, Handſchuhe, fertige 

a Ae rea Rähmchen, Rähmchenholz und alles was zur Bienenzucht ger 

5 Bortal een hört kauft jeder kluge Imker gut und am vorteilhafteſten bei 


Bernhard Holtrup jr., Ahlen (wen 


Mit den mir Überſandten Hand- 
Kant bin ich ſehr zufrieden. 

aul Strauß, Rüftriugen i. D. 

Senden Sie mir bitte ſo raſch 
als nur möglich ein Paar Imker⸗ 
handſchuhe. Es wurde bei mir ein- 
gebrochen und der Kerl hat mir 
auch die Handſchuhe geſtohlen. 

Martin Mozin, Mannheims 
; Ireudenheim. 

Ihre a a dc find tadel- 


los und kann ich dieſelben jedem 


— . mme ————— —jU—ͤäͤ— —— 
4 


Vienenhonig 


kauft zu hoͤchſten Preiſen 
Gotti. Seufert, 


Imkerei und Honighandlg., 
Nürnberg, 
Holzſchuherſtraße 6, 

— 


Biene a⸗Honig. 
kauft und zahlt zurzeit einen Min- 
deſtpreis von 1100 Mark (Elf⸗ 
hundert) pro Zentner 
Otto Rebbereh, Himmelsthür 
bei Hildesheim 393 


Vienenwohnungen 


— —̃—.—. ; ̃— ͤ— 
doppelwandig, Normalmaß, komplett 
zum Beſetzen, ſaub. und genau Arbeit, 

liefert 
E. Gäbler, Imkertiſchler, 
Oberlichtenau bei Pulsnitz in Sachſen. 
Bei Anfragen Rückporto. 388 


Zucker 


und 1 (hell u. rein). Jed. Haush. 
ein Bedarf garantiert, da jetzt Roh⸗ 
offe wieder ausnahmslos jed. unbe⸗ 


grenzt z. Verf. ſtehen. Anfr. fof. an 


Skulſchus, Magdeburg 84. 


Kaufe 


f. fr. Rechnung für Verbraucher 
zu Tagespreiſen 


Bienenwachs 


gar rein, gelb, ſatzfrei. Sahle 
zurzeit freibl. Mk. 24 — per Ko. 
incl. Verpackung portofrei, Nachn. 


Florenz Erdmann, 


Preisliste umsonst. 


t JBW spe IMA 


l Wi.derverkäufer Rabatt. 


J nat Linker, 


Drahtwerk, Cassel 103, 
Abt. Bienenzuchtgeräte. 


Wieder lieferbar! Kolbs Wieder lieferbar! 


dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 


iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 
— Preis Mk. 90.— freibleibend. — 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach un' er⸗ 
blieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſee, weil es an einem 
geeig eten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs aus zulaſſen, macht ee 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


J. F. Kolb, Karlsruhe 2, Lachnerſtraße 19. 


Otto Comann, Sürth-Boppenren 


liefert 


6: Zauderbeuten 
„. als Spezialität .. 


und das geſamte Zubehör zum Zanderbetrieb 
- in guter und preiswerter Ausführung. 


Bitte um Angebot von 


Schleuderhonig 


Jos.Gautsch, Wachswareniabrik u. Wacbsbleiche, 
München, Mymphenburgersiraße 3. s97 


Landwirte! 


Wollt ia die fuͤrchterlichen Folgen durch Krankheits- 
reh Ingsbefall von Euren Feldfrüchten fernehalten. 


ft Ihr Euch nicht durch en ra E He 
dabi um den Grfolg 
betrogen ſehen. 


Dann erwerbt fofort die 


Pflanzenſchutz⸗Fibel 


vom Landwirſch.⸗Lehrer Hans a 


Sie klärt Gud in Schlagworten über Urſachen. E 
und Erkennung der i auf und le 
Euch, Re mil Er og dehämpfen. Jeder Landwirt, jet er 
wiſſenſchaftlich gebildet oder der einſachſſe Gütler, weiß 
die e atia L g zu gebrauden. en ihres 

Taſchen formales ift fie der fländige Begleiter ba Rand- 
mannes von der Saal bis zur Ernte 

haben in allen N oder 

E a Sl von M. 5.20 5 i 2 


Landw. Yerlagf.BayernPillingen d. D. 


Rletsche - duss formen sind sofort lieferbar! 


Friedensausffihrung, naarscharte, vernickelte Kupfer-Prägung, kein Blelguß. 
| Lagergrösse passt für in Zinkrahmen Ž fast ganz aus Kupfer 


Normalhalbwaben * M. 120. M. 240. — = 
bad. Maß a „ 120, „ẽè 240. A 
Freudensteinmaß per, n TAGE 5 299. 32 
` Kuntzschmaß " „ 1709,— „ 340.ä— a 
Normalganz- Hoch- oder Breitwaben „ 170, — Ir 
Gerstung-Hoch- oder Breitwaben „ 250, — „% 400. 


Verpackung und Porto extral Preis für andere Größen auf Anfrage. 
Honig. Kupfer, Zinn, Zink, Messing und Biei wird In Zahlung genommen. 
Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. 


| 5 SON N Das Preisbuch 1914/13 mit Preis nachtrag 1920 versende 
—— IDEEA, | ich gegen Einsendung von 2 Mk. (auch in Briefmarken). 

Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Entdecklungsgabeln 

„Badenia“, Königinabsperrgitter, sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 
Bernhard Rietsche, Biberach 11. (Baden) Gegr. 1883. 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen u. Bienengeräte. 


Kleine illustrierte 


Preisliste Nr. 34 
2 über Imkerei- Artikel 
umsonst und franko. 


Siegfried- Handschuhe! 


Siegfried-Hands chuhe sind das Beste, was in Imkerhandschuhen angefertigt 
werden hann, Aroße ständige Nachfrage. 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Hr. Mörs) 1. 


Fabrikation und Versand bienenmwirischaftliher Artikel seit 1886. f 


e 
Preis à Paar 
nur 30 Mark. 


N.,’ ˖ο; 0. 
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ET PE o 
Johann Vutzer xax Nürnberg 


Fabrik für moserne Vienenwohnungen 8 


Prämtiert Ausſtellungen Erlangen und Würzburg mit erſten Preiſen und 
ſilbernen Medaillen. 


Langegaſſe Air, 11 Eigene Bienenzucht Telephon 7133 
J Spezialität: Vienenwohnungen var projetor De. Sender 


Erlangen find bequem und den Bienen zuträglich; geſtatten zu jeder Zeit ein- 
raſche pe‘ ſchonende Behandlung der Völker, find ſolid gebaut und für die Dauer 
am billigſten. — Nachdem mir das Herſtellungsrecht übertragen, fertige ich die 
verſchiedenen Beuten und Einrichtungen nach Angabe des Herrn Prof. Dr. Zander 
und halte ſtets ein großes Lager. Preisliſte wird koſtenlos gegeman 


TÉ 


d it verbreiteten „Südd. Bi an) fed >, 
Inlerate ilaftr. Zeitſchrift für — Hof u. I —. grötzten Erfolg. $ * 


* Neue .. Preislisten 


sind soeben erschlenen u. werden gegen vorherige Einsendung von 
je 1 M. versandt. (Bitte angeben, welche Preisliste gewünscht wird.) 


| enthält nur Bienenwohnungen und Holz- 
Preisliste 1 waren für bienenwirtschaftl. Gebrauch. 


Pr enthält nur bienenwirtschaftliche Geräte. 
eisliste u Der Betrag von je 1 MR. wird bei 6 zurückerstattet. 


Firma Heinr. Thie, Wo Ijenbü üttel. 


Groß-Fabrikation 5 Bienenwo nungen 4⁰ 
Groß-Imherei. BERNER aller Bedarfsartikel für Bienenaüchter. 


— —— 


Unsere anerkannt bestbemährten 


ei Wachsschmelz- -Apparate | 


mit starker Spindelpresse , durch Dampfwirkung von allen Seiten 

schnellste restlose Wachsgemwinnung. Hein Preßbeutel nötig, 

auf jeden Herd passend. Desgleichen Apparate ohne Presse, HONIG- 

SCHLEUDERN, TONNEN, SIEBE und sämtl. andere BIBNBENGERÄTE 
fertigen seit über 40 Jahren in prima Qualität 


Newa: Kolb & Gröber, Lord [Württ.] 


Katalog und Preisliste 5 Wunsch. 42 f 
a | — 


Adolf Schulz Eberswaldn 


empfiehlt seinen neuen 


Meisterstock Zwilling 


und bittet um Abforderung des soeben erschienenen hochinteres. 
Lehrbuches über den Meisterstock, sowie 


Lehrbuch über Meisterstock 3.90 Mk., Hauptkatalog 
I-90 Mk. franko, 


So n fängt man die Nö- 
Eh gefährden | 242 


"Rò önigin- 


Billiger Gelegenheitskauf, 


Honig-Gläser 


nicht unter 5o Stück. 


1 starke Primaqualität mit Weissblechschraubdeckel und 


Porto, Nachnahme. Nähere 
Beſchr. gegen Rückporto. 


Pappeinlage: A 
a 1 Pfd. Honig- Etiketten soati Baden, Nr. 9 
Mk. 1.20 1.50 100 Stück Mk. 3.50. - a 


1 stark, mit Stechdeckel mit Gummi, gebraucht, 
Honig-Vers and- sehr gut erhalten, je mit 30 60 120 Pfd. Inh. 


Kannen Weidenschutzkorb dabei 45 55 65 Mk. m 


Fobaf-Schneibmaſchinen 


f. Hausgebr. Mk. 20. Ra ` 30. —,350,— 
u. 400.— Porto u. Verp. Proſp. 20 Pf. 


E. Erichſen, Nordheim, 


319—~ (Württbg.) Nr. 69. 


Rein Uebersae-Java-Blätter-Rauchtabak leicht ohne jegliche Rippenbei mischung, in Pak, 
Yon 5 u. 10,Pfd., proPfd, 23M. Postnaenn, Vers. geg. Nachn, Kist.zuGläsern extrajberech, 
A. Wahle, Wolfenbüttel, 
ne ————— — —ꝗ—ꝓà»— 

die Redaktion verantwortlich: Hauptschriftleiter Hauptlehrer Hans Weigert, Regens uf. — Pur den be Teil: n Dillingen. 
igert Regenstauf — für den hauswirtschaftl. Teil: Landwirtschaftsrat Fehlhammet, Wolfstein — die Inserate: J.V. Paul Marcis, 
K i 
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